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.  So  habe  ich  nunmehr  zwei  Jahre  nach  der  Herausgabe  meines 
deutsch  -  Uttauischen  Wörterbuchs  die  Freude,  meine  Uttauische  Gram- 
matik vor  mir  vollendet  zu  sehen.  Da  das  Werk  selbst  schon  ziemlich 
lang  geworden  ist,  so  werde  ich  mich  im  Vorwort  wohl  kurz  fassen  und 
mich  lediglich  auf  die  Geschichte  der  Entstehung  und  auf  die  Darlegung 
der  Tendenz  desselben  beschränken  dürfen. 

Die  Absicht ,  eine  littauische  Grammatik  zu  schreiben  und  das  zu 
veröffentlichen ,  was  ich  in  meiner  Muttersprache  Neues  und  Eigenthflm- 
liches  entdeckt,  hegte  ich  schon  seit  sehr  lange;  es  mangelte  mir  aber 
immer  an  Müsse  dazu,  indem  ich  meine  Zeit  andern  Arbeiten  zuzu- 
wenden genötbigt  war.  Vor  beinahe  dreissig  Jahren  schrieb  ich  eine 
„Laut-  und  Tonlehre  der  littauischen  Sprache"  als  zweiten  Theil  meiner 
„Beiträge  zur  Kunde  der  Uttauiachen  Sprache"  —  der  erste  enthält 
„die  Phraseologie  der  Präpositionen".  In  diese  Laut-  uud  Tonlehre 
hatte  ich  bereits  die  wichtigsten  Grundzüge  meiner  Auffassung  der 
littauischen  Grammatik  niedergelegt,  um  meinen  guten  Willen  zur  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  kundzugeben,  und  zum  Theil  ist  mir  solches  auch 
gelungen.  Herr  Professor  Dr.  Pott  in  Halle,  welchem  dies  Werkcfaen 
von  den  Behörden  im  Mannscript  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde, 
erklärte  sich  dahin:  „dass  darin  den  namens  der  Wissenschaft  an  mich 
gestellten  Ansprüchen  und  Erwartungen,  so  weit  der  behandelte  Gegen- 
stand reiche,  in  angemessenster  Weise  genfigt  worden  sei"  und  Schlei- 
cher (Gramm.  IX)  nennt  es  „ein  in  seiner  Art  ausgezeichnetes  Werk- 
chen", von  welchem  er  bekennt,  „dass  er  es  so  ziemlich  auswendig 
gelernt  habe".  Eine  weitere  Folge  bat  es  für  mich  damals  aber  nicht 
gehabt.  Schleicher  gab  1856  seine  littauische  Grammatik  heraus,  in 
welcher  sich  die  Elemente  meiner  Beiträge  vollständig  einverleibt  und 
verarbeitet  finden.  Die  umfangreichen  Wortverzeichnisse  sind  da  beson- 
ders<als  Beispiele  bei  der  Wortbildung  und  die  von  mir  für  die  „Phra- 
seologie der  Präpositionen"  gesammelten  und  selbst  gebildeten  Sätze 
als  Beispiele  für  die  Syntax  verwendet.  Demnach  raussto  es  scheineii, 
als  ob  mir  durch  die  Schleicher'sche  Grammatik  die  Weiterarbeit  auf 
diesem  Gebiet  verwehrt  werden  sollte. 

Zweierlei  ist  es  jedoch,  das  mich  gleichwohl  veranlasst  hat,  neben 
der  Schleicher'schon  auch  meinerseits  eine  littauisclie  Grammatik  her- 
auszugeben. Zunächst  sind  es  die  verschiedenen  mir  mehrfach  zuge- 
gangenen AuiTordeniDgen  hauptsächlich  littauischer  Geistlichen,  meiner 
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ehemaligea  Schüler  aus  dem  hiesigen  mit  der  Universität  verbundenen 
littauischen  Seminar,  zu  dieser  Arbeit.  Meine  ibnen  im  Seminar  bekannt 
gewordene  Weise  Uttauisch  zu  lehren  wollte  ihnen  mehr  zusagen  als  die 
Schleicher'sche,  in  welcher  letzteren  sie  sich  nicht  so  leicht  zurecht- 
finden konnten.  Vielfach  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,  Schlei- 
cher's  Grammatik  hätte  einen  zu  sehr  gelehrten  Zuschnitt  und  eigne 
sich  mehr  zur  Benutzung  fQr  gelehrte  linguistische  Studien,  weniger 
aber  zum  practischen  Erlernen  der  litt.  Sprache.  Diesem  letzten 
Zweck  sollte  demnacb  meine  Grammatik  vorzugsweise  dienen. 

Ein  anderes  und  zwar  fast  flberwiegendes  Motiv  zu  dieser  Arbeit 
gab  mir  der  Umstand,  dass  sich  bei  Schleicher,  auch  abgesehen 
von  dem  gänzlichen  BeiBeitlassen  der  doppelten  Betonung,  entschieden 
viele  Unrichtigkeiten  finden,  welche  nicht  unberichtigt  bleiben  konnten. 
Durch  diese  Äusserung  soll  aber  Seh  L's  Verdienst  um  die  Kenntniss  der 
litt  Sprache  nicht  im  geringsten  herabgesetzt  werden.  Schi,  war  ein 
Heros  auf  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft,  welchen  ich  auch  als 
meinen  Meister  in  der  Kunst,  eine  Sprache  grammaUsch  darzustellen, 
gern  verehre.  Aber  deswegen  darf  ich  doch  nicht  verschweigen ,  dass 
derselbe  nicht  geleistet  hat,  was  ihm  zu  leisten  nach  Lage  der  Umstände 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  lag.  Schi,  war  zur  Erlernung 
des  Littauischen  seihst  nach  Littauen  gekommen  und  hatte  daselbst 
fUnf  Monat«  gelebt.  Wie  schwierig  es  ihm  aber  als  einem  Fremden 
sein  musste,  in  so  kurzer  Zeit  eine  in  Lauten  und  Formen  so  grond- 
eigentbümliche  und  von  der  aeinigen  vOllig  verschiedene  Sprache  sich 
vollständig  anzueignen  und  sie  sicher  ond  fehlerlos  grammatisch  darzu- 
stellen, ist  leicht  Zu  ermessen,  und  eine  zur  Verwertbung  für  die  Sprach- 
wissenschaft geeignete  Literatur  ist  im  Littauischen  gar  nicht  vorbanden. 

Wenn  ich,  wie  eben  angedeutet,  die  Grammatik  mehr  für  Männer 
in  practischen  Aemtern  unter  den  Littaaern  als  für  diejenigen  der  eigent- 
lichen Wissenschaft  geschrieben  hahe,  so  werde  ich  wohl  der  Frage 
Rede  zu  stehen  haban,  weshalb  darin  doch  so  vieles  enthalten  ist,  was 
mehr  für  die  Sprachwissenschaft  als  fär  den  practischen  Gebrauch  zu 
wissen  nöthig  ist.  Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  erwidern.  Als  Leser 
meiner  Grammatik  habe  ich  mir  zwar  hauptsächlich  Mfinner  im  practischen 
Beruf  oder  sich  für  denselben  vorbereitend  aber  doch  wissenschaftlich 
gebildet  gedacht,  welche  aus  meiner  Grammatik  fiber  die  litt.  Sprache  mehr 
erfahren  möchten,  als  bloss  die  im  Gebrauch  befindlichen  Formen.  Oft  bin 
ich  von  solchen,  die  sich  f3r  Sprachwissenschaft  lebhaft  interessiren,  ohne 
dieselbe  zum  Gegenstand  ihrer  eigentlichen  Studien  machen  zu  können, 
über  hierher  gehörige  Dinge,  wie  z.  B.  über  die  Verwandtschaft  des 
LittauischBn  mit  verschiedenen  fmderen  Sprachen ,  ob  es  im  Littauischen 
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Dialekte  gebe,  ob  das  Gebiet  der  litt.  Sprache  sich  weithin  erstrecke 
und  Ähnliches  betragt  worden.  Diesem  Verlangen  möchte  ich  auii  hier 
gelegentlich  wenn  auch  nur  in  kurzen  Zügen  entgegen  kommen.  Meine 
Grammatik  will  demnach  zwar  keine  Resultate  selbständiger  wissen- 
schafllichen  Unterauchnngen  bringen,  wohl  aber  meinen  Lesern  einen 
kurzen  Oberblick  des  gegenwärtigen  Standpunktes  der*  Linguifitik,  in 
so  fem  er  sich  mit  dem  Littauiachen  berflhrt,  ermöglichen.  Männern 
der  Sprachwissenschaft  N'eues  zu  bringen ,  kann  ich  mich  im  Allgemeinen 
nicht  anheischig  machen,  doch  aber  werden  sie  in  dem,  was  die  litt 
Sprache  direct  betrifft,  nach  dem  Obigen  manche  bisherige  Auffassung 
hier  richtiger  gestellt  finden. 

Dabei  hatte  ich  mir  bei  dieser  meiner  Arbeit  zur  Aufgabe  gestellt, 
nicht  etwa  die  eine  oder  die  andere  Mundart  des  Littauischen,  sondern, 
so  viel  es  sieh  thnn  Hess,  die  ganze  littauiscbe  Sprache  darzustellen. 
Dieses  nach  allen  Seiten  und  in  jeder,  etwa  aucb  in  lexicalischer  und 
sjntactiseher  Hinsicht  auszufahren,  war  das  gar  nicht  möglich,  da 
mir  nur  die  Tilsiter,  die  preussisch  mittellittauische  Mundart,  so  wie 
das  Hoch-  oder  Schriftlittauiscbe  vollständig  bekannt  ist.  Samogizien 
und  das  polnische  Littauen  war  mir  vCllig  unbekannt;  ans  den  dort 
erschienenen  litt  Schriften  konnte  die  Eenntniss  der  Sprache  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt  werden,  da  dieselben  Qberall  von  polnisch  gebil- 
deten Schriftstellern  geschrieben  sind  nnd  daher  das  darin  enthaltene 
Littauisch  meistens  mit  polnischen  Elementen  versetzt  ist  Es  mussten 
demnach  von  mir  Reisen  in  das  russisch  littauische  Gebiet  unternom- 
men und  dort  möglichst  genaue  sprachliche  Brmittelungen  angestellt 
werden.  Dass  mir  solches  möglich  geworden,  habe  ich  vorzugsweise 
der  Güte  zweier  hochgestellten  Herren  zu  verdanken. 

Zuvörderst  fühle  ich  mich  verpflichtet  als  denjenigen,  der  mir  die 
dazu  nöthigen  Reisen  doithiu  ermöglicht,  Se.  Escellenz  den  Herrn  Ober- 
präsidenten dieser  Provinz  Preussen,  den  Wirklichen  Geheimen  Kath 
Dr.  TonHorn  zu  nennen  und  ibm  hier  meinen  tief  ehrerbietigsten  Dank 
auszusprechen.  Bei  den  im  russischen  und  poln.  Littauen  obwaltenden 
Verhältnissen  bald  nach  dem  niedergeschlagenen  polnischen  Aufstaude, 
bei  den  versuchten  Bestrebungen  der  Socialdemokratie,  in  Russland  ein- 
zudringen, nnd  bei  dem  daraus  hervorgewachsenen  Misstrauen,  das  die 
dortigen  Behörden  gegen  fremde  Reisende  zu  hegen  veranlasst  waren, 
und  bei  dem  Verdacht,  der  sich  bei  den  Russen  allgemein  verbreitet 
hatte,  Preussen  warte  nur  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  die 
rassischen  Ostseeprovinzen  zu  annectiren,  war  eine  Reise  dorthin,  wenn 
nicht  gerade  in  offenen  Handelsgeschäften  oder  zum  Besuch  von  Fami- 
lienangehörigen   mit    einem  blossen   gewöhnlichen   Reisepass  äusserst 
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schwierig,  zumal  wenn  aich  der  Fremde,  wie  es  bei  mir  der  Fall  war, 
veranlasst  sab,  mit  Leuten  aus  der  antersten  YolksBcbicbt  zu  verkebreu 
und  mit  ibneu  über  Dinge  zu  sprechen,  för  welche  ein  besonderes 
Interesse  nicht  vorzuliegen  schien.  Denn  die  Angabe,  dass  man  die 
Sprache  an  sich  und  zwar  die  gering  geschätzte  littauische  kenneu 
lernen  wollte,  schien  ungUublich  und  nur  als  ein  blosser  Vorwand  sur 
Verdeckung  geheimer  Zwecke  benutzt  zu  werden.  Seine  Escellenz  der 
Herr  Oberprftsident  v.  Hörn  hatte  nun  in  Anbetracht  alles  dessen  die 
hohe  Geneigtheit ,  mir  einen  deutsch  Kaiserlichen  Pasa  und  —  was  vor 
Allem  äusserst  wichtig  war  und  mich  bei  allen  kaiserlich  russischen 
Behörden  vollständig  legitlmirte  —  durch  die  hiesige  Botschall  in 
St.  Petersburg  mir  auch  von  dem  Eaiserl.  Russischen  Herrn  Minister  des 
Innern  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  alle  kaiserlich  nissischen 
Behörden  zu  erwirken.  Ohne  dies  Letztere  wäre  für  mich  meine  Ermit- 
telungsreise völlig  unmöglich  gewesen.  Das  wird  um  so  glaubhafter 
erscheinen ,  wenn  ich  versichern  darf,  dasa  in  Samogizien  auf  der  Tour 
von  Kowno  nach  Janow  ich  allen  Ernstes  Gefahr  lief,  für  einen  „Bis- 
marck'sehen  Spion",  der  wegen  der  „bevorstehenden  Annectirung  umber- 
reise",  aufgegriffen  zu  werden,  und  man  sieh  nur  bei  der  Vorlegung  der 
hoben  russischen  Legitimation  beruhigte. 

Als  meinen  zweiten  hoben  Gönner  und  gQtigen  Förderer  meiner 
sprachlichen  Ermittelungen  in  Bussland  habe  ich  mit  inniger  Anerken- 
nung den  römisch -katholischen,  nunmehr  leider  bereits  verewigten  Bischof 
von  Samogizien  Herrn  Woloncziewski  in  Eowno  zu  nennen.  Der- 
selbe war  ein  National- Littauer  und  Freund  der  Littauer  so  wie  aller 
Unternehmungen  für  das  Littavösche.  Noch  in  der  Ewigkeit  muss  ich 
ihm  für  sein  humanes  Wesen ,  für  sein  mir  gegenüber  bewiesenes  freund- 
liches Entgegenkommen  und  für  seine  so  erspriessliche  Förderung  mei- 
nes Unternehmens  den  innigsten  Dank  sagen. 

Diese  Förderung  bestand  seinerseits  aber  hauptsächlich  in  einem 
offenen  Empfehlungsschreiben  an  sämmtliche  Geistliche  in  ganz  Samo- 
gizien. Denn  wie  mich  das  ministerielle  Schreiben  bei  den  russischen 
Behörden,  so  legiümirte  mich  das  bischöfliche  Schreiben  bei  den  Prie- 
stern in  ganz  Samogizien  und  noch  weiter  hinaus.  Ohne  eine  solche 
Empfehlung  hätte  ich  dort  für  meine  Zwecke,  besonders  in  so  kurzer 
Zeit,  als  ich  darauf  zu  verwenden  hatte,  gar  nichts  ausrichten  können. 
In  den  Gasthäusern  oder  genauer:  in  den  schmutzigen  Jüdischen  Krügen 
der  kleineren  Städtchen  und  Dörfer  trauten  mir  die  Wirthe  nicht,  selbst 
bei  Vorzeigung  der  russisch  ministeriellen  Empfehlung  und  wvnn  ich 
den  Zweck  meiner  Beise  mitthettte,  schüttelten  sie  die  Köpfe.  Eben 
so  misstranisch  bewiesen  sich  die  littauischen  Leute,  wenn  ich  sie  auf- 
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Vorwort.  IX 

forderte,  sich  mit  mir  auch  gegen  gutes  Eut^elt  einige  Stunden  über 
littüoisclie  Worte  zu  unterhalten.  Sie  wendeten  sieh  kurz  um  und  gin- 
gen davon.  Der  Weg  zu  deren  Vertrauen  ging  nur  durch  die  Priester, 
deren  Herzen  sich  mir  aber  nur  dann,  dann  aber  auch  völlig  und  rück- 
■haltslos  auMaten,  wenn  ich  ihnen  den  Brief  des  von  Ihnen  geliebten 
und  verehrten  Bischofs  vorlegte.  Da  ich  mir  einige  Bogen  voll  Fragen 
rücksichtlich  der  Laote  und  grammatischen  Formen,  deren  Beantwor- 
tung mir  am  Herzen  lag,  mit  mir  herumführte,  ^o  war  es  mir  möglich, 
meinen  Aufenthalt  an  jedem  Ort  auf  wenige  Stunden  abzukürzen  und 
das  ganze  jenseitige  Littaaen  in  wenigen  Wochen  zu  bereisen. 

Sodann  muss  ich  hier  noch  eines  Mannes  dankbar  gedenken,  der 
mir  bei  meinen  jenseitigen  Ermittelungen  wesentlicb  hilfreiche  Hand 
gereicht  hat.  Ea  ist  der  sehr  gelehrte  Priester,  Professor  und  lospector 
im  bischöflichen  Priesterserainar  zu  Kowuo  Herr  Baranowski.  Der- 
selbe ist  ein  National-Littauer,  aus  Ost- Samogizien  (wo  ich  nicht  irre, 
aus  der  Gegend  von  Onikßty)  gebürtig,  ein  Mann  voll  regen  Geistes 
und  lebendigen  Interesses  für  seine  Muttersprache.  In  dem  dortigen 
Priesterseminar  finden  sich  junge  Leute,  Kleriker,  meistens  gleichfalls 
N'atiooal-Littauer  aus  allen  Gegenden  Samogiziens,  so  dass  Herr  Bara- 
nowski Gelegenheit  hat,  sieb  mit  allen  dort  gesprochenen  Mundarten 
des  Littauischen  bekannt  zu  machen,  welche  er  auch  im  ausgiebigsten 
Masse  ausgebeutet  hat.  Derselbe  hat  eine  littauische  Grammatik  in 
littauischer  Sprache  zu  seinen  Vorlesungen  im  Priesterseminar,  wie  er 
selbst  angiebt  nach  Schleicher,  ausgearbeitet.  Nach  dem,  was  derselbe 
aber  mir  daraus  vorgelesen,  scheint  sie  eine  selbständige  Arbeit  zu  sein, 
viel  Interessantes  zu  enthalten  und  eine  feine  Beobachtungsgabe  seitens 
des  Herrn  Verfassers  zu  vervathen.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern, 
dass  Herr  Baranowski  sich  nicht  entschliessen  kann,  diese  seine  Arbeit 
durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Doch  in  littauischer  Sprache,  so 
wie  dieselbe  geschrieben  ist ,  durfte  es  ohne  Verstoss  gegen  die  dortigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  auch  nicht  geschehen,  eine  Herausgabe  der 
littauischen  Grammatik  aber  in  russischer  Sprache  würde  der  deutschen 
Wissenschaft  wenig  nützen.  Da  Herr  Baranowski  aber  selbst  wenig 
deutsch  spricht,  so  habe  ich  mich  ihm  erboten,  seine  Grammatik  in's 
Deutsche  zu  fibersetzen  und  demnächst  auf  seinen  Namen  drucken  zu 
lassen;  aber  er  lehnte  das  rund  ab;  er  glaubt,  seine  Kraft  lediglich  im 
Dienst  semer,  der  samogizischen  Kirche  verwenden  zu  müssen.  Doch 
stellte  er  es  als  möglich  hin,  dass  er  seine  Grammatik  noch  einmal 
in's  Lateinische  übertragen  und  veröffentlichen  werde. 

Herrn  Baranowski's  Bildung  ist  durchaus  eine  polnische.  Dies 
ist  aber  auch  die  Ursache,  dass  ihm  das  Gehör  fQr  die  Verschiedenheit 
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der  gestosseoen  und  der  geschliffeneo  Betonung,  welche  auch  in  seiner 
Heimath  allenthalben  gebOrt  wird ,  verloren  gegangen  ist  Auch  haftet 
Beiner  eigenen  Aussprache  des  Littaniacheo  überall  die  Eigenthümlich- 
keit  seiner  heimatblichea  Mundart  in  allen  ihren  Besonderheiten  an, 
welche  hier  weiter  in  dieser  Grammatik  sich  an  den  betreffenden  Stellen 
angegeben  finden.  Das  hindert  ihn  aber  nicht,  die  Hauptuntersebiede 
der  verschiedenen  littauisehen  Mundarten  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den möglichst  scharf  aufzufassen.  Dabei  ist  Herr  Baranowski  so 
liebenswürdig,  seine  Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete  den  vielen 
Spracbgelebrten ,  welche  auf  ihren  wissenscbaftlichen  Reisen  ihn  darum 
angehen,  sein  Herz  und  seine  Kenntnisse  rückhaltlos  auszuschütten,  so 
dass  nach  seiner  eigenen  Klage  mancher  Gelehrte  sich  in  seinen  lit- 
tauisehen Sprachstudien  damit  begnügt  hat,  Hrn.  Baranowski  auszu- 
beuten und  dessen  noch  der  Umarbeitung  bedürfenden  Arbeiten  sogar 
gegen  seinen  Willen  zu  veröffentlichen.  Ich  habe  ihm  die  ersten 
Fingerzeige  über  die  vorhandenen  Dialektverscbiedenbeiten  in  Samogi- 
zien  behufs  der  Einrichtung  meiner  Reisetour  daselbst  zu  verdanken  so  wie 
die  weiter  in  der  Grammatik  §  26  vorkommenden  Angaben  über  die 
ßintheilung  des  littauisehen  Sprachgebiets.  Vorzugsweise  kommt  Herrn 
Baranowski's  Verdienst  aber  dem  litt -deutschen  Wörterbuche  zn 
Gute,  weil  derselbe  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  Kowno  die 
dortigen  Kleriker  im  Priesterseminar  in  deren  arbeitsfreien  Augeuhlicken 
veranlasste,  mir  auf  meine  Fragen  Auäkuuft  zu  ertbeilen. 

Eine  ähnliche  Hilfe  wie  die  eben  erwähnte  ist  mir  in  dem  pädago- 
gischen Seminar  zu  Weywer  zu  Tbeil  geworden.  Dasselbe  findet  sich 
etwa  drei  Meilen  diesseits  Kowno  in  der  Nübe  der  Eisenbahnstation 
Maurutzi  auf  der  polnischen  Seite  des  Memelsti'omes  in  dem  Gouver- 
nement Suwalki  oder  Augustowo.  In  diesem  Seminar  befinden  sich 
viele  junge  Littauer  aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  ganzen  Gou- 
vernements, welche  dort  zu  Volkslehrern  ausgebildet  werden.  Inspector 
dieser  Anstalt  ist  Herr  Jurkiewitseh,  welcher  weder  deutsch  noch 
littauisch,  sondern  nur  russisch  spricht  und  mit  welchem  ich  nur  durch 
Vermittelung  der  anderen  Herren  Professoren  dieser  Anstalt  verkehren 
konnte.  Derselbe  war  so  freundlich  mir  zu  gestatten,  bei  den  dortigen 
Seminaristen  dieselben  Ermittelungen  rücksichtlich  der  grammatischen 
Dialektverscbiedenbeiten  in  polnisch  Littauen  anzustellen  wie  in  Kowno 
rücksicbtlich  deijenigen  in  Samogizien.  Bei  meinem  ersten  Besuch 
daselbst  1B72  war  mir  da  ausserordentlich  behilflich  Herr  Prof.  Mag. 
George  Gilius,  welcher  aber  inzwischen  nach  Warschan  bin  versetzt 
worden  ist  Bei  meinen  folgenden  Reisen  in  den  Jahren  1874  und 
1875  half  mir  dort  Herr  Kairukßtis,  ein  äUHserst  strebsamer  geweckter 
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aber  gleichfalls  polnisch  (und  russisch)  gebildeter  junger  National  ~ 
LittAuer ,  Lehrer  am  Seminar.  Derselbe  gewaan  ein  reges  Interesse  für 
meine  sprachlichen  Ermittelungen,  beherbergte  mich  in  seinen  äusserst 
beschränkten  Räumlichkeiten,  da  sonst  kein  Unterkommen  an  demselben 
Ort  zu  finden  war,  und  unterstützte  mich  besonders  dadurch,  dass  er  die 
politisch -littauischen  Seminaristen  mir  bei  meinen  Fragen  eben  so  zur 
Verfiignng  stellte  wie  Herr  Baranowski  die  jungen  samogizischen 
Kleriker  im  Priesterseminar  m  E  o  w  n  o. 

An  Mühe  habe  ich  es  nach  dem  Bisherigen  bei  dieser  Arbeit  nicht 
fehlen  lassen.  Wenn  dieselbe  jedoch  nicht  so  genügend  befriedigen 
dürfte,  als  ich  es  selbst.wünechte,  so  liegt  es  hauptsächlich  an  Zeit- 
mangel. Schleicher  bat  an  seiner  Grammatik  (S.  XI)  sieben  Jahre 
gearbeitet,  während  ich  zur  Ausarbeitung  der  meinigen  einschliesslich  der 
Keisen  (allerdings  freilich  ausschliesslich  der  Druckkorrecturen,  Regi- 
ster etc.)  nicht  ein  viertel  so  viel  Zeit  habe  verwenden  dürfen.  Das  macht, 
ich  hatte  die  Ausarbeitung  der  Qrammatik  zugleich  mit  der  des  deutsch - 
'  littauischen  Wörterbuchs  übernommen  und  da  dieses  so  viel  Zeit  in 
AjHpnich  nahm,  so  wurde  ich  zur  Beendigung  der  Grammatik  gedrängt, 
besonders  da  ich  unterdess  bereits  wieder  die  Ausarbeitung  des  Uttauisch- 
deutschen  Wörterbuchs  begonnen  habe.  Doch,  hoffe  ich,  wird  die  Brauch- 
barkeit und  namentlich  die  Deutlichkeit  meiner  Arbeit  darunter  nicht 
gelitten  haben.  Nur  würde  bei  mehr  Müsse  die  Anordnung  des  Stoffes 
hin  und  wieder  vielleicht  eine  durchsichtigere  und  die  Ausführung  der 
Arbeit  eine  accuratere  geworden  sein.  Indesa  wird  luhaltsverzeichniss  und 
R^ister  das  Auffinden  des  jedesmal  Gesuchten  wohl  möglichst  erleichtern. 
Behufs  der  Correctur  hat  mir  jeder  Druckbogen  dreimal  vorgelegen. 
Da  ich  dabei  aber  immer  auf  mehrerlei  Dinge  zu  rücksichtigen  hatte, 
30  finde  ich  zu  meinem  Bedauern  doch  mehr  Fehler  übersehen,  als  es 
mir  lieb  ist,  und  werde  somit  in  verschiedener  Hinsicht  der  Nachsicht 
deijenigen  Herren  bedürfen,  welche  sich  die  Mühe  machen  wollen,  diese 
Qrammatik  der  Benrtheilung  zu  unterziehen  oder  welche  sich  derselben 
zum  Studium  der  littauischen  Sprache  bedienen  sollten.  Herr  Professor 
H.  Weber  bu  Weimar  hat  die  Güte  gehabt,  sich  sehen  während  des 
Drucks  die  einzelnen  Aushängebogen  des  Werkes  kommen  zu  lassen 
und  sich  mit  demselben  so  auf  das  eingehendste  zu  beschäftigen.  Durch 
dessen  freundliche  Mittlieilungen  bin  ich  auf  vei-sehiedene  darin  vor- 
kommende Druckfehler  aufmerksam  gemacht  worden.  Die  meisten  der- 
selben bestehen  darin ,  dass  ich  hart  l  vor  Consonanten  versäumt  habe 
mit  l  zu  bezeichnen.  Das  kommt  aber  daher,  dass  ich  in  gewöhn- 
licher popnläfer  Schrift  niemals  t  schreibe  und  deshalb  hier  in  der 
Grammatik  das  Fehlen  dieser  Bezeichnung  nicht  leicht  vermisse.    Eigent- 
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lieh  hätte  ich  nach  §  82  auf  die  Schreibung  l  ganz  verzichten  können. 
Das  in  demselben  Paragraphen  ausgesprochene  Lautgesetz  gilt  ohne  Aus- 
nahme und  können  dahev  die  nach  dieser  Seite  hin  gemachten  Druck- 
fehler leicht  berichtigt  werden.  Nicht  so  zahlreich  kommen  einige 
diakritische  und  Accentfehler  vor.  Dieselben  werden  bei  einiger  Bekannt- 
schaft mit  der  litt.  Sprache  sich  ebenfalls  unschwer  entdecken  und 
richtig  stellen  lassen,  weshalb  ich  hier  die  Einzelangabe  derselben 
gleichfalls  unterlasse. 

Kin  ganz  besonders  irreführender  Fehler  ist  aber  in  §  4!)8  ent- 
halten. Hier  soll  es  heissen:  „wofern  es  (nämlich  das  a  in  der  Endung 
des  Dat.  Plur.)  nicht  betont  ist,  wird  es  nur  kurz  gesprochen."  Da 
ist  nun  das  „nicht"  ausgefallen  und  bitte  ich,  dasselbe  vor  dem  Gebrauch 
der  Grammatik  ja  wieder  herzustellen,  weil  anders  das  betreffende  Laut- 
geset2  völlig  missverstanden  werden  muss  and  von  Hrn.  Weber  auch 
wirklich  missverstanden  worden  ist. 

Herr  Weber  vermathet  femer  §518  in  tet,  tUis,  abgekürzter 
Form  vou  Uwa$,  Vater,  einem  Deminutiv  tetyüs  gegenüber  einen  Irr- 
thum,  aber  es  wird  in  meiner  Heiniath  wirklich  so  und  nicht  aud^ 
gesprochen.  Bei  den  Worten  Iteras  od.  kiäras,  klewas  und  Uiäwas, 
ledas  und  liädas  vermathet  derselbe  eine  richtigere  Schreibung  kearaa, 
hleawas  etc.  wie  sie  sich  in  samogizischen  Schrillen  öfters  finde.  Das 
erledigt  sich  aber  bei  Beachtung  von  dem,  was  §  38,  48  und  58  Qber 
die  verschiedene  Aussprache  der  Voeale  gesagt  ist  Obgleich  perekU, 
Brüthenne,  von  peröti,  brüten,  herzuleiten  ist,  so  wird  dies  Wort  in 
meiner  Heimath  doch  nicht  perekU  sondern  petSkle  gesprochen. 

Schliesslich  habe  ich  noch  denjenigen  Herren  Sprachgelehrten  gegen- 
über zu  antworten,  welche  in  meiner  Grammatik  Abweichungen  von 
dem,  was  bei  der  Sprachwissenschaft  als  bereits  feststehend  gilt,  rügen 
möchten,  wie  z.  B.  die,  dass  ich  bei  den  littautschen  Verben  drei 
Stämme,  den  Präsensstamm,  Aoriststamm  und  den  Futurstamm  schon 
seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehro"  unterscheide,  während  nach  Schlei- 
cher in  den  indogermanischen  Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  zu 
unterscheiden  sein  sollen,  —  ferner  dass  ich  das  AdJ.  didis,  gross,  zu 
den  i-Stämmen  zähle,  während  Schi,  es  zu  den  contrahirten  m-Stäm- 
men  zählt,  und  Anderes  mehr.  Die  Begründung  meiner  Annahme  habe 
ich  aber  stets  an  den  Stellen  selbst,  wo  ich  sie  ausspfach,  angegeben 
und  habe  auch  immer  die  Freude  gehabt ,  dieselben  von  einem  Meister 
in  der  Sprachwissenschaft,  meinem  verehrten  Freunde,  dem  Herrn  Prof. 
Dr.  Schade  dafür  die  völligste  Billigung  zu  erhalten. 
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desgl.  wegen  l  und  '  g  91,  desgl.  wegen  -^u  und  -/u  des  Fötors  §92,  Erwei- 
chungen im  Lettischen  §  93,  }>  nnd   b  im  Rnssiscben  §  94). 
Cap.  m.    Die  Lautgeaetse  §  %— 177. 
A.    D^  vocalischen   Lautgesetze  §96—115. 

1.  Der  Anlaut  g  96,  97  (Versetzung  von  j  nnd  w  g  96,  um<2u  (Ur  wandu  §  97. 

2.  Vermcidnng  des  Hintus  §98  —  103  (durch  Diphthong,  Erasis  g  98,  Synizesis 
§  99,  durch  Einschiebung  von  j  g  100,  101 ,  durch  drgl.  von  n  g  103,  von  %b 
§103). 

3.  Steigerung  nnd  organische  Dehnung  der  Vocale  §  104  — 108  (BegrifiBbeatim- 
mung  g  104,  Giua  und  Wriddbi  g  \Qb,  Steigerungen  nnd  Dehnungen  im  Litt 
8106— 108). 

4.  Schwächung  der  Vocale  §  109. 

5.  Quantität  der  Vocale  in  der  StAmmsjlbe  g  110—113  (e,  o;  i,  v;  a,  e  g  110; 
i  und  u  Tor  j  §  111.  Auanahnen  fQr  a  nnd  e  g  112,  scheinbare  Ausnahmen 
8  113). 

6.  Elision  g  114,  115- 

B.    Die  consonaotiBchen  Lautgesetze  §  116-157. 
].  Cousonanton  in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen, 

s)  Ein  Consonant  vor  einem  Voea]  g  116  — 119,  c  nur  in  Fremdwörtern  g  116, 
d  und  t  nicht  vor  erweichten  Vocalen  g  117,  d  und  t  werden  vor  *  und  ie 
za  de  n.  tf  ia  peln.  Sttd-Litk  §  118,  j  als  Belbständ.  Cons.  und  als  Erwei- 
chuDgszeichen  —  gutturales  t  g  119. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  einem  Vocal  im  Anlaut  %  120 — 123  (2eiplos,  Cons. 
g  120;  1  eipl.  vor  1  liquid,  gläl  — 133). 

c)  Liquide  vor  Eiplosiven  §  124. 

d)  Liquide  vor  Liquiden  §125-— 127. 

3.   Consonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut  §  128  — 157. 

a)  Media  vor  Media,  Tennis  vor  Tenuis  §  129—132. 

b)  Die  dentalen  d  aaA  t  %  133—135. 

c)  Dia  SibUanten  §136—146  C/ +  /■  §  137 ;  /■  +  i  od.  +/8138;  /  +  "' 
g  139;  j8  +  /■  §  140;  /  +  /  gl41;/  +  /  8142;/  +  C»'  ^143;  i  +  f 
8  144;  e'.  +  «'  g  145.    Die  Sibilanten  vor  Gnttoralen  §  146). 

d)  Der  Nasal  m  od.  »  g  147-157  [?i  vor  3  od.  t  g  148;  n  vor  SibUanten 
§149—152;  n  vor  t  §153;  n  in  Participialformen  §154;  a  +  »  =  w% 
g  155;  e  +  n  —  t  od.  in  g  156;  n  im  Acc.  Flur.  §  157). 

C.  Besondere  Gesetze  des  Anslants  g  158-175. 

1.  Lautschwfichungen  und  Elisionen  §  158—167.  (Nnr  e  and  c  stehen  nicht  im 
Aaslsat«  §158;  Conson.  nicht  gern  im  Auslaut  gl58a,  j  im  Auslaut  g  160, 
gattoral  nasales  n  in  Samog,  im  Auslaut  g  162;  Elision  des  a  gl64;  Elision 
von  e  od.  t  §  165,  Elision  des  •  g  166,  167). 

2.  Suffiie  mit  Lautsteigemng  g  168,  169  (Wiederherstellung  verloren  gegangener 
Vocale  g  168.    ä  wird  o,  i  wird  e,  I  wird  ie,  ä  wird  ä  g  169). 

3.  Formverkfirzongen  g  170. 

4.  Vocalschwächnngcn  als  Folge  von  TonrUckang  g  171,  172. 

5~.   WortverkBrznngen  durch  Consooantenabrall  im  Anslaut  g  173. 

6.  Wortverlängerungen  §  174. 

7.  Consonanteuauasprache  im  Aoelaot  g  175. 

D.  Anbang,    Consonantenverdoppeinng  g  176.  177. 
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Cap.  IV.    Das  litt.  LautsTstem  andern  und  namentlioli  benaohbarten 

und  verwandten  Sprachen  gegenüber  g  IT»— 187. 
Vorbemerkung  §  178. 

1.  Daa  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber  §  179. 

2.  Das  Litt,  dorn  Polniflchen  gegenüber  §180  —  183. 

3.  Das  Litt,  dem  Lottiachen  gegenüber  §  184  —  186. 

4.  Da«  Litt,  dem  Altprenasischen  gegenüber  g  187. 

Cap.  T.    Die  Betonung  g  188— 2S6a. 
Einleitendes  g  188,  189. 

A.    Zweierlei  BetoDnng  g  190  — 199. 

1.  Der  gestosaene  Ton  ungleich  mit  einem  Toobrach  g  193,  194. 

2.  Der  geacbülfene  Ton  g  195  —  197. 

3.  BeKeicfmimg  der  verschiedenen  Betonung  g  198,  199. 

B.  Betonung  der  Diphthongen  §  300—202. 
C.    Betonung  der  Semidiphthongen  g203  — 209. 

1.  Gestosscne  Betonnng  der  Semidiphtbongen  mit  konem  Vocal  §203. 

2.  Gestoaiene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit  langem  Vocal  §204  —  206. 

3.  Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen  g  207  — 209. 

D.  Betonung  der  Semitriphthdngen  g2I0. 
E.   Allgemeine  Bemerkungen  aar  Betonnng  g211— 222. 

1.  Zor  Vertheidignng  §211. 

2.  AcceDtmruDg  der  einsilbigen  Worte  g  212. 

3.  Doppelte  Accentnintng  g  213,  214. 

4.  BetonDDgsTerändemngen  bei  Eliaionen  §215— 220a. 

5.  BetODUngstabellen  §  221,  222. 

P.   Verbreitung  der  BetonnngaverBchiedenheit  §228-226». 

1.  Zweierlei  Betonnng  in  den  Dialekten  g  223— 224a. 

2.  Zweierlei  Betonung  im  Lettischen  g  225. 

3.  Zweierlei  Betonnng  in  den  alten  Sprachen  g  226. 

4.  Im  Polnischen  nur  einfache  Betonung  §  226  a, 

Znsfttie  227—237. 

1.  ZasammeoBtellDng  der  littauischen  Lautzeichen  g  227  —  233. 

2.  Znaammenstellung  der  lettiauhen  Buchataben  233  a. 

3.  Einiges  Aber  die  Aussprache  der  polnischen  Sochataben  §  233h. 

4.  Die  Buchstaben  im  Altprenasischen  g233c. 

5.  Die  gewShnlicho  litt  Orthographie  g  234  —237. 

II.    WortUldnngslehre  §238- 463. 
Cap.VX    Von  den  Wurzeln  §238—251. 

1.  Vorbemerkungen  §238-245  (Begriffs-  od.  Betfeuttmgaelemente  §238,  239. 
Begrifbwort,  Caanssaffii,  Peraonalsuffix  §  240.  Stamm,  Thema,  Wurzel, 
atamm bildendes  Suffix,  Stammauslaut  od.  thematischer  Laut,  Endung,  Wnreel- 
form,  GrandsUram  §  241,  242.  eigentl.  Wurzel  od.  Urwnrzol  §243.  Verbal-, 
Begriffe-  od.  Bedeutungsiruneln, Pronominal •  od. Bezieh unga wurzeln  §.244,245. 

2.  Entstehung  primärer  Wurzeln  §  246. 
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3.  Interjectionen  S  247. 

4.  Nachbildungen  der  Natnrlante  §248  —  251. 

Cap.  Vn.    Ableituner  oder  Derivation  §  252— 3T8a. 

A.    Vocalferändernng  bei  der   Derivation    §253—273. 

(Drei  Grandvouale  a,  t,  u  §  254.) 

1.  Steigerong  und  Schwächung  §  255,  259. 

2.  Vooatreihen  §260-275.  (a.  Die  o-Reihe  §260.  b.  Die  »-Reihe  §  2G1. 
c.  Die  u-ß«ihe  §262—264).  BeroerkQngen  zn  der  Reihen-Daratellung 
g  2tö— 273. 

B.    Zneammenatellung  der  Vocalreihen  §274,"275. 

Cap,Tni.    Stammbildtmg  der  N'omina  §276— 37öa. 

VorbemeikuDgen  §  276—278. 

1.  Bildung  der  a-Stämme  §279— 295. 

A)  Das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  nnmittelbar  an  die  Wnnelform 
§281. 

B)  Das  Btaminbildendv  Snffii  wird  durch  Venuittelang  eines  AbluitungSBuffiiea 
an  die  Worzelform  angeaetzt  §  282—  295. 

2.  Bildung  der  nominalen  w-Stammo  §296—318.    i, Vorbemerkung  §296.) 

A)  Das  stammbildende  Soff,  -ia  (verkürzt  -i,  y  od.  c)  setzt  sich  unmittelbar 
an  den  Gmudstamm  §  297,  wobei  j  den  etwa  entfitebenden  Hiatns  beseitigt 
§  298,  299. 

B)  AbleittiDgBBnfBia  zur  Bildung  von  i'a-Stämmcn  §300 — 316. 

3.  Bildang  der  nominalen  i -Stämme  §319  —  322.    (Vorbemerkung  §  319.) 

A)  D&B  Btaratnbildende  Saffii  -i-  setzt  >jich  ohne  Ableitungssnff.  nnmittelbar 
an  die  Wurzel  §  320. 

B)  Das  stammbildende  Snff.  -i-  wird  durch  Vermittelung  ableitooder  Suffixe 
an  die  Wurzel  angesetzt  §  321,  322. 

4.  Bildung  der  Dominalen  u-St&mmc  §323— 330a. 

A)  Das  stamm  bildende  Suffix  -u-  schllesst  sich  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
form  an  g  324. 

B)  Das  stammbildcndo  Snffii  wird  durch  Vermittlung  eines  ableitenden 
SnfBies  angesetzt  §325— 330a. 

5.  Bildung  der  namiualen  lu-St&mme  §  331  —  337. 

6.  Bildung  der  nominalen  consou antischen  Stfimme  §338—341. 
ZmuunnieDstollung  der  ihrer  Bedeutung  nach  wichtigsten  Nominalbildungcn  §342 — 378. 

A)  Nomina  agentis  g  342. 

B)  Nomina  actionis  §  343. 

C)  Namen  von  Eigenschaften  %  344. 

D)  Subst  als  Träger  einer  Eigenschaft  §  345. 

E)  Namen  von  Werkzeugen  §  346. 

F)  Subatantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge  wovon  bezeichnend  g  347. 
0)  Subst,  als  Bezeichnung  des  Hänolichen  und  Starken  g  348. 

U)  Subst  als  VerächtlichkeitsansdrQcke  §  349. 
1)  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Fülle  §  350. 
K)  Adjectiva  zur  Bezeichnang   der   Angemessenheit    und    des   Entsprecli<!nä 

g350a. 
L)  Adjectiva  inr  Bezeichnung:  womit  behaftet  §351. 
H)  Adjectiva,  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zagebüri^eit  §  352. 
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N)  Snbst.   deminntiTa ,    Bezeichnong    der    Kleinheit    nnd    dor    Z&rtlichkeit 

SS53-364. 
0)  Patronymica,  VenrandtschaftabezeichiiaDgen  §  365. 

P)  Bildang  der  Qentilia  od.  der  die  Heimath  angebenden  Subat.  g  366— 368. 
Q)  Besondere- AdjectiT-BUdangen,  BegriOsTeratäTknng  §369,   Coniparativbit- 

dnng  g  370,  Snperlatdv -Bildung  §  371. 
B)  Taafnamen  1 373. 
8)  Ortsnamen:     1.  Namen  dei  Landet  g  373.    2)  Dei  Städte  §  374.    3)  Der 

Dörfer  g  375.    4)  Einzelner  Hänaer  %  376.    5)  Kamen  der  Flüsse  S  977. 
T)  Bildung  der  Zahlwörter  §  378. 
ü)  BUdong  der  Farticipia  §  878a. 

Cap.  IX.    ZuBommengesetEte  Nomina  §379—390. 

1.  Bedentnng  der  ZDsammensetznngen  §379—382.  (a.  Determinative  Zusam- 
mensetnngen  g  880.  b.  Attributive  Zosanunensetsiuigen  g  381.  c.  ThStig- 
keitsiassanraensetzongon  g  382.) 

2.  Elemente  der  ZuBammensetznngen  g  383—386.  (a.  Subsi  +  Sahst  g  383. 
b.  Ad}.  +  Snbst  g  884.    c.  Adj.  +  Adj.  g  38ö.    d.  Partikel  -j-  Nomen  g  386.) 

3.  Form  der  Zusammenaotznogen  g  387,  388. 

4.  Genns  der  Znaammensetziing  g  389,  390. 

Cap.  X.    Bildung  der  Verba  g  391  —441. 
Vorbemerkungen  g  391  —  397. 
(Stamm,  Tempnscharakter,  PersoualBuffii  der  1.  Person  %  391,  392.    Die  2  Factoren 
des  Stammes  g  395.    Die  3  Stimme  eines  Verbnms  g  396.) 

A.  Terba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stämmen  g  898—422. 

(Verba  der  ersten  Conjngation,} 

I.  Einaylbige  Stämme  g  898— 406. 

1.  Yocaliscbe  Stämme  g  398. 

a)  Terba  mit  uuvei^Dderlichen  Stämmen  g  398. 

b)  Veränderliche  Stämme  g  399, 

2.  Consonantische  Stämme  §400—408. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleicbbteihenden  Stämmen  g400. 

b)  Verba   mit   conaonantigchen   einsjlbigen  StSmmon,    die   sich  aber  in  den 
Terscbiedenen  Tempusformen  verändern  §401 — 408. 

a)  Solche  die  an  den  Prts.-Stamm  /i  anaotzen  (Inchoativa)  g  401,  402. 
p)  Verba  mit  einaylb.  Stämmen,  die  znr  Verstärknng  des  Präs.' Stam- 
mes einen  Naeal  annebmon  g  403,  404. 
y)  Verba    mit    einsylb.    Stamm,   im  Aoriatatamm   gesteigerten   Vocal 

§  405,  406. 
<f)  Verba  mit  eineylb.  Stämmen ,   die  den  kurzen  Tocal  des  Präs.  im 

Aor.  und  Fat  Terläogem  g  107. 
()  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des  Präsensstammes 
im  Aor.  u.  Fnt.  in  >  kürzen  g  408. 
II.  Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme  g  409—422. 
^Einleitendes  §409.    Ableit-Suff.  -aw-  etc.  §410     Abi. -Suff,  -atoo-  §411.    Abi.- 
Suff,  ti  §412.    Bild.-Saff.  o  (-to-,  -o-,  -no-,  -fno-,  -do-,  -to-,  -io-,  -nio-,  -fnio-, 
•-d/w-,  -M'tö-§413,  414.   Bild.-SuE  -«-§415— 417.    Büd.-Soff. -y- §  418.   Abl.- 
Snff.  -n-  §419.    Abl.-Snff.  -tn-  od.  -din-  §420-432.) 

Karxhsl.  llu.  Ocunmitlk.  b 
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B.    Vcrba  mit  nicht  durchweg  gleichsflbig  bleibenden  Stämmeu 

§423-432. 

(Verba  der  zweiten,  dritten  u.  vierten  Conjngation.) 

1)  An  den  reinen  Präsensstamm  aetet  eich  im  Aorist  and  Pntnr  als  Bildonge- 
■n^  ein  -e-  an  8  423  {Verba  der  zweiten  Conjagation). 

2)  An  den  Pröaenaatamm  aetzt  sieb  ala  BildangaaulT.  ein  a  an,  da«  sich  im 
Aor.  in  ein  erweichendes  t,  im  Fatuistiimm  in  einlangea  y  verwandelt  (dritte  Con- 
jngation). (a.  Das  BildangsufT.  tritt  anmittelbar  an  die  Wurzelform  g  425,  426.  b.  Das 
BildnngsHntT.  fBgt  sich  darch  d  vermittelt  an  den  Qmndstamm  an  |  427,  423.  — 
c.  Das  Bildnngagoff.  tritt  dnrch  [t  vermittolt  zwischen  Grnndstamm  und  Endung 
§429, 

3)  An  den  PräsensHtamm  setzt  sieh  ein  a  an,  welches  im  Aor.-  nnd  Futnr- 
stamm  sich  zam  o  dehnt  §430—432  [Vierte  Conjog.) 

(Daa  Bildangssnff.   wird  anmittelbar  an  den  Omndst.   des   Verbnma  gefQgt 
§  431.  —  Zwischen  Qmndform  und  Bildungssnffii  schiebt  sich  ein  /*  ein  §  432.) 
C.  Zosammenstellnng  der  significanteren  Verbalbildungen  §433— 441. 

A)  Inchoativa  §  433,  434. 

B)  Freqnentativa  u.  zngl.  Deminutiva  §  435. 

C)  Caasatdra,  verstärkte  TransitiTa  g  436. 

D)  Factitira,  ein  Thunlossen  bezeichnend  §  437. 

E)  Durativa  g  438,  439  (1.  in  Hinsicht  auf  das  Sein  §438.-2.   in  Hinsicht 
anf  daa  Thnn  §  439). 

F)  Freqnentativa  %  440. 

G)  Bezeichnung  eines  gelinden  Thnns  (auch  Pauctiva)  g  441. 

Cap,  XI.    VerbalKiuammenaetBUngen  |  442—463. 
Vorbemerkungen  442,  443. 

A)  ZnsammensetZDngeD  mit  trennbaren   oder  voltbomraeneren  PräpositioneD 
§  444-454. 

B)  Zusammen  setznagspr&pDsitonen.  welche  getrennt  and  mit  einem  Casus  ver- 
bunden nicht  vorkoiomen  §455-462. 

Besultativa  §  463. 

ni.    Flexionslehre  §464— 1290. 
Cap.  XZL    Flexion  des  iromens  und  Pronomens  §464—1048. 
Vorbemerkungen  §464 — 474. 
Entstehung  der  CasussufQxe  §  47Ö— 490. 
a)  Casussaffiie  im  Singular  §  476  -482. 
h)  Casaasufflie  im  Plural  §  483  —  489. 
c)  CasusaufOie  im  Dnal  §  490. 
Kürzere  Uebersicht  der  litt.  Declination  fDr  den  practischeu  Qebranch  §  491 — 494. 
Verstirkts  Casusformen  dnrch  -pi  und  -na  §494a. 
Declinationstabelle  der  Substantiva  §  495. 

Etwas  zur  Ve^leichung  aus  der  substantivischen  Declination  verwandter  oder  benach- 
barter Sprachen :  1)  aas  der  lettischen,  2)  altpreusBischen,  3)  polniaehen,  4)  gothi- 
Bchen  Declination  §  495a. 

A.  Erste  Declination.    Die  mascullnen  a-  u.  ip-StSmtne  §496-581.  ^ 
1.   Paradigmen  der  masc.  a-Stämme  §496  (a.  Bemerkungen  §497,  498.    b.  Abwei- 
chungen §499  —  502.    c.  FormverkDrzung  durch  Elision  §008  —  506). 


zBdbyGoOgle 


IiibaltsveTzeichniis.  xix 

2.  Paradigmen  der  iumo.  iaa-,  ü-  nnd  j/s-DccIinatian  §507  (a.  Bemerkungen 
§508—513.  b.  Abweichnngeii  g5U— 517a.  c.  FormTerkarziuig  durch  EUbIod 
S  518—522). 

3.  DüIekUsche  EigeDthBmlichkeiteD  zar  ersten  (d.  hfOg-,  ias-,  m-  n.  ys-)  Decl, 
§523—535). 

4.  Betonung  der  mue.  as-  und  nncontrahirten  mu- Declinatioa  §536—568  (d«r 
sweiaylb.  Snbat  §536—5«.  —  Der  mohwjlb.  Snbot  545—558. 

BetODDDg  der  mascalinen  cootrahirten  ui-fitänune  der  Snbat.  (it-  n.  ys'-DealiDation) 
g  559-581.    Tabelle  §  559.    ErUnternde  Bemerlningen  §560-'581. 

a)  Betonung  der  iweisylb.  Snbst  der  ersten  Decl.  anf  -is  n.  -y»  §560—569. 
Verieichniss  der  gebränchlicbBten  zweisylbigen  Sabat.  der  Eodong  -i>  od.  -ys 
§566—569. 

b)  Betonnng  der  mebrsjlb.  Snbst.  der  ersten  Decl.  auf  -ü  n.  -ys  §570—581. 
(Terzeichniaa  der  aof  -is  it.  -(/scontrahirten  mascalinen  mehnylb.  ta-St&rame 
der  oraten  Dedination  §577—581.) 

B.  Zweite  Declination.    Die  femininen  a-  n.  ia-  (e-)  Stimme  §582—647. 

1.  Paradigmen  der  fem.  ti- Declination  §582.  (a.  Abweicbangen  §583.  b.  Form- 
verkQrZTiiigen  darch  Elision  §584,  585.) 

2.  Paradigmen  der  fem.  ia-  u.  «-Declinat.  g  586.  (a.  Erläuternde  Bemerkungen 
§587—590.  b.  Abweichungen  §  591— 595;  Formverkärzongen  durch  Elision 
§596). 

Dialektische  Eigen tfafimlichkeiten  zur  2.  Declination  §597—609. 
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2.  Paradigmen  der  Hfscnljna  §  757. 
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od.  benachbarter  Sprachen  §  834a.  (Lettisch.  Altpreuasisch.  Polnisch.  GothJach.) 
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c)  Abweichungen  §846—853. 
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b)  Erl&utemde  Bemerkungen  %  867—876. 

c)  Formverkürzungen  durch  Eliaion  §  877. 
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e)  Veneichnisa  d«i  üi-Stäaune  der  adj.  PronomlDa,  i$-,  t.  t-DscI.  691  — 910. 
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3.  Paradigmen  für  das  Feraininam  §  943. 
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ZaUsobatuntiva  %  1040  —  8.  Unbestimmte  Zahlen  §  1041.  —  9.  Brnchzahlen 
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Das  littauiache  Sprachgebiet. 

§  1.  Die  littauische  Sprache,  lietüwißkoji  kalba,  wird  in  einem 
Theile  des  nördUchen  Ostpreiiasen ,  in  der  Gegend  der  Städte  Labiau, 
Hemel,  Tilait,  ßagnit,  Pitkalen,  StalupSnen,  Gnmbinnen, 
Insterburg,  Darkehmen,  Goldap  bis  gegen  Augerburg  hin,  so 
wie  im  Östlichen  Rusaland  nnd  zwar  in  den  Gouvernements  Kowno, 
Wilna,  Grodno'nnd  Suwalki  oder  Augustowo  gesprochen. 

§  2.  Zum  eigentlich  nissischeii  Littauen  gehört  nur  das  Gouver- 
nement Kowno,  sonst  auch  Samogizien  oder  Zameiten,  litt  Zemakiiai, 
genannt,  und  wohl  auch  noch  einiges  von  den  Gouvernemouts  Wilna  und 
Grodno.  Das  Gouvernement  Augustowo  oder  Suwalki,  welches  am 
längsten  mit  Polen  verbunden  geblieben,  umfasst  das  polnische  Littauen. 

Stadt-  nnd  Landbewohner. 

§3.  Die  Bewohner  der  Städte  Bind  nirgend  littauisch;  in  Ost- 
prenasen  sind  sie  deutsch,  in  russisch  und  polnisch  Littauen  polnisch. 
Dabei  mnss  jedoch  bemerkt  werden,  dasa  in  Wilna  und  Kowno  fanf 
Sechstel  der  Einwohner  Juden  sein  sollen  und  ein  Sechstel  Polen,  die 
Verwattungsbeamten  sind  Russen. 

Auf  dem  Lande  ist  die  Einwohnerschaft  überall  mehr  oder  weniger 
gemischt,  auf  der  preussischen  Seite  mit  Deutschen,  auf  der  russischen 
nnd  polnischen  mit  Polen.  Auch  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  ist 
nur  deren  unterste  Klasse,  der  Bauernstand,  littauisch,  die  gebildeteren 
Klassen  sind  in  Frcussen  deutsch ,  im  polnischen  und  russischen  Littauen 
polnisch  oder  hin  und  wieder  auch  jüdisch. 

Sprachgrenze. 
§  4.    Die  Grenze  des  litt  Sprachgebiets  geht,   von  dessen  nörd- 
lichstem an  der  Ostsee  gelegenen  Paukte  ab,  etwa  von  dem  russischen 

Knriakat,  lUt.  i 
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Grenzorte  Folangen  in  sSdlieher  Richtung  bis  Memel  längs  der  Ostsee, 
TOQ  da  ab  längs  dem  Euriscben  Haff  and  dem  Deimefluss  bis 
gegen  Tapian.  Von  da  ab  zieht  sie  sich  den  Fregel  entlang  bis  hinter 
Weblau  nach  Insterburg  zu,  zwischen  welchen  beiden  Städten  sie 
diesen  Fluss  überspringt,  dann  in  südöstlicher  Achtung  hinstreicht  und  in 
der  Gegend  von  Goldap  sich  in  Östlicher  Richtung  hinziehend  die  pol- 
nische Grenze  überschreitet.  Die  Gegend  von  Suwaiki  nnd  noch  mehr 
die  von  Auguatowo  und  Grodno  bleiben  südlich  von  der  littaoischen 
Sprachgrenze  liegen,  welche  zwischen  den  Städten  Frzeiom  und 
Hoaza  den  Niamen  (d.  h.  den  Memelstrom)  überschreitend  in  nord- 
östlicher Richtung  bis  gegen  Dünaburg  hinaufgeht.  Von  da  zieht  sich 
die  Grenze  des  litt  Sprachgebietes  längs  der  Grenze  von  Kurland 
zuerst  in  nordwestlicher,  dann  in  westlicher  Richtung  hin,  bis  sie  bei 
Folangen  mit  dem  Ausgangspunkt  der  östlichen  Grenze  zusammen- 
trifll. 

§  5.  Nach  älteren  Charten  hatte  Littauen  Östlich  eine  noch  viel 
grössere  Ausdehnung.  Es  erstreckte  sich  bis  Minsk,  Mohilew,  Wi- 
tebfk  oder  wohl  auch  noch  weiter.  Um  mir  darüber  Klarheit  zu  ver- 
schaffen ,  wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  noch  gegenwärtig  littauisch 
gesprochen  wird,  habe  ich  noch  im  Spätherbste  1874  eine  Reise  naeb 
Kowno  und  Wilna  gemacht,  allein  durchweg  übereinstimmend  lauteten 
die  eingezogenen  Nachrichten  dahin,  daas  über  die  angegebene  Östliche 
Grenze  hinaus  kein  littauisch  mehr  gehört  werde.      , 

Die  Charte  und  die  angrenzenden  Sprachen. 
§  6.  Um  den  Umfang  des  littauiscben  Sprachgebietes  anschaulicher 
und  übersichtlicher  darzustellen,  füge  ich  dieser  Grammatik  eine  Charte 
bei,  welche  dessen  gegenwärtige  Umgrenzung  möglichst  genau  angiebt. 
Im  Norden  fallt  dieselbe  so  ziemlich  mit  der  politischen  Grenze  von 
Kurland  zusammen,  in  welchem  die  Volkssprache  die  lettische  ist. 
Im  Westen  wird  auf  der  nördlichen  Hälfte  der  kurisehen  Nehrung, 
der  Erdzunge  zwischen  dem  kurisehen  Haff  und  der  Ostsee,  lettisch 
gesprochen,  auf  der  südlichen  deutsch.  Von  Labiau  bis  etwa  gegen 
Darkehmen  hin  grenzt  das  littauische  Sprachgebiet  an  eine  rein 
deutsche  Bevölkerung,  von  da  ab  sprechen  die  südlichen  Grenznachbarn 
der  Littauer  polnisch,  in  Freussen  wegen  des  den  dortigen  Folen 
(Masuren)  eigenthnmlichen  Idioms  masurisch  genannt  In  Folen  und 
auch  noch  Östlich  vom  Memelstrom  ist  die  Grenzsprache  der  Littauer 
die  rein  polnische,  weiter  nördlich,  etwa  von  Wilna  ab  aber  die 
Weissrussische,  ein  Gemisch  von  Russisch  und  Polnisch. 
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Zahl  der  Littauer. 
§  7.  Die  Zahl  der  anf  diesem  Gebiet  wohnenden  Littauer  wird 
anch  nicht  annähernd  richtig  angegeben  werden  können,  weil  darüber 
gegenwärtig  weder  in  Preussen  noch  in  RusBland  statistische  Tabellen 
geführt  werden.  Doch  rechnete  man  bisher  in  Preussen  etwa  J  50,000 
Littaner.  Nach  den  von  dem  nunmehr  bereits  verstorbenen  Obercon- 
sistorialrath  Dr.  Oesterreich  im  Jahre  1861  oder  später  aus  den 
Eiichenvisitationsrecessen  gezogenen  Notizen  betrag  die  Zahl  der 
Littaner  in  Ostpreussen  146,312.  Der  römisch-katholische  Bischof  von 
Samogizien  .(nissisch  Littauen)  Wolonczewski  rechnet  eine  Million 
Seelen  als  zu  seiner  Seelsorge  gehörig,  von  denen  allerdings  ein  grosser 
Theil  der  polnischen,  bei  weitem  der  grösste  aber  der  littauischen 
Nation  angehört.  Wenn  man  dem  nun  noch  die  Littauer  ans  den 
rn&aiachen  Gouvernements  Wilna  und  Grodno,  so  wie  die  des  pol- 
nischen Littanens  mit  hinzuzählt,  dessen  Bevölkerung  in  gleichem  Ver- 
liältniss  littauisch  ist,  so  wird  man  wohl  nicht  zu  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  die  Gesamratzahl  der  Littauer  gegenwärtig  noch  auf  etwa 
1V>  bis  2  Millionen  annimmt.  Diese  Zahl  musa  aber  von  Jahr  zu 
Jahr  geringer  werden ,  da  die  litt  Sprache  in  Preussen  von  der  deutsehen, 
in  Samogizien  und  Polen  aber  von  der  polnischen ,  neuerdings  jedoch 
von  der  russischen  Sprache  theils  im  Wege  naturgemässer  Einwirkung 
einer  herrschenden  Nationalität  auf  die  beherrschte,  theils  in  Folge  der 
dazu  seitens  der  Behörden  besonders  angeordneten  Massregeln  mehr  und 
mehr  verdrängt  wird. 

Verschwinden  der  litt.  Nation. 
§  8.  Eigentlich  war  die  litt.  Nation  als  solche  von  vornherein 
dem  Untergänge  verfallen,  als  das  diesseitige  Littauen  vom  deutschen 
Orden  erobert  und  das  jenseitige  durch  Jagello  (seit  1386)  mit  Polen 
in  enge  und  immer  engere  Beziehung  gekommen  war.  —  In  Preussen 
worden  die  Littauer  zu  Leibeignen  und  Scharwerksbauern  gemacht,  die 
Städte  von  Deutschen  erbaut  und  bevölkert.  Eigene  höhere  Bildungsan- 
gtalten  wurden  ihnen  selbstverständlich  nicht  zu  Theil,  im  Gegentheil  ihnen 
das  Deutsche  durch  den  allgemeinen  Militärdienst ,  durch  den  inlän- 
dischen Verkehr  und  schliesslich  durch  deutschen  Unterricht  in  den 
Volksschulen  aufgenöthigt  Die  Gegend  von  Qumbinnen  war  schon 
dorch  die  Einwanderung  der  Salzburger  in  die  durch  die  Pest  1709 
entvölkerten  Gegenden  Littauens  bereits  ziemlich  deutsch  geworden.  — 
Almlich  wie  in  Preussen,  zum  Theil  noch  schlimmer,  ist  es  der  Utt. 
Nktion  östlich  der  preussischen  Grenze  ergangen.     Seit  Jagello   ist 
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dort  —  SaiDOgizien  nicht  ausgenommen  —  AIIqb,  was  nicht  ganz 
zur  niedrigsten  Volksschicht  gehört ,  oder  was  irgend  auf  Volksbildung 
Anspruch  macht,  polonisirt  worden,  so  dass  dort  die  allgemeine  Ver- 
kehrsaprache durchweg  die  polnische  ist,  die  aber  jetzt  ernstlich  russifi- 
cirt  wird. 

Ursprfinglichkeit  der  litt  Sprachformen. 
§  9.  Wenn  nun  die  Tielhnndertjährige  Unsethständigkeit  der  litt. 
Nation  sie  einerseits  niclit  zum'  Genuss  einer-  hohem  Bildung  gelangen 
liess  und  sie  schliesslich  dem  Untergange  entgegenflihrt,  so  hatte  deren 
damit  verbundene  Abgeschlossenheit  anderseits  die  Folge,  dass  die  litt 
Sprache,  sieh  seihst  überlassen  und  durch  keine  ausserlich  andringende 
Bildimgsversuche  und  Bildongselemente  gestört,  »ich  völlig  selbständig 
nnd  natargemäss  entwickeln  und  ihre  Urfomen  sicherer  erhalten  durfte. 
Doch  konnte  es  auch  wieder  nicht  vermieden  werden,  dass  das  Littauische 
bei  den  vielfachen  Berfihningen,  in  welche  es  mit  den  herrschenden 
Sprachen,  hier  mit  dem  Deutschen,  dort  mit  dem  Polnischen  kam, 
fremdartige  Elemente  in  sich  aufnehmen  musste,  welche  indess  als 
solche,  ohne  mit  dem  Littauischen  ganz  zusammen  zu  schmelzen,  stets 
erkennbar  blieben.  Gs  muss  hier  indess  noch  erwähnt  werden,  dass 
das  preussische  Littauisch  ausser  dem  eingedrungenen  Deutschen  doch 
auch  viel  polnische  Kiemente  enthält  als  Spuien  eines  engeren  Zusam- 
menhanges mit  Polen  ans  früherer  Zeit 

Name  der  Littauer. 
§  10.  Der  Name  „Littanen"  heisst  littauisch  lActnw»  und  davon 
durch  das  Bildungssufßi  -ininkas  abgeleitet,  Lu-hncininkas ,  ein  Lit- 
tauer (genau:  „ein  Angehöriger  Littauens").  Littauisch  lieisst  als 
Adj.  Uetümßkas,  f.  -a,  als  Ady.  lietüwißkai.  Woher  aber  der  Name 
Lietwieä  stammt  und  was  er  seinem  Wortsinn  nach  eigentlich  bedeuten 
soll,  ist  schwer  zu  sagen.  Fast  scheint  es,  als  ob  der  Ursprung  des- 
selben nicht  bei  den  Littanern  selbst  zu  suchen,  sondern  derselbe  ihnen 
TOD  aussen  aufgedrungen  worden  sei,  da  für  denselben  wenigstens  jetzt 
sich  keine  erkennbare  Etymologie  im  Littauischen  vorfindet  Man  hat 
daran  gedacht,  diesen  Namen  vom  litt.  Adj.  Utas,  blöde,  abzuleiten, 
das  an  manchen  Orten  auch  lietas  ausgesprochen  werden  mag,  wie 
wenn  sich  die  Littauer  als  „die  Blöden"  hätten  bezeichnen  wollen.  Aber 
abges^en  davon ,  dass  kaum  je  ein  Volk  sich  Prädicate  der  Schwäche 
und -Feigheit  beilegen  wird,  so  hat  das  Volk  der  Littauer,  wie 
oben  angedeutet,  seine  Benennung  offenbar  von  dem  Lande  welches 
es   bewohnte,  nicht  umgekehrt,   erhalten.    Auf  das  Land  passt   das 
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beregte  Prädicat  aber  gar  nicht.  Eher  würde  nodi'Lietuwä  dem  Wort- 
laut nach  vom  Partie,  lietas,  gegossen,  abzuleiten  sein.  Aber  eine 
bezeichnende  Bedentung  läast  sieh  damit  auch  nicht  verbinden,  wenn 
es  nicht  etwa  eine  Ebene  bedenteo  sollte.  Der  Name  musa  diesem  Lande 
allem  Anschein  nach  von  einem  Nachharvolke  gegeben  worden  sein. 

§11.  Unter  den  nächsten  Nachbarn  nennen  die  Letten  oder 
Karen,  ein  an  der  Nordgrenze  der  Littauer  in  Kurland  und  im  sQd- 
lichen  Theil  von  Livland  wohnender  Volksstamm,  einen  Littauer  Leitis 
und  Littatten  Leifchu  femTne  d.  h.  das  Land  der  Littauer  {Leifchu  =  Gen. 
Plnr.  TOQ  Leitis).  Eine  ferne  Verwandtschaft  —  indess  die  nächste  die 
es  irgend  giebt  —  hat  Leitis  im  Lettischen  mit  Uija,  Thal,  letjä,  thal- 
wärts,  niederwärts;  Icijeneeks,  Thalbewohner.  Am  nächsten  kommt 
dem  littaaischen  Lietmcä  der  althergebrachte  polnische  Name  Litwa, 
wie  die  Polen  dieses  ihr  ihnen  nördlich  angrenzende  Nachbarland  seit 
uralter  Zeit  nannten  und  heute  noch  nennen ,  und  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen ,  dass  aus  diesem  Namen  das  littanische  Lietuiea  —  wenn 
nicht  etwa  umgekehrt  lAtwa  aus  Liituwä  —  durch  mundrechte  Zurecht- 
legnng  der  Laute  entstanden  ist  Eine  passende  Etymologie  fAr  diesen 
Namen  ist  aber  auch  im  Polnischen  eben  so  wenig  wie  im  Russischen, 
wo  Littauen  ebenfalls  IMwa  heisst,  aufzufinden.  Die  in  rassisch  Lit- 
tauen oder  Samogizien  wohnenden  Littauer  werden  von  den  hieügen 
ZemaÄcziai,  die  Niederländer,  die  in  polnisch  Littauen,  sfidlich  vom 
Memelstrome  (litt.  Niämuns)  wohnenden,  GudaX  (an  sich  ohne  Bedea- 
tong  aber  an  den  Namen  der  Gothen  erinnernd)  genannt  In  Samo- 
gizien bezeichnen  aber  die  dort  östlich  wohnenden  Littauer  sich  seihst 
als  die  eigeuUichen  Lictümninkai  oder  Lietüaiai,  ihre  westlichen  Nach- 
barn aber  als  Zemalcsiai,  die  weiter  östlich  und  südöstlich  wohnenden 
Weissrussen  Gudai,  mein  südlich  prenssisches  Littauisch  aber  iemaitißhai. 
Im  15.  Jahrhundert  wurde  (nach  Job.  Voigt,  Geschichte  Preussens 
Bd.  IV.  S.  11)  das  östliche  Samogizien  Äuxtote,  nach  gegenwärtiger 
Volkssprache  Äukßtocüai  (die  Hohen,  die  Hochländer)  genannt.  Vgl. 
aach  To^ppen,  „Atlas  zur  histor.  compar.  Geogr.  von  Preussen", 
1.  „Charte  Preussen  und  die  Nachbarländer  vor  der  Zeit  der  Ordens- 
herrschaft"  Näheres  darüber  s.  mein  dtsch-Iitt  W.-Buch  erläuternde 
Vorbemerkungen  S.  VIH. 

Stellung  der  litt  Sprache  im  indogermanischen 
Spraehstamm. 

g  12.  Die  Sprachwissenschaft  theilt  sämmtliche  Sprachen  der 
Welt  in  drei  Klassen,  in  isolirende,  combinirende  oder  agglu- 
tinirende  and  flectirende. 
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§13.  Die  isolirendeii  Sprachen,  zu  denen  z.B.  das  Ghiae- 
sisc&e  gehört,  besteht  aus  einzelnen  Sylben,  deren  jede  eine  bestimmt« 
Bedeutung  oder  einen  Bogriff  in  sich  schliesst  und  also  eine 
Begriffs-  oder  Bedeutungssylbe  ist.  Diese  Sylben  sind  an  sich 
sowohl  ihrer  Form  als  auch  ihrer  Bedeutung  nach  unveränderlich  und 
selbständig,  jede  derselben  kann  aber  in  ihrer  Bedeutung  durch  die 
Verbindung,  in  welche  sie  mit  einer  andern  ebenso  selbständigen  Sjlbe 
zu  stehen  kommt  oder  auch  durch  Änderung  des  Tones,  vielfach  modi- 
ficirt  werden. 

So  bedeutet  z.  B.  in  der  chinesischen  Schrüt  das  Zeichen  i  die 
Sjlbe  „ta",  welches  je  nach  den  Verbindungen,  in  welche  sie  zu  stehen 
kommt,  „gross,  Grösse,  gross  sein,  gross  werden,  sehr  gross  etc." 
bezeichnet;  s.  Schleicher,  die  deutsche  Sprache  S.  12.  nyn  ^  Bind; 
ku  =  mänulich ;  ma  =  weiblich;  nyu  ku  =  Ochse;  nyu  ma  =  Euh; 
nyin  =  Mensch;  nyin  nyin  =  Menschen;  ngo  =  ich;  hi  ^  gehen; 
tsiong  =  Zukunft;  ngo  tsiong  hi  ^=  ich  zukünftig  gehen.  (S.  Lecbler, 
acht  Vorträge  über  China.  Basel  1861.  S.  81.)  Offenbar  die  primi- 
tivste Stufe  der  Sprachentwickelung. 

§  14.  Mehr  entwickelt  erscheinen  die  combinirenden  odej 
agglutinirenden  Sprachen,  wo  die  ursprünglichen  Bedeutuogssylben 
näher  aneinander  gerückt  und  wie  aneinander  geleimt  sind ,  und  zwar 
so,  dass  dieselben  nicht  bloss  aneinander,  sondern  auch  ineinander 
gefügt  erscheinen,  wobei  aber  ursprüngliche  Bedeutungssylben  oft  auch 
schon  ganz  die  Function  von  Beziehungsbezeichnungen  annehmen.  So 
z.  B.^  im  Türkischen :  sev  =  lieben  oder  freuen  (als  blosse  Wurzel) ; 
mek  =  Infinitivendung;  in  =  sich;  isch  =  gegenseitig,  einander; 
e  =  können;  me  ^  nicht.  Also:  sev -m,ek  =  lieben.  sev-in-mek  = 
sich  freuen,  sev-isch-mek  ^  sich  gegenseitig  freuen,  sev-in-isch- 
e-me-mek  =  sich  gegenseitig  einer  über  den  andern  nicht  freuen  können. 
S.  Schleicher,  die  deutsche  Spr.  S.  14  f.  Die  Zahl  solcher  agglutini- 
renden Sprachen  ist  sehr  gross.  Es  gehören  dazu  das  Magyarische, 
Finnische,  Türkische,  Kafferiscbe,  Hottentottische,  die  Sprachen  der 
Indianerstämme  Amerika'setc.  S.  darüber  Näheres  Steinthal,  „Characte- 
ristik  der  hauptsächlicheten  Typen  des  Sprachbaues.  1660.  Abriss  der 
Sprachwissenschaft    1871.    Schleicher,  die  Sprachen  Europa's. 

%  15.  Die  höchste  Stufe  der  Entwickelung  zeigt  sich  bei  der 
dritten  Sprachenklasse,  bei  den  flectirenden  Sprachen.  Hier  sind  die 
ursprünglichen  Bedeutungssylben ,  indem  sie  oft  zu  blossen  Wurzeln 
wurden,  mit  andern  unter  vielfachen  Verstümmelungen,  Verkürzungen 
und  Erweiterungen,  Laut -Steigerungen  oder  -  Schwächungen  aneinander 
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oder  ineinander  geBclunolzen ,  wobei  viele  BedeatnngBsylben  diese  ihre 
Bedentungsqnalität  gänzlich  einbüssten  oud  za  blossen  Beziehnngs- 
bezeichnungen  wurden.  Zu  dieser  Spracheoklasse  gehören  hauptsSchllch 
zwei  Sprachstämme :  der  seoüüsche  und  der  indogermanische,  deren 
Characterrerschiedenheit  kurz  etwa  in  Folgendem  wird  angedeutet  werden 
können.  Die  semitischen  Sprachen  (wozu  hauptsächlich  das  Uehtäicbe, 
Sjrifiche  und  Chaldäiache,  so  wie  das  Arabische  gehören)  haben  fast 
durchweg  aus  drei  Consonanten  bestehende  Wurzeln,  durch  deren  ver- 
schiedenste Vocalisirung  so  wie  durch  Anfügung  von  Präfixen  und 
Suffixen  die  verschiedensten  Bedeutungsveränderungen  und  Beziehungen 
aDSgedrackt  werden.  Die  indogermanischen  Sprachen  sind  in  der 
Kleinheit  ihrer  stets  einsylbigen  Wurzeln  gar  nicht  beschränkt.  £3 
kann  sogar  ein  einzelner  Vocal  die  Wurzel  von  Verben  oder  Nomen 
werden.  Jede  Wurzel  hat  nur  einen  Grund  vocal,  der  indess  nach 
gewissen  aber  bestimmten  Gesetzen  (meistens  durch  Steigerung  oder 
Schwächung)  einigen  wenigen  Voränderungen  imterworfen '  ist.  Doch 
das  Nähere  darüber  siehe  in  dem  Abschnitt  von  der  Wortbildung. 

§16.  Die  littauische  Sprache  ist  ein  Zweig  des  indogerma-r 
nischen  Sprachstammes,  dessen  Verzweigungen  am  anschaulichsten 
Schleicher  in  folgendem  so  ziemlich  von  der  gesammten  Unguisük 
angenommenen  Stammbaum  dargestellt  hat. 
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§  17.  Zur  Erläutenmg  dieser  bildlichen  Darstellang  mOgen  folgende 
BemerkDDgen  dienen:  Die  Gmnd-  oder  nrälteete  Sprache  dieses  ganzen 
Stammes  (a)  ist  längst  von  der  £rde  verschwunden,  so  dass  von  der- 
selben  auch  nicht  einmal  irgend  welche  Spraohdenkmäler  anzutreffen, 
ihre  frfihere  Existenz  aher  und  ihre  Beschaffenheit  nur  durch  Schlüsse 
und  Folgerungen  festznstetlen  sind.  Aus  ihr  hat  sich  in  directer  Ent- 
wickelung  au^ebildet  das  Altindische  oder  Vedische  als  die  älteste  aller 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes,  von  welcher  uns  Denkmäler 
erhalten  sind.  Dieses  sind  die  Veda's,  religiöse  Urschriften  der  luder 
aus  dem  16.  bis  17.  sec.  vor  Christo,  enthaltend  meistens  Hymnen, 
Gebete  und  religiöse  Vorschriften.  Dieselben  tragen  deutliche  Spuren, 
dass  sie  einst  im  Volksmunde  gelebt  haben  und  erst  später  Riirt  wor- 
den sind.  Als  aber  diese  Vedasprache  sich  im  Volksmunde  zu  verän- 
dem  begann,  so  wurde  sie  für  den  religiösen  Gebrauch  und  für  den 
höheren  Umgang  nicht  bloss  fixirt,  sondern  auch  vereinfacht  und  in 
regelmässigere  Formen  gebracht.  Das  ist  nun  das  hocbberühmte 
Sanskrit,  d.h.  die  heilige  Sprache,  Weih-  oder  Hochsprache  and 
steht  zur  altindischen  Volkssprache  seiner  Entstehung  und  seinem 
Gebrauch  nach  etwa  in  demselben  Verbältoiss  wie  unser  Hochdentsch 
zum  Volksdeutsch.  Das  Sanskrit  (von  uns  meistens  in  Skr.  abgekürzt) 
war  also  nie  Volkssprache  sondern  nur  Schrift-  und  Hochspi-ache  der 
Gebildeten.  Neben  dem  Skr.  worden  vom  Volk  verschiedene  Mundarten 
des  Indischen  (h)  gesprochen  wie  z.  B.  auch  das  Prakrit  (Vulgär- 
sprache), aus  denen  sich  die  noch  jetzt  in  Indien  lebenden  Sprachen  in 
directer  Linie  entwickelten.  Als  späterer  Zweig  des  Indischen  ist  in  Asien 
(c)  hauptsächlich  das  Persische  oder  genauer  das  Eranische  zu  nennen. 

§  18.  Schon  sehr  frfihe  bildete  sich  von  dem  indogermanischen 
Urstamm  ein  nordeuropäischer  Zweig,  der  deutsche  oder  germanische  (d), 
heraus,  von  welchem  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  littoslaviscbe 
ablöste.  Erst  in  verhältnissmässig  späterer  Zeit  hat  sich  der  germa- 
nische Stamm  in  Gothisch,  Deutsch  (mit  Hochdeutsch,  Niederdeutsch, 
Friesisch,  Englisch)  nnd  Nordisch  (Skandinavisch),  der  littoslaviscbe  aber 
(e)  in  Slaviscb  und  Littauisch  getbeilt.  Während  der  slavische  Zweig 
sich  zum  Altbulgarischen  oder  Altslavischen  und  dann  sich  verzweigend 
zum  Russischen,  Polnischen,  Tschechischen,  Polabischen,  Slovenischen, 
Serbischen  etc.  ausbildete,  trieb  der  littauische  oder  baltische  Zweig 
das  e^entlich  Littauische,  das  Lettische  (oder  Knrische)  und  das  Alt- 


§  19.     Später   als  das  Littogermanische  entsprosste  dem  Qrund- 
stamm  noch  ein  namhafter,  der  südeuropäische  Zweig  (f),  welcher  uch 
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daoD  noch  in  Otiecfaisch  (g)  nnd  Italo-Geltisch  (b)  tbeilte.  Der  italiscbe 
Zweig  spaltete  aich  aber  in  das  eigentlich  Italische,  ans  welcher  ias 
Lateinische,  dann  das  Spanische,  Französische,  Italienische  etc.  ent- 
standen, and  in  das  Geltische  (Mutter  des  Irischen,  Schottischen, 
Wälischen  etc.). 

g  20.  In  der  folgenden  Darstellnng  der  eigentlich  littanischen 
Sprache  sollen  gelegentlich  an  den  geeigneten  Stellen  zunächst  auf  das 
Sanskrit  als  anf  die  Repräsentantin  der  indogermanischen  Ursprache,  dann 
auf  das  Lettische  nnd  Altpreussische,  als  anf  die  nächsten  Schwester- 
sprachen, schliesälich  aber  auch  noch  auf  das  Polnische  nnd  das 
Gothiache  sprachvergleichende  Seitenblicke  geworfen  werden.  Das 
Gothiache  sollte  dabei  den  germauiaehen ,  das  Polnische  den  slavischen 
Spracfastamm  repräsentiren.  i^'ür  ähnliche  Zwecke  wählt  man  sonst 
gewöhnlich  das  Ältbulgarische,  ich  wählte  das  Polnische  wegen  dessen 
localen  nächsten  Beziehungen  zum  Littanischen. 

Dialekte  der  litt  Sprache. 

§  21.  Wie  in  andern  Sprachen,  so  haben  sich  auch  im  Littanischen 
verschiedene  Mundarten  gebildet,  die  aber  hei  weitem  nicht  so  sehr 
auseinandergehen  als  z.  B.  im  Deutschen,  wo  namentlich  ein-  SQd- 
deatscber  einen  Norddeutschen  und  umgekehrt  in  dessen  Volkssprache 
kaotn  verstehen  wird.  Bei  meinen  Keuen  in  russisch  und  polnisch 
littaoen  bin  ich  allentbalben  bequem  verstanden  worden,  wie  auch  ich 
das  Littanisch  jeder  Gegend,  abgesehen  von  einzelnen  Ausdrücken, 
völlig  verstand. 

g  22.  Die  verschiedenen  Mundarten  nach  ihren  Eigenthflmlich- 
Iceiten  zu  gruppiren  hat  aber  in  so  fem  seine  Schwierigkeiten,  als  sie 
«ob  nach  den  verschiedenen  Gegenden  ziemlich  unregelmässig  ver- 
theilen.  Schleicher  bat  in  setner  Grammatik  nur  zwei  litt  Dialekte 
Dnterscbieden ,  ein  Hoch-  tmd  ein  Niederlittauisch  und  zwischen  beiden 
nur  Übergänge  statuirt  Wie  wenig  zutreffend  diese  Unterscheidung 
und  Bezeichnung  ist,  habe  ich  bereits  in  den  erläuternden  Vorbemer- 
kungOD  zu  meinem  dtsch-litt.  Wörterbuch  (S.  VII  ff.)  nachgewiesen. 
Allenfalls  kann  man  den  Namen  „hochlittauisch"  für  den  in  der  preuss. 
litt  Schrift-  und  Kirchensprache  finrten  Dialekt,  in  welchem  auch 
Bibel-  und  Gesangbuch  veifasat  sind,  und  welcher  sich  auch  in  den 
biaherigen  Grammatiken  dargestellt  findet,  acceptiren. 

§  23.  Aber  die  Bezeichnung  „niederlittauisch"  als  blosse  Negation 
des  HocUittauischen  dürfte  zu  wenig  bezeichnend  sein,  als  dass  sie  sich 
practisdi  irgendwie  verwerthen  Hesse.    Das  Schrift-  oder  Hochlittauisch 
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wird  nur  etwa  in  der  Gegend  zwiacbeu  StalnpCnen  und  Eowno  in 
einem  schmalen  Strich  gesprochen.  Nördlich  und  südlich,  östlich  nnd 
westlich  davon  linden  die  maanigfachaten  Abweichungen  statt.  Um 
dieselben  in  dieser  Grammatik  einigermassen  übersichtlich  darzustellen, 
will  ich  derselben  den  hoch-  oder  schriftlittauischen  Dialekt  zum  Grunde 
legen,  die  andern  Mundarten  aber  daneben  in  Anmerknngen  berück- 
sichtigen. 

Behufs  grösserer  Deutlichkeit  bei  der  Angabe  der  dialektischen 
EigenthOmlichkeiten  im  Littauischen  theilen  wir  das  litt.  Sprachgebiet 
folgendermassen  ein: 

Eintheilung  des  litt.  Sprachgebiets. 
§24.     1.    Das  preussische  Littauen: 

a)  die  Gegend    von  Stalupönen    bis    Goldap   (preuss.    SQd- 
Littanen). 

b)  Die  Gegend  von  Tilsit,  Ragnit,    Pilkaten  (das  preuss. 
Mittel  -  Littauen). 

c)  Die  Gegend  von  Prökuls,  Memel,  Crottingen  (das  prenss. 
Nord -Littauen). 

Die  Disti'icte  a  und  b  zusammen  werden  von  uns  öfter  vorzugs- 
weise „das  preussiache  Littauen"  genannt,  der  Memelsche  Diatrict  aber 
wegen  seines  fremdartigen  Dialekts  davon  ausgeschlossen. 

§25.  2.  Das- russische  Littauen  (Gouvernement  Eowno 
nnd  ein  Theil  des  Gouvernements  Wilna),  als  geographischer  Begriff 
in  der  Regel  einfach  Samogizien  genannt  (vgl.  jedoch  hiezu  §  11). 
Dieses  theilen  wir  behufs  genauerer  Dialekt -Bestimmung  in  Ost-  und 
West-Samogizien,  geschieden  durch  den  FIuss  Njewjeia,  welcher  sich 
etwas  westlich  von  Kowno  in  die  Memel  ei^iept.  Von  dieser  Mün- 
dung ziehen  wir  die  Grenze  zwischen  Ost-  und  West-Samo^zien  nord- 
wärts über  Ponjewje^  (Städtchen  an  der  Njewjeia)  auf  die  kur- 
ländische  Grenzstadt  Baufke  zn.  Jeden  dieser  beiden  Theile  (Ost- 
und  West-  Samogizien)  theilen  wir  wieder  in  einen  nördlichen  und  einen 
südlichen  Theil.  Demnach  haben  wir  ein  Nordost-,  Nordwest-,  Südost-, 
Südwest-  Samogizien. 

§  26.  Die  namhafteren  Orte  Samogiziens  oder  solche,  die  ich  a\if 
meinen  dortigen  Ermittelungsreisen  besucht  habe,  sind: 

a)  in  Nordwest -Samogizien  Bussisch-Crottingen,   Salanty, 
Wjekßny,  Szawly  (od.  Schanlen),  Telö; 

b)  in  Südwest-Samogizien  Worny,   Rossiany,  Tauroggen, 
Jurbork; 
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c)  in  Nordost-Samogizien  Ponjewjeä,  Fopely,  Wobolniki, 
Eupißki,  Nen-AlexaDdrowo,  Onikßty; 

d)  in  Südost -Samogizien  Kowno  (litt.  Kaunas),  Wilkomierz 
(litt  Witkmergc,  auch:  Aükmcrge,  UJcnierge),  Wilna  (litt. 
Witnias)',  früher  die  Hauptstadt  russ.  Littauens,  wird  gar 
nicht  mehr  m  Samo^zien  gezählt. 

§27.  3.  Das  polnische  Littauen  (GoaTernemeut  Snwalki 
oder  Angustowo): 

a)  polo.  Nord -Littauen  mit  Weywery  (worin  ein  pädl^;ogi8chea 
Seminar,  etwa  3  Meilen  diesseit  Kowno,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn),  Mariampol,  Ealwary; 

b)  im  poln.  SOd- Littauen  Snwalki,  Seyny,  Serrey,  Merecz. 
§27a.    Änmk.    Die  Städtenamen   in  Kussiacb-   und  Fotniech- 

Littauen  sind  meistens  polnisch  und  lauten  im  Munde  der  Littauer 
anders.  So  heisst  z.  B.  Wobolniki  in  Nordost-Samogizien  bei  den 
Littanem  WabatniHkai  d.  h.  Käferleute  von  wäbalas,  Käfer.  Worny  in 
S&dwest- Samogizien  Wam'ija,  Krähenort,  von  wdma,  Krähe. 

§28.  Es  bedarf  kaum  einer  besonderer  Erwähnung,  das3  die 
Angaben  über  die  Dialektgrenzen,  welche  hier  gemacht  werden,  nur 
ungefähre  sein  können,  da  zu  genaueren  Ermittelungen,  ein  längeres  Ver- 
veQea  in  den  betreffenden  Gegenden  nöthig  gewesen  wäre,  als  ich  es 
mir  gestatten  durfte.  Andere  sichere  Quellen  aber ,  aus  denen  ich  hiei<- 
Öber  etwas  Bestimmtes  hätte  schöpfen  können ,  waren  nicht  vorhanden. 
Sehr  erspriesslich  sind  mir  hierbei  aber  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Professor  Baranowski,  Inspectors  am  bischöflichen  Priesterseminar 
in  Kowno  gewesen,  welcher  sich  fBr  das  Littauische  auf  das  lebhaf- 
teste interessirt.  Derselbe  theilt  das  littauische  Sprachgebiet,  von  wel- 
chem er  das  des  Kowno'scben  Gouvernements,  da  sich  aus  allen 
Gegenden  desselben  littauische  Junglinge  im  dortigen  Priesterseminar  fin- 
den, sehr  genau  kennt,  nach  den  verschiedensten  Lautaussprachen  in  viel 
mehrTheile,  z.B.  bloss  das  eigentliche  Ost-Samogizien  in  sieben  nörd- 
liche und  eben  so  viel  südliche  Theile.  Für  unsern  Zweck,  einer 
fibersichtlichen  Darstellung  der  litt.  Sprache,  wird  die  oben  von  uns 
gemachte  Eintheilung  wohl  ausreichen.  Es  kann  noch  erwähnt  werden, 
dass  Herr  Inspector  Baranowski  den  Namen  Samogizien  oder  Zemaiten 
nur  für  West -Samogizien  gelten  lassen  will,  den  verschiedenen  Theilen 
Ost-Samogiziens  aber  besondere  Namen,  wie  „erstes  Ost- Littauen", 
„zweites  Ost- Littauen"  n.  s.  w.  gieht 


DigitizsdbyGOO'^le 


Erster  Theil:  Formenlelire. 


I.    Lantlehre. 
Cap.  I.    Das  gdwöhnliche  littauische  Alphabet. 

§  29.  Das  litt  Alpbabet  ist  so  ziemlich  dasselbe  wie  im  Deatscben, 
nur  fehlt  darin  h,  der  Hauchlaut  (spiritus  asper)  und  die  Aspiraten 
f  oder  ph,  ck,  so  wie  die  auch  im  Deutschen  übcrflüasigen  ^,  «  und  x. 
Auch  haben  einige  Buchetaben  im  Littanischen  eine  von  der  im  Deatsehen 
abweichende  Geltung.  In  der  folgenden  Aufatellung  des  Alphabeta 
findet  sich  die  Aussprache  nach  dem  Deutschen  danebengestellt. 

§  30.    AufsteUung  des  litt  Alphabets: 


wie  deutsch: 


z  in  „Zunge". 

d. 

eh  in  „mehr". 

e  od.  i.  etwa  in  , 

g  (gelindes  k'). 

j- 
k. 
]. 


oh  in  „Ohr". 
P- 


t  iu  „heiB". 


ih  in  „hier". 

f  in  „singen". 

gelindes  seh'  wie  frz.  j  in  jardin. 
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§  31.  Besondere  littauische  Bachstabenverbindungen  nnd  sonstige 
eigenthümliche  Lautbezeichnnngen.  cz  entspricht  dem  deutseben  tsch. 
In  älteren  Schriften  findet  sich  flir  es  auch  nur  d  gesetzt  ic  lautet  fast 
wie  jeh,  d.  1  wie  eh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  j  oder  i.  ü  wie 
aob,  d.  i.  oh  mit  einem  achwachen  Anlaut  von  n.  Littanisch  ß,  fp,  ß  etc. 
werden  nicht  wie  dtsch  schk,  schp,  seht,  sondern  stets  wie  ßt,  ßp,  ßt  aus- 
gesprochen —  ß  entspricht  genau  dem  dentscben  seh.  —  Die  cancellirten 
oder  Tirgulirten  Vocale  q,  e,  \  (od.  i),  ^  sind  Zeichen,  dass  nach  den- 
selben der  Naaal  »  Yerloren  gegangen  ist  oder  sich  in  denselben  auf- 
gelöst and  latent  findet.  Die  Aussprache  derBolben  ist  jedoch  meistens 
die  der  uncancellirten  Tocale.  Der  Circumflex  ist  in  der  gewöhnlichen 
littauischen  Schrift  kein  Ton-  sondern  Genitivzeichen.  Der  Acut  (') 
soll,  wo  er  gesetzt  wird,  einen  langen,  der  Gravis  Q  einen  kurzen 
betonten  Vocal  bezeichnen. 

§32.  Anmk.  Die  preussischen  Littauer  schreiben  durchweg  mit 
lateinischen  Buchstaben;  gedruckt  wird  bei  ihnen  oder  für  sie  aber  nur 
luit  deutscher  (gothischer)  Schrift.  Mit  lateinischer  Schrift  Gedrncktes 
mi^en  sie  gar  nicht  lesen.  Die  zerstreuten  Evangelischen  in  Samo- 
gizien  schliessen  sich  ihnen  darin  an.  Bei  den  Katholischen  in  mssisch 
wie  im  polnisch  Littanen  wird  geschrieben  und  gedruckt  wie  im  Polnischen 
nur  mit  lateinischer  Schrift. 

§  33.  Die  lettischen  Bücher  sind  bis  auf  Bielensteins  gram- 
matische Werke  ebenfalls  mit  deutscher  Schrift  gedruckt  Ihr  Alphabet  und 
die  Aussprache  der  Buchstaben  weicht  vom, Littauischen  nur  im  Folgen- 
den ab:  z  ist  =:  dtsch  z,  f  =  dtsch  f  in  „sagen",  ach  =  frz.  j  in 
„jardin",  /■=  dtsch  ß  in  „gießen",  /cA  =  dtsch  seh  in  „schießen",  ee 
=  litt,  ie,  h  ist  blosses  Dehnungszeichen  langer  Vocale,  o  ist  =  litt. 
ü.  Die  virgulirten  §,  k,  l,  »,  r  entsprechen  den  gleichlautenden  litt 
erweichten  Consonanten  s.  §74  8*.  Bielenstein  hat  jedoch  in  seinen 
sprachwisseDBchaftlichen  Werken  für  die  althergebrachten  Zeichen  theil- 
weise  andere  eingeführt  nnd  dadurch  die  Benutzung  derselben  erschwert. 

§  34.  Im  Gothischen,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  gedruckt  wird, 
gilt  q  =  kw,  I>  ^  th  od.  dh,  s  =:  dtsch  ß  z.  B.  in  „gießen",  ?  = 
dtflch  r  z.  B.  in  „siegen".  Im  Übrigen  haben  die  Buchstaben  dieselbe 
Geltung  wie  im  Deutschen. 

§35.  Ganz  eigenthämlich  sind  die  Buchstabenformen  des  Skr. 
Im  Altbulgarischen  oder  Eirchenslavischcn  bedient  man  sich 
gleichfalls  einer  von  unserer  deutschen  oder  lateinischen  abweichenden, 
au9  der  griechischen  entstandenen  Schrift,  der  cyrillischen,  von  der  die 
rUBsiache  nur  wenig  abweicht     Wo  wii  im  Folgenden  auf  Worte  aus 
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dem  Sanskrit  oder  dem  Bussischen  hinzQweiBen  haben,  werden  wir  ans 
der  lateinischen  Schrift  mit  deutscher  Geltung  bedienen.  Polnische 
Worte  schreiben  wir  ebenlälls  mit  lateinischer  Schrift  aber  mit  polnischer 
dem  Littanischea  so  ziemlich  gleicher  Geltung.  Genaueres  über  die 
Geltung  der  lettischen  nnd  polnischen  Buchstaben  findet  sich  §  233a  u.  b. 


Cap.  n.    Die  littauiBchen  Laute. 

A.    Die  Voeale. 

§  36.  Die  litt,  einfachen  Vocale  sind:  a,  ia,  e,  e,  i  (^  =^  lang  t), 
o,  io,  u,  iu,  von  denen  e,  o,  io  ausschliesslich  lang,  die  übrigen  aber 
nach  umständen  Inirz  oder  lang  auszusprechen  sind.  Hiebei  kann  von 
vom  berein  bemerkt  werden ,  dass  a  und  e  in  der  Stammaylbe  eines 
Worts  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  unbetont  immer  kurz,  betont  aber 
lang  ausgesprochen  werden.    VgL  §  110. 

1.    Harte,  weiche,  erweichte  Vocale. 

g  S7.  Wir  theilen  die  litt.  Vocale  hehnfa  deren  practiacher  Ver- 
wendung ein  in 

1)  harte:  a,  o,  u, 

2)  weiche:   c,  c,  i  (y), 

3)  erweichte:    ia,  io,  iu. 

§38.  Hart,  weich,  erweicht  sind  in  der  Sprache  bildliche  Aus- 
drücke, werden  aber  nicht  überall  in  gleicher  Bedeutung  geljraucht  und 
bedürfen  daher  der  Erklärung.  Hart  nennen  wir  diejenigen  Vocale, 
welche  ohne  irgend  welche  organische  Hemmung  mit  einer  gewissen 
Sanhigkeit  ausgesprochen  werden.  Bei  der  Aussprache  der  weichen  nnd 
noch  mehr  bei  der  der  erweichten  Vocale  legt  sich  der  hintere  Theil 
der  Zunge  anfangs  mehr  an  den  Gaumen,  wodurch  der  Anlaut  des 
Vocals  dem  j  näher  gebracht  und  seine  Aussprache  gemildert  wird. 
Durch  diese  erweichende  Milderung,  Hemmung  oder  Mouillirung  wer- 
den die  sonst  harten  Vocale  a,  o,  u  zu  ia,  io,  iu,  indem  sich  vor  die- 
selben ein  ihnen  ganz  heterogenes  Element,  ein  Mittelding  zwischen  i 
und  3  leicht  anlautend  anlegt.  Hart  ist  z.  B.  das  a  in  kärtis,  Stange, 
Tcädas,  Knochen;  weich  dagegen  in  kidune,  Marder,  AtatWe,  Schwein. 
Das  u  ist  hart  in  lüpa,  Lippe;  weich  in  Uütas,  LGwe  etc.  Das 
erweichte  ia  nähert  sich  in  seiner  Aussprache  besonders  im  westlichen 
Littauen  sehr  dem  e  -  Laut ,  so  dass  es  oft  wie  ein  e  gesprochen  und 
auch  so  geschrieben  wird.    Bsp.:  käias,  Weg,  wird  da  fast  wie  h&es 
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gesprochen;  Niämuns,  Memelstrom,  wie  Nemans ;  _^ailkia,  ra&,  fast  wie 
ßaäkje. 

§  39.  Die  Bezeichnung  der  Erweichung  geschieht  in  den  sprach- 
wissenBchafUichen  Werlten  meistens  durch  Vorsetzung  eines  j  vor  den 
weich  auszusprechenden  sonst  harten  Vocal.  Allein  in  der  littauischeu 
Schrift  ist  dafür  von  jeher  die  Voraetzung  eines  i  üblich  gewesen.  Da 
ich,  um  Störungen  zu  vermeiden,  am  Althergebrachten  ohne  Noth  nicht 
gern  etwas  ändere,  so  habe  ich  das  i  als  £rweichungszeicben  heibe- 
.  halten ,  zumal  die  Setzung  des  i  eben  so  genau  oder  ungenau  bezeich- 
nend ist,  wie  die  des  j.  Denn  die  Aussprache  bei  den  Erweichungen 
hält  immer  zwischen  beiden  (zwischen  i  und  f)  die  Mitte ,  so  dass  also 
weder  ein  rechtes  i  noch  ein  rechtes  j  sondern  ein  Mittelding  zwischen 
beiden  vor  a,  o,  u  gehört- wird.  Diesen  Gebrauch  glaubte  ich  hier  um 
90  mehr  beibehalten  zu  dürfen,  als  auch  Schleicher  hierin  dem  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  stattgehabten  Vorgange  in  seiner  litt. 
Grammatik  gefolgt  ist 

§  40.  In  drei  Fällen  jedoch  hat  der  alte  Scbreibgebranch  die 
Erweichung  sonst  harter  Vocale  mittels  einesj  bezeichnet:  1)  nach  den 
Ijppenlauten  h,  m,  p,  tc,  wie  z.  B.  löbjo,  ieg  Reichthums;  löbjü,  der 
Iteichthümer,  für  lobio,  iöfriü;  Mrpjü,  der  Schuhe,  fiir  kürpiü;  pjditi, 
schneiden,  für  piäuti;  —  2}  unmittelbar  nach  einem  vorangehenden 
Vocal,  z.B.  möjtt,  winke,  f5r  möiu;  krduju,  lade,  für  kräuiu;  — 
3)  im  Änhiut,  z.  B.  jdutis,  Ochse,  für  iäi4is;  juniü,  fühle,  merke,  für 
iuntti.  Im  ersten  Fall,  also  nach  Lippenlauten,  habe  ich  der  Gleicb- 
mässigkeit  wegen  in  Übereinstimmung  mit  Schleicher  das  j  als  Erwei- 
chongszeichen  aufgegeben  und  setze  dafür  überall  i.  Unmittelbar  nach 
einem  Vocal  und  im  Anlaut  erhält  das  erweichende  Element  volle  Gon- 
8onant«npotenz,  weshalb  ich  da  (gleichfalls  mit  Schi.)  das  j  als  Erwei- 
choDgshezeichnung  belasse. 

§  41.  Anmkg.  In  der  Linguistik  wird  dieser  von  mir  dargestellte 
als  hart  und  weich  bezeichnete  Unterschied  der  Aussprache  zum  Theil 
auch  anders  (die  Erweichung  als  Einschiebung  eines  J)  aufgefasst.  Allein 
die  von  mir  schon  seit  dem,  daas  ich  die  litt  Sprache  bei  der  Univer- 
wtät  lehre,  angenommene  Bezeichnung  „hart",  „weich"  und  „erweicht" 
erleichtert  die  Erklärung  vieler  sprachlichen  Erscheinungen  so  ungemein, 
dass  ich  glaubte  dieselbe  auch  hier  beibehalten  zu  dürfen.  Auch  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  hatte  ich  diese  meine  Auffassung  vorgetra- 
gen and  hatte  die  Freude,  dieselbe  späterhin  auch  bei  Schleicher  in 
der  Grammatik  aufgenommen  zu  sehen. 
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§  42.  Es  wird  vielleicht  auffaUen,  dasB  sich  bei  mir  viel  hän&ger 
ErweichnngsbezeichntingeD  finden  ab  sonst  in  littauischen  Schriften. 
Das  kommt  aber  daher,  dass  letztere  meistens  von  NichÜittanem  her- 
rühren,  welche  die  Erweichungen  nicht  immer  dorchzuhörea  vermochten. 
Aach  werden  von  den  Littaaern  selbst  in  manchen  Gegenden  verschie- 
dene Erweichtugen  in  der  Aussprache  vemachläBsigt,  wie  z.  B.  in  der 
G^end  des  Hochlittaoischen  um  StalupOnen  und  weiter  südlich,  wo,  wie 
auch  in  der  Tilsiter  Niederung,  meiner  Heimath,  das  -ßu  der  Fntur- 
endung  fast  wie  -fu  gesprochen  wird,  in  Folge  dess  auch  in  meiner 
„Laut-  and  Tonlehre"  diese  Eodiing  immer  unerweicht  angegeben  steht 

§  43.  Die  erweichte  Aussprache  barter  Vocale  im  Unterschiede 
von  der  harten  hat  die  deutsche  Sprache  auch,  aber  in  verbältnissmässig 
nur  geringem  Masse.  Dieser  Unterschied  ist  am  deutlichsten ,  bei  der 
Verbindung  von  Gonsonanten  und  Vocalen  nachweisbar;  s.  daher  §  79  f. 
Dagegen  gehen  die  slavisdien  Sprachen  darin  noch  viel  weiter  als  das  Lit- 
tanische,  indem  die  harten  Yocale  dort  zum  Theil  viel  schärfer  und  rauher, 
die  weichen  und  erweichten  dagegen  viel  mouillirter  und  mit  einem  stär- 
keren Anlaut  von  j  ausgesprochen  werden.  Ja,  das  Slavische  miterscbeidet 
sogar  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  (oder  erweichten)  i,  von 
denen  das  letztere  fast  wie  ji  lautet,  das  erstere,  das  harte  i  aber, 
einigermassen  mit  u  verwandt,  auch  selbst  für  einen  Littauer  kaam 
aussprechbar  ist  Auch  ein  erweichtes  e,  also  je  oder  ie,  haben  die 
slaviscben  Sprachen,  Die  Polen  und  durch  deren  Einfluss  auch  die 
Littauer  im  russischen  Littauen  sprechen  z.  B.  njc  statt  nc,  nicht,  so 
unter  andern  Littanern  z.  B.  in  WjekBny  (im  Norden  von  West-Samo- 
pziea)  myljcti,  lieben,  girdjeti,  hören,  kentjiti,  leiden,  fQr  die  prenssiBcb 
littauischen  Verba  myliti,  gird&i,  kenteti. 

Das  Lettische  bat  den  unterschied  zwischen  harten  und  erweichten 
Vocalen  gleichfalls,  und  zwar  ungefShr  in  demselben  Umfonge  wie  das 
Littauische,  wenngleich  Bielenstein  einer  andern  (der  bereits  oben 
8  41  erwähnten)  Auffassung  der  betreffenden  Erscheinung  folgend  dar- 
über nichts  Bs^    Das  Nähere  darüber  jedoch  s.  §  33. 

§  44.  Auch  das  Altpreussische  bat  sicher  Vocalerweicbungen 
gehabt,  obgleich  die  mangelhafte  Schreibung  der  Überreste  dieser  Sprache 
davon  wenig  erkennen  lässL  Eine  Spur  dieser  Erweichung  finden  wir 
z.  B.  in  der  zweiten  Kecension  des  lutherischen  Catechismns  nnd  zwar 
im  „Vater  unser"  bei  Nesselmann  S.  6  schien  ävynan  =  bente  oder 
diesen  Tag,  wogegen  S.  4  in  der  ersten  Recension  scAtn  deinan  und  im 
Enchiridioo  S.  15  s<3uin  (offenbar  auch  für  das  erweichte  s^ian)  detna» 
Steht 
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§  45.  Die  Polen  bezeichnen  die  Erweichungen  wie  die  Littaner 
dnich  Versetzung  eines  i  vor  den  entspreclienden  harten  Vocal.  Das 
Rassische  hat  fQr  die  harten  und  erweichten  Tocale  ganz  verschiedene 
Bachstaben:  So  sind  z.  B-hart  auszusprechen:  a  =  a,  ■==  e,  y  =  u; 
dagegen:  Sl  =  ja,  e  od.  "B  ^  je,  K)  =  ju. 

§  46.  Von  den  uralten  Sprachen  zeigt  nns  das  Sanskrit  erweichte 
Vocale,  wie  ja,  jtt  i.  i.  ia,  iu  häufig,  das  Qothische  wen^er;  öfter 
wohl  nach  unmittelbar  vorangehenden  Vocalen  aber  auch  nach  Gonso- 
nanten  z.B.  afjo,  Oberfluss;  meljan,  schreiben.  2.  Cor.  9,  ].  12.  Siehe 
Stanim's  Ulfilas  von  M.  Heyne,  1872. 

2.    Offene  und  geschlossene  Vocale. 

§  47.  In  verschiedenen  Sprachen,  wie  z.  B.  in  der  französischen  — 
anch  in  der  deutschen  —  Wird  die  oifene  und  die  geschlossene  Ans* 
spräche  eines  Vocals  von  einander  unterschieden.  Man  nennt  die  Aus- 
sprache offen,  bei  welcher  der  Laut  ganz  hell,  frei  und  rein  hervor- 
strömt, die  geschlossene  aber  die,  wo  der  Vocal  in  Folge  von 
Verengerung  der  Sprachoi^ane  gepiesst,  dumpf  und  weniger  rein  aus- 
gesprochen wird.  So  ist  z.B.  im  Deutschen  das  kmze  o  in  „Motte" 
ein  offenes,  das  lange  o  in  „Mohn"  ein  geschlossenes;  das  a  in 
„Mutter"  offen,  das  in  „Muth"  geschlossen.  Ähnliches  hat  die  lit- 
tauische  Sprache  gleichfalls.  In  Folge  dieses  Unterschiedes  hat  das 
preussische  Littaniäch  zunächst  ein  doppeltes  e,  ein  offenes  (ähnlich 
dem  e-Lant  in  „Meer"),  wie  in  gSras,  gut;  metas,  Jahr,  und  ein 
gescblossenes  (ähnlich  dem  e  in  „Seele"),  wie  in  tSwas,  Vater;  Utas, 
blsde.  Das  geschlossene  c  bat  hier  einen  Punkt  über  sich ,  in  populären 
Schriften  steht  dafür  über  dem  e  gleichfalls  ein  Punkt  (e),  oft  aber 
aoch  ein  in  sprachwissenscbaftlichea  Schriften  als  Längezeichen  in 
Gebrauch  befindlicher  horizontaler  Strich  (e)  z.  B.  teioas.  Das  offene 
e  wird  in  der  Regel  als  solches  gar  nicht  bezeichnet. 

§48.  Sieht  man  dene-Laut  überhaupt  als  eine  Zusammeusclimelzung 
von  a  +  i  an ,  so  steht  das  offene  e  dem  a,  das  geschlossene  e  hingegen 
dem  i  näher,  oder  es  prävalirt  im  ersteren  mehr  das  a,  im  letzteren 
mehr  das  i.  Von  den  andern  Vocalen  wird  im  preuss.  Littauischen 
das  a  bloss  offen  gesprochen.  Das  i  ist  offen  und  nähert  sich 
ein  wenig  dem  e-Laut,  wenn  es  kurz  ist,  z.  B.  in  jtnktas,  böse;  mrti, 
kochen,  das  lange  i  (y)  ist  stets  geschlossen  z.B.  in  grybas,  Pilz; 
fak^i,  sagen.  Das  litt,  o  ist  stets  lang  und  geschlossen.  Ein  kurzes 
olFeDes  o  giebt  es  im  preuss.  Littauischen  nicht.     Das  offene  kurze  u 
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uiLhert  Bich  fast  wie  im  Deutschen  einem  kurzen  o.  Das  lange  ü  ist 
gescfalossen. 

§  49.  Demnach  sind  im  Littauiscben  alle  kurz  gesprochenen  Vocale, 
als  ä,  iä,  S,  i  ä,  iä  offen;  bei  a  und  €  ist  solches  der  Fall  auch  dann, 
wenn  sie  lang  gesprochen  werden.  Lang  \  od.  y  und  ü  od.  iä  ränd 
stets  geschlossen;  o  od.  io  ond  e  sind  stets  lang  and  geschlossen.  Das 
e  verkflrzt  (od.  schwächt)  sich  bei  der  Flexion  nur  zu  offenem  (kurzem) 
e,  0  zu  a  oder  besonders  in  entlehnten  Worten,  wo  es  den  Ton  hat,  zu 
u.  Bsp.:  kaie,  Katze,  Instr.  S.  hette.  In  pöno,  des  Herrn,  verkfirzt 
sich  das  unbetonte  -o  der  Kndung  in  Nordlittauen  dialektisch  in  a, 
also  in  pöna ;  fäko,  er  sagt,  verwandelt  sich  im  nördl.  Littauen  in  fähi ; 
das  deutsche  „Eorb"  verwandelt  der  Littauer  in  hufbas.  Nur  das 
geschlossene  e  wird,  weil  qualitativ  vom  offenen  e  verschieden,  als 
solches  unterscheidend  bezeichnet.  Sei  den  andern  Vocalen  findet  eine 
solche  unterscheidende  Bezeichnung  in  der  populären  Schrift  nicht  statt 

§50.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  das  Slavische,  obgleich  dem 
Littauiscben  so  nahe  verwandt,  kein  langes,  geschlossenes  o  hat  Im 
Russischen  und  Polnischen  wird  dieser  Vocal  ohne  Ausnahme  nur  kurz 
und  offen  gesprochen.  Dasselbe  geschlossen  auszusprechen  ist  dem 
Slaven  fast  unmöglich.  Denn  wenn  er  in  dessen  Aussprache  auch  mit 
Mühe  eine  Dehnung  zu  Stande  bringt,  so  bleibt  es  dennoch  einem 
halben  a  gleich. 

§  51.  Bei  Memel  werden  die  kurzen  i-Laute  fast  ganz  wie  S 
oder  eigentlich  wie  e  und  die  kurzen  u- Laute  fast  wie  Ö  gesprochen. 
Jotas,  ein  anderer,  lautet  da  wie  kSlas ;  pikfas,  biJae,  wie  piklas;  miltai, 
Mehl,  wie  mSUai;  e^m  gtUii,  wir  werden  schlafen  gehen,  wie  e^em 
giftti.  In  der  änssersten  Ecke  des  nordöstlichen  Preussens,  in  dem 
äussersten  Ausläufer  des  Memelschen  Dialekts  ist  das  betonte  (stets 
lange)  o  so  offen,  dass  es  fast  wie  ein  langes  gedämpftes  oder  geschlos- 
senes a  lautet,  z.  B.  pönas,  Herr,  wie  pänas;  iödis,  Wort,  wie  iädis, 
dass  man  nicht  recht  sagen  kann,  ob  man  hier  ein  geschlossenes  a  oder 
ein  offenes  o  hOrt 

§  52.  In  Ost-Samogizien  giebt  es  neben  dem  eigentlichen  langen 
auch  ein  kurzes  Ö.  In  Popely  spricht  man  haini/ceib  für  bainpceion, 
zur  oder  nach  der  Kirche ;  dungbs  statt  dangaüs,  des  Himmels ;  keno 
für  U^ö,  wessen?  tb  für  tq,  denselben.  Weiter  südlich  in  Onikflty 
od.  Anykßty  spricht  man  körtis  statt  kdrtis,  Stange,  nämlich  statt  des 
gestossenen  langen  a  (s.  §  193)  ein  kurzes  o. 

§  53.  Durch  die  Erweichung  wird  an  der  Quantität  eines  Vocals 
nichts  geändert,  wohl  aber  öfter  an  dessen  Qualität,  da  das  erweichte 
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ia  (besonders  in  Samogizien  und  in  preuss.  Mittel-  und  Nord -Littauen) 
meistens  in  e,  geschrieben  anch  ie,  das  unbetonte  io  /.uerst  in.  ia,  dann 
aber  anch  in  ie  und  e  übergeht.  Der  aus  dem  io  durch  ia  in  ie  od.  e 
gewordene  e-Laut  ist  aber  nur  kurz,  z.B.  aus  iödiio,  des  Wortes, 
wird  im  preuss.  Mittel -Littanen  iödiie,  geschrieben  anch  £ödiSe;  aüt 
käio,  auf  dem  Wege,  lautet  daselbst:  aüt  Mie  od.  aüt  kele. 

%  54.  Dem  Lettischen  fehlt  das  reine  o  so  ziemlich  ganz.  Das  in 
lettischen  SchrüteD  vielfach  vorkommende  o  oder  ok  iat  ein  Mischlaut 
und  wird  ähnlich  dem  litt,  u  oa  od.  o*  ausgesprochen.    Vgl.  §  55  f. 

3.    Mischvocale. 

g  55.    Eine  Mittelstellung  zwischen  den  einfachen  Vocalen  und  den  . 
IMphthongen  (s.  §  62  f.),  ähnlich  den  erweichten  Vocalen,  ohne  jedoch 
ihnen  qualitativ  völlig  gleichzukommen,  nehmen  die  Mischvocale  ein, 
deren  die  litt  Sprache  zwei  hat,  es  sind:  tc  und  ä. 

§  56.  Man  nennt  sonst  wohl  auch  die  Vocale  e  und  o  Mischvocale, 
um  daran  za  erinnern,  dass  sie  ursprünglich  nicht  reine  Grundlante, 
sondern  ans  der  Verbindung  anderer  Qrundlaute  (e  aus  a  +  i,-o  aus 
a  +  u)  entstanden  sind.  Da  ich  aber  den  Ausdruck  „Mischlaute"  für 
ie  und  4  nothwendig  gebrauche,  so  werde  ich  e  und  o  vorkommenden- 
falls  zur  Unterscheidnng  von  jenen  zusammengeschmolzene  Vocale  oder 
Mittelvocale  nennen. 

§  57.  Der  Mischvocal  ie  ist  eine  Lautverhindung  von  i  +  e,  und  u 
eine  dergleichen  von  ü  +  o,  jedesmal  zu  einem  einzigen  Laut.  Oder 
genauer:  ein  solcher  Mischlaut  ist  eine  Lautbewegong ,  und  zwar  das 
ie  eine  von  I  nach  e,  das  &  aber  eine  von  Ü  beginnend  nach  o.  Die^e 
Mischvocale  sind  nicht  ursprüngliche,  sondern  durch  Steigerung  oder 
organische  Dehnung  entstandene  Laute ,  und  zwar  entsteht  das  ie  aus 
der  Steigerung  (oder  Dehnung)  des  £  durch  Zntritt  eines  e-  (oder  auch 
0-)  Lauts,  das  &  aus  der  des  ü  darch  Hinzutritt  eines  o  (oder  a). 

§  58.  Die  Aussprache  der  Mischvocale  ist  nicht  überall  gleich. 
Schleicher  giebt  sie  in  der  Grammatik  an  als  ea  oder  ia  fSr  ie,  und 
als  oa  für  u.  Diese  Aussprache  ist  aber  nur  partial.  Die  normale  Aus- 
sprache davon  ist  eigentlich  die ,  dass  man  das  ie  mit  einem  kurzen  » 
uüantet,  nach  e  übergeht  und  damit  auch  schliesst;  das  ü  hebt  mit  U 
an  und  schliesst  mit  o.  Demnach  ist,  um  es  kurz  auszudrücken,  das 
ii  ein  c-Lant  mit  einem  leichten  Vorschlag  von  T,  das  t(  ein  o-Laut 
mit  einem  dergleichen  von  ü.    Diese  Lantbewegung  von  i  nach  e  oder 
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von  n  nach  o  hält  aber  eben  al&  Bevegung  nicht  immer  and  nicht 
allenthalben  ihre  Grenze  weder  beim  Anfange  noch  beim  Ende  des 
Lautes  genau  ein.  Daher  kommt  es,  dass  das  te  je  nach  den  verschie- 
denen Gegenden  wie  iee,  im,  £»,  eo,  das  ä  wie  Qoä,  üa,  Sä  ausge- 
sprochen wird.  Ja  hin  und  wieder  wird  eines  dieser  verbundenen 
Elemente  des  MUchvocals  entweder  das  erste  oder  das  zweite  ganz  fort- 
gelassen, oder  die  Stellung  der  beiden  vertauscht  oder  auch  die  beiden 
Elemente  von  einander  getrennt.  So  spricht  man  z.  B.  in  Sädost- 
Samogizien  (in  OnikBty)  p^-Swa  för  piSwa,  Wiese;  fy-ena  tär ßena, 
Wand;  dii-ona  fär  duna,  Brot;  dü-obe  tür  dätte,  Loch.  In  Wjekßny 
(Nordwest-Samogizien):  k^as  fBr  ki4tas,  hart;  Dyws  t&T  Diews,  Qott; 
huriütm  fSr  kuriätm,  mit  welchem.  In  Teiß,  Salanten  etc.  (gleich- 
falls Nordwest-Samogizien)  wurde  MStas  fast  wie  ieitas,  dSna  fast  vrie 
douna  gesprochen.  In  Popely  (Nordost-Samc^ien):  duana  fär  duna, 
Brot,  wa^aäH  für  waiiüti,  fahren.  Im  polnisch  südlichen  Littauen  ist 
ie  ein  einfacher  Vocal,  die  Mitte  zwischen  i  und  e  haltend,  and  u  die 
Mitte  zwischen  a  und  o.  In  der  Tilsiter  Niederung,  besonders  jenseit 
des  Memelstromes,  wird  jedes  einfache  e  wie  te,  jedes  einfache  o  wie 
ä  gesprochen,  weiter  nordöstlich,  in  Goadjuten,  ist  jedes  ü  ^  u,  jedes 
ie  =  y,  noch  weiter  nördlich  in  Proekuls  ist  manches  u  ^  ü,  man- 
ches =  0,  manches  ie  =  e,  manches  =:  y.  Im  Memelschen  ist  ie  ^ 
e,  ü  ^  0. 

§  59.  Als  Bezeichnung  der  Mischvocale  sind  ie  und  ä  (in  ältesten 
Schriften  sogar  uo)  althergebracht.  Statt  des  ie  hat  Schleicher  in 
seiner  litt.  Grammatik  e  gesetzt.  Aus  der  obigen  Darstellung  ist  es 
aber  ersichtlich,  dass  zu  dieser  Änderung  keine  nöthigende  Veranlas- 
sung vorlag  und  dass  das  ie  den  Laut  sachlich  entsprechender  bezeichnet 
als  e.  Aus  diesem  Grunde  und  besonders  weil  diese  neue  fiezeichnang 
das  Lesen  der  poptüäreo  littauischen  Schriften  erschwert,  bin  ich  auch 
hierin  bei  dem  Althergebrachten  geblieben,  nur  dass  ich  ie  statt  des 
sonst  gewöhnlichem  ie  schreibe,  weil  dieses  leicht  mit  dem  ie  ver- 
wechselt werden  kann,  welches  zuweilen  fQr  ia  gesetzt  vrird.  In  der 
Bezeichnung  des  Mischlants  ä  hat  auch  Schleicher  den  alten  Gebrauch 
beibehalten. 

§  60.  Die  lettische  Sprache  hat  diese  beiden  Mischlante  ebenso, 
doch  mit  einer  etwas  roodificirten  Aassprache.  Das  ie  (im  Lettischen 
gewöhnlich  ee  geschrieben)  wird  dort  nach  Angabe  der  Grammatiker 
ieea,  das  ä  (gew.  geschrieben  o  od.  oh)  wie  oa  od.  uoa  angesprochen. 
Bielenstein  setzt  zugleich  mit  Bücksicht  auf  die  verschiedene  Beto- 
nung t  imd  e  für  das  lett.  ie,  —  &  und  ä  für  daa  lett.  u. 
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§  61.  Da  dem  ie  ein  e  and  dem  ä  ein  o  zam  Gründe  liegt,  diese 
beiden  Vocale  aber  stets  lang  sind,  so  folgt  daraus,  dass  aacb  ie  nnd 
ä  nur  lang  ausgesprochen  werden. 

i.    Die  Diphthongen. 

§  62.  Die  litt.  Sprache  bat  folgende  Diphthongen:  ai,  au,  ^,  ui 
nnd  die  Erweicbongen  der  mit  einem  harten  Yocal  anfangenden  Diph- 
thonge:  iai,  iati,  tut. 

%  63.  Da  das  iai  fBr  den  preussischen  Littaner  und  fSr  den  West- 
Samogizier  unbequem  aaszusprechen  ist  und  darin  da^  a  sowohl  durch 
das  vorangehende  erweichende  Element  als  auch  durch  das  ihm  nach- 
folgende Element  der  Zusammensetzung,  durch  das  i,  regelmassig  zu  e 
Terdflnnt  wird,  so  habe  ich  in  meinem  Wörterbuch  iei  für  iai  gesetzt, 
womit  ich  nun  wohl  coosequenterweise  fortfahren  sollte.  Allein  in  Ost- 
Sam(^pzien  habe  ich  keine  solche  TerdOnnnng  des  erweichten  a- Lauts 
auch  Tor  einem  i  gefanden.  Das  a  hat  dort  in  dem  iai  seine  volle  Gel- 
tung und  daher  habe  ich  in  der  Grammatik  die  Schreibung  iei  aufgegeben 
ood  schreibe  regelrecht  iai.  Daher  findet  sich  im  Wörterbuch  z.B.  eödiiei, 
Worte;  medeiei,  Bäume,  geschrieben,  hier  dafOr  iödüai,  medeiai. 

§  64.  Die  zu  Diphthongen  znsanuoengefQgten  Vocale  haben  ia 
denselben  nicht  immer  einerlei  Geltung.  Diese  Yerschiedenheit  tritt 
aber  nor  in  betonten  Sylben  ein ,  weshalb  darüber  auch  nar  bei 
Besprechung  der  Betonung  ausführlicher  gehandelt  werden  kann. 

5.  Die  Semidiphthongen. 
g  65.  Obgleich  sonst  in  grammatischen  Sprachdarstellungen  von 
Senüdiphthongen  nie  gesprochen  wird,  so  sehe  ich  mich  doch  zn  klarerer 
Darstellung  der  Betonung  (s.  %  203)  genöthigt,  mich  dieser  Benennung 
zu  bedienen.  Darunter  verstehe  ich  die  diphthongartigen  Lautverbin- 
dUDgen  von  irgend  einem  der  kurzen  Aussprache  fähigen  Vocale  mit 
einem  der  semivocalen  l,  m,  n,  r.  Es  kommen  demnach  folgende  Semi- 
diphthongen vor:  a/,  am,  an,  ar,  d,  em,  en,  er,  il,  im,  in,  ir,  al,  um, 
u»,  ur,  iid,  iam,  ian,  iar,  iid,  ium,  tun,  iur.  Bedingung  dabei  ist 
nur,  dass  die  beiden  verbundenen  Laute,  Vocal  nnd  Semivocal,  zu  einer 
und  derselben  Sylbe  gehören. 

B.    Die  ConsoDUiten. 

1.    Eintheilnsg    der  Consonanten. 
§  66.    Nach  den  Organen  der  Hervorbringong  ^getheilt,  hat  das 
Littauische  folgende  Consonanten: 
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a)  Lippealante  (labiales):  i,  m,  p,  w. 

b)  Kehllaute  (gutturales):  g,  k,  (i). 

c)  Gaamlant  (palatal):  j. 

d)  Zungenlante  (lingualee):  r,  n,  l,  i,  fi. 

e)  Zahnlaute:   i,  t,  z,  f.    {c  =  t  +  s.) 

Nach  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit  oder  nach  dem,  wie  sie  sich 
dem  Gehör  darbieten: 

a)  Bnimmlaute  (nasales):  m,  n. 

b)  Gleitelaat:  l. 

c)  Schwache, Consonanten:  j,  w. 

d)  Zitterlaut:  r. 

e)  Halbfocale:  l,  m,  n,  r. 

f)  Zischlaate  (sibilantes):  e,  f,  i,  ß;  davon  spitz:  f,  e;  voll:  i,  ß. 

g)  Puüktuelle  oder  explosive  Laute:    i,  d,  g,  k,  p,  t. 

h)  liquide  (oder  spirante,  auch  flflasige)  Laute:  3,  l,  m,  n,  r,  f,  fi, 
w,  z,  z. 

i)  Gelinde  oder  mediale:  6,  d,  g,j,  l,  m,  n,  r,  w,  g,  6. 

k)  Scharfe  oder  tenuale:   c,  p,  t,  k,  f  fi, 

1)  Consonantische  Doppellaute;  c  (==  i  -I-  s),  ng,  nk. 
§  67.  Der  Hauchlaut  h  (spiritus  asper)  so  wie  die  hauchhehafteten 
CoDsonanten  f  {=  ph)  and  eh  (=  kh),  aspiratae,  fehlen  dem  Littauischen 
wie  dem  Lettischen  ganz.  In  Fremdwörtern  verwandeln  die  Littauer 
das  f  meistens  in  p,  das  c%  in  £,  d.  h.  die  aspirata  ia  die  entsprechende 
tennis.  Bsp.:  Franzose  verwandelt  der  richtige  Littauer  in  Praneüeas, 
Christus  in  Krtübus.  Das  A  im  An-  und  Inlaut  des  fremden  Wortes 
wird  ganz  fortgelassen,  d.  h.  in  einen  spirituB  lenis  verwandelt.  Merk- 
wSrdig  ist  es  dabei,  dass  der  IJttauer  in  deutschen  Wörtern,  obgleich 
er  das  h  als  spiritus  asper  an  seiner  richtigen  Stelle  nur  mit  der 
grössten  MQbe  herauszubringen  vermag,  vor  ein  mit  einem  hauchtosen 
Vocal  (also  mit  einem  spir.  lenis)  anfangendes  deutsches  Wort  regel- 
mässig das  h  setzt  und  nur  mit  Mähe  von  demselben  abzubringen  ist 
So  liest  er  z.  B.  „Aus"  statt  „Haus",  aber  „haus"  statt  „ans";  „Und" 
spricht  er  statt  „Hund",  aber  „Habend",  „Helend",  „Höfen"  statt 
,,Abend'.',  „Elend",  „Ofen". 

g  68.  Die  Consonanten  l,  m,  n,  r  werden  hier  in  althergebrachter 
Weise  „semivocales",  „Halbvocale"  genannt,  weil  sie  wirklich  verhfütnisa- 
mässig  tönend  ausgesprochen  werden  and  weil  ausserdem,  wie  §  66 
bemerkt,  ich  fQr  sie  diese  Bezeichnung  bei  der  Feststellung  der  Beto- 
nung in  Anspruch  nehmen  muss.  Neuerdings  hat  man  diesen  Namen 
„Halbvocale"  den  Consonanten  j  und  w  beigelegt.    Genauer  betrachtet, 
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smd  sie  im  Littanischen  weniger  halbe  Yocate  als  schwache  Gonso- 
Daaten,  welche  sich  leicht  in  Yocale ,  und  zwar  j  in  i  und  w  in  u  ver- 
wandeln, nicht  ganz  selten  aber  bei  dieser  Verwandlung  auch  auf  halbem 
W^e  stehen  bleiben  and  dann  wirklich  die  Kigenschaft  halber  Vocale 
annehmen,  so  z.  B.  lauten  tdw,  dir;  fäw,  sich,  in  manchen  Qegenden 
fast  wie  tdn,  fdu. 

%  69.  Milde  oder  gelinde  nenne  ich  die  (medialen)  Consonanten, 
welche  mit  nur  leichter  oder  gelinder  Pressung  der  Sprachorgane  her- 
Torgebracht  werden,  scharf  oder  tennal  diejenigen,  bei  deren  Hervor- 
bringung  eine  starke  oder  scharfe  Pressung  stattzufinden  hat.  Bielen- 
stein  nennt  diesen  Unterschied  im  Lettischen  hart  und  weich,  welche 
Bezeichnungen  ich  fQr  die  §  36  f.  besprochenen  Consonanteneigenthüm- 
Uchkeiten  schon  seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  unter  Schleichers 
Zustimmung  vindicire. 

§  70.  Ton  den  Zischlauten  (Sibilanten)  erscheinen  das  tenuale  f 
(=  dtsch  fi)  und  das  mediale  e  (=  dtsch  f)  als  dann  and  wie  zwischen 
der  &nssersten  Zangenspitze  und  den  Zähnen  entstehend,  während  das 
tenuale  ß  (=  dtsch  seh)  and  das  mediale  i  (=  frzs.  j)  sich  auf  einer 
grösseren  Zungenfläche  bildend  eine  grössere  Fälle  and  Fleischigkeit 
haben.  Ihre  Benennung  mit  „dQnn",  „voll"  wird  demnach  wohl  zu 
billigen  sein. 

§  71.  Das  deutsche  g  wird  hier  in  der  Provinz  Freussen  meistens 
flfissig  oder  spirant,  vor  manchen  Yocalen  wie  ein  ^*,  vor  harten  wie 
ein  halbes  ch  gesprochen.  Das  littanische  g  ist  ausschliesslich  explosiv 
oder  punktuell,  und  lautet  also  wie  ein  gelindes  h. 

§  72.  Das  littauische  c  bezeichnet  eigentlich  eine  Zusammensetzung 
von  t  +  s  und  könnte  daher  auch  ganz  entbehrt  werden,  zumal  es  auch 
Überhaupt  nur  in  fremden,  in  die  litt.  Sprache  aufgenommenen  Wörtern 
vorkommt,  z.  B.  in  ciikorius  (sprich:  tßkorius)  ^  Zucker;  äelius 
(sprich:  tfjUius)  ^=  Ziel.  Wo  dieses  e  althergebracht  ist,  da  behalte 
ich  es  auch  bei,  in  andern  Fällen  schreibe  ich,  besonders  vor  a,  o,  u, 
um  der  irrthümlichen  Aussprache  ka,  ko,  ku  vorzubeugen,  öfter  auch 
tfa,  tfo,  tfu. 

§  73.  Bei  der  Lautverbindung  ng  od.  nk  wirken  die  gutturalen 
g,  k  aaf  den  vorangehenden  Nasal  dergestalt  ein,  dass  derselbe  sich 
auf  den  nachfolgenden  Guttural  vorbereitend  selbst  zu  einem  Guttural, 
oder  genauer  zu  einem  nasalen  Guttural  wird.  Vom  Deutschen  weicht 
nur  die  Lantverbindung  ng  in  dem  Fall  ab,  wenn  aie  zwischen  zwei 
Sylben  zu  stehen  kommt,  von  denen  die  zweite  mit  einem  Vocal  an- 
zogt, wo  dann  im  littauiscben,  obgleich  das  zur  ersten  Sylbe  gehörige 
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n  bereits  ein  nasalev  Guttural  geworden,  der  eigentliche  Outtural  (das 
g)  die  folgende  Sylbe  von  neuem  anhebt.  Bsp.:  dangü$,  Himmel,  wird 
demnach  ausgesprochen  dang-güs;  Mngas,  Fenster,  läng-gas;  Dange, 
Name  einea  Flusses  bei  Memel,  sprich  DaAg-ge,  wogegen  nach  deutscher 
Analogie  diese  Wörter  dang-us,  lang-as,  Bang-e  gesprochen  werden 
mOssten,  wie  z.  B.  in  „fangen",  „ringen". 

2.    Harte  und  weiche  Aussprache  der  Conaonanten. 

§  74.  Jeder  litt.  Gonsonant  mit  Ansnahme  des  j,  welches  immer 
=  dtsch  j  ist,  ist  einer  zwiefachen  Aussprache,  einer  harten  und  einer 
weichen  fUhig.  Dieser  Unterschied  lässt  sich  am  bequemsten  bei  den 
gutturalen  Consonanten  g  und  k  darstellen ,  weil  derselbe  da  auch  im 
Deutschen,  wenigstens  hier  in  Preussen,  gehört  wird. 

§  75.  Wir  nennen  diejeuige  Aussprache  von  g  und  k  hart ,  wie 
sie  vor  a,  o,  u  in  den  Worten:  Gabe,  Gott,  Gunst,  Eahn,  Knabe,  Eohl, 
Kunst;  weich  wie  sie  vor  ä,  e,  i,  0,  fi  in  Geber,  Gäste,  Gfite,  Kftse, 
kein,  Kind,  König,  kflhl  stattfindet,  selbstverständlich  das  g  in  beiden 
Fällen  als  explosiver  Laut  gesprochen.  Im  erstem  Falle,  bei  der  harten 
Aussprache  der  Gutturalen,  legt  sich  die  Zunge  weit  mehr  nach  hinten 
an  den  Gaumen,  im  letztern  mehr  nach  vorn.  Im  Allgemeinen  — 
auch  mit  Bäcksiebt  auf  die  Cibrigen  Consonanten  —  kann  man  sagen, 
dass  die  weiche  Aussprache  eines  Consonanten  in  der  Weise  geschieht, 
als  ob  derselbe  mit  einem  Mittelding  zwischen  i  und  j  anlauten  wollte, 
während  bei  der  harten  Aussprache  der  Consonaut  völlig  rein  bleibt. 
Bei  flassiger,  spirirender  (nicht  littauischer)  Aussprache  gleicht  das  hai-t- 
gesprochene  g  einem  halben  ch,  das  weichgesprochene  dem  j. 

§  76.  Für  die  Aussprache  der  Guttnralen  g  und  k  (auch  von  ng, 
n£)  gilt  folgende  Begel:  Dieselben  werden  ohne  jede  Bflcksicht 
auf  unmittelbar  vorangehende  Laute  vor  weichen  und  erweich- 
ten Vocalen  weich,  in  allen  übrigen  Fällen  hart  ausgespro- 
chen. So  wird  z.  B.  das  k  hart  ausgesprochen  in  g&as,  Ende;  gcuAi, 
bekommen,  gulMi,  liegen;  kdulas,  Knochen;  kötas,  Stiel;  k^i,  dreschen; 
i^las,  Pfahl;  weich  mgeißi,  verlangen;  gerü,  trinken;  g$was,  lebendig; 
kiaSle,  Schwein;  pctM,  fünf;  penkiSlika,  fünfzehn. 

g  77.  Im  Deutschen  bestimmt  sich  (hier  zu  Land)  die  harte  und 
weiche  Aussprache  eines  g  und  k  im  Anlaut  gleichfalls  dorcb  die  Härte 
oder  Weichheit  des  nachfolgenden  Vocals,  im  Inlaute  aber  dnrch  die 
des  vorangehenden.  So  ist  z.B.  das  k  in  „kennen",  weil  vor  e  ste- 
hend, weich,  in  „Haken"  steht  das  k  gleichfalls  vor  e,  gleichwohl 
wird  es  hart  durch  den  EinSuss   des  vorangehenden  a,  als  ob  es  in 
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Hak  -  en  zu  trennen  wäre.  Daa  Littauische  weicht  hierin  vom  Deutschen 
ab.  In  ß^i,  Gahet,  wird  das  k  nicht  nach  dem  Torangehenden  a  hart, 
sondern  dem  nachfolgenden  e  entsprechend  weich  gesprochen,  also  nicht 
wie  ß{Je-e,  sondern  fiä-M. 

§  76.  Sodann  nnterscheidet  sich  das  Littauische  hinsichtlich  der 
AuBsprach'e  von  g  und  1t  vom  (hiesigen)  Dentsch  noch  in  -Folgendem. 
Bei  „klein,  gleich,  grQn"  werden  k  und  g  weich  gesprochen,  weil  ein 
weicher  Vocal  (wenn  auch  nicht  unmittelbar)  darauf  folgt,  welcher  durch 
den  dazwischen  liegenden  Consonanten  (1  und  r)  auf  die  Gonsonanten 
erweichend  hindurchwirkt.  Im  Littauischeu  findet  eine  solche  Hindurch- 
wirkung  des  weichen  Vocals  durch  einen  dazwischen  stehenden  Conso- 
nanten nicht  statt.  Stehen  g  und  h  nicht  unmittelhar  Tor  einem  weichen 
oder  erweichten  Vocal,  so  sind  sie  hart.  Diese  harte  Aussprache  des 
g  nnd  k  vor  Consonanten  hei  nachfolgendem  weichen  Vocal  wird  dem 
hiesigen  Deutschen  schwer.  In  Erißm,  Christus;  griekas,  Sonde; 
gn$pti,  kneipen,  spricht  der  hiesige  Deutsche  k  nnd  g  nach  Analogie 
seiner  Sprache  entschieden  weich  ans.  Um  sich  hier  die  harte  Aus- 
sprache zu  erleichtern ,  schiebe  der  Anfänger  zwischen  das  g  oder  k 
und  den  nachfolgenden  Consonanten  ein  leichtes ,  flöchtiges  a  (als  eine 
Art  Schwa)  ein  und  spreche  K''rifius,  g«riekas,  g-n^i.  Im  Auslaut 
und  g  nnd  k  in  der  Regel  hart;  sie  werden  aber  weich  aasge- 
sprochen, wenn  unmittelbar  nach  denselben  ein  erweichter,  nicht 
so  regelmässig  aber  wenn  ein  an  sich  weicher  Vocal  abgeworfen  ist, 
z.  B.  bei  iOfnJi  fGr  w^läa,  er  thut;  reVS  fSr  reikia,  es  ist  nCthig,  ist 
die  Aussprache  des  U  weich.  In  &k,  gehe;  mfik,  trage  etc.  wird  daa 
k  hart  gesprochen,  obgleich  diese  Formen  aas  eSn,  neßki  entstanden 
sind.  Wir  setzen  zur  Bezeichnung  der  weichen  Aassprache  eines  Con- 
sonanten im  Auslaute  ein  ',  wo  ein  solches  Zeichen  nicht  steht,  ist  die 
Aossprache  eines  Consonanten  im  Auslaute  als  hart  anzusehen.  Beispiele 
8.  oben. 

§  79.  Hartes  and  weiches  l.  Das  harte  i  der  slavischen  Spra- 
chen ist  wegen  der  EigenthQmlichkeit  seiner  Aussprache  (mit  zurück- 
gebogeaer,  an  den  Gaumen  oder  gar  an  die  Eehle  gedrückter  Zunge, 
so  dass  es  sich  fast  wie  ein  Gni^ellant  hfirt)  gegenQber  dem  weichen  l, 
welches  sich  mehr  dem  deutschen  1  anschliesst,  berüchtigt  Indess 
fehlt  der  deutschen  Sprache  der  unterschied  zwischen  einem  harten  und 
einem  weichen  1  nicht  ganz.  Man  beachte  das  1,  wie  es  (hier  in  Ost-- 
prenssen)  vor  a  z.B.  in  „lassen,  landen"  nnd  wie  es  vor  u  auch  au 
in  „Lust,  lauten"  lautet.  Das  erstere  entspricht  mehr  dem  slaviscben 
(auch  dem  litt)  harten,  das  letztere  mehr  dem  weichen  I.    Das  Lit- 
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tauische  stebt  in  dieser  HiDsicht  in  der  Mitte  zwischen  deutsch  nnd 
Blaviscb.  Das  litt,  harte  l  ist  härter  als  im  Deatschen,  ohne  jedoch 
die  Härte  des  slavischen  i  zu  erreichen,  während  das  litt  weiche  l  dem 
deutseben  (weichen)  l  völlig  gleichkommt 

§  80.  Darüber,  wo  das  litt  l  hart,  wo  es  weich  gesprochen  wird, 
lassen  sich,  nicht  fiberaU  aasreichende  Regeln  geben.  Zunächst  gelten 
die  für  9  und  k  gegebenen  auch  bei  l.  Es  wird  hart  gesprochen  vor 
den  harten  Vocalen ,  also  in  Sylben  wie  la,  lo,  lu,  lü,  weich  vor  an  sich 
weichen  und  vor  erweichten  Vocalen ,  also  in  Sylben  wie  le,  le,  li,  lie, 
lia,  lio.  Hu,  li&.  Fflr  die  Fälle  aber,  wo  das  l  vor  Consonauten  zu 
stehen  kommt,  hat  sich  Qber  dessen  harte  oder  weiche  Aussprache 
bisher  kein  Gesetz  ermitteln  lassen.  (Doch  s.  %  82.)  Nun  ist  in  den 
polnischen  und  demgemäss  auch  in  den  russisch-  nnd  polnisch - 
littanischen  Schriftenais  Zeichen  fflr  den  harten  1-Laut  ein  durch- 
Btrichenes  l  gebräuchlich,  und  scheint  also  zweckmässig,  dass  wir  uns 
—  wenigstens  in  so  weit  die  gegebeneu  Regeln  fQr  die  Aussprache  des 
l  nicht  ausreichen  —  für  das  harte  l  des  gestrichenen  (od.  virgulirten) 
l  bedienen. 

§81.  Bisher  ist  das  harte  2  in  preussisch-IittauiBcben  Schriften 
nirgend  bezeichnet  worden.  Mieicke  macht  in  seiner  Grammatik  S,  12 
Aber  die  Verschiedenheit  des  l  verwirrende  Angaben.  In  seinem  Buch- 
stabenverzeichüiss  hat  er  ein  durchütrichenes  /.  Wenn  das  itp  An- 
scblnss  an  die  Schreibung  des  Polnischen  das  harte  l  bezeichnen  soll, 
so  ist  das  hinzugefagte  litt  Beispiel  malöne,  Gdade,  richtig  gewählt, 
weil  da  das  l  vor  einem  harten  Vocal  stehend  wirklich  hart  zu  sprechen 
ist  Die  daraaf  folgende  Erläuterung  ist  aber  völlig  falsch,  weil  in 
dem  als  Beispiel  gebrauchten  deutschen  Worte  Million  das  /  im  Gegen- 
theil  möglichst  weich  gesprochen  wird.  Weiter  aber  macht  Mielcko 
weder  in  der  Grammatik  noch  in  dem  Wörterbuch  von  diesem  l  irgend 
einen  Gebrauch.  Schleicher  hat  dieses  harte  (gutturale)  l  im  Lit- 
tauischen  wohl  gehört,  es  aber  nicht  besonders  bezeichnet.  Ich  meiner- 
seits habe  diese  Bezeichnung  bisher  als  UDerheblicb  sowohl  in  meiner 
Lant-  und  Tonlehre,  als  auch  im  dtsch-litt  Wörterbuch  gleichfalls 
unberücksichtigt  gelassen.  Darin  aber  ferner  fortzufahren,  lässt  mir 
mein  bei  Gelegenheit  meiner  Reisen  durch  russ.  nnd  polu.  Littauen 
geschärftes  sprachliches  Gewissen  nicht  zu.  Demnach  wird  hier  in  der 
Grammatik  jedes  harte  (gutturale)  l  vor  einem  Consonanten 
durchstrichen  erscheinen.  Jedes  vor  einem  Consonanten  stehende  l  ist 
also  weich  oder  mouillirt,  jedes  }  hart  auszusprechen.  Ein  ausdrück- 
lich weiches  I  im  Auslaut  bezeichne  ich  hier  durch  V. 
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g  82.  Anmk.  Erst  nacbdem  die  Grammatik  beinahe  völlig  fertig 
geworden,  entdeckte  ich,  Aase  die  Aussprache  des  /  vor  Consonanten 
dann  weich  ist,  wenn  darauf,  wenn  auch  nicht  mittelbar,  doch  in  der- 
selben Sjlbe  weiche  oder  erweichte  Vocale  folgen,  bart  aber  in  jedem 
andern  Fall,  d.h.  also,  ein  l  wird  vor  einem  Cousonanten  dann  hart 
gesprochen,  wenn  darauf  gar  kein  oder  ein  barter  Vocal  folgt  Im  Aus- 
laut ist  das  l  nur  dann  sicher  weich,  wenn  ein  erweichter  Yocal 
al^eworfen  ist  Das  l  ist  also  weich  zu  sprechen  in  wdlgyH,  essen; 
pil')',  fttUen,  wegen  der  nachfolgenden  i- Laute,  hart  aber  in  te<^au, 
pildau,  ich  esse,  fülle;  hart  in  wUkas,  Wolf;  weich  in  wüMüHs, 
WSlfcben;  weich  in  atgäS,  zurück;  anaßat,  jenseit,  weil  dXßatgaliSa, 
anä  ßoTis,  jene  Seite,  entstanden;  hart  in  pab^  von  pah^ta,  erbleicht; 
man  miH,  mir  ist  lieb. 

§83.  Schleicher  hat  im  Littauischen  ein  dreifaches  l  zu  hOren 
geglaabt,  nämlich  ausser  dem  harten  oder  gutturalen,  z.  B.  vor  harten 
Vocalen  und  dem  weichen  oder  monillirten  vor  den  erweichten  (ia,  io, 
tu)  noch  ein  mittleres  linguales  vor  e,  i.  Diese  Wahrnehmung  ist  in 
80  fem  allerdings  eine  begründete,  als  das  l  vor  ia,  io,  iu  vor  dem 
erweichenden  Element  als  vor  einem  halben  j  steht,  welches  auf  das 
davorstehende  /  stärker  einwirkt  als  es  ein  nachfolgendes  e  oder  i 
ihut  Doch  ist  die  Abweichung  in  der  Aussprache  des  mittleren  (Un- 
gualen)  von  dem  weichen  (monillirten)  l  eine  so  unbedeutende  und  die 
Verschiedenheit  zwischen  beiden  keine  specifische ,  so  daas  wir  es  also 
bei  der  Unterscheidung  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  l 
werden  bewenden  lassen  können. 

g  84.  Die  Aussprache  der  Zangenlaute  d  und  t  ist  vor  den  an 
eich  weichen  Vocalen  e,  e,  i  genau  dieselbe  wie  die  vor  harten.  Das  t 
wird  in  ta,  to,  tu  eben  so  wie  in  te,  te,  ti,  das  dm  da,  do,  du  wie  in 
de,  de,  di  und  zwar  ganz  wie  im  Deutschen  ausgesprochen.  Eigenthümlich 
gestaltet  sich  aber  die  Aussprache  dieser  Zungenlaut«  vor  den  erweichten 
Vocalen  ia,  to,  ia,  tu,  iau.  Hier  verwandelt  sich  das  erweichende 
Element  in  einen  vollen  Zischlaut  nnd  zwar  nach  dem  medialen  d  in 
ein  mediales  z,  nach  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  ß;  z.  B.  meld-iu, 
ich  bitte,  gebt  in  mel-d£iu  über;  wert-iü,  zwinge,  in  wert-ßiü, 
geschrieben  wer-cMü,  früher  weröiu.  ci  (gewöhnlich  geschrieben  ce) 
entspricht  also  genau  der  Lautverhindung  tsch  im  Deutschen. 

§  85.  Es  ist  zu  bemerken ,  dass  d£  ebenso  wie  ci  beide  durchweg 
nur  die  Geltung  eiofacher  Consonanten  haben,  was  namentlich  bei  der 
Betonung  zu  wissen  nßthig  ist.    Vgl.  g  1216. 
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§  86.  Schleicher  achreibt  in  der  Env^ng,  dass  das  erweicheode 
Element  nach  einem  Zangenlaut  in  den  Zischlaot  t  od.  ß  flbei^egangen 
ist,  den  darauf  folgenden  ursprünglich  erweichten  Vocal,  wie  es  scheint 
etymologisch  richüg,  ohne  weitere  Erweichungsbezeichnnng,  also  meldsii 
ffa  meld-i-ü,  ich  bitte;  werczü  für  tcert-i-ü,  ich  wende,  zwinge. 
Ich  glaubte  Schleicher  darin  nicht  beitreten  zu  können ,  weil  ich  nicht 
nach  der  Etymologie  sondern  möglichst  phonetisch  schreibe  und  weil, 
auch  nachdem  das  erweichende  Element  sich  in  einen  Zischlaut  ver- 
wandelt, gleichwohl  der  nachfolgende  Vocal  in  Folge  dess  sich  in  seiner 
Aussprache  nicht  verhärtet,  sondern  noch  immer  weich  bleibt  Man 
könnte  diese  Erscheinoug  daher  wohl  als  eine  Spaltung  des  erweichen- 
den Elements  auffassen,  von  dem  der  eine  Theil,  in  einen  Zischlaut 
verwandelt,  sich  mit  dem  Zungenlaut  vereinigt,  der  andere  aber  bei 
dem  Vocal  verbleibt.  Ausserdem  würden  wir,  wollten  wir  die  Bezeich- 
nung der  Erweichung  der  Vocale  nach  solchen  Consonantenverbindungen 
mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  Erweichung  zu  einem  Zischlaut  gewor- 
den ist,  unterlassen,  uns  auch  noch  ausser  Stand  setzen,  Wörter  wie 
giücias,  Streit,  ginciuks,  ein  Streitsüchtiger,  wo  eine  solche  Erweichung 
des  Vocals  a  od.  u  nach  dem  Zischlaut  wirklich  nicht  gehört  wird,  unter- 
scheidend zu  bezeichnen. 

§  87.  Auch  die  übrigen  Consonanten  werden  vor  den  an  sich 
weichen  Vocalen  e,  e,  i  ganz  eben  so  wie  vor  den  harten,  also  hart 
gesprochen,  wenigstens  vernimmt  das  Ohi-  hier  eine  Verschiedenheit  der 
Ausspraehe  nicht  Vor  den  erweichten  Vocalen  ist  indess  auch  bei 
diesen  die  Aussprache  eine  erweichte,  doch  geschieht  die  Erweichung  in 
verschiedenem  Masse.  Nach  den  Lippenlauten  h,  m,  p,  w  ist  dieselbe 
so  stark  consonantisch ,  dass  man  zwischen  Consonant  und  Vocal  fast 
ein  j  zu  hören  glaubt,  woher  es  kommt,  dass  es  in  frühern  Zeiten 
Gebrauch  war,  und  beim  populären  Schreiben  es  auch  jetzt  noch  ist, 
die  Erweichungen  nach  h,  m,  p,  w  durch  ein  j  zu  bezeichnen.  Man 
schreibt  daher  auch  gegenwärtig  in  populären  Schriften  noch:  kur^d 
Gen.  Fl.  von  hürpe,  Schuh;  dav^aü,  ich  gab;  bjattrüs,  hässlich;  Upjü, 
ich  befehle;  löhjo,  des  ßeichthnms  etc.  Der  Gleichförmigkeit  wegen 
werden  jedoch  die  Erweichungen  hier  auch  nach  den  Lippenlauten  durch 
ein  i  bezeichnet  und  alle  obige  und  ähnliche  Wörter  kürpia,  dawiaü, 
Uaurüs,  lepiü,  löhio  geschrieben. 

§  86.  Auch  bei  den  noch  übrigen  Consonanten  c,  n,  r,  f,  e,  i,  ß 
ist  vor  den  an  sich  weichen  Vocalen  keine  erweichtere  Aussprache  als 
vor  den  harten  vernehmbar.  Vor  den  erweichten  Vocalen  wird 
jedoch  auch  bei  ihnen  das  erweichende  Element  recht  deutlich  gehört, 
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doch  wild  es  voa  mnem  deatschen  Ohr  leicht  QberhOrt,  woher  ea  kommt, 
dass  besoaders  hei  diesen  Consonantea  die  Erweichungsbezeichnung  TOn 
DentBcben,  wenn  sie  Uttanisch  schreiben,  oft  versäumt  wird,  und  man 
findet  daher  sogar  in  der  Bibel  imonü,  der  Menschen,  statt  imoniü, 
während  imonü  der  Fraaes  heisst  von  zmonä,  die  Fran;  geriü  heisst 
ich  trinke;  gerü,  mit  dem  guten;  raßaü,  ich  schreibe;  raßiaü,  ich 
schrieb;  tvaraü,  leb  treibe;  wariaü,  ich  trieb;  fraiüs,  ein  schCner; 
graiiäs,  schöne',  Äcc.  Fl.  Man  sieht,  dass  die  Vümacblässignng  der 
Erweichtxngsbezeichnnng  auch  in  practischer  Hinsicht  nicht  zu  billigen  ist. 

§  89.  Als  Erweichnngsbezeicbnung  eines  Consonanten  im  Auslaut 
benatzen  wir  im  Wörterbuch  und  hier  einen  umgekehrten  Apostroph, 
wie  solches  schon  bei  der  weichen  Aussprache  des  i  §  78  angegeben. 
Schleicher  setzt  dafOr  einen  Akut  Ober  den  betrefi'enden  Consonanten. 
Im  Auslaut  kann  ein  Consonant  nur  dann  erweicht  erscheinen,  wenn 
nach  demselben  ein  erweichter  Tocal  abgefallen  ist,  wie  bei  heiH  fQr 
Jseikia,  flucht;  wtrk'  für  teefkia,  weint  Ist  nach  dem  Scblussconso- 
aanten  aber  ein  i  abgefallen  z.  B.  bei  den  Imperativformen  ei£  fQr  düti, 
gebe;  trank  fSr  tr<i«ki,  ziehe,  so  ist  die  Aussprache  der  auslaotenden 
Consonanten  meistens  hart  Da  das  undurchstrichene  l  im  Auslaute 
nach  §  81  selbstverständlich  ein  weiches  ist,  so  wäre  nach  demselben  eine 
Erweichnngsbezeicbnung  im  Auslaut  nicht  weiter  nöthig,  zu  mehrerer 
Sicherheit  gegen  etwaiges  Obersehen  und  auch  der  Gleicbmässigkeit 
wegen  soll  das  '  wie  bei  den  andern  Consonanten  so  auch  bei  dem  aus- 
lautenden l  in  Anwendung  kommen. 

§90.  Dialektisches,  um  Memel  herum  und  weiter  über  die 
Grenze  hin  geht  das  erweichende  Element  nach  dem  d  und  t  selten 
oder  gar  nicht  in  den  Zischlant  Qber.  Man  spricht  da  iödei  (und 
eääei)  statt  des  sonst  üblichen  iödziei  (für  iödiiai),  Worte;  hütiati  fSr 
hüciiau,  ich  würde  sein.  Weiter  östlich  in  West-Samogizien  z.  B.  in 
WjekSny  und  in  Ost-Samogizien  z.B.  in  Biraen,  Onikßt;  ist  das 
di,  ci  wieder  vorhanden. 

§  91.  In  Ost-Samogizien,  z.  B.  in  Popely,  Onikßtj  etc.  wird 
das  I  auch  vor  weichen  und  erweichten  Vocalen,  also  ziemlich  durch- 
weg gnttoral  oder  hart  gesprochen,  wodurch,  wie  durch  manche  andere 
Kgentbümlichk6iten ,  dort  die  Sprache  etwas  Baubes  bekommt.  So 
spricht  man  dort  z.B.  das  Deminutiv  von  dußia,  die  Seele,  dafiiSia 
statt  sonst  d&ß&e;  paniäla,  Mädchen;  mj/iSti  statt  myUti,  lieben; 
gaiHi  statt  gaX&i,  kOnnen. 

§92.  In  einer  Gegend  der  Tilsiter  Niederung,  im  Kirchspiel 
Heinricbswalde,    so    wie    in    der  Gegend    von    StalnpOnen 
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(dem  HaaptBitz  des  Hochlittanischen)  and  weiter  sfldlich  ist  die  £rwei- 
chang  in  der  Endung  -ßu  des  Faturs  verloren  gegangen ,  daher  aucb , 
die  Bibel  and  das  Gesangbach  in  den  altem  Aasgaben  so  wie  meine 
Lant-  and  Tonlehre  immer  -fu  statt  -ßu  als  Fatnrendung  hatte.  Vgl. 
§  42. 

§  93.  Das  Lettische  erweicht  das  d  nicht  za  de  sondern  aar  za 
/cA  =  litt  jl;  äaa  t  nicht  zu  ce  sondern  za  /cA  =  litt,  ß,  d.  b.  der 
mediale  Zangenlaat  erweicht  sich  zam  vollen  medialen  Ziscblaat,  der 
tennale  zam  vollen  tenaalen,  z.  B.  aas  laudis,  die  Leate,  entsteht  Gen. 
laufehu;  aas  brahlits,  Br&dercben,  entstellt  Gen.  S.  braMifcha,  litt. 
Nom.  brok/tis,  Gen.  brol^ciio.  Das  Lettische  hat  zwar  ein  tfch  =  litt. 
ci;  es  ist  aber  dnrchang  nicht  desselben  Ursprungs,  wie  z.  B.  anch 
lett  tfchaßiht  vom  rass.  HecTHxt  bevrirthen,  entstanden  zn  sein  scheint 
'Übrigens  werden  im  Lettischen  die  Erweichungen  der  Consonanten 
mittels  Dnrchstreichung  bezeichnet.  Demnach  sind  im  Lettischen,  wie 
schon  §33  Torlftofig  bemerkt,  g,  k,  l,  m,  tt,  ¥  als  erweichte  Conso- 
niuiten  za  lesen.  Ob  dort  wie  im  Littanischen  sSmmtliche  Consonanten 
erweicht  werden,  habe  ich  ans  Bialenstein's  Grammatik  nicht  ersehen 
können.  Das  lett  /^  ist  =  litt  /"  =  dtsch  ß;  das  lett  /cA  =  litt  fi 
=  dtsch  seh. 

§  d4.    Im  Rassischen  ist  "h  ein  Yerhärtungs-,  b  ein  Erweichangs- 
Demuach  ist  rass.  \'b  =  litt,  t;  Ab  =  ^■ 


Cap.  XU.   Die  Lautgesetze. 

g  95.  Hier  können  nur  diejenigen  Lantgetetze  behandelt  werden, 
welche  bei  der  Flexion  zar  Geltang  kommen,  oder  genauer,  die  sich  bei 
den  fertigen  Wörtern  als  geltend  erweisen.  Diejenigen  Lautgesetze, 
welche  bei  der  Wortbildung  massgebend  sind,  kommen  erst  bei 
diesem  Capitel  selbst  zur  aasführlicheren  Besprechang. 

A.    Die  Tocallschen  Lautgesetze. 

1.  Der  Anlaut 
§96.  Die  litt  Sprache  verräth  die  Neigung,  zu  Anfange  eines 
mit  einem  Vocal  anlautenden  Wortes  vor  letzteren  einen  der  schwachen 
Consonanten  zu  setzen,  und  zwar  vor  i,  ie  und  e  ein  j,  vor  o  ein  w., 
man  si^  z.  B.  Öfter  ftrUas  statt  trMas,  das  Ruder;  ji^ti  statt  itüti, 
nehmen.  Dieser  Vorschlag  des  j  geschieht  zomal  beim  Vorangehen  eines 
mit  einem  Vocal  auslaatenden  Wortes,  s.  im  folgenden  §  96.  —  Andere 
Beispiele;  jewa  statt  eicä,  Faulbaum;  jeßmas  statt  eßmas,  Bratspiess; 
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jis,  er,  statt  des  laL  is.  Ii)  Ost-  Samogizien  sagt  man  wUga  statt  &ga, 
die  Beete;  ietmewge,  die  Erdbeere.  Die  Gonjanction  o,  und,  lautet  is 
Oat  -  Samogizien  wS,  wofQr  in  westsamogiziscben  Volksliedern  mehr  ^o 
steht  In  der  gewöhnlichen  Volkssprache  faOrt  man  den  Vorschlag  des 
j  vor  a,  Of  u  seltener. 

§  97.  In  andern  Gegenden  aber  wirft  man  den  conaonantischen 
Anlaat  ah  nnd  föngt  das  Wort  lieher  mit  .einem  Vocal  an.  So  spricht 
man  in  rassisch  Crottingen  undü  statt  wie  im  preoss.  Littanisch  gewöhn- 
lich: wand^,  das  Wasser  (lett  uhdena).    Wegen  u  statt  an  s.  g  154. 

2.    Vermeidang  des  Hiatus. 

§  98.  Die  litt  Sprache  vermeidet  gern  das  unmittelbare  Zusam- 
menstossen  von  Vocalen  in  zwei  verschiedenen  Sylben.  Den  dadurch 
entstehenden  Hiatus  erträgt  sie  nur  in  Znsammensetzungen  wie  sie  mit 
Präpositionen  vielfach  vorkommen,  z.B.  pa-^i,  fortgehen;  pri-iMi, 
annehmen;  l-äiikii,  hineinwachsen;  daneben  spricht  man  aber  auch 
pa-j-^H,  prirj-vMi,  \-j-ät^i.    Ve^l.  jedoch  weiter  unten  §  101. 

Der  Hiatus  wird  auf  dreifache  Weise  beseitigt;  l)  durch  Znsam- 
menziehung,  a)  in  einen  Diphthong:  ans  a  •\-  i  entsteht  ai,  z.  B. 
aus  f<d(a  +  i  entsteht  faka%,  du  sagst;  aus  a  -f-  u  =  äu,  z.  B.  fakä  -f-  u 
=  fakaü,  ich  sage;  ia  -^^  u  =  iaü,  z.  B.  fakia  +  u  =  fakiaä,  ich 
sagte;  ia  +  i  =:  ia%,  z.  B.  arUia  -{-  t  =  arkliaX  (gew.  arUidi  od. 
arUei  geschrieben),  die  Pferde;  u  +  i  =  «»,  z.  B.  fünu  +  t  =  fänui 
dem  Sohne,  b)  in  eine  Erasis,  z.  B.  aus  der  Vermischung  des  e  einer 
der  Partikeln  ne,  he,  te  nnd  dem  y  von  jrrä,  ist  entsteht:  n'iera,  ist  nicht; 
fiera,  ist  nur  noch;  teb'i4rä,  ist  noch. 

§  99.  Der  Erasis  ist  nahe  verwandt  die  Sjnizesis,  welche  ent- 
steht, wenn  das  e  der  genannten  Partikeln  ne,  he,  te  mit  dem  voca- 
lishen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  nachfolgenden  Wortes  bei  der  Aus- 
sprache in  einen  Laut  zusammengezogen  wird.  Hat  nämlich  das  auf  eine 
der  genannten  Partikeln  folgende  Wort  einen  Vocal  zum  Anlaut  so  wird 
das  e  der  Partikel  in  der  Kegel  abgeworfen,  jedoch  mit  Zurficklassung 
seiner  besonders  vor  haiten  Vocalen  noch  deutlich  genug  erkennbaren,  den 
nachfolgenden  Vocal  gleichsam  leicht  erweichenden  Spur,  so  dass  daraus 
eine  Art  Synizesis  entsteht.  Diese  Erweichung  geht  jedoch  nicht  bis  zu 
der  Stärke  eines  erweichenden  t  oder  j,  und  ein  stehenbleibendes  t  wird 
durch  die  Elision  de»  e  auch  niemals  zum  ci.  Demnach  entsteht  durch 
die  Sjnizesis  aus  te-attüt  fateU,  er  mQge  kommen;  n'ati&k,  nimm  nicht 
fort,  für  m-atirhk.  Vor  t  und  e  ist  diese  Art  Synizesis  weniger  spür- 
bar.   Bsp.:  te-imie  contrahirt  sich  in  t'imie,  er  mj^e  nehmen.    Bei  der 
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Partikel  be  wird  das  e  setteaer  abgeworfen.  Bsp.:  be-ariant,  beim 
pflügen. 

§  100.  Am  bäuÖgsten  wird  de&  Hiatns  3)  durch  Zwiacheaschie- 
bimg  eines  Consonanten  zwischen  die  beiden  aufeinander  stoaaenden  Yocaie 
beseitigt.  Das  geschieht  meistens  in  den  Fällen,  wo  sich  hei  Formen- 
bildungen  in  der  Fleiion  ein  vocalisches  Saffix  an  einen  vocalisch  aus- 
lautenden Stamm  anlegt  Zu  solchen  Einschiebungen  dient  vorzugs- 
weise der  schwache  Consonant  j.  Bsp.:  Stamm  mo-,  Endung  u,  ein- 
geschoben -j-,  also  mö-j-u,  ich  winke;  ry-j-ü,  ich  schlucke;  Ip-J^,  va 
regnet;  raüko-j-e,  in  der  Hand;  dangü-j-e,  im  Himmel. 

§101.  Hin  und  wieder,  jedoch  verhältnisamässig  seltener,  hört 
man  audi  in  Verbalzusammensetzungen  zwischen  den' vocalisch  auslau- 
tenden ersten  und  den  vocalisch  anlautenden  zweiten  Theil  derselben, 
ja  auch  zwischen  den  vocalischen  Auslaut  des  vorangehenden  und  den 
vocaliachen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  folgenden  Wortes ,  besonders 
wenn  der  nachfolgende  Vocal  ein  i  oder  d  ist,  ein  j  einschieben.  Bsp.: 
pri-j-iihti,  annehmen;  pri-j-eiH,  hinzugehen;  priß-j-eßi,  sich  vollfressen; 
^13  man  lepe-j-eiti,  er  hieas  mich  gehen.  In  Weat-Samogizischen  Yolka- 
liedern  hört  man  öfter  auch  zwischen  zwei  besonderen  Wörtern,  von 
denen  das  erste  mit  einem  Vocal  achlieast  und  das  andere  mit  einem 
Vocal  anbebt,  ein  j  dazwischenscliieben.  Bsp.:  O-j-aAt  hdnilio-j-äß 
apßflöfiu  etc.    In  prosaischer  Rede  hört  man  diese»  j  weniger. 

g  102.  Bei  Memel  and  weiter  jenseit  der  Grenze  in  Nord-Samogi2ien 
hört  man  oft  (aber  durchaus  nicht  allenthalben)  statt  dieaea  eingeacbobenen 
j  in  Verbalfonnen  ein  »  aprechen.  So  spricht  mau  z.  B.  dort  l§~n-a  statt 
l§-y-a,  ea  regnet;  krdu-n-u  f^tatt  kräv-j-u,  bänfe.  Aber  auch  in  gewöhn- 
lichem preuss.  Littauisch  giebt  es  Verba,  in  denen  der  Nasal  n  den  Hiatos 
fQllt  Bsp.:  goH-n-u,  ich  erhalte  (Aorist  po-w-atl);  ei-n-ü,  ich  gebe  (Aor. 
e-j-aü).    Bei  Memel  spricht  man  auch  ßdu-n-u  fQr  ftöwi-a,  ich  stehe. 

§  103.  Bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  u  oder  u  auslautet,  wird 
besonders  im  Aorist,  öfter  aber  auch  schon  im  Präsens  das  vocalisehe 
Suffix  vom  vocaliachen  Stammaualaut  durch  den  schwachen  Consonanten 
w  geschieden;  z.B.  iü-w-ü,  ich  komme  um;  Uiü-w-ü,  ich  bleibe  haken; 
ßü-w-ü,  ich  nähe;  pn-w-a,  fault.  Die  Verba,  deren  Stamm  auf  au  aus- 
lautet, verwandeln  diesen  Diphthong  im  Aoriat  meistens  in  ow,  z.B. 
ßdu-j-u,  ich  schiesse,  koiiai  ßötv-i-au ;  Uidu-j^u,  blocke,  Aorist  Wtöw-tou. 
Das  Yerbum  kelidu-j-u  hat  aber  im  Aorist  kdiatv-aö.  In  diesen  Fällen 
ist  das  w  offenbar  nicht  eingeschoben,  sondern  bat  sich  aus  dem  stamm- 
haften u  gebildet.  Gin  Gleiches  geschiebt  bei  vielen  Verben ,  die  im 
PrjU.  «v'-u  (uraprünglicb  wohl  m-j-u)  haben,  wo  das  au  oder  ä  als  eine 


DigitizsdbyGOO'^le 


$1(4—109.]    Cap.  m.  Die  I.antgeBetze.    A.  VocaUsche  Laatgeaetse.  33 

Steigemng  vod  u  anzusehen  ist,  z.B.  fldiS-j-u,  stelle,  Aonst  ßeliaw-aü; 
mierS-j-tt,  ich  ziele,  Aorist  mieraw-aü.    Vgl,  §  270  f. 

3.     Steigerung  und  organische  Dehnung  der  Vocale. 

t;  104.  Schon  die  Flexion,  noch  mehr  aber  die  Wortbildung  ver- 
anlasst vielfach  eine  Veränderung  der  Vocale,  wodurch  dieselben  ent- 
weder gedehnter,  voller  and  stärker,  oder  auch  umgekehrt  kürzer, 
dünner  oder  schwächer  werden.  Die  Sprachwissenschaft  nennt  die  erste 
Veränderung  der  Vocale  Steigerung,  die  andere  Schwächung. 

§  105.  Das  Sanskrit  hatte  eine  zweifache  Steigerung,  Oana  und 
Wriddhl  Die  erste  steuerte  einen  Vocal  durch  Verschiebung  eines 
kurzen,  die  zweite  durch  die  eines  langen  a-Lautes.  Im  ersten  Fall 
bildet«  sich  a+i  =  e,  a-\'U=0.  Bei  der  zweiten  Steigerung 
schob  sich  lang  a  vor  einen  Vocal  vor,  und  es  entstand  a  +  a  =  a; 
a  +  i  =  ai,  a  +  «  ^  fl«. 

§  106.  In  ähnlicher  Weise  steigern  sich  die  Vocale  im  Littanischen. 
Es  steigert  sich  nämlich:  kurz  ä  zu  o,  kurz  7  zu  dem  Mischvocal  ie, 
seltener  zu  y,  kurz  ü  zu  dem  Mischvocal  &,  seltener  zu  au.  Vgl. 
§55  f. 

g  107.  Eine  solche  Steigerung  zeigt  sich  z.  B.  nachweisbar  in 
der  Flexion  von  pönas,  der  Herr;  Gen.  S.  pona  +  a  =  pono;  merga  + 
as  =  mergös;  fukü,  ich  drehe,  hat  im  Aorist  fuka  +  a  ^  fako.  Wenn 
diese  Steigemng  regelmässig  in  bestimmten  Flexionsformen  vorkommt, 
so  heisst  sie  eine  organische  Dehnung. 

§  108.  Dergleichen  Steigerungen  oder  organische  Dehnungen  giebt 
es  im  Littanischen  sehr  viel.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen 
hier  noch  folgende  stehen;  fünüs,  der  Sohn,  hat  im  Gen.  S.  fünaüs, 
Voc.  ßnaü;  ßirdis,  Herz,  hat  im  Gen.  S.ßirdies;  fmeftis,  Tod, 
Gen.  S.  fmeftUs,  Voc.  fmeftie;  ilgä,  eine  lange,  ügöji  (Bestimmtheits- 
foma),  die  lange.  Diese  Steigerung  tritt  in  der  Begel  dann  ein,  wenn 
sich  an  einen  kurzen  (aaslautenden)  Vocal  ein  grösseres  oder  kleineres 
SnfBx  anlegt,  z.  B.  ß  gerü,  mit  Gntem,  fü  gerUju,  mit  dem  Guten; 
fuiü,  ich  drehe,  fuMs,  ich  drehe  mich;  masüs  waiküs,  kleine  Kinder, 
maääfius  teaikus,   die  kleinen  Kinder. 

4.    Schwächung  der  Vocale. 

§  109.  Im  nördlichen  Littanen  schwächt  sich  das  unbetonte  o  in 
der  Endung  der  Substantiva  und  Verba  zu  a.  Man  spricht  da  nämlich 
im  Gen.  S.  von  pönas,  der  Herr,  pöna,  statt  des  sonst  gewöhnlichen  pöno, 
and  dem  analog  daher  auch  £ödiia  oder  eigentlich,  wie  bereits  §53 
nachgewiesen,  iödüe  statt  i5diio.    Statt  yd^o,  er  sagt,  spricht  man  da: 
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fäka;  statt  raüJcos  Gen.  S.  nod  N.  PL  von  ranka,  Hand,  wird  da 
raUkas  gesprochen  nnd  dem  entsprechend  die  gleichen  Casus  von  bad- 
n^ofia,  Eirche,  baSn^alies.  Das  erweichte  ia  schwächt  sich  gern  ZQ  e  nnd 
noch  vielmehr  das  tat  zn  e>.  Das  ias  der  Ausgänge  der  Substantiva 
nnd  Adjectiva  der  ia-St&mme  schwächt  sich  vielfach  zn  -is  ab.  Bsp.: 
iödis  fQr  iödiias,  das  Wort;  medinis  steht  fQr  medtnias.  Das  e  in 
den  Declinationeo  dieser  Endung  ist  offenbar  ein  geschwächtes  ia.  So 
entstanden  z.  B.  mtfle,  Meile,  aus  myliä;  mygU,  der  Kebel,  aus  mygliä; 
mifle,  die  Predigt,  aus  mifliä.  In  der  Flexion  wird  aber  selbst  das 
sonst  nuTerkarzbare  e  trotz  dessen,  dass  die  Länge  im  Nom.  S.  durch 
den  Accent  gestützt  erscheint,  zu  kurzem  offenem  e  geschwächt,  wie 
z.  B.  hate,  die  Katze,  Instr.  S.  hat'e,  Acc.  PI.  ka^. 

h.    Quantität  der  Vocale  in  der  Stammsilbe. 

§  110.  Die  Yocale  der  Stammsylbe  werden  in  Folge  der  Flexion 
weder  gesteigert  noch  geschwächt-  Dennoch  iat  eine  tAngahe  Gher 
deren  Quantität  notbwendig:  e  und  o  sind  und  bleiben  in  der  Stamm- 
sylbe,  vrie  ans  §  30  folgt,  immer  lang,  i  und  u  behalten  ihre  Quanti- 
tät ebenfalls  in  der  Stamnisylbe  durch  alle  Flexionsformen  unverändert. 
So  sind  z.  B.  in  lytHs,  Regen,  in  ßnits,  Sohn,  y  und  Ü  in  derStammsylbe 
in  alles  Casus  und  Nutnema  durchweg  lang,  in  Htas,  Brficke;  butas, 
Haus;  fukü,  drehe,  dagegen  durchweg  kurz.  Bei  a  nnd  e  folgt  die 
Quantität  in  der  Stammsylbe  dem  Ton.  Ein  betontes  a  oder  e  der 
Stammsylbe  ist  in  der  Regel  lang,  ein  unbetontes  fast  ohne  Ausnahme 
kurz.  So  ist  z.  B.  a  und  e  in  wdkars,  Abend;  toältis,  Kahn;  gSrets, 
gut;  mStas,  Jahr;  meldas,  Binse,  lang,  weil  betont,  dagegen  iu 
w^care,  am  Abend;  geral,  Adv.,  gnt;  metüs,  die  Jahre  (Acc  PL); 
mddat,  die  Binsen,  kurz.  Hinsichtlich  der  Quantität  von  e  und  a  ist 
jedoch  noch  auch  das  Gapitel  Ober  die  Betonung  der  Semidiphthongen 
§  207  ff.  nachzusehen  nnd  darnach  die  hier  angegebene  Regel  zn  modi- 
ficiren. 

§  111.  Der  vor  einem  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  j  befind- 
liche Vocal  ist  seiner  Quantität  nach  lang;  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wird  er  aber  auch  kurz  gesprochen  Diese  Terschiedenheit  der 
Aussprache  findet  statt  bei  den  Locativausgängen  auf:  -yje,  -üje,  wie 
z.  B.  in  iödtfje  nnd  iödije,  im  Wort;  ßirdyje  nnd  ßirdij&,  im  Herzen; 
lytf^  und  lyt&je,  im  Regen;  dawgüge  und  dangUje,  im  Himmel.  Da 
der  betreffende  Vocal  in  iödis,  ßirdts,  lytüs,  dangüs  kurz  ist,  so  ist  die 
Dehnung  des  i  oder  u  nur  als  eine  durch  den  Antritt  des  j  bewirkte 
anzusehen.    Nicht  so  verhält  es  sich  mit  dem  i  in  den  zahlreichen  Ver- 
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balsnffiien  aaf  -i^,  welches  gleichfalls  je  nach  den  verschiedeneD 
Gegenden  lang  oder  kurz  gesprochen  wird.  Da  ist  das  t,  wie  es  sich 
im  Fntnr,  im  Infin.  und  in  den  verwandten  Formen  zeigt,  durchweg 
laug.  Wo  es  also  kurz  gesprocheo  wird,  da  muss  es  als  eine  Folge  der 
Spaltung  des  langen  i  ia  ^  und  j  angesehen  werden,  also  z.  B.  liüd^, 
bezeugen;  Uüd^ju  oder  liüdlju,  ich  zei^.  Von  trSs,  drei,  lautet  der 
Gen.  in  manchen  Gegenden  tryü,  wo  dann  daa  y  sich  in  i  und  j 
gespaltet  haben  muss. 

g  112.  Eine  wirkliche  Änsnahme  von  der  Kegel  Ober  die  von  der 
Betonung  abhängige  Quantität  der  Vocale  a  nnd  e  bilden  die  Verba 
mefii,  werfen;  weßi,  fBhren;  leßi,  mit  dem  Schnabel  aulpicken;  k^i, 
graben;  rafii,  finden;  neßti,  tragen;  weßi,  fahren (trs.);  peßH,  pflflcken; 
treßti,  trocken  foulen,  und  vielleicbt  noch  ein  paar  andere,  im  Futur- 
oder  InfiniÜTstamm,  welche  auch  in  den  Fällen,  wo  das  a  oder  e  der 
Stammsylbe  betont  ist,  dasselbe  dennoch  kurz  lassen.  Nur  die  Anwoh- 
ner des  Enrischen  Hafes  sprechen  auch  hier  betontes  a  and  e  der 
Hauptregel  gemäss  lang  aus,  also  pSßÜ,  wiftH,  käßi  etc.  Es  sind  das 
durchweg  solche  Verba,  in  deren  Stammsylbe  einer  der  Vocale  a,  e 
einfach  von  einem  Zischlaut  IJegleitet  wird. 

113.  Ausserdem  machen  auch  noch  einige  andere  Verba  eine 
scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Regel,  wie  z.  B.  m^^tl,  erwäge; 
Uffaü,  zerre  umher;  m^ü,  harne ;^(|fü,  friere  und  wohl  auch  noch  manche 
andere.  Bei  diesen  Verben,  auch  bei  infis,  die  Gans,  ist  a  ond  e  auch 
ohne  Betonung  lang;  allein  das  kommt  von  dem  in  dem  Vocal  I&tiren- 
den  Kasal,  der  ihn  lang  erhält  Bei  Ab&ssung  meiner  „Laut-  and 
Tonlehre"  kannte  ich  diesen  Umstand  noch  nicht  and  gab  die  Länge 
dieser  unbetonten  a-  nnd  e- Laute  als  einfache  Ausnahme  an.  Allein 
bei  meinen  Reisen  im  rassischeii  Littaaon  fand  ich,  dass  die  meisten 
dieser  a-  und  e~Laute  in  manchen  Gegenden  noch  ihren  Nasal  voll- 
ständig neben  sich  hatten. 

6.  Elision. 
§  114.  Die  Elision  oder  Abstossung  eines  Endvocals  d.  L  eines 
Vocals,  womit  ein  Wort  schliesst,  oder  eines  vor  dem  Schlnsscoosonanten 
stehenden  Vocab  und  die  damit  verbundene  Verkürzung  der  Wortform 
findet  im  Littauischen  vieläich  statt,  doch  im  Norden  mehr  als  im 
Soden,  wo  die  Wortfonnen  mehr  intact  bleiben.  So  spricht  man  z.  B. 
am  StalnpOnen  noch  in  voller  Form  pSnas,  aber  schon  um  Ragnit, 
Tilsit:  pdns,  der  Herr;  im  SSden:  mSs  dnamc,  jäs  fUnate,  j%e  eiwa; 
im  Norden:   mts  efnam,  j€ß  (Snat,  jii  «Tn,    wir  gehen,  ihr  geht  etc. 

3' 
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Im  Sflden  mehr  raükomis,  mit  den  Händen,  im  Norden  mehr  raükoms. 
Welche  Formen  und  in  welchem  Masse  Bie  verlcüTzt  werden,  soll  später- 
hin bei  der  Darlegung  der  Flexion  jedesmal  gezeigt  werden. 

§  115.  Weil  die  Formverkfirzungen  so  häufig  Torkommen  und 
leicht  erkeimbar  sind,  bezeichne  ich  sie  in  der  R^el  gar  nicht.  Den 
Apostroph  habe  ich  sowohl  hier  als  im  Wörterbuch  nur  hei  der  Syni- 
zesis  (bei  der  Elision  des  e  von  ne,  bc  und  ie  b.  §  99.  457  f.)  beibehalten. 

B.    Sie  consonantlschen  Lantgesetze. 

I.    Consonanten  in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen. 
a)  Ein  CooBonant  vor  einem  Vocal. 

§  1 16.  Jeder  Consonant  kann  vor  jedem  Vocal  und  Diphthong 
stehen,  jedoch  mit  folgenden  Äuanafamen  und  Modificationen : 

e  kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor.  Bsp. :  cükortus,  Zucker;  eeäeis, 
Zeng;  ednga,  Zange;  cäpas,  Zapfen;  cölis,  Zahl,  auch  Zoll  als  Mass 
(letzteres  jedoch  auch  cutis);  eäüle,  Zwiebel;  äScorius,  Kaiser  oder 
vielmehr  Cäsar;  cyrulys,  Lerche  (in  andern  G^enden  heisst  die  Lerche 
wytwr^s.    Beide  Benennungen  sind  schallnachahmeud). 

§  117.  d  und  t  stehen  im  preussischen  (Mittel-)  Littauisch  nicht 
vor  erweichten  Vocalen,  sondern  es  schiebt  sich  ein  Zischlaut  dazwi- 
schen ein  and  zwar  nach  dem  d  ein  i,  nach  dem  tfsiaß;  t  +  ß  jedoch 
geschrieben  c£.    S.  §  31. 

§  118.  Im  polnischen  Süd -Littauisch  kann  merkwQrdigerweise  d 
oder  t  nicht  unmittelbar  vor  i  oder  ie,  auch  nicht  vor  einem  der 
erweichten  Vocale  ia,  io,  iu,  tä,  iau,  iui  stehen.  Ea  schiebt  sich  da 
immer  ein  spitzer  Zischlaut  zwischen  ein,  und  zwar  nach  dem  d  ein  e 
(nicht  ä,  sondern  ein  gelindes  deutsches  s),  und  nach  t  ein  /'(media 
nach  media  und  tenuis  nach  tenuis),  also  Deiewas  (aasgesprochen 
Dliewas)  fflr  Dietvas,  Gott;  praß0s  für  praß^i,  fordern;  ^fä  Rlr 
tieß,  die  Wahrheit;  deiena  (ausgesprochen  dfehna)  fBr  diena,  der  Tag; 
deidelis  fllr  didelis,  gross;  iödzis  für  zödis,  das  Wort;  iödeio  (=  -dfio), 
iSdziü  (=  dfifl),  baltfiätifiets  fQr  balciidußas  etc.  Aber  man  spncbt  dort 
wie  im  preuss.  Littauen  ohne  Einscbiebung  eines  Zischlauts  ten,  dort; 
{JeT,  wegen;  hiie,  die  Katze;  etoaigede,  der' Stern. 

%  119.    j  steht   als  selbständiger  Consonant  nur  im  Anlaut  vor 
Vocalen  and  zvrischen  zwei  Vocalen  zur  AusfQllung  des  Hiatus  g.  §  100. 
Nach  dem  j  werden  alle  harten  Vocale  erweicht  angesprochen,  daher 
also  nach  demselben  die  Erweichungen  nicht  noch  besonders  bezeichnet  ' 
werden  dürfen.     Wo  bei  den  erweichten  Vocalen  die  Erweichung  oder 
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das  erwelchrade  Element,  obgleich  ohne  eigentlich  coDsonantische 
Natar,  dennoch  als  ein  y  aafgefasst  wird,  da  ist  zu  beachten,  daas 
dieses  Erweicfanngs-^'  nach  den  i^ungealanten  d,  t  zn  vollem  Zischlaut 
wird  nnd  mit  denselben  zusammenschmilzt  s.  §  84.  Dass  das  erwei- 
chende j  +  a  oft  zu  e,  ja  gar  zu  e,  j  +  ai  zu  ei  wird,  s.  §  109; 
wo  das  unbetonte  o  am  Ausgange  eines  Worts  zu  a  wird,  da  wird 
j  +  0  zuerst  =  ja  und  dann  consequent  =  je.  s.  §  109.  Die  Mascu- 
Ünarendung  jas  (eigtL  tos)  wird  besonders  in  Nord -Littauen  meistens 
in  is,  oder,  wo  diese  Endung  betont  wird,  ys,  die  Feminalendung  j« 
(eigtl.  ia)  in  e  zusammengezogen,  z.  B.  aus  äw^as,  der  Fischer,  wird 
meistens  ito^s;  iödsias,  das  Wort,  ist  zn  iödis;  ans  kalesiä,  die 
Schuld,  kalü  geworden;  piktadejas,  der  Übelthäter,  heisst  in  manchen 
Gegenden  piJcfad^is. 

Das  harte  oder  gutturale  l  kann  im  preuss.  Littauisch  nicht  vor 
einem  weichen  oder  erweichten,  sondern  nur  vor  einem  harten  Vocal 
stehen,  s.  §  80,  wohl  aber  in  Nordost -Samogizien. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  einem  Vocal  im  Anlaut. 

§  120.  Zwei  explosive  Consonanten  kommen  vor  einem  Vocal  im 
Anlaute  nicht  vor. 

§  121.    Ein  explosiver  vor  einem  liquiden  Consonanten: 

b  und  p  stehen  im  Anlaute  nicht  vor  m,  n,  f,  ß,  w,  e,  £,  wohl  aber 
vor  l  und  r,  z.  B.  Niäuli,  bliJken;  Uäke,  Wanze;  hriggilas,  Zaum;  pRkas, 
kahl;  präftas,  gering,  gemein.  —  Pfdlmas,  ein  Psalm,  können  die  Lit- 
taaer  nicht  gut  aussprechen.  Sie  setzen  davor  gewöhnlich  ein  a  vor 
and  sprechen  orpfdlmas. 

§  122.  g,  k  können  im  Anlaut  nicht  ausgesprochen  werden  vor 
"*>  fi  ß,  "i  ^y  wohl  aber  vor  l,  n,  r,  z.  B.  glebgs,  ein  Arm  voll;  gnii^as, 
kleines  Insect;  gr^tas,  Bohrer;  kUßipti,  gehend  in  einen  Morast  sinken; 
kr^ti,  fallen. 

§  123.  d,  (  stehen  nicbt  vor  l,  m,  n,  wohl  aber  vor  r,  w,  z.  B. 
dtraißi,  wehren;  trdukii,  ziehen;  treilkti,  stossen;  twerU,  fassen;  dwi, 
zwei;  duJäras,  Hof;  ttoorä,  Zaun.  Über  die  Verbindung  von  t  +  s  =  c 
zu  Anfange  eines  Wortes  meistens  in  Fremdwörtern  s.  §  30.  72 ;  über 
d  +  s  ^=  de  und  t  +  ß  ^=  ci  vor  erweichten  Vocalen  s-  §  31.  84; 
über  d  +  s  und  t  +  f  vor  i,  ie  und  vor  erweichten  Vocalen  in 
der  sfidlichen  Gegend  von  polnisch  Littauen  s.  §  118. 

c)  Liquide  vor  Explosiven. 
§  124.    Nur  f  kommt  vor  explosive  Consonanten  zu  stehen  und 
zwar  auch  nur  vor  p,  t,  k,  nie  vor  b,  d,  g.    Bsp.:  ßäias,  Tisch;  ßiMas, 
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Olas;  fpäias,  Spaten,-  pdSpas,  Gewölbe;  ßepetä,  ein  Tuch;  ppragä, 
LQcke;  (towSti,  stehen.  Dabei  ist  aber  votil  zn  merken,  dass  das  f  in 
allen  diesen  Terbindtmgen  fp,  ß,  fk  seinen  spitzen  scharfen  Lant 
(=  dtsch  B  in  „heiKen")  behält,  nicht  aber  wie  bei  nns  Ostprenssen  m 
Anfange  eines  Wortes  zn  einem  vollen  seh  wird,  ßälas  wird  demnach 
gelesen  wie  dtsch  fitahlas;  fpragä  wie  dtscb  Spr^a;  ßow&i  wie  0to- 
wehtL  ß  vor  Explosiven  scheint  nni  in  entlehnten  Wörtern,  z.  B.  ßtukä, 
Scherz,  vom  dentschen  „Stflck";  ßtiawas,  Stann;  ßtdnga,  Stange;  ßpg- 
gä§s,  Spiegel;  ßk  scheint  aber  gar  nicht  Torzokommen. 

d)  Liqnide  vor  Liquiden. 

§  125.  Davon  kommen  im  Anlaut  nur  folgende  Lantverbindungeu 
vor:  ß,  fm,  fn,  fr,  fto  eben  so  wie  ßl^  ßm,  fin,  ßr,  ßw,  il,  im,  i», 
iw  und  in  entlehnten  Worten  anch  ete;  z.  B.  ßiükti,  schleichen; 
finäiJcti  (Vj?),  wflrgen ;  fnikH  (-^g) ,  schneien ;  (rowe,  Strom ;  ftceüi,  wie- 
gen; ßlSH,  fegen;  ßme&ßött,  wie  ein  Schatten  in  onbestimmten  umrissen 
dastehen;  ßnek&i,  reden;  ßriahüti,  schranben;  ßtcaükßti,  keuchen; 
ßtOKfii,  leuchten;  iliügitUi,  kochend  brfiben;  jSliaüktys,  Traber;  gmogüs, 
Mensch ;  inairiei,  scheel;  iteaigtde,  Stern;  ewögauti,  l&rmend  in 
oaartiknlirten  Lauten  omherschreien;  swänas,  die  Glocke. 

§  12ß.  Mao  kennte  hier  anch  noch  die  Lantverbindung  mn  in 
mnflkas,  der  MQnch;  mngaSkä,  die  Nonne,  anführen;  allein  dieselbe 
existirt  nur  in  der  Schriftsprache,  in  dem  Volksmnnde  lauten  diese  Wörter 
mmgJcas,  mn^ikä,  indem  zwischen  m  and  n  ein  t  eingeschoben  wird. 

§  127.  Mehr  als  zwei  Consonanten  können  im  Anlaut  nicht  vor 
einem  Tocal  stehen. 

2.    Consonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut. 

g  128.  Im  Inlaut  sind  die  mannigfachsten  Lautverbindungen  mög- 
lich. Doch  werden  wohl  mehr  als  vier  Consonanten  nii^end  zusammen- 
treffen, wobei  jedoch  zu  erinnern  ist,  dass  ci,  dd,  ß  nur  als  einfache 
Consonanten  anzusehen  sind.  Das  j  als  Erweicbnngszeichen  hat  nicht 
die  Geltang  eines  Consonanten. 

Bei  dem  Zusammentreffen  mehrerer  Consonanten  kommen  aber  fol- 
gende Lautgesetze  zur  Qeltang. 

a)  Media  vor  Media,   Tenuis  vor  Tennis. 

§  129.  In  Folge  der  Neigung,  zusammentreffende  heterogene  Con- 
sonanten einander  zu  assimiliren,  setzt  die  litt  Sprache  gern  mediale 
Consonanten  vor  mediale,  tenuale  vor  tenuale.  Dabei  richtet  sich  der 
erste  Consonant  immer  nach  dem  zweiten,  niemalä  umgekehrt  der  zweite 
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nach  dem  ersten;  indess  hat  der  zweite',  nenn  er  medial  ist,  nie  die 
Kraft,  den  vorangebenden  tennalen  nach  sich  zu  verändern,  also  medial 
zu  machen.  Daher  bleibt  ein  medialer  Coneonaut  vor  einem  medialen 
unTei&ndart,  Tor  einem  tennalen  oder  scharfen  wird  der  mediale  gleich- 
&ll8  scharf  oder  tennal,  jedoch  nur  in  der  Aussprache,  nicht  aber  in 
der  bisherigen  Schreibung;  z.  B.  das  mediale  g  in  fergä,  bin  krank,  wird 
tennal,  also  za  k  im  Infln.  ßfkti  (vor  t),  in  ßfkfiu,  werde  krank  sein 
(vor  Di  ämgiü,  schreite,  lautet  im  Infin.  ieflM,  Pub  ieükfiu;  von 
I3bis,  Beichtham,  wird  pralopßü,  ich  werde  reich;  von  werkiü,  ich 
weine,  bildet  sich  durch  die  Anhai^ng  des  BildangssofOxes  'datiuis 
ganz  regelrecht  die  Form  wjefkdamas,  weinend,  weil  weder  das  voran- 
angeheode  i  aof  das  nachfolgende  d,  noch  das  mediale  d  auf  das  tennale 
Je  einen  aasioiilirenden  Kinfluss  auszuüben  verm^. 

g  129a.  Es  ist  also  nicht  richtig,  was  Schleicher  (Oram.  S.  28) 
dsrfiber  si^  Denn  ttpdams  von  lipo,  steigen,  wird  nie  und  nii^fend 
lAdoms,  sondern  eben  nur  ripdams,  und  in  Zusammensetzungen  niemals 
ii-l)igk,  sondern  ißKgh,  entfliehe,  niemals  ii-iw^öH,  aosliscben,  aon- 
dem  ißho^&i,  bei  schnellem  Sprechen  kann  einer  der  beiden  zusammen- 
stossenden  Zischlaute  allerdings  auch  ganz  ausfallen,  das  ist  aber 
dann  das  scbwllchere  i  und  es  lautet  dieses  Wort  dann  ißwejöH.  Doch 
^L  §  132  u.  136  ff. 

g  130.  Dies  AssimilationBgesetz  macht  sich  sc^r  beim  Znsammen- 
treffen  des  Schlussconsonanten  einer  Präposition  mit  dem  Anfangscon- 
sonanten  des  zunächst  folgenden  Wortes  geltend.  Man  spricht  z.  B.  üi 
düriü,  hinter  der  ThSr,  aber  üß  p'mingus,  fQr  Geld. 

§  131,  In  Wortzusammensetzungen  wird  der  vorangehende  mediale 
Consonant  vor  einem  tenualen  allerdings  ancb  etwas  verschärft,  behält 
aber  doch  im  Ganzen  seinen  medialen  Character;  z.  B.  bred-hriaünis, 
(ein  Messer)  mit  öner  Hirechbornschale ;  rud-j^ükis,  mit  rGthlichem 
Haar. 

g  132.  In  Znsammensetznngen  wird  der  Schlnssconsonant  des  ersten 
Theils  zuweilen,  besonders  vor  nachfolgendem  Consonant  desselben 
Organs,  ganz  abgeworfen,  z.B.  di^koits,  Sensenstiel,  fOr  lio^-io/ts ; 
ädrekis,  Thsnwetter,  fSr  di-drekis;  ufidlti,  zaMeren,  f^  uS-ßtüti; 
ifßrödyü,  sich  erweisen,  ffir  ißfirödyti;  uf^inti,  sich  verleugnen,  fBr 
ußfigmH. 

b)  Die  dentalen  d  und  t. 

§  135.  Im  Allgemeinen  ^t  die  Begel:  ein  Zungenlaut  vor  einem 
Zungenlaut  wird  zum  spitzen  Zischlaut    Speciell: 
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d  Tor  d  wird  e,  z.  B.  wee-ätnu,  lasse  fahren,  von  wedü,  ich  ffibre 
(media  Tor  media). 

d  vor  t,  also  auch  vor  e£,  vrird  f.  Media  vor  teunis  wird  dabei 
tenuis,  z.  B.  Infin.  uiefti  för  uied-Zt;  wc/cüau,  ich  wflrde  f&hren,  für 
wed-ciiau. 

t  vor  t,  also  auch  vor  cz,  wird  f,  z.  B.  Atf;^,  hauen,  fBr  kOi-ti  von 
^tö,  InfiaiüvBtamm  kirt;  kiffcziau,  ich  wQrde  hauen,  fOr  üft-c^K. 

j  vor  d  wird  /,  z.  S.  kiff'dinu  für  Üt^inu,  lasse  hauen. 

Vor  dem  k  des  Imperat.  werden  d  und  ^  ebenfalls  zu  /*,  z.  B.  ur^ 
für  wedA;,  führe;  Ufß  für  /n^A,  haue. 

§  134.  Aosaerdem  wird  d  oder  t  vor  /*  zum  /*,  ßiesst  aber  mit 
diesem  in  einen  Laut  zusammen  und  wird  deshalb  als  ein  besonderer 
Laut  nicht  gehört  noch  auch  geschrieben.  Man  drückt  dieses  Laut- 
gesetz daher  wohl  auch  so  aus:  d  oder  t  vor  f  ßllt  aus,  ohne  eine 
Verftndenuig  in  dem  vorangehenden  Vocal  berbeiznfOhren,  z.  B.  wef'/w, 
ich  werde  wenden,  für  toeftßu;  m^u,  ich  weide  werfen,  fQr  mHfia. 

%  135.  In  der  Wortbildniig  kommen  d  und  t  auch  vor  l  und  m 
zu  stehen  und  gehen  dann  ebenfalls  in  einen  Sibilanten  über,  z.  B. 
in  kremfle,  Knorpel,  von  hremtü,  ich  nage,  yirem/;  giefme,  Lied,  von 
ffi4du,  ich  singe,  ^gieä;  püfU,  Blase,  von  puaStü,  ich  blase,  ypü^; 
werfme,  Quelle,  von  toerdiu,  ich  stürze,  -^tverf. 

c)  Die  Sibilanten. 

g  136.  Gesetze  für  das  Zusammentreffen  von  Sibilanten,  Hierbei 
werden  nnr  folgende  Falle  zur  Berücksicht^ung  kommen  können: 

§  137.  /■+  f.  Das  erste  f  geht  verloren  (s.  oben  §  134)  in  Putur- 
bildungen  wie  von  kaß,  ich  grabe,  Fut  käfiu,  werde  graben,  für 
kaf-ßtt. 

g  136.  f  +  ä  und  /  +  ^  in  Zusammensetzungen.  Beide  Laute 
bleiben  oder  der  erste  Zischlaut  geht  ganz  verloren,  Bsp.:  püs-ialis, 
balbroh;  püs-ßÜkis,  halbseiden. 

g  139.  f+  ci  kommt  mehrfach  in  der  Flexion  vor.  In  feierlicher 
langsamer  Bede  behält  jeder  Laut  seine  Geltung ;  in  schneller,  volks- 
thümlicber  Sprache  nimmt  in  vielen  Gegenden  das  /  den  vollen  Zisch- 
laut an  oder  ossimilirt  eich  dem  cli,  so  dasa  (  +  cd  =  ßei  wird,  z.  B. 
präfias,  gering,  prafciidußas ,  der  geritzte,  wird  vielfach  gesprochen 
prafieiidußas;  wefceiau,  ich  würde  ßhren,  lautet  vielfach  weßcüau. 

g  140.  ß  +  f  a.)  in  Futurbildungen.  Der  volle  Stammzischlant  ß 
lost  den  schwächeren  spitzen  Characterlaut  des  Futurs  (das  f)  auf,  z.  B. 
neßü,  ich  trage,  y^neß,  Fut.  neßiu  für  mß-ßu.     b)  In  Zusammen- 


DigitizsdbyGOO'^le 


§141—146).     Cap.  III.    Die  Lantgesetw    B.  Die  cona.  Lautgesetze.  41 

Setzungen,  z.  B.  iß-ßöti,  heraustreten,  bleiben  beide  Laute  intuct  oder 
der  erste  geht  beim  Bchaellen  Sprechen  verloren  und  man  spricht  dann 
ißöti;  ißfUüJttinti ,  sich  ausleeren,  spricht  man  anch  ißUüßtinH  uud 
ifttüßünti. 

S  141-  j9  +  i  in  Znsanunenaetzungen ,  z.  B.  iß-ieüMi,  heraus- 
schreiten. Beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  geht  beim  scbnellen 
Sprechen  der  erste  verloren,  wo  man  dann  XienMi  spricht. 

§  142.  ^  4-  ^  in  ZosammensetzuDgen ,  z.  B.  in  iß-ßaükü,  aus- 
rufen; beide  Laote  bleiben  unverSjidert  oder  es  fällt  das  erste  ß  beim 
schnellen  Sprechen  fort,  also  ißaükü. 

%  143.  ß  -^  ci  vn  Superlativ-  und  Optativformeu  und  in  Zusam- 
mensetzungen. Beide  Laute  bleiben  anverändert,  z.  B.  niß-eütm,  ich 
würde  tragen;  iß-c£§ßgti,  ansreinigen. 

§  144.  i  +  /■  a)  in  Futurbildungen,  z.  B.  VOQ  weiü,  ich  fahre  (trs.), 
Fat.  t€ißiu  für  wal'ßu;  das  i  vereinigt  sich  mit  f  zum  ß.  b)  in  Zn- 
sammensetzungen ,  z.  B.  uil-ßöti,  in  Schutz  nehmen,  verwandelt  sich  das 
mediale  i  vor  dem  tenualen  f  in  /,  also  in  ufiß&i,  oder  assimilirt  sich 
demselben  völlig  znm  f,  welches  dann  beim  scbnellen  Sprechen  auch 
verschwindet  und  man  dann  spricht  uplöfi,  ußöti.  Ans  uißd&i,  sich 
auflegen,  wird  zunächst  ußßditi,  dann  aber  auch  uffiddi  od,  ufitUH. 

§  145.  6  +  cS.  In  Optativbildungen  geht  i  vor  c4  in  ^  über, 
z.  B.  in  weß-cüau  f&r  weeczicm,  ich  würde  fahren;  -^/toei. 

§146.  Die  Sibilanten  vor  Gutturalen.  Bei  den  Terben, 
in  welchen  ein  Zischlaut  mit  darauf  folgendem  Guttural  (g  oder  k) 
den  Stamm  schliesst,  findet  in  den  Formen  des  Infinitivs,  des 
Futurs  und  deren  Ableitungen  eiue  Metathesia  statt.  Der  Sibilant 
springt  aber  den  Guttural  fainflber,  um  sich  unter  Befolgung  son- 
stiger Lautgesetze  mit  dem  darauf  folgenden  Consonanten,  also  mit 
/,  t  oder  d  zu  verbinden,  z.  B.  bei  meegü,  ich  stricke,  lautet  der 
Infin.  m^i,  das  Part.  Präi  Pass.  mikßas,  wo  das  wurzelbafte  e  das 
g  übersprungen  nnd  sich  vor  dem  tenualen  t  in  ein  tenaales  f  verwan- 
delt hat,  dann  aber  auch  noch  das  g  sich  selbst  vor  dem  tenualen  f  in 
ein  tenuales  k  hat  verwandeln  müssen.  Vor  dem  f  des  Futurs  findet 
dieselbe  Metathesis  des  z  statt,  nur  dass  dieses  (das  e)  sich  mit  dem  fntu- 
rischen  f  verbindet  oder  in  demselben  aufgeht:  mekßu.  Wie  von  triißkiu, 
quetsche,  ein  Infin.  triScßti,  Part.  triScßtas,  trWcßdamas  sich  bilden 
muBs,  wird  ans  Obigem  ersichtlicb  sein.  Das  Futur  lautet  trWcßiu 
Ar  triißifiu,  weil  das  ß  des  Stammes  das  gleichfalls  wnrzelhafte  k  hinter 
sich  gelassen  und  sich  mit  dem  fiituriscben  f  zum  ß  verbunden ,  oder 
als  der  stärkere  den  scbwäclieren  Zischlaut  in  sich  aufgenommen  hat. 
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d)  Der  Nas&l  m  oder  n. 

§  147.  Das  nasale  n,  zum  Theil  ans  m  entstanden,  hat  im  Allge- 
meinen die  Neigung,  sich  im  Inlaute  wie  im  Auslaute  in  einen  unar- 
tiknlirten  Brummlant  zu  verwandela  und,  auf  diese  Weise  haltlos  gewor- 
den, sich  schliesslich  ganz  zu  verlieren.  Die  F&lle,  in  denen  dies  mehr 
oder  weniger  geschieht,  nnd  folgende. 

§  146.  n  vor  g  oder  k  hat  ni^end  die  EigeothOmlichkeit  eines 
bestimmteD  dentalen  Zungenlaats  wie  es  etwa  im  Anlaute  vor  einem 
Tocal  der  Fall  ist,  und  wo  das  n  wie  in  namai,  die  Wohnung;  nu- 
twerÜ,  anfassen,  ganz  so  ausgesprochen  wird  wie  im  Deutschen  iD 
„Käme",  „Nutzen",  sondern  es  ist  ein  schwach  oder  gar  nicht  artica- 
lirter  gnturaler  Nasal,  dem  erst  der  nachfolgende  Gntural  in  bestimmter 
Artikulation  folgend  eine  feste  Basis  giebt  Oeoaneres  Aber  die  Aus- 
sprache von  ng,  nk  a.  %  73. 

§  149.  In  noch  höherem  Grade  ist  das  n  nach  einem  Yocal 
vor  einem  Sibilanten  gefährdet,  wo  es  im  preuss.  Littauiscfa  bereits  ganz 
verloren  und  sich  nur  in  eisigen  russisch-Iittauischen  Mundarten  erhalten 
iiat  Das  Verschwinden  des  Nasals  ist  zunfichst  allemal  da  bereits 
erfolgt,  wo  in  der  gewöhnlichen  preus3.-litt  Aussprache  ein  a  oder 
offenes  e  lang  erscheint,  ohne  betont  zu  sein,  z.  B.  gr^Hü,  ich  wende, 
bohre,  in  Samogizien  noch  jetzt  grenSiü;  £iyts,  die  Gans,  noch  jetzt  in 
Samc^izien  ianßs  od.  iimßs;  so  auch  m^ftaä,  ich  erw^e,  im  Osten 
ma^laü;  t^ü,  ich  ziehe  in  die  Länge,  dehne,  urspr.  tenßü;  UtfaÜ,  zerre 
umher,  anderswo  tanfaü.  Auch  in  den  Participien  der  contrahirten  tos- 
Declination  wie  fük^,  ßk^s,  fükf^s  sind  die  Yocale  f|,  ^  aus  o»,  en 
entstanden.  Vgl.  g  154.  Das  in  dem  q  und  ^  aufgelöst  inhänrende  n  ist 
in  Freussen  zum  Theil  noch  an  der  Länge  des  Vocals  kemitlich  und  wird 
für  das  Auge  durch  ein  an  den  Vocal  angefügtes  Häkchen  (cancellus  od. 
virgula)  bezeichnet 

g  l&O.  Solche  ein  n  enthaltende  Vocale  sind  demnach  q,  q,  f,  t(; 
also  (j  =  o«,  ?  =  e",  i  =  t",  n=  w*.  —  o",  ß»,  e"  kommen  nicht 
vor.  Ein  ^  ist  stets  ein  offenes  e.  Wenn  es  ursprünglich  ein  gescliloa- 
senes  war,  so  hat  es  durch  die  Aufnahme  des  n  seine  ursprüngliche 
Qualität  verloren  und  ist  zum  offenen  e  geworden. 

g  151.  Das  polnische  (f  repräsentirt  ein  Sn  oder  Sng  und  ist  mit 
dem  littauiflchen  if  daher  ja  nicht  zu  verwechseln. 

§152.  In  den  Genitiven  akmeHs,  des  Steines ;  ^uAs,  des  Hundes; 
pemeHs,  des  Hirtenknaben ;  wandeüs,  des  Wassers  etc.  wird  das  n  Qber- 
all  klar  und  deutlich  gesprochen. 
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§  153.  Bei  den  Verben  auf  •mu,  -inu  wird  das  n,  wo  es  vor  der 
InfinitiTeDdoDg  -ti  oder  vor  die  von  demselben  abgeleiteten,  mit  einem 
Zongenlant  anhebenden  Formen  zu  stehen  kommt,  in  dem  uCrdlich 
preoBB.  Littaoisch  in  dem  vorhergehenden  Vocal  e  od.  i  unter  dessen 
Dehnung  aufgelöst,  während  es  mehr  BQdlich  in  dem  Schriftlittauisch 
und  überhaupt  in  feierlicher  Bede  stehen  bleibt.  Daher  findet  sich  auch 
in  meinen  littaaischen  Schriften  eine  verschiedene  Schreibaog,  z.  B. 
u/adttiH  and  tead^,  rufen;  fodintas  und  fod^as,  gepfianzt;  gabSndams 
und  gah^dams,  weiter  befSrdemd ;  gabenk  und  gah0c,  transportira. 

g.  1&4.  In  den  Participialformen  mit  erweichter  (d.  h.  tos-  od.  is-) 
Declination  ist  das  in  demselben  befindliche  n  meistens  ausgefallen  und 
hat  dieselben  dadurch  mehrfach  umgestaltet.  Das  Part.  Frfis.  Act. 
Nom.  Sing,  lautete  ursprOnglich  fukantis,  dann  mit  Elision  des  >  fu- 
iants,  dann  fuhans  und  achliesslich  gegenwärtig  (uk^,  Gen.  fukancHo. 
Das  Part  Aor.  AcL  lautete  ursprünglich  pukiaiiUis,  dann  [vkieMts  oder 
fukens,  schliesslich  gegenwärtig  fü^s,  aber  Gen.  fukufio,  wo  das  urspr. 
tan  sich  in  slavischer  Manier  zu  u  verbunden  hat.  Das  Part,  efl^s, 
seiend,  lautet  in  Nen-Alexandrowo,  im  Nordosten  vou  Samogizien,  Sfus. 

%  156.  In  andern  Fällen  bleibt  das  n  stehen,  es  verwandelt  aber 
das  vorangehende  a  in  u;  so  spricht  man  z.  B.  in  Wjekfin;  (Nordwest- 
Sam.)  mäna  tüT  mono,  mein;  wundung  ifir  wand&,  Wasser;  dungus  f3r 
dangüs,  Himmel;  lüngas  für  längas,  Fenster;  fapruntu  fSr  fuprantü, 
ich  merke,  verstehe. 

g  156.  e  +  n  wird  in  Samog.  häufig  =  i  od.  ^  in.  In  Erinczjna 
(Nordost - Samog.),  spricht  man:  ne-büwis -ßa  ne-häw^s,  nicht  gewe- 
sen; jamiX  ußiiki  fQr  ußtiki,  das  Getreide  ist  gerathen;  in  TeKch 
(Nordwest -Samog.)  küiciiü  fflr  keneziü,  ich  leide;  1^  fßr  t^,  dort. 

§  167.  Der  Acc  Plur.  hat,  wie  bei  der  Flexion  nachgewiesen  wer- 
den soll ,  einen  Nasal  nach  dem  Stammauslant  und  vor  dem  plnralen 
Suffix  9  gehabt  Bei  den  Substantiven  ist  auch  jede  Erinnerung  an  diesen 
Nasal  geschwondeB.  In  ganz  Littaaen  ist  der  Endungsvocal  des  Acc. 
Plur.  kurz,  also  nirgend  eine  Spur  eines  demselben  latirenden  n  vor- 
handen. Nur  in  den  BesÜmmtheitsformen  der  Adjectiva  ist  der  Endungs- 
vocal  des  Adj.  im  Acc.  PI.  vor  dem  Bestimmtheits  -  Suffix  immer  lang, 
was  wohl  durch  den  darin  anfgelftsten  Nasal  bewirkt  werden  mag. 
Bsp.:  geräßas,  die  Guten  (Fem.);  didüÜßtts,  die  grossen  (Uasc). 
C.  Besondere  Stesetze  des  Anslantes. 
1.    Lautschwfichungen   und  Elisionen. 

§  158.  Im  Auslaute  kOnnen  alle  Vocale,  harte,  weiche  und  erweichte, 
wie  auch  alle  Diphthongen  stehen;  von  Consonanten  alle  ausser  c  und  e. 
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Statt  des  c  steht  im  Auslaut  nur  ts,  wie  z.  B.  pats,  selbst;  räts  fflr 
rätas,  Rad;  ints  f&r  lätas,  ein  anderer. 

g  168  a.  Eigentlich  liebt  die  litt  Sprache  die  Conaonanten  im  Aus- 
laute wenig,  nnd  kommen  davon  meistens  nm*  s,  ms,  n$  nnd  m  aas- 
lantend  vor.  Die  meisten  Flerionsformen  schliessen  ursprünglich  and 
nnverkOrzt  mit  einem  Vocal.  Aoaser  den  FariJcipien  giebt  es  keine  auf 
einen  Coasonanten  auslastende  Verbalform.  Allein  dnrch  die  häufigen 
Elisionen  der  Gadvocale  in  der  Flexion  kommen  so  ziemlich  sämmtliche 
'  Consonanten  (mit  Ausschluss  von  c  und  z)  in  den  Auslaut  zu  stehen. 

3  159.  Wenn  hier  von  ursprüDglichen  und  anverkfirzten  Formen 
die  Rede  ist,  so  werden  damit  diejenigen  gemeint,  wie  sie  in  Sprache 
ond  Sdirift  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  nicht  wie  sie  von  der  Sprach- 
wissenschaft als  ehemals  vorhanden  erschlossen  worden. 

§  160.  Wenn  nach  einer  Elision  ein  j  in  den  Auslaut  kommen 
sollte,  so  verschwindet  es  entweder  ganz,  wie  solches  im  preuss.  Lit- 
tauen nach  den  Vocalen  e,  o,  y  so  ziemlich  allgemein  geschieht,  z.  B. 
raükojet  in  der  Hand,  verkürzt  raükoj,  gesprochen  ra^ko.  Ebenso  ver- 
kürzt sich  ak^i,  im  Ange,  zu  dk^;  gelmeje,  in  der  Tiefe,  in  gdme. 
Oder  es  *verbindet  sich  das  j  mit  dem  vorangehenden  Vocal  w  zu  einem 
Diphthong,  z.  B.  wirfii^e,  in  der  obem  Gegend,  verkürzt:  w'vrßul,  oben; 
dangt^e,  im  Himmel,  verkürzt.-  dangul.  In  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens  wird  aber  auch  nach  den  Vocalen  e,  y,  o  in  den  so  verkürzten 
Formen  das  j  im  Auslaut  noch  leise  gehört ,  weshalb  ich  die  bisherige 
Schreibung  raükoj,  ak§j,  gelm^  beibehalte. 

§  161.  Da  durch  die  Elision  die  Consonanten  des  Inlauts  oft  in 
den  Auslaut  kommen,  so  gelt«n  für  die  Verbindungen  der  Consonanten 
des  Auslautes  so  ziemlich  dieselben  Gesetze  wie  für  die  des  Inlautes. 

g  16-2,  Iq  Samogizien  wird  im  Auslaut  mancher  Casus  ein  guttural 
nasales  n  gehSrt,  das  dem  französischen  n  nach  Vocalen  im  Auslaut 
sehr  ähnlich  ist,  wir  wollen  es  mit  ri  bezeichnen,  wie  z.  B.  in  WjekBny 
teanduA  für  Mwmdä,  Wasser,  f^un  für  /e/S,  Schwester;  auch  Gen.  Flur., 
geruÄ  imoniä,  guter  Menschen.  Im  Acc.  Sing,  anu^  pöna  ßa  anq 
pönq,  jenen  Herrn. 

§  163.  Von  Vocalen  werden  im  alltäglichen  Sprachgebrauch  gegen- 
wärtig je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  folgende 
elidirt: 

§164.  a  wird  abgeworfen  im  Nom.  Sing,  der  substantivischen 
und  adjectiviscbeu  -os-Declinatiou,  z.  B.  pöns  für  pönas;  tSws  für  tewas; 
gers  für  glras;  girts  für  jjWas,  betrunken;  ebenso  das  -a  der  3.  Pera.  der 
ConjugatioD,  also  fük  statt  ßJca,  er  dreht;  pen,  nährt,  tfii  pena;  in  der 
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Conjugation  auch  -ia,  z.  B.  toefc£  statt  wefeiia,  er  wendet;  «wf^  für 
vefhia,  weinet. 

§  16&.  e  reep.  4  werden  abgeworfen  selten  im  Yoc.  wie  p5n  für 
pone;  in  allen  durch  j,  m  oder  f  an  den  Stamm  vermittelten  Locativ-, 
snffizen,  also  raiik()j  od.  raüio  statt  r&Akqje,  in  der  Hand;  raükof  tür 
raükofe,  in  den  Händen;  iödüüfe,  in  den  Worten;  geroiS  fQr  geratne, 
im  Gaten.  In  den  Locativformen  Sing,  der  Snbst.  ßalh,  im  Tisch;  Jcampe, 
in  der  Ecke,  darf  das  e  nicht  fortfallen.  In  den  Yocativendnogen  der 
femininen  e-  (oder  verkürzten  ia-)  Dedination  der  mehr  als  zweisyl- 
bigen  Suhstantiva  darf  das  e  fehlen,  z.  B.  nwterel  für  moterele,  Frau- 
chen; düJiSl  fQr  düßele;  mergd  fQr  mergSle,  Mädchen.  Auch  in  der 
Conjagation  darf  das  e  der  Endung  der  l.  und  2.  Person  Plar.  fiberall 
fortgelassen  werden.  Man  darf  also  sprechen:  fukam  t^i  ßkame,  wir 
drehen;  m^Ut  für  m^e,  ihr  liebet;  büfim,  wir  werden  sein,  ffir  biißme; 
gduftt  für  gdufite,  ihr  werdet  bekommen. 

§  166.  i  t&üt  Öfter  ab  in  den  Sing.-  und  Pluralformen  des  Instru- 
mentals, wo  dann  ms  von  mis,  m  statt  im  stehen  bleibt,  z.  B.  flirdiiha 
statt  ßirdimis,  mit  den  Herzen;  wältim  für  imäHmi,  mit  dem  Kahn. 
In  der  Gonjugation  der  Terba,  vrie  mpliu,  lautete  die  3.  Fers,  frflher 
M^*  und  lautet  so  auch  noch  gegenwärtig  in  manchen  Gegenden  Samo- 
gizieus,  auch  im  preuss.  Sfid-Iittauen,  aber  in  Mittel-  und  Nord- 
Littauen  Prenssens  hOit  man  dieses  aaslautende  i  gar  nicht  mehr,  denn 
man  spricht  da  m^t,  er  liebt.  Ebenso  ist  in  Preusseu  das  auslau- 
tende i  der  3.  Fers.  Fat.  verschwunden ,  denn  man  spricht  nicht  mehr 
ßkfi  sondern  fükf,  er  wird  drehen,  und  ebenso  auch  in  der  2.  Pers. 
des  Imperat.,  wo  man  im  nördl.  und  mittleren  Littauisch  Prenssens 
nicht  mehr  sagt  wdlgyki  sondern  ivälggk,  iss.  Bei  der  Infinitivendung 
-ti  kann  das  i  beliebig  gesetzt  werden  und  f(Mi,rallen.  In  einigen  Ölen- 
den des  preuss.  sfldlichen  Littauens  wird  das  *  des  Infinitivs  zu  -ie 
gesteigert,  so  dass  man  spricht  eifie  für  ejH,  gehen;  ßktU  für  fiJdi, 
drehen.  Die  Seflexivsylbe  ß  erscheint  da,  wo  sie  sich  hinten  an  das 
Terhnm  ansetzt,  fast  immer  in  f  verkfirzt  und  man  sagt  daher  in  der 
Begel  fattgätif  fdr  faugöt^  sich  hflten. 

§  167.  In  dem  Fron,  päts  so  wie  io  den  Correlativen  köks,  t5ks, 
anöks,  ßiöks,  ancb  im  Relativ  kufs,  ist  das  i  aus  der  Endung  -is  schon 
ganz  ausgefallen ,  eo  dass  man  nirgend  mehr  pa^,  kokis  etc.  hdrt. 

2.    Suffixe  mit  Lautsteigerung, 
g  168.    Durch  Änsetzung  von  Suffixen  werden  bereits  ganz  ver- 
loreD  gegangene  kurze  Endvocale  wieder  hergestellt  oder  schwankende 
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vor  dem  Abfall  geachfitzt,  z.  B.  das  in  Prenssen  verloren  gegangene  i 
in  der  3.  FerB.  Pr&B.  von  mpliu  stellt  sich  wieder  her  in  m^l-is,  liebt 
sich,  aber  auch  in  mt/limi,  mylime.  Ebenso  in  der  3.  Pers.  von  ßm*u, 
ich  werde  senden,  3.  Pers.  fi^f,  wird  senden;  fvi^me,  wir  werden  senden, 
dcH^Ti,  mache;  dor^Ais,  mache  ffir  dich;  Ündk,  wisse;  iin^sis,  vriase  dich, 
g  169.  Bei  der  in  Folge  Aofügung  von  Suffixen  eintretenden 
Steigerung  der  kurzen  Endvocale  verwandelt  sich  S  zu  o;  e  zu  e;  t  zu 
ie,  selten  zu  y;  ä  zu  ä,  selten  za  ü,  z.  B.  gerä,  eine  gute;  ger^,  die 
gute;  fem,  alte;  fenUjie,  die  alten;  gerüs,  gute;  gerSßus,  die  guten; 
ßir^ta,  das  Herz,  N.  PI.  ßirdyi,  die  Herzen;  fünüs,  der  Sohn;  fünüs, 
die  Sohne;  didis,  gross;  did^ßs,  der  grosse;  fakßmS,  wir  werden  drehen; 
fükßmes,  wir  werden  uns  drehen.  Ein  im  Yocal  steckendes  n  gestattet 
unter  solchen  Umständen  keinen  Ablaut  und  fordert  eine  blosse  Deh- 
nung. Bsp.:  gerä,  Instr.  S.  entstanden  aos^ernn  (§  481,  also  eigentlich 
gerq  zu  schreiben),  mit  einer  guten;  gerdje,  mit  der  guten;  gSrq,  eine 
gute  (Acc.  Sing.);  gSrftje,  die  gut«;  Acc.  Fl.  gerqßas. 

3.  FormverkOrzuDgen. 
§  170.  Die  in  Kirchenliedern  und  sonstigen  alten  Schriften  sich 
findenden  a^jectivischen  oder  pronommellen  Dativformen  auf  •  ämui 
(maac.  Sing.),  z.  B.  gerärnuitiü  das  gegenwärtige  gerdm,  dem  guten; 
jämui  fllr  das  gebräuchliche  jam,  ihm;  so  auch:  geriemus,  masc.  Fl.,  den 
guten,  ftlr  das  gebräuchliche  geri^ms;  tiimus  jetzt  tUms,  denselben;  wie 
auch  jumua,  euch,  sind  in  keiner  Oegend  Littanens  mehr  in  Gebrauch. 
Die  betreffenden  längeren  Formen,  wenn  sie  fiberhaapt  jemals  im 
Yolksmnnde  gelebt  haben,  sind  längst  gänzlich  verloren  gegangen. 

4.  Yocalschwächungen  als  Folge  von  Tonrficknng. 
§  171.  Dagegen  schwächen  sich  die  Endvocale  auch  zuweilen, 
besonders  in  Folge  Zurfickziehnng  des  Tones,  z,  B.  IccUe,  die  Katze,  bat 
im  N.  PI.  nach  sfidlittanischer  Aasspraohe  regelmässig  Mtes,  aber  nach 
nordlittanischer  kätes,  wo  sich  das  e  in  e  geschwächt  hat.  Ebemo 
schvrächt'  sich  in  prense.  mittel-  ond  nordUttauischer  Aussprache  daa 
unbetonte  o  der  Endsylbe  gern  zu  a,  wo  man  statt  pdno,  des  Herrn, 
spricht  p5na;  statt  raf^tos  (Q.  Sing,  und  N.  P).  von  ratdca,  die  Hand) 
spricht  man  nOkas;  statt  fäko,  sagt,  spricbt  man  faka;  statt  fäke, 
sagte,  spricht  man  fdke.  In  k^io,  des  Weges,  schwächt  sich  das  io 
zu  ia  und  weiter  zu  e.  Dieses  e  ist  aber  doch  immer  als  stellvertre- 
teudes  ia  anzusehen  und  vor  demselben  bei  den  Zungenlauten  d,  t  die 
Zischlaute  nicht  zu  vemacblOssigen.    So  lantet  z.  B.  der  0.  Sing,  von 
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gaidj/s,  Habn,  gaiäüo,  in  preosB.  mittellittauischer  Aussprache  gald£e, 
nit^t  g<ade;  Von  jVoAü,  die  Kftlte,  Q.  ^ing.  ßatcie  f^r  ficAcMo. 

§  172.  Darnach  mflsate  sich  nun  aber  anch  ie  zu  I  schwilclien, 
Tozu  sich  aber  kein  Beispiel  darbietet,  wenn  nicht  etwa  folgendes: 
Der  N.  PL  Masc.  des  bestimmten  Adjectiys  lautet  so  ziemlich  im  ganzen 
prenss.  IJttamsch  auf  -ie^,  in  dem  SchrifUittaniach  aber  auf  -Uji,  wo 
äch  das  allgemeinere  ie  zu  ^  geschwächt  hat,  wenn  nicht  umge- 
kehrt das  korreetere  >  des  Schriftlittauisch  im  prenss.  Littanisch  ^s  in 
ie  gedehnt  anzusehen  ist 

5.    Wortterkärzungen. 

§173.  ConsoDantenafofall  im  Auslant:  hat  fBr  lu&p,  wie; 
daugiaü  fOr  äaugiaüSj  mehr;  toUaÜ  für  toliaüs,  weiter;  dd  fOr  dar; 
ügf/'&T  ilgSn,  in  die  Länge;  ß^  fßr  ßSn,  her;  i^  für  tht,  dort;  §  fQr 
yr,  Afokürzong  von  yrä,  ist;  mq  fllr  man,  mir;  ßaH  fQr  ßalifi,  fort; 
manf  fQr  man^s,  meiner,  nö  f^r  »<$rs,  doch  wenigstens;  mfdi,  gänzlich, 
hält  Schleicher  für  eine  Verkürzung  von  pomfdm  und  schreibt  es  des- 
halb auch  wifci;  es  ist  aber  die  Aussprache  einer  Gegend  des  Wortes 
wifdi.  Die  meisten  dieser  sehr  allgemeinen  Verkfirzungen  geh<)ren  den 
Adverbien  an;  nur  das  einzige  oben  genannte  y  ist  eine  Verbalverkfirznug. 
6.    Wortverlängerungen. 

§174.  In  der  Tilsiter  Niederung  giebt  es  auch  viel  Wortver- 
längernngen  durch,  wie  es  scheint,  mflssige  Anhänge,  besonders  an 
Adverbien,  z.B.  tdlpeis  för /eip,  so;  ß^peis  fär  ß(Sp,  sonst;  ßSnats 
ftr  ßSnai  oä.  ßin,  her;  weJteis  statt  mel',  wiedenun;  so  anch  noch 
ein  paar  verlängerte  Pronominalformen:  mdnies  für  man,  mir;  tdwies 
ffir  tdw,  dir.  In  Samog^zien,  besonders  im  Osten,  finden  sich  solche 
Anhänge  viel  zahlreicher.  So  spricht  man  dort  in  vielen  Gegenden 
MÖrintes  &r  nörint,  obgleich;  räßtes  für  rö/i,  vielleicht;  da&a^es,  jetzt; 
iAmetes,  irgendwann,  und  so  viele  andere  Adverbialbildungen.  Aber 
auch  die  Pronomina  erleiden  dort  vielfache  Verlängerungen.  Statt  äß, 
ich,  spricht  man  dort  anch  aßei,  aßen,  aßenai,  aßeino,  aßänos. 
Ähnlich  auch  f&r  tu,  du,  ttgen,  ttyenoi  etc.;  statt  man,  mir,  aach 
mar^,  manjenai;  statt  mSs,  wir,  auch  mefmai;  statt  miims,  uns,  auch 
mimienaii  fftutn/hw».  So  anch  beim  Infinit,  raßptenai  für  raßf/ti, 
sehreiben,  und  im  MperatÄv  dirpläeHai  fUr  dirpki  (V&),  arbeite.  Dabei 
mag  indess  die  Frage  noch  zu  entscheiden  flbrig  bleiben,  ob  nicht  diese 
längeren  Adverbial-  und  Pronominalformen  die  urBprfinglicheren  waren, 
von  denen  die  entsprechenden  kürzeren  nur  durch  Vemachläss^ng  und 
Abwerfimg  einzelner  Laute  am  Ende  entatanden'  sind. 
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7.  Gonsonaaten-Änasprache  im  Auslaut. 
§  176.  Nach  Scbleicher's  Angabe  sollen  die  medialen  Conso- 
naoten  im  Auslaut  tenual,  &1bo  düd  (für  dÜda  3.  Pera.  Fräs.  Ind.)  wie 
dSi;  pirmneß^  (==  prinsquam)  wie  pirmneülS  gesprochen  werden. 
S.  dessen  Grtun.  S.  27  unten.  Das  ist  aber  eine  ünrichfigkeit,  die 
ihm  sein  BächBisches  Ohr  verschuldet  hat.  In  dirfi,  arbeitet,  für  dirba ; 
grieH,  fasst  woruacb,  ffir  gri^a;  reg,  schaut,  fflr  rSgt;  mKg  fQr 
miSgt,  schläft;  «led  für  wSda,  f&hrt,  werden  die  medialen  Anslante  b, 
g,  d  ganz  deutlich  als  solche  gehOrt.  Dagegen  spncht  äi  f^r  aß,  ich, 
in  ganz  Littanen  kein  Mensch,  sondern  immer  nur  mit  tenualem  Aus- 
laute, obgleich  die  Littauer  das  i  iu  wci,  fJlhrt;  m^d  für  m^xa,  harnt, 
stets  medial  sprechen. 

D.    Anhang.    ConsonantenTerdoppeliing. 

g  176.  Darüber,  dass  beim  Schreiben  des  Littauiscbeu  Consonan- 
tenverdoppelung  zu  vermeiden  sei,  habe  ich  mich  bereits  in  der  „Laut- 
und  Tonlehre"  S.  32  ansführlich  angesprochen,  wa»  ich  hier,  da  es  dort 
wenig  Beachtung  gefunden,  wiederhole. 

Die  Gonsonantenverdoppielung  zur  Bezeichnui^  der  kurzen  Aus- 
sprache der  vorangehenden  Yocale  im  Littauischen  ist  eine  Nachahmung 
unserer  deutschen  Schreibung,  welche  man  aber  hier  im  Littauischen 
cousequent  gar  nicht  durchfOhren  kann.  Denn  wollte  man  im  Littauischen 
aHe  kurze  Yocale  auf  diese  Weise  bezeichnen ,  so  wQrde  die  Verdoppe- 
lung masslos  werden,  und  man  würde  z.B.  schreiben  mflssen:  mon- 
näffiff  wetiimmukkaff  hürowo  paggaddinntaff,  statt :  manäßs  vieiimükas 
büu)o  pagadttOas,  „mein  Wäglein  war  beschädigt".  Doch  hat  man 
sich  gescheut,  die  Consonantenverdoppelung  bis  zu  diesem  Extrem  in 
Anwendung  zu  bringen.  Will  man  aber  dieses  nicht,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, wo  der  Verdoppelung  eine  Grenze  gesetzt  werden  solle.  Dazu 
kommt  noch,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  durch  Flexion  und  Elision 
beständig  Änderung  in  der  Quantität  der  Yocale  erleidet,  und  darum 
müsste  sich  das  Auge  gewOhnen ,  ein  und  dasselbe  Wort  je  nach  den 
verschiedenen  Flexionsformen  mit  und  ohne  Verdoppelung  geschrieben 
zu  sehen.  Uan  mflsste  dann  schreiben:  pennü,  ich  nähre;  pina,  er 
nährt;  plaüüff,  breit,  im  Acc.  Sing,  aber  plätii;  räas,  selten;  nach 
Elision  des  a  retfs.  Letzterer  Übelstand  würde  sich  bedentend  mehren, 
wenn  man,  vrie  im  Deutsehen,  bloss  die  in  den  betonten  Sylben 
(mebrsylbiger  WSrter)  vorkommenden  kurzen  Yocale  durch  Verdoppe- 
lung der  Consonanten  bezeichnen  wollte.  Denn  da  in  den  meisten 
Wörtern  der  Ton  von  einer  Sylbe  zur  andern  springt,  so  müsste  darin 
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auch  immer  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sylbe  mit  einem  doppelten 
Conaonanten  gescbriebea  werden.  Eb  ist  also  klar,  dasB  eine  Qleich- 
mässigkeit  mit  dem  Dentschen  hierin  festzobalten  gar  nicht  möglich 
ist.  Überdiess  wflrde  die  ConBOnantenverdoppelnng  in  diesem  Fall  nur 
Tonbezuehnong  werden,  welche  theiis  nicht  genOgen  wfirde,  indem  die 
in  einer  betonten  offonen  d.  h.  vocalisch  auslantenden  ScblnBssylbe 
ohne  eine  solche  Bezeicbnu&g  bleiben  müsste,  z.B.  gerä,  eine  gnte, 
theils  flberflfiBsig  w&re,  weil  zu  dicBem  Zweck,  wo  man  die  Betonnng 
bezeichnen  will,  schon  seit  lange  her  Äccente  in  die  littaniscbe  Schrift 
eingeführt  sind.  Bei  dieser  ünmJ^Iichkeit,  die  Consonantenverdoppe- 
Inng  mit  irgend  einer  Art  Gonsequenz  durchzniubren ,  darf  man  sich 
daher  auch  nicht  wundem ,  dass  sich  im  Littauischeu  in  dieser  Hinsicht 
kein  fester  Schreit^ebrauch  gebildet  hat  Jeder  Bchreibt,  wie  es  ihm 
belieht.  Meine  in  der  Laut-  und  Tonlehre  S.  33  f.  geltend  gemachte 
Theorie  för  das  gänzliche  Aufgeben  der  Consonantenyerdoppelung  wurde 
von  Schleicher  als  richtig  anerkannt  und  vollstfindig  acceptirt. 

§  177.  Dass  es  bloss  scheinbare  Verdoppelung  ist,  wenn  in  Zneam- 
mensetzungen  gleiche  Coiisonanten  zusammentreffen ,  bedarf  hier  wohl 
keiner  nähern  Ansfflbrung,  z.  B.  in  Wörtern  wie  iffiriiUcH  fGr  ißßriükti, 
sich  auswählen;  at4efäi,  erfüllen;  at-trduktt,  herziehen.  Da  in  solchen 
Zosanunensetznngen ,  namentlich  beim  Zusammentreffen  von  t  +  t,  die 
getrennte  Aussprache  derselben  unbequem  ist ,  so  hat  besonders  in  man- 
chen Gegenden  Samogiziens  sich  zwischen  diese  beiden  t  ein  a  einge- 
schoben und  man  spricht  da:  aiatrmkti;  atatÖUnH,  entfernen-,  aber  auch 
schon  beim  Zusammentreffen  von  Zungenlauten  Oberhaupt,  z.  B.  atadUH, 
wiedergeben.  Statt  ui-seHkH  binaufschreiten,  spricht  man  in  einer 
Gegend  Ost  -  Samogiziens  uiudeilkti.  Beim  Zusammentreffen  zweier 
Lippenlaute,  z.  B.  p  nnd  p,  p  und  b  in  Zusammensetzungen  wird  dort 
und  auch  in  nnsern  altern  Schrillen  ein  i  eingeschoben.  Statt  ap^ti, 
begiessen,  spricht  man  daher:  apipHii;  ftir  apbiaw^nii,  beschmutzen, 
wird  apHnaitrinti  gesprochen. 


Cap.    IV.     Das   littauisobe    Lautsystem    andern    nnd 

namentlich  benachbarten   und  verwandten  Sprachen 

gegenüber. 

Vorbemerkung. 
§  178.    BeBonders  zu  vier  fremden  Sprachen  steht  dae  Littauische 
in  einem  gewissen  Verhältniss.    Diese  sind  das  Deutsche,  das  Polnische, 
das  Lettische  und  das  Altpreussische.    Zu  den  ersten  beiden  Sprachen 
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hat  sich  dies  Verh&ltniss  gebildet  durch  die  Grenznachbarachaft,  zu  den 
beiden  letztem  durch  die  rerwacdtschafllicbe  Abstammung. 

Das  Wohnen  inmitten  und  unter  der  Herrschaft  einer  hineic^ts  ihrer 
Cultur  weit  öberlegenen  Nation,  wie  das  der  preussischen  Littauer  unter 
den  Deutschen  und  der  russischen  Littauer  unter  den  Polen ,  masst«,  da 
die  Littauer  von  ihren  Nachbaren  viele  Gegenstände,  Begriffe  und 
Ideen  und  mit  denselben  auch  die  Benennungen  dafür  flberkamen,  viel- 
fache Wortentlehnungen  znr  Folge  haben.  Es  wird  von  Interesse  sein, 
zu  jseben,  wie  sich  das  Littauische  den  fremden  Lauten  gegenflber  verhillt 

1.  Das  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber. 
§  179.  Die  Littauer  entlehnen  je  länger  desto  mehr  Worte  aas 
dem  Deutschen,  aber  fast  niemals  ohne  dieselben  nach  ihrer  Weise 
umzi^estalten  und  sie  fSr  sich  so  mundrecfat  zu  machen,  dass  man 
deren  fremden  Ursprung  beim  ersten  Anblick  oft  kaum  zu  erkennen 
vermag.  Dies  geschieht  nicht  etwa  bloss  durch  Anfügung  von  littauischen 
Endui^en  und  Aaslauten  wie  besonders  bei  deutschen  Eigennamen  and 
Titeln  (Bsp.:  Lieutenant,  leUmons;  Amtmann,  dmtmons;  Schulz, 
Seültfas;  Christoph,  Kriftups;  M^or,  majöras),  sondern  auch  durch 
Veränderung  der  Laute.  Abgesehen  davon ,  dass  die  littauische  Sprache 
die  fremden  aspirirten  Consonanten  bei  Entlehnnngen  in  deren  Tenues 
verwandeln  muss  (Bsp.:  Franzosen,  Prancüzai  —  jetzt  auch  schon 
Franeätiai  — ;  Christoph,  Kriftaps),  so  vertauscht  sie  besonders  gern 
Yocale  mit  eioaniier.  Diese  Vertauschung  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Fälle ,  wo  sich  ein  dem  Littauischen  fremder  Vocal  in  einem 
Worte  befindet,  wie  es  z.  B.  dem  deutschen  0,  ü  und  kurz  6  gegenüber 
der  Fall  sein  mnss,  sondern  auch  da,  wo  die  Vocale  des  entlehnten  Wortes 
dem  Littauer  keinen  Zwang  aufzulegen  scheinen.  So  wird  bei  einem  nicht 
littauischen  Worte  das  kurze  a ,  wenn  es  littauiscfa  Tontr^er  wird ,  in 
ein  langes  a  verwandelt.  Bsp. :  Kalk ,  litt.  ktUkis  oder  lieber  in  Flural- 
form  kdlkiai;  Pass,  päfas.  Weiteres  siehe  in  folgenden  Beispielen: 
dtscb    ä  =    litt  0.    Bsp.:  Karte,  horia. 

Kamerade,  hamaroUtö. 
laden  (näml.  eine  Flinte),  liodSii. 
e  =     -     t.       -       Pech,  piAris. 
6  =     -     e.       -       (wenn  betont)  Decke,  iMts. 
-      S  ^     -     e.       -       Gewehr,  gitoSra. 

I  =     -     r.       -       Fritz,  PtTcihis  od.  Friciins. 
Michael,  MUtelis. 
Zimmermann,  Amermons. 
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dtßch  I  =  litt.  ie.    Bsp.:  Papier,  pöpierius. 

Offider,  apidSrs.  ' 

comm&ndireD ,  kamandieriUi. 
6  =    -     ä.      -       GoDsiBtorinm,  kanftürija. 
ö  =     -     a.       -       Korb,  kttfbas. 
fi  ^     -     fl,       -       Pardon,  pardünas. 

Dragoner,  dragünas. 
ö  =1     -     «.       -       Luther,  Liuterius. 
0  =     -     S.       -       Julie,  Jüle. 
Q  =     -    «t.       -       Mub,  muüe. 

Schule,  ßiuüe,  doch  anch  ßiüU. 
ä  wie  e  -      e.       -       Kfise,  Mias. 

Säbei  eSbdis. 
ö    -  ö  -     ö.       -       Böttcher,  bütkere. 
ö   -  B  -     i.       -       Förster,  ßrßteris. 
-      6    -  n  -     fl.       -       Schatze,  ßu^as. 

Grütze,  grücüa. 

Motze,  müciia. 

3.    Das  LittaniBche  dem  Polnischen  gegenüber. 

g  180.  Ahgesehen  von  dem  russisch  Littanisehen ,  s,  §  26 ,  ent- 
hält auch  das  preussisch  littauische  sehr  viele  Worte,  welche  sich 
beim  ersten  BU(^  als  gleichen  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  mit 
polnischen  Worten  kundgeben  und  auf  eine  enge  Verbindung  der  Littauer 
mit  den  Polen  in  froherer  Zeit  auf  das  bestimmteste  hinweisen.  Da  nun  in 
dieser  Verbindung  die  polnische  Nation  die  prfivalirende  war,  so  ist  von 
vom  herein  anzuaehmen,  dass  die  Littauer  weit  mehr  von  den  Polen  werden 
entietmt  haben  als  diese  von  jenen,  wie  auch  in  der  That  alle  die 
christliche  Religion,  die  christlichen  Feste,  Wochenti^e,  kirchliche 
Dinge,  sociale  Ordnungen  und  Ahnliches  betreffenden  Ausdrücke  im 
Lütauiecheo  offenbar  polnischen  Ursprungs  sind.  Doch  werden '  dabei 
auch  die  Fälle  nicht  ganz  auszuschliesaen  sein,  in  denen  die  Polen  von 
den  Littauern  Worte  entlehnten  oder  auch  die ,  in  denen  beide  Kationen 
aus  einer '  and  derselben  Quelle  geschöpft  haben.  Wo  davon  das 
Eäne  oder  das  Andere  stattgefunden,  mag  die  Sprachforschung  ent- 
scheiden. Schleicher  sagt  darüber  in  seiner  Qrammatik  S.  167  ff. 
folgendes. 

g  181.  „Die  alavischen  Worte  lassen  sich  (im  Littanisehen)  am 
sichersten  dann  unterscheiden ,  wenn  sie  andere  Lautgesetze  oder  Wort- 
bildnngsart  zeigen  als  die  littanisehen  oder  andere  Laute  als  die,  welche  im 
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Falle  wirlclicber  EDteprechang  in  Folge  der  Sprachrerwandtscbaft  zu  stehen 
hätten ;  z.  B.  aj  wird  littauisch  si,  sja  aber  als  Eadong  von  Feminineii 
wird  se.  düßiä,  Seele,  ist  also  nicht  littauisch  sondern  das  slavische 
dusea  und  kommt  nicht  7on  der  litt.  Wurzel  dtis,  atfamen,  obschou  das 
Blavische  Wort  ron  derselben  Wurzel,  die  aber  nach  regelrechter  Enb- 
sprechQng  slav.  -^dueh  lautet  (ßusza  für  ducA/a),. abzuleiten  ist  Wäre 
das  Wort  littauisch,  so  hiesse  es  wahrscheinlich  dusie;  fmeftis,  Tod; 
fmerteltios,  sterblich;  polnisch  imier^,  imiertelny;  die  Wurzel  ist  mar; 
im  Slavischen  tritt  s,  d.  i.  littauisch  sa  vor.  Ware  das  Wort  littauisch- 
und  eben  so  gebildet,  so  biesse  es  fumirtis  oder  fianartis;  fmertelnas 
ist  bis*  auf  den  Accent  sogar  polnisch,  bainyoüa,  Kirche;  n^hainas, 
fromm,  sind  slavisch.  E&me  auch  die  Wurzel  bog  in  der  Bedeutung 
des  Göttlichen  im  Littanischen  vor  (slav.  bog,  Gott;  htt.  aber  Dimas), 
so  würde  das  erstere  jener  Worte  baginyezia,  das  andere  etwa  h<ignas 
lauten. 

Slavisch  cA  ist  in  urverwandten  Worten  =  litt  s  (z.  B.  slav. 
-^^uch,  hören,  litt.  Uus,  poln.  slyseei  fQr  slycheö,  hören,  litt.  Uaufpi; 
slav.  8  ist  nämlich  wie  litt  se  oft  =  ursprünglich  k)\  finden  wir  nun 
im  Littauischen  ein  k  gegenfiber  slawischem  ch,  so  ist  dies  sicheres 
Zeichen  der  Entlehnung  (??),  denn  das  k  drückt  nur  den  Laut  des  slav. 
ch  so  gut  aus  als  ihn  der  Littaaer  zu  geben  vermochte,  nicht  aber  ent- 
spricht es  ihm  etymologisch,  griekas,  Sflnde,  altkirchensl.,  poln.  greeeh; 
grießnas,  sündig,  poln.  grießny.  Wären  diese  Worte  littauisch,  sie 
würden  griSfas,  griefnas  lauten." 

g  182.  So  weit  Schleicher.  In  allem  dem  trete  ich  ihm  gerne 
bei,  auch  darin,  dass  e  im  Anlaute  ein  slavischer  Laut  und  i^toyjus, 
litt,  sich  erquicken  (nicht  „sich  emährou")  ein  polnisches  Wort  ist,  nur 
dem  nicht  gern,  dass  ein  £  in  einem  litt.  Worte  einem  slav.  cA  gegen- 
über Zeichen  seiner  Entlehnung  sei  Dadurch  würden  der  litt.  Sprache 
Wörter  genommen  werden,  welche  in  ihr,  wie  z.  B.  t^has,  eine  aus- 
gebreitete Verwandtschafli  haben  und  ohne  deren  ursprüngliches  Tor- 
bandensein  die  Sprache  kaum  gedacht  werden  könnte.  Sollte  nicht 
etwa  auch  der  Fall  angenommen  werden  können,  dass  ein  litt,  ursprüng- 
liches 1t  zu  einem  poln.  ch  geworden  wäre? 

g  183.  Doch  zunächst  von  der  ürsprünglichkeit  oder  Entlebnui^ 
der  Wörter  abgesehen,  soll  hier  durch  einen  kleinen  Griff  in  das  Wör- 
terbuch nur  auf  die  gegenseitigen  Lautverhältnisse  beider  Sprachen 
ontereinander  kurz  hingedeutet  werden. 
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Pobisch. 

Littauiach. 

m. 

Itaa,  Estze. 

CO, 

Ms,  wer,  was. 

krowa, 

fewwe,  Knh. 

tord. 

kdrdas,  Schwert 

kopaa, 

kapöcMus,  Todteagräber. 

haba. 

böba,  altes  Weib. 

*     halog,  Knüttel, 

botägas.  Peitsche. 

ßraeh,  Schrecken, 

ßtriSkas,  dringende  l^efahr. 

<i»™. 

dümai,  Raucb. 

«•»lito, 

m%alas,  Seife. 

KeM 

Ugiöti,  laufen. 

hob, 

pttpa,  Bohne. 

mudm, 

muß.  Fliege. 

hrtola, 

bereas,  Birke. 

trlytaa. 

hritwä,  Easinnesser. 

chrtiei,  • 

hnkfityü,  taufen. 

drzee. 

drdcpi,  reissen. 

drum. 

diirys,  Thür. 

irtyu,, 

Jfciwas,  schief. 

kryi. 

hr^üus,  Kreuz. 

chorqgiew. 

^ränö,  Fahne. 

gospodarz. 

s^6, 

^ü^i,  n&hen. 

ßuHtreeyd, 

(uiteMi,  erschaffen. 

fuckoia, 

fükata,  SchwindBUcht. 

fwiat, 

fu>i4tas,  Welt 

dreewo,  Baom, 

derwä,  Kienholz. 

auch, 

düßiä,  Geist. 

duma,  Meinnng, 

damä,  Sinn. 

äusea, 

döjöiö,  Seele. 

dä^OtOM!, 

dekawoti,  danken. 

deieA, 

dienä,  Tag. 

dsiuj, 

dpKos,  Wander. 

detcon, 

stffänas,  Glocke. 

garb. 

kuprä,  Buckel. 

garhaiy. 

kuprätas,  buckelig. 

ffosi^, 

gef0,  loschen. 

9dv, 

kadai,  wann. 

gUfltfti,  streicheln. 
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Erster  Th< 

PollÜBCh. 

Littauisch. 

glotea, 

jjo/wö,  Ko(p. 

goäinna^  Stande, 

gad^,  ZeiÜaaf;  adynä,  Stuade. 

gorgki, 

htrtas,  bitter. 

gn/^, 

jpiAa»,  Bnchweizen. 

grgeßny, 

grießnas,  sündig. 

d^i^^t 

grpbas,  Paz. 

gwiaeda, 

dwaigsde,  Stern. 

Jaä^ 

jofo',  reiten. 

\kra. 

ür«,  Piachrogen. 

iodla, 

^^ie,  Tanne. 

isha6. 

jeßköti,  Buchen. 

jei. 

cijs,  IgeL 

hadeiö,  rftuchem, 

haäa^s,  Waehtiolder,  womit  viel 

geräuchert  wird. 

ka^ußa, 

iopfi/^o»,  Komat,  WeisskohL 

haraö. 

ItoröH,  strafen. 

IcaßA, 

koßi^s,  Husten. 

*%■, 

iUe^o«,  Leim. 

3.  Das  Littauische  dem  Lettischen  gegenaber. 
g  184.  Das  Lettische  ist  dem  Littauischen  sehr  nahe  verwandt, 
das  beweist  die  Gleichheit  der  Stämme  und  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Formen  so  wie  der  Satzbildung.  Dabei  finden  sich  iodess  in  den  Lauten 
hin  und  wieder  wesentliche  und  principielle  Verschiedenheiten  zwischen 
beiden  Sprachen  vor,  welche  hier  zunfichBt  in  den  Stammsilben  kurz 
angedeutet,  die  FlexionBTerschiedenbeiten  aber  an  den  betreffenden 
Stellen  berflcksichtigt  werden  sollen. 

a)  Vocale. 
§  186.    Die  lettische  Sprache  theilt  die  Eigenth&mlicbkeit  der  lit- 
tauischen nicht,  die  Tocale  a  und  e,  wenn  sie  betont  sind,  lai^  zu 
sprechen.    Sie  behftlt  solche  meistens  kurz. 
Bsp.:  Lett.        Litt 

Itaps,      käpas,  GrabhOgel. 
TnaU,      mdlti,  mahlen. 

nags,      nägas,  Nagel  am  Finger  od.  am  Zeh. 
Km  0  hat  das  Ijettiscbe  gar  nicht,  es  setzt  dafUr  gern  ein  a;  das 
lettische   o  oder  oh  entspricht  meistens  dem  littauischen  &  wie  das 
lettische  ee  dem  littauischen  ie.    Im  Übrigen  stimmen  die  beiderseitigea 
Vocale  so  ziemlich  flberein. 
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Cftp.  IV.    Das  litt.  Laat«y«t«m  ttndem  Spr. 


b)  CoRsonanten. 

S 18S.               Litt,  gt       =  lett.  dfe. 

■     gi       =     -     dfe. 

-     fc       =     -     «e. 

-     K       =     -     »i. 

-     fttau  ^     -     giau 

-    /,oft=    -    f  = 

dtech  1. 

-     ^,  oft=     -     /•  = 

dtsch  r. 

-     w  oder  m  zwischen  einem  Vocal  und  einem 

Conaonanton  löst  sich  im  vorangehenden  Vocal  auf,  wobei  er  modificirt 

und  zwar: 

Utt  an  =  lett.  oh 

-    in  ^     -    ih. 

-    en  =     -    ee. 

-    Uli  =     -ah 

Beispiele:                  Litt. 

Letl. 

giedäti,  smgen, 

dfeedaht. 

gidyti,,  heUen, 

dfeeddil. 

gegull,  Kuckuk, 

dfegofe. 

tfirwe,  Kranich, 

d/ehme. 

geieAs,  Eisen, 

dfäfe. 

geüonas.  gelb. 

dfdieus. 

gimd^ti,  gebaren. 

dfemdeU. 

ffwiM»,  geboren  werden. 

dßnri. 

girditi,  hören. 

dfrdeht. 

^dt/ti,  tränken. 

dßrdM. 

kepti,  backen,  braten. 

lept. 

kSlias,  Weg, 

telfth. 

MnuM,  Baumstumpf, 

s^ms. 

i^,  leiden. 

eeeft. 

iiäos,  hart, 

teets. 

lnä«ras,  durchlöchert. 

Baurs. 

ßdrmas.  Lange, 

fahrma. 

ßeim^,  Hansgesinde, 

faime. 

ßakms,  Wurzel, 

fakne. 

^ormd.  Keif  (Frost), 

forma. 

ioU,  Oras, 

fahh. 

iäme,  Erde, 

femme. 

lälias,  grfln, 

falfA. 

«emd,  Winter, 

feema. 
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Beispiele : 


LittaoiBcb. 

lelögcb. 

an^,  Natter, 

chdfe. 

hiaUiB,  Taube, 

hdodis. 

längas,  Fenster, 

lohgs. 

foMos,  Bügel, 

Uhhs. 

mOia.  Netz, 

IMU. 

Iwikü,  krumm  werden. 

um. 

mviikßtas,  weich. 

mihkßi. 

Iff/Jdi,  biegen, 

leeU. 

penti,  fünf. 

peeei. 

ßMkti,  gewolmt  werden. 

jMä. 

4.    Das  Littaaische  dem  Altprenasischen  gegenflber. 

g  187.  Ton  dem  bereits  länget  au^estorbeneB  Altpreassischen  ist 
uns  nicbt  viel  mehr  aufbewahrt  als  was  in  den  drei  Übersetzungen  des 
Intheriscben  Catecbismus  (zwei  von  1545  und  eins  von  1561.  Änsg.  von 
Nesselmann,  Berlin,  Beiraer,  1645)  enthalten  ist.  Leider  worden 
dieselben  verfasst,  als  diese  Sprache  bereits  im  Aussterben  begriffen  war, 
und  die  Verfasser  waren,  wie  es  scheint,  derselben  auch  nicht  in  dem 
Masse  mehr  mächtig,  um  dieselbe  zuverlässig  genau  wiedergeben  m 
können.  Anch  kOnnen  wir  Qberdiess  nicbt  wissen,  ob  nicht  in  den  alten 
Drucken  des  Altprenssischen  so  mancher  Druckfehler  nnherichtigt  stehen 
geblieben  ist. 

Nach  diesen  noch  vorhandenen  Überbleibseln  scheint  das  Alt- 
preussische  aber  dem  Littauischen  nicht  so  nahe  gestanden  2U  haben 
vrie  das  Lettische,  und  ein  bestimmtes  Lautverbältniss  wird  sich 
zwischen  beiden  Sprachen  auch  kaum  aufstellen  lassen.  Es  vrird  geu^en 
mOseeu,  einige  Beispiele  von  Wörtern  gleichen  Stammes  aas  beiden 
Sprachen  neben  einander  zusammen  zu  stellen  und  dem  Leser  zn  äber- 
lassen,  sich  daraus  über  die  etwa  bestehenden  lautlichen  Beziehungen  ein 
ürtheil  zn  bilden.  Was  etwa  von  einer  dieser  Sprachen  ans  der  andern, 
von  der  Altpreassischen  aas  der  Littauischen  oder  umgekehrt  entlehnt 
sein  mag,  muss  vf^llig  dahin  gestellt  bleiben. 

Beispiele:       Littanisch.         Altpreossisch. 
^kfnis,  Erle,  alßande. 

S^,  Tanne, 


ießmas,  Spiess, 
wiins,  einer, 
ak^s,  Qranne, 


agins,  ackis. 
ayfmis. 
ains. 
ackons. 
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Beispiel«:                Littsnisch. 

Altjirenanscb. 

ekieüos,  Egde, 

aketes. 

alga,  Lolm, 

Olga. 

aUörius,  Altar, 

ailars. 

alhM,  EUentogen, 

allamis. 

dikanas,  Bfichtern, 

allans. 

«anojM,  HabioM, 

anags. 

angis,  Natter, 

angis. 

onjOs,  KoUe, 

angUs. 

dtüjäas,  Engel, 

angol. 

ankßi,  frthe, 

angsteiwü. 

wn^MTys,  Aal, 

angurys. 

Mjje,  Pluss, 

ape. 

aMßlas,  hoch, 

audas. 

iold,  Moor,  Brach, 

Mau,  See,  Plnss. 

h>Uä,  Stirn, 

balta. 

Jerios,  Birke, 

hme. 

UuMs,  HUz, 

WmM. 

bnui^e,  Pletze,  Rotbsnge, 

hrunse. 

nußandint,  ertränken. 

außandml. 

dimä,  Tag, 

deimt. 

Mfiu,  Hans, 

hotta. 

Cap,  V.    Die  Betonung. 

Einleiten 

des. 

§  188.  Id  der  Natur  der  Sprache  liegt  es  wohl  fiberh&apt,  in 
jedem  Satz  ein  Wort,  in  jedem  (mehrsylhigen)  Wort  eine  Sylbe  dnrch 
die  Stimme  besonders  herTorznheben  oder  durch  stärkeren  Nachdruck 
aasznzeichnen.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  als  eines  Satztheiles 
heisst  der  Satzton,  die  einer  Sylbe  als  eines  Württheilea  der  Wort- 
too.  Wir  werden  es  hier  nur  mit  dem  letzteren,  mit  dem  Wortton, 
ZD  thnn  haben. 

§189.  Die  Gesetze,  welche  die  verschiedenen  Sprachen  in  der 
Wahl  der  zu  betonenden  Sjlben  und  in  der  Art,  wie  die  BetonuDg 
geschiebt,  befolgen,  sind  bei  weitem  nicht  gleich.  Die  deutsche  Sprache 
betont  meistens  die  Stammsjlbe ,  die  lettische  jedesmal  die  erste  Sylbe 
im  Wort,  die  polnische  bevorzugt  hierin  die  pennltima,  die  griechische 
macht  den  Ton  von  der  Endsylhe  abhängig  n.  s.  w.     Das  Littauische 
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geht  bierin  seinen  eigenen  Weg.  Der  Ton  springt  bier,  dch  oft  ver-  - 
ändernd ,  scheinbar  willkfirlich  und  ohne  alle  Regelmftssigkeit  von  einer 
Sylbe  znr  andern,  so  dass  es  mir  nicht  geringe  Zeit  nnd  Mnbe  gekostet 
hat,  die  Gesetze  seiner  Bewegung  auf^nspflren  und  in  meiner  „Laat- 
nnd  Tonlehre"  (KOnigsbei^  1849)  zn  fixiren.  DieBelben  haben  sich 
seitdem  bei  genauester  Beobachtung  der  Sprache  mit  geringen  Aus- 
nahmen überall  als  richtig  bewährt,  und  nur  hier  und  da  habe  ich 
geglaubt  meinen  älteren  Auffassungen  neue  Grundlagen  geben  zu  roflssen. 
Deshalb  kann  ich  die  Lehre  von  der  Betonung  im  Littanischen  hier  so 
ziemlich  in  derselben  Gestalt  wiedergeben,  wie  sie  sieb  dort  dargestellt 
findet. 

A.    Zirelerlel  Betonang. 

§  190.  Zunächst  mnss  Schleicher'n  und  allen  denen,  welche  seiner 
Autorität  ohne  Weiteres  folgen,  gegenflber  auf  das  .bestimmteste  her- 
Torgehoben  werden,  dass  sich  durch  die  ganze  litt  Sprache,  durch  alle 
ihre  Wortklassen  und  durch  alle  Flexionsformen  ein  sich  klar  und  deut- 
lich kundgebender  unterschied  zwischen  zwei  Betonungsarten  hindnrch- 
zieht,  Ton  denen  wir  die  eine  als  die  „gestossene",  die  andere  als 
die  „geschliffene"  bezeichnen. 

g  191.  Deutlich  erkennbar  ist  diese  Betonungsverschiedenheit  jedoch 
nur  bei  langen  Vocalen,  bei  Diphthongen,  bei  Semidiphthongen  und 
Semitriphthougen. 

§  192.  Bei  kurzen  Vocalen,  d.  h.  bei  solchen,  die  nicht  etwa  in 
Folge  der  Betonung  lang  werden,  und  bei  denen ,  welche  sich  nicht  mit 
einem  Sernivoeal  zum  Semidiphthong  verbunden  haben ,  ist  eine  Beto- 
nungsTerschiedenbeit  nicht  hörbar ,  obgleich  yerschiedene  anderweite 
ErscheiDungen  darauf  hindeuten,  dass  sie  wenigstens  in  fr&heren  Zeiten 
auch  bei  kurzen  Vocalen  vorhanden  gewesen  sein  muss.  Diese  Beto- 
nuDgSTerBchiedenbeit  wird  daher  zunächst  bei  langen  Vocalen  nachzu- 
weisen sein. 

1.    Der  gestossene  Ton  zugleich   mit  einem  Tonbruch. 

g  193.  Der  gestossene  Ton  bei  langen  Vocalen  unterscheidet  sich 
von  dem  der  langen  Vocale  des  hiesigen  Deutsch  in  der  Hauptsache 
fast  gar  nicht  Die  aceentuirten  Vocale  in  Idngas,  Fenster;  kiäas,  hart; 
meldas,  Binse;  driülas,  fest;  kötas,  Stiel;  r^/tas,  Motten,  werden  last 
eben  so  betont,  wie  die  entsprechenden  in  den  deutschen  W{}rtern: 
„Bahnhof,  Seele,  Kehricht,  Bote,  Blemen,  Hutband."  Der  Ton  schiesat 
dabei  geradezu  von  oben  berab,  wie  wenn  es,  in  Noten  gesetzt,  also 
lautete: 
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g  194.  Doch  wird  dabei  besonders  in  manchen  Gegenden  tod  dem 
geatossen  ausgesprochenen  Vocal  am  Ende  gleichsam  ein  Atom  abge- 
brochen and  an  das  Folgende  ganz  wie  mit  einem  Spiritus  lenis  ange- 
hängt oder  genauer:  angest&bnt,  wie  z.B.  in  tSicca,  Tater,  erscheint 
das  e  am  Ende  wie  geblickt,  als  wenn  es  teee-S-was  od.  gar  teee-Ö-was 
angesprochen  würde;  Jc^nis,  Bissen,  lautet  wie  )taaa-^-ms.  Weniger 
ist  dieser  Tocalbmch  bei  den  l-  und  tl-Lauteo  zu  vernehmen,  wie 
z.  B.  in  p^kis,  die  Tabakspfeife;  yJns,  das  (Bauer-)  Out  Am  stärksten 
findet  diese  Vocalbrecbang  statt  bei  den  MiachTOoalen  te  und  &,  wo 
das  abgebrochene  YocaltheileheD  sich  dem  a-Laut  nähert,  z.  B.  piSwa, 
die  Wiese,  auszusprechen  yne  pieee-ä-tca;  d&na,  Brot,  wie  Aiooo-ä-na. 
2.    Der  geschliffene  Ton. 

§196.  Bei  dem  geschliffenen  langen  Vocal  ruht  der  Ton  an- 
fangs auf  einer  niedem  Tonstufe  und  erhebt  sich  dann  wie  mit  einem 
Sprunge  anf  eine  höhere ,  so  dass  bei  einer  solchen  Betonung  der  Yocal 
wie  aas  zwei  Theilen  zusammengesetzt  erscheint.  £d  dem  hiesigen 
Deutsch  hdrt  man  eine  ähnliche  Tonhebung,  wenn  etwa  eine  Frage 
mittels  eines  einzelnen  Wortes  ausgedrQckt  wird.  In  dem  Wort  üms, 
der  Sinn,  lautet  das  geschliffene  ä  so,  wie  etwa  in  der  deutschen  Frage 
„RiüimV'^  „Ruhm  sucht  er?"  Die  betonten  Tocale  in  den  geschliffen 
betonten  Worten  twäntis,  Fluth;  wet,  wieder;  yr,  ist;  tawöras,  Waare; 
iäwa,  kommt  um,  lauten  so,  wie  man  sie  in  „getban?"  „mehr?" 
„hier?"  „yerloren?"  „nun?"  hören  würde.  In  Noten  norde  der 
geschliffene  Ton  so  auszudrücken  sein: 


das 

Die  -  ivas  p§  -  tvas 
§  196.  Diese  Tonbewegung  tritt  in  dem  hier  angedeuteten  Masse 
natfirlich  nur  bei  sehr  langsamem  Sprechen  vGllig  deutlich  hervor;  beim 
gewöhnlichen  Sprechen  ist  das  Erfassen  der  Tonbewegong  in  ihren  Ein- 
zelnheiten und  Qliedemngen  wen^er  und  wohl  auch  nur  für  ein  lit- 
tftoisches  Ohr  mt^licb,  weshalb  auch  Schleicher  einen  unterschied 
der  geschliffenen  von  der  gestossenen  Betonung  durchzobören  nicht 
vermocht  hat 
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■  g  197.  Die  BerfickaichtigBng  dieses  Betonungennterschiedes  ist 
aber  in  der  Grammatik  nnd  in  Bonstigen  DarsteUnngen  der  litt  Sprache 
DOthwendig,  wo  man  dieselbe  nicht  als  ein  blosses  Wortgerippe,  son- 
dern auch  mit  dem  ihr  eigenthümlichen  Lebenshsnch  nmUeidet  dar- 
stellen will.  Ausserdem  unterscheiden  sich  viele  Wörter  nach  Bedeu- 
tung und  Form  nur  durch  diesen  Tonnnterschied ,  z.B.  ißcl/^Ui{-)/g), 
hervorkeimen,  ood  ißdphti,  Obermüthig  werden;  primiiUi  (mit  aufge- 
löstem Nasal:  prim^t),  erinnern,  und  priminti  (od.  prim^,  antreten; 
tr^,  Durchfall  haben,  und  treßi,  von  einer  Hündin,  brünstig  sein; 
ßdffH,  salzen,  nn^  füdyti,  richten;  dmim,  den  zweien  (Dat),  und 
dwiem,  mit  zweien  (Instr.) ;  gradiaüs,  schöner,  und  graiidta,  am  schön- 
sten; rdukti(^g),  einsäuern,  Sauerteig  geben,  und  rotl^',  kraus  machen, 
falten;  mifßti,  vergessen,  und  niirßti,  du  stirbst;  dußti,  kflhl  werden, 
und  aüßti,  Tag  werden;  plaüicti,  schwimmen,  und  ptdJcti,  schössen, 
Ähren  bekommen;  tcirßu,  ich  werde  kochen,  und  wifßu,  ich  werde 
fallen;  ßwmtöms  dienöms,  den  Feiertagen  (Dat  PL),  and  ßwentöms 
dienöms,  an  Feiert^?en  (Instr.  PI.)  u.  s.  w. 

3.    Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Betonung. 

g  196.  Zur  Bezeichnung  der  Betonung  bediene  ich  mich  nach  alt- 
hergebrachter, wenn  auch  nicht  immer  gleichrnftssig  in  Übung  befind- 
lichem Gebrauch  bei  kurzen  Vocalen  des  Gravis  ('),  z.  B.  pUctas,  bOse; 
püßi,  schwellen,  intr.  Der  gestossen  betonte  lange  Vocal  wird  durch 
den  Akut  (')  bezeichnet,  z.  B.  driütas,  fest;  kiStas,  hart;  Mias,  Stiel. 
Zur  Bezeichnung  des  geschliffen  betonten  langen  Vocals  dient  von  jeher 
der  Circumflei  (');  ich  habe  denselben  im  Wörterbuch  und  hier  mit 
dem  gegenwärt^  auch  in  der  griechischen  Schrift  gebräuchlichen  gewun- 
denen Circumfles  (")  als  der  geschliffenen  Tonbewegung  mehr  entspre- 
chendem vertauscht,  z.B.  gSras,  gut;  Dietcas,  Gott;  rätas,  Kad. 

§  199.  Den  Untersdiied  zwischen  der  gestossenen  und  der  geschliffe- 
nen Betonung  der  langen  Vocale  scheint  mau  lange  gefühlt  und  zur  Be- 
zeichnung des  ersteren  den  Akut  und  zu  der  des  letzteren  den  Circumflei 
eingeführt  zu  haben,  wie  solches  ans  Rubig-Mielcke's  Gram,  g  9.  10 
ersichtlich  ist.  Allein  mau  ist  weit  entfernt  davon  gewesen,  diesen 
Unterschied  klar  nnd  sicher  festzustellen  und  noch  weniger  hat  man 
daran  gedacht,  ihn  bei  der  Schreibung  in  Anwendung  zu  bringen.  Ganz 
richtig  wird  z.B.  bei  Mielcke  S.  10  a.  12  das  o  dem  griechischen  ü  Tor- 
glichen  and  eben  so  richtig  das  u  in  hiitü,  würde  sein;  füßu,  werdewüthen, 
uniß^ßu,  werde  senden,  unterschieden,  gleichwohl  darauf  weiter  weder  in 
der  Grammatik  noch  im  Wörterbuch  Rücksicht  genonunen.  DerCircumflex 
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ist  bei  Klein,  Mielcke  und  daher  auch  io  allen  etwas  correcter  ge- 
schriebenen Uttauischen  Drucken  lediglich  als  GenitiTzeichen  der  Aub- 
gftnge  es,  ies,  ös,  ä  und  iü  benutzt  worden,  womit  aber  keineswegs 
jedesmal  die  Betonung  zusammen^t. 

B.    Betonung  der  Dlphthoi^ii. 

§  300.  Bei  der  gestossenen  Betonung  der  Diphthongen  ruht  der 
Ton  stets  auf  dem  ersten  Elemente  der  Lautverbindung.  Ist  dieses  ein 
a  oder  ein  e,  so  ist  dasselbe  stets  lang  und  prävaliit  im  Diphthong  so 
sehr,  dass  der  zweite  Vocal  meistens  nur  schwach,  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht  zu  hOren  ist,  nud  in  Folge  dess  dort  trduMt,  ziehen,  wie 
träkti;  kädis,  Fell,  wie  hdlis;  keMi,  fluchen,  mekäcU  gesprochen  wird. 
Es  rerhftlt  sich  mit  diesen  Diphthongen  so,  wie  im  GriecfaiscbeD  mit 
den  mit  einem  iota  snbscriptum  bezeichneten  i{,  ij,  und  wird  dieses 
Lautverhältniss  von  mir  so  im  Wörterbuch,  wie  hier  in  der  Grammatik 
dadurch  Teranscbaulicht,  dass  der  zweite,  scbwachlantende,  oft  sogar 
Terschwindende  Vocal  dem  ersten  prävalirenden  und  mit  einem  Akut 
acceotnirten  immer  mit  kleinerer  Schrift  beigefSgt  ist.  —  In  dem 
gestoBsen  betonten  Diphthong  ui  ist  merkwürdigerweise  das  u  wie  in 
den  Beispielen:  (^üiti,  jagen;  eüiü,  suchen,  immer  kurz  und  wird  das 
Dachfolgende  i  durch  dasselbe  niemals  verdrängt. 

%  201.  Ist  der  Diphthong  geschliffen  betont,  so  herrscht  der  zweite 
Vocal  der  Verbindung  vor,  so  dass  der  Ton  fiber  dem  stets  kurzen 
ersten  in  niedriger  Schwebe  leicht  und  schnell  binweggleitet ,  auf  den 
zweiten  gelangt,  sich  auf  eine  höhere  Stufe  erhebt  und  da  bis  zu  Ende 
ruhen  bleibt,  wie  i.  B.  in  haüMi,  heulen;  baüßi,  schelten;  keUßi, 
-wechseln;  laikas,  die  Zeit;  eutkis,  der  Hase;  dangui  für  danguß,  im 
Himmel;  wwßwX  für  mrßuß,  oben.  In  Noten  wfirde  diese  Betonung 
etwa  in  folgender  Form  darzustellen  sein : 


la  -Ü-ßi        he  -  i-ßi 
§202.    Es  wird  wohl  nicht  unangemessen  erscheinen,  wenn  der- 
gleichen geschliffen  betonte  Diphthongen ,  wie  in  den  vorstehenden  Bei- 
^ielen    geschehen ,    durch    einen   Circumflex    auf  dem    letzten   Vocal 
bezeichDot  werden. 

C.    Betonung  der  Seniidtphthongen. 

1.    GestoBsene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

kurzem  Vocal. 

§  203.    Semidiphthongen  nenne  ich  nach  §  65  solche  Lautverbin- 

dongen,  bei  denen  ein  Vocal  von  einem  der  semivocalen  l,  m,  n,  r  ia 
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enger  Terbindang  (ionerhalb  einer  Sylbe)  begleitet  erecheint  Ist  die 
Betonoog  solcher  Semidipbthongen  eine  gestossene  and  deren  Vocale 
(was  nur  dem  i  und  u  begegnen  kann  s.  g  36)  kurz,,  wie  in  den  Bei- 
spielen: ^rtas,  tranken;  tiltas,  Brücke;  kulii,  dreschen;  kürti,  bauen, 
80  ist  deren  Betonung  genau  dieselbe  wie  die  der  entsprechenden  Sylben 
in  den  deutschen  Wörtern:  „Hirte",  „Milde",  „schuldig",  „hurtig", 
„-Kunst".  Die  Betonung  hat  hier  also  nichts  EigeDtbümlicbes  und 
unterscheidet  sich  von  der  Betonung  bei  kurzen  Yocalen  im  Allgemeinen 
gar  nicht 

2.    Gestossene  Betonung  der  Semidipbthongen  mit 
langem  Vocal. 

§204.  Ist  bei  der  gestossenen  Betonung  der  Semidiphtbongen 
der  Tocal  der  Verbindung  aber  lang,  so  erhält  derselbe  als  der  eigent- 
liche Tontr&ger  den  fäi  die  ganze  Verbindung  charakteristischen  gestosse- 
nen Ton,  den  wir  mit  einem  Akut  bezeichnen,  an  welchen  der  Halb- 
Tocal  sich  hintennach  nur  leicht  anhängt,  z.  B.  kdltas,  Meisset;  bätias, 
weiss;  meldas,  Binse;  wäma,  Krähe;  fkämba,  klingt. 

§  205.  Die  Aussprache  der  so  betonten  Semidiphthoi^en  macht 
dem  Deutschen  erfabrangsmässig  Schwierigkeiten,  da  der  Vocal  im 
Deutschen  vor  zwei  Consonanten  in  der  Begel  kun:  ist.  Doch  kommen 
auch  da,  wenn  auch  seltener,  solche  Lautverbiudnagen  vor,  nament- 
lieh  in  Deminutiven,  Ableitungen  durch  „lieh"  und  in  Zusammen- 
setzungen vor,  wie  z.B.  in  Malchen,  Schälchen,  Thalgrnnd,  fQglich, 
thunlich,  schliesslich.  Bemeikenswerth  d&rfte  es  sein,  dass  nur  die 
Vocale  a  und  e  (das  offene),  indem  sie  zugleich  lang  werden,  derglei- 
chen Verbmdungen  bei  gestossener  Betonung  im  (preuss.)  Littauischen 
eingehen,  wogegen  im  Dentscfaen,  wenigstens  hier  zu  Lande,  wie  oben 
in  einigen  Beispielen  gezeigt,  auch  andere  Vocale  in  dieser  Art  Beto- 
nung vorkommen.  In  ein  Notensystem  gesetzt,  wQrde  ein  gestossen 
betonter  Diphthong  etwa  diese  Form  annehmen: 


tcd    -     -     l'  tia,  Kahn 

kd  -  -  r  -tis,  Stange 
§  206.  Wo  etwa  die  Aussprache  dieser  gestossenen  Betonung  nach 
§  194  mit  einem  Knick  oder  Brach  geschieht,  da  erleidet  ihn  der  Vocal, 
wogegen  der  halblaute  Consonant  von  demselben  ganz  unberQhrt  bleibt, 
z.  B.  girti,  trinken,  wird  gesprochen  wie  geSs-e-f'Ü;  ßdltas,  kalt,  wie 
Jläää-ä-l-tas. 
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3.  Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen. 
g  207.  Bei  geschliffener  Betonung  der  Semidiphthongen 
findet  genau  dieselbe  Tonbewegung  statt,  wie  bei  der  geschliffenen 
Betonung  der  eigentlichen  Diphthongen.  Der  Ton  eilt  über  den  stets 
korzen  Vocal  als  den  ersten  Theü  dieser  Lantverbinduag  flflchtig  zum 
nachfolgenden  Halbvocal  hinweg,  um  auf  demselben  in  einer  Hinauf- 
bewegung  zu  verbleiben.  Da  hier  eigentlich  nicht  der  Yocal,  sondern 
der  Halbvocal  Tontrftger  ist,  so  habe  ich^  Wörterbuch  wie  auch  hier 
in  der  Qranunatilc  gegen  den  bisherigen,  nidit  genfigend  bezeichnenden 
Gebrauch  bei  den  geschliffen  betonten  Semidiphthongen  deren  Yocal 
unaccentuirt  gelassen,  den  Semivocal  aber  circomflecÜrt,  wie  z.B.  in 
teafgas,  Elend;  anücas,  Wolf;  kefßtas,  Zorn;  triumpas,  kurz.  In  Noten 
wQrde  diese  Art  Betonung  der  Semidiphthongen  etwa  folgende  Form 
annehmen : 


-  ßtas 
wi  '  i  -  his      triu  -  Ä  -  pas 

%  208.  Die  geschliffen  betonten  Halbvocale  werden  demnach  durch 
l,  A,  H,  f  bezeichnet.  Dagegen  bezeichnet  ein  l  ein  hartes  l  vor  Cod- 
sonanten  nach  §  74  f,  ein  i  ist  ein  hartes  und  zugleich  geschliffen 
betontes  l. 

§209.  Die  Semidiphthongen  haben  Schleicber'n  unlösbare 
Schwierigkeiten  verursacht  Gr.  S.  178  unten  Anmkg.  erklärt  er,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  von  mefgti  „wie  in  vielen  ähnlichen  Worten 
vor  zwei  Consonanten  zweifelhaft,  doch  wobl  eher  lang  als  kurz  zu 
sprechen"  sei. 

D.    BetODnng  der  Semltrlphthongen. 

g  210.  Die  Semitriphthongen  schUessen  sich  in  Hinsicht  auf  die 
Betonung  ganz  an  die  Semidiphtoi^en  an  mit  der  einzigen  Modification, 
dass  bei  der  geschliffenen  Betonung  der  letzte  Laut  der  Verbindung, 
and  zwar  immer  ein  Halbvocal  bei  geschliffener  Betonung  Tonträger 
ist  und  demnach  auch  von  nns  mit  einem  Circumflex  bezeichnet  wird, 
wie  z.  B.  in  piri^alis,  Vorderende;  durHäagis,  Tollkraut;  Matttbais, 
WindwirbeL  Bei  der  gestossenen  Betonung  schliessen  sich  die  bei- 
den Halbvocale  an  den  vorangehenden  geatossen  betonten  Vocal  (der, 
wenn  er  ein  a  oder  eist,  nach  §36  selbstverständlich,  so  auch  wenn  es 
ein  e  oder  o  ist,  immer  lang  sein  muss,  sonst  aber,  d.  i.  wenn  er  ein  t 
oder  «  ist,  je  nach  den  Umständen  lang  oder  kurz  sein  kann),  tonlos 
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an,  z.B.  in  kürmraufis,  U aulwnrfshfigel ;  Juänkafis,  Bergwerk;  wäm- 
kiaußis,  Eiäheaei.  ÜbrigeDS  kommen  Semitripfatbongen  sowohl  in 
geatossener  als  in  geschloesener  Betonung  nur  selten  und  wobl  auch 
nur  in  Ziuammensetzungen  vor. 

E.    Allgemeine  Bemerkungen  kqt  Betonnng. 

1.    Zur  Vertbeidigung. 

§  211,  Was  ich  zur  Vertbeidigung  meiner  I>ehre  von  der  doppelten 
Betonung  im  Littanischea  Schleicher  gegenfiber  zu  sagen  hatte,  findet 
sich  in  den  „erläuternden  Vorbemerkungen"  zu  meinem  dtsch-litt 
Wörterbuch  S.  XV  angesprochen,  welches  hier  zu  wiederholeu  zweck- 
los schien.  Hrn.  Joh.  Schmidt'B  Bedenken  gegen  meine  Theorie  der 
Semidiphthongen  und  Semitriphtfaongeu  (in  den  „Beiträgen  zur  verglei- 
chenden Sprachforschung"  von  Kuhn)  finden  sich  ini  Vorworte  zum 
II.  Bde  meines  dtsch-litt.  Wörterbuehe  S.  X  f.  widerlegt 
2.    Äccentuirung  der  einsylbigen  Worte. 

§212.  Wäre  die  Betonung  in  der  litt.  Sprache  nur  einfach,  so 
wäre  es  ausreichend,  nur  in  mehrsylbigen  Wörtern  die  betonte  Sjibe 
zu  aceentoiren,  die  einsylbigen  aber,  besonders  wenn  die  Quantität  ihrer 
Vocale  wie  bei  e,  o  und  den  Diphthongen  fest  steht,  ganz  unaccentuirt 
zu  lassen.  Allein  bei  der  doppelten  Betonungsart  des  Littanischen 
mussten  auch  die  einsylbigen  zur  Bezeichnung  der  Natur  der  Betonung 
ihrer  Vocale  im  Wörterbuch  und  in  der  Grammatik  einen  Accent 
erhalten. 

3.    Doppelte  Äccentuirung. 

§213.  Nicht  selten  treten  Fälle  ein,  wo  in  einem  Wort  nicht 
eine  sondern  zwei  Sjlben  betont  erBCheinen,  was  namentlich  bei  län- 
geren und  besonders  zusammengesetzten  Wörtern  öfters  der  Fall  ist 
Da  hat  dann  die  eine  der  betonten  Sylben  den  Haupt-,  die  andere  den 
Mebenton.  Immer  ist  das  der  Fall  in  Verbalzusammensetzungen  mit 
der  Präposition  per-,  welche  stete  den  Hauptton  und  die  sonst  betonte 
Sylbe  des  Verbums  (wo  es  näml.  nicht  in  einer  Zusammenseteung  steht), 
den  Nebenton  erhält.  Der  Natur  nach  ist  der  Hanptton  immer  stärker 
als  der  Nebenton  und  deshalb  schien  es  angemessen,  eintretendenfalls 
den  HaupttoD  durch  einen  doppelten,  den  Nebenton  durch  einen  ein- 
fachen Accent  zu  bezeichnen,  wie  z.  B.  p^rwar^ti,  hinüber-  od.  hjn- 
durchtreiben;  \ßkekßinis,  Hurenkind;  «xSkpalciikis ,  ein  Taugenichts 
von  Jungen.  Die  Berücksichtigung  des  Nebentons  ist  dann  von  beson- 
derer Wichtigkeit,   wenn  a  und  e  Träger  desselben  sind,   weil  diese 
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Vocale  eben  nur  durch  die  BetODang  lang  werden,  unbetont  aber  kurz 
gesprochen  werden  mSsaten,  z.B.  in  pergabenti,  hinflberbringen ;  per- 
äft?s,  auBgehungert,  wo  d  und  d  nur  in  Folge  ihrer  Betonung  lang  sind. 
Leider  habe  ich  bei  der  Anfertigung  des  dtsch-Iitt.  Wörterbuches  an 
diese  doppelte  Acceutnation  zu  spät  gedacht  nud  dieselbe  daher  nicht 
80  voUstftndig,  als  es  wflnschenswerth  gewesen  wäre ,  durchfahren 
können. 

§  214.  In  der  vorliegenden  Grammatik  beabsichtige  ich,  falls  die 
Setzung  von  Doppelaccenten  typographische  Schwierigkeiten  verursachen 
soUte,  nach  dem  freundlichen  mir  briedich  zugegangenen  Vorschlage 
des  Herrn  Professor  W.  Weber  in  Weimar,  die  Doppelaccentuation 
nur  mit  einfachen  Accenten  auf  den  beiden  betreffenden  Lauten  zu 
bewirken,  was  ans  dem  Grunde  nicht  missverständlicb  sein  kann,  da 
der  erste  Accent  stets  den  Hanptton,  der  zweite  den  Nebenton 
bezeichnet  So  hat  z.  B.  in  penoarpi,  binflbertreiben,  per-  den  Hanpt- 
ton, -$-  den  Mebenton. 

1.    Betonungsveränderungen  bei  Elisionen. 

g  215.  Ans  §  158a  ist  bereits  bekannt,  dass  besonders  das  Nord- 
tittatiische  End^  und  Au^ngsvocale  eines  Wortes  gern  abwirft.  Die 
Betonungsveränderungen ,  welche  dadurch  herbeigeführt  werden,  sind 
folgende : 

g  216.  1)  Bei  den  Substantiven,  Adjectiven  und  Farticipieo  der 
Endung  -as  verwandelt  sich  durch  die  Elision  des  a- Lautes  der  End- 
sylbe  im  Nom.  S.  der  gwchliffene  Ton  der  vorletzten  Sylbe  in  den 
gestossenen  langen.  Doch  geschieht  dies  nur  dann,  webn  der  betonte 
Vocal  ein  a-  oder  offener  e-Laut  ist,  welchem  ein  seniivÖcaler  Con- 
souant  (/,  «1,  n,  r)  folgt.  Es  lautet  demnach  diodnras,  der  Hof,  nach 
der  Elision  des  a  der  Endung  dwärs  (nicht  dwärs);  gSlas  verkürzt: 
gdls;  ans  fenas,  alt,  wird  fens;  ans  geras,  gut,  wird  gers.  Aber  aus 
naffas,  Zorn,  kann  nicht  naffs  werden,  weil  fs  in  einer  Sjlbe  als  zwei 
Laute  unmittelbar  nadi  einander  nicht  ausgesprochen  werden  kOnnen. 

§  217.  2)  Wo  aber  auf  den  langen,  geschliffenen  a-  oder  offenen 
e-Laat  andere  als  semivocale  Gonsonanten  folgen ,  da  wird  beim  Einti-itt 
der  Elision  der  Laut  kurz,  z.  B.  aus  gräbas,  Sarg,  wird  graps;  aus  rStas, 
selten,  wird  rets;  aus  rätas,  Kad,  wird  räis;  aus  läpas,  Blatt,  wird 
läps;  aus  kräßlas.  Band,  wird  hraßts. 

§218.  3)  Ist  dagegen  der  lange  Vocal  unverkürzbar ,  wie  e,  td, 
o,  io,  eben  so  auch  y,  ü,  iü,  u,  iü,  ein  Diphthong  oder  Semidiphthong, 
80  bleibt   der    geschliffene  Ton    auch  nach  gescliebener  Elision  ohne 
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Räclcsicht  auf  die  Beschaffenheit  des  nachfolgenden  Consonanten  anver- 
ändert,  z.  B.  p^ias  und  pöns,  der  Herr;  dw?pnas  nnd  divyns,  der  Zwil- 
ling; gr^Uas  und  gr^ts,  schnell;  JtoJtos  und  Ik^s,  echoldig. 

g  219.  1)  Hat  bei  einem  Worte  der  elidirte  Endvocal  den  Wort- 
ton gehabt,  so  geht  dieser  auf  dea  Vocal  der  n&chstvorhergehenden 
Sylbe  Über  und  zwar  in  Gestalt  eines  geschliffenen  Tones.  Es  lautet 
also  icje  pacüoje  diencge,  an  demselben  T^e,  nach  Abwerfimg  der 
BndungsTOcale:  töj  paeätöj  dienöj,  oder  gar  tö  pacdiS  dienS;  tomis 
dienomis  (Instr.  PL),  an  denselben  Tagen,  nach  der  Elision  töms  dimöms, 
\  wogegen  der  Dat.  PI.  töms  dienoms. 

§  220.  5)  Hat  der  abgeworfene  Yocal  den  Ton  nicht  gehabt,  so 
übt  die  Elision  —  ausser  in  den  oben  unter  Nr.  1  u.  2  angegebenen 
Fällen  —  auf  die  Betonung  keinen  ändernden  Einfluss.  Bsp. :  vnet<^ 
verkürzt  wietcf},  an  der  Stelle. 

§  220a.  Schleicher  nimmt  an,  daes  die  Abwerfnngen  der  End- 
vocale  im  Littanisohen  in  Folge  der  vorher  geschehenen  TonznrQckzie- 
bnog  geschehen  (Gr.  S.  81).  Bei  genaaer  Erwägung  des  Obigen  wird 
man  diese  Ansicht  nicht  theilen  können,  umgekehrt:  die  Elision  ist 
Ursache  der  Tonveränderung ;  sonst  wurde  man  auch  wohl  einmal  eine 
Tonveränderung  ohne  HerbeifUhrui^  einer  Elision  finden.  Das  geschieht 
aber  nie. 

5.    Betonungstabellen. 

g  221.  Allgemein  geltende  durchgreifende  specielle  B^eln  lassen 
sich  fOr  die  Betonung  nicht  eher  als  bei  Behandlung  der  FleziOQ  geben. 
Es  lässt  sich  also  durch  Kegeln  nicht  vorher  bestimmen,  welche  Sylbe 
in  einem  äexibeln  Wort  jedesmal  Tooträgerin  and  welcher  Art  ihre 
Betonung  ist  Die  näheren  und  bestimmteren  Angaben  darflber  werden 
jedesmal  den  Kegeln  Aber  die  Declination  und  Conjugation  unter  Bei- 
fOgung  von  Betonungstabellen  beigegeben  werden. 

g  222.    In  diesen  Betonungstabellen  soll 
a)  die  Stammsylbe,  wenn  unbetont,  da  deren  Vocal  seiner 
Quantität  nach  nicht  voraus  bestimmt  werden  kann,  durch  Q=^),  deren 
gestossene  Betonung    dnreh  ('),    die    geschliffene    durch    einen  ('^) 
bezeichnet  werden. 

h)  In  der  Endung  soll  die  unbetonte  Länge  des  Vocals  durch 
(— ),  die  nnbetonte  Kürze  durch  (^),  die  Zweifelhaftigkeit  oder  Beiderlei- 
heit  der  Quantität  durch  (^),  der  gestossene  lange  Vocal  durch  einen 
Acut  ('),  der  gestossene  kurze  durch  den  Gravis  (^),  der  geschliffene 
(stets  lange)  Vocal  durch  einen  Circumflex  ('^)  angedeutet  werden.    Jeder 
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Tabelle  soll  immer  ein  nach  den  Golumnen  derselben  geordnetes 
alphabeüscbes  Verzeichniss  der  dahin  gehörigen  bekanntesten  Wörter 
folgen. 

F.    Yerbreltimg  der  BetommgsTersehledenlielt. 

1.    Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten. 

§  223.  Alle  Mundarten  der  litt.  Sprache  haben  ohne  Ausnahme 
die  zweifache  Betonungsart  Doch  bat  im  Memelschen  der  geBchliffene 
Tod  eine  von  der  sonst  allgemeinen  and  eben  dargestellten  abweichende 
Form,  welche  hier  jedoch  nicht  näher  beschrieben  werden  kann.  In 
Südost- Samogizien  (z.  B.  in  Onikßt;)  verwandelt  sich  das  in  gestosseo 
betonten  Semidipbthongen  befindliche  a  m  ö,  z.B.  man  spricht  dort: 
köriis  f&r  das  allgemeinere  idrtis,  Stange,  wie  dort  fiberbaupt  jedes 
betonte  a  m  S  wird ,  z.  B.  mbna  statt  mäno^  mein ;  von  ka^,  die  Eatze, 
laatet  der  Acc.  Sing,  nicht  wie  sonst  gewöhnlich  Jcäi^  sondern  }cöt\. 
Dagegen  behält  dort  das  a  seinen  eigenthämlicben  (&-)  Laut  in  den 
Fällen,  wenn  der  Senüdiphtbong  geschliffen  betont  wird,  also  der 
Semivocal  Tonträger  ist,  wie  z.B.  in  imPgas,  Elend. 

§  224.  Semitriphthongen  kommen  in  Ost-Samogizien,  wie  es  scheint, 
nicht  vor,  weil  man  bei  Zusammensetzungen,  die  dergleichen  hervor- 
mfen  wfirden,  gern  einen  Compositions-Vocal  und  zwar  wohl  meistens 
a  zwischenschiebt,  z.B.  damo'dagis,  für  durüdagis;  Mrma-raufa  fflr 
k&rmrai^,  HauIwurfshQgel;  dufrut-dagüis  ffir  duriidagis,  Tollkraut. 

§  224a.  Bei  den  im  Folgenden  vorkommenden  dialektischen  Anf^- 
mngen  aas  russisch  Littanen,  auch  schon, aus  dem  Memelschen,  habe 
ich  die  Tonbezeichnnng  aufgeben  müssen ,  weil  die  bei  meiner  nur  kurzen 
Anwesenheit  daselbst  darQber  gemachten  Kotizen  unzuverlässig  worden. 

2.  Zweierlei  Betonung  im  Lettischen. 
§  225.  Die  lettische  Sprache  hat  die  doppelte  Betonung  gleich- 
falls. Rosenberger  unterscheidet  in  seiner  Formenlehre  S.  16  zwischen 
dem  „gestossenen"  und  dem  „gezogenen"  Ton,  dessen  Verwecbselang, 
■wie  er  sagt,  „ein  lettisches  Ohr  noch  mehr  verletzt  als  die  unrichtige 
Aussprache  einzelner  Buchstaben,  und  überdies  den  Smn  der  ICede  oft 
völlig  entstellen  mnss."  Bielenstein  nennt  den  einen  den  „gestosse- 
nen",  den  andern  den  „gedehnten"  Ton.  Es  würde  zu  weit  führen,  die 
Natur  dieser  Betonungsverschiedenheit  im  Lettischen  nach  der  Darstel- 
lang  dieser  Grammatiker,  von  denen  B.  der  aasföhrlichere  ist  und  davon 
Gram,  g  15.  16.  17.  so  wie  §26.  handelt,  hier  zu  beschreiben;  sie 
scbemt  sich  aber  im  Wesentlichen  an  das  Littauiscbe  anzuschliessen. 
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3.    Zweierlei  Betonung  in  den  alten  Sprachen. 

§  226.  Übrigens  hat  aach  schon  das  Sanskrit  zweierlei  Betonungen 
gehabt,  welche  den  beiden  littaoischen  genau  entsprechen.  S.  Hang's 
Bericht  Aber  die  Becitation  des  Veda  (Zeitschrift  d.  dtsch-morgenL 
Gesellschaft  XVn  S.  800  f.).  Ober  die  doppelte  Betonung  des  Orie- 
chischen  giebt  jede  griechische  Grammatik  Auskunft 

4.    Im  Polnischen  nur  einfache  Betonung. 

§  226a.  Im  Folnisehen  ist  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer 
zweifachen  Betonung  zu  finden.  Die  gebildeteren,  also  polnisch  spre- 
chenden Littauer  haben  diese  Unterscheidung  meisteuB  anch  bereits 
in  ihrer  eigenen  Sprache  eingebüsst. 

ZnsBtze. 

1.    Zusammenstellung  der   littanischen  liantzeichen. 

§  227.  Zur  Ergänzung  von  §  30  finden  sich  hier  diejenigen  litt. 
Lautzeichen  zusammengestellt,  welche  besonders  mi  Wörterbuch  und  in 
der  Granunatik  vorkommen. 

§  228.  Lang  sind  zu  lesen:  1)  e,  o,  tf,  &,  ie,  tä;  .2)  alle  Sbrigen 
Vocale  sind  nur  dann  laug,  wenn  sie  a)  mit  dem  Längenstrich,  b)  mit 
dem  Acut  und  c)  mit  dem  Circumflei  versehen  sind ,  wie  z.  B.  a,  S,  ü, 
d,  ä,  4,  S,  ü,  6.  Ohne  diese  unter  Nr.  2  genannte  Bezeichnung  sind 
alle  Vocale  mit  Aosscblnss  der  unter  Nr.  l  genannten  kurz. 

§229.  Geetosaen  betonte  Diphthongen  sind  tU,  m,  St,  üi  auch  in 
erweichter  Gestalt  itU  (wofür  Öfter  tÄ),  tou,  lät. 

§  230.  Geschliffen  betonte  Diphthonge :  al,  aü,  eü,  iß,  iai  (od.  iet), 
iaü,  iut 

Semivocale  als  Tonträger  sind  die  circumflectirten  i,  ih,  A,  f. 

§  231.  Das  l  ist  vor  harten  Vocalen  hart,  vor  erweichten  und 
weichen  weich  zu  lesen.  Vor  Consonanten  iat  /  oder  i  weich,  aber  t 
oder  i  hart  auszusprecben. 

§  232.  Soll  ein  Conaonant  im  Auslaut  aosdrflcUicb  als  weich 
bezeichnet  werden,  so  folgt  ihm  ein  ',  so  z.  B.  io  rdS  fQr  reilna,  es 
ist  nöthig. 

§233.  In  der  russisch-  und  polnisch -littaniscben  Sdirift  wird 
der  kurze  i-Laut  durch  ein  y,  der  lange  i-Laut  durch  ein  t  bezeichnet. 
Die  Diphthongen  werden  nicht  wie  im  prenss.  Littauen  ai,  ei,  sondern 
aj,  ej  oder  ay,  ey  geschrieben. 

2.    ZusammenstelluDg  der  lettischen  Buchstaben. 

§  233a.  Die  lettischen  Buchstaben  in  populärer  Schrift  und  auch 
in  dieser  Grammatik:  a,  b,  e,  d,  e,  g,  i,j,  k,  l,  m,  »,  o,  p,  r,  f,  feh,  i,  u,  w. 
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Von  diesen  Buchstaben  wird  aasgesprocben  z  wie  dtseh  z  (nicht 
wie  das  littaoische  e).  —  Das  e  wird,  wie  es  nach  Bielensteins  Angaben 
scheint,  wie  das  litt  theüs  offen,  theila  geschlossen  gesprochen,  aber 
sicher  scheint  die  Scheidung  nirgend  bezeichnet  zu  sein.  —  /"  ist  = 
dtsch  f  (nicht  =  dtsch  0  also  auch  nicht  =  litt.  f).  —  fck  =  litt, 
i  und  fma.  j. 

Ausserdem  giebt  es  im  Lettischen  (g  33)  noch  auch  dorchstrichene 
oder  virgolirte  Buchstaben,  and  zwar: 

f    =  dtseh  B     =  ütt.  f. 
fch=      -     rch  =    -    ^. 
Sodann  auch  noch  fünf  als  erweicht  zu  betrachtende  Consonauten : 

g        =  IHt.  jf  in  geras,  regiü. 

h       =    -    U   -  kytrus,  lääuras. 

l        =    -    f   .  liilkfmas,  Uätas. 

n       ^    -     »'  -  p^iau. 

r         ^     -     r    -  ßeriÜ,  g^rian. 
und  ausserdem       ee       =    -    ie  -  Jäemas. 

oa.oh^     -     Ä    -  dSna. 

A  ist  im  Lettischen  nur  Dehnungszeichen. 
3.  Einiges  aber  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben. 
§  233  b.  Das  polnische  Alphabet  ist  ungefähr  dasselbe  wie  im 
Littauischen  und  die  Buchstaben  haben  auch  dort  wie  hier  so  ziemlich 
dieselbe  Geltung,  nur  ist  hervorzuheben,  dass  ^  =  litt,  ci  ist;  i  fast 
=  ^t  (weich  i),  y  aber  halb  «  halb  ü  (hart  i);  n  fast  =  nj  ein 
erweichtes  n';  £  und  i  von  einander  unterschieden  aber  beide  ähnlich 
dem  litt.  i\  6  ^  litt,  offenes  kurzes  Ü. 

4.    Die  Buchstaben  im  Altpreussischen. 

§  233c.  Die  altpreussischen  Gatechismen  sind  im  Original  mit 
deutscher  Schrift  gedruckt  and  ist  anzunehmen ,  dass  die  Buchstaben 
flberall  die  Geltung  der  deutschen  haben. 

Das  wird  zum  Lesen  der  etwa  in  dieser  Grammatik  vorkommenden 
lettischen,  polnischen  und  altpreussischen  Worte  genflgen. 
b.    Die  gewöhnliche  Utk  Orthographie. 

g  234.  Die  gewöhnliche  littauische  Schrift  stammt,  wie  die  Geltut^ 
ihrer  Buchstaben  beweist,  ans  dem  Polnischen.  Indess  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  preuss.  Littauen  das  Littauische  mit  lateinischer  (eng- 
lischer) Schrift  geschrieben,  mit  deutscher  (gothiacher)  Schrift  gedruckt 
wild,  so  Bibel,  Katechismus,  Gesangbuch  und  sonstige  Volksschrifteu, 
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In  Samogizien  and  polnisch  Littanen  sind  die  (Andacbts-)  Bücher  der 
fast  durchweg  rOmisch- katholischen  Littauer  mit  lateinischer,  die  der 
anter  ihnen  sehr  zerstrent  lebenden  evangelischen  Littaaer  mit  deutscher 
Schrift  gedruckt. 

§  235.  Hinsichtlich  der  Orthographie  findet  unter  den  littauisch 
Schreibenden  in  pr.  Littauen  wenig  Übereinstimmang,  üherliaupt  kein 
allgemein  anerkannter  Schreibgebranch  statt.  Allgemein  herrscht  jedoch 
die  Neigung  vor,  deutsche  Orthographieregeln,  z.B.  GonBonantenver* 
doppelnug  und  etymologische  Schreibung,  auch  im  Littauischen  amtu- 
wenden.  Zu  welchen  Inconseqnenzen  das  geföhtt,  ist  beim  Artikel  von 
der  Consonantenverdoppelung  (§  176)  nachgewiesen. 

§  236.  Bei  der  Frage ,  ob  etymologische  oder  phonetische  Schrei- 
bung? ist  Schleicher  nicht  coliseqaent  gewesen.  Bei  den  Vocalen 
beräcksichtigte  er  vorzugsweise  die  Aussprache,  vielleicht  bis  zum  Über- 
mass,  wiewohl  diese  doch  verhflltnissmässig  die  beweglichere  und  daher 
am  wenigsten  zu  fizirende  ist ,  in  Folge  dess  er  in  seiner  Grammatik 
eigentlich  nur  die  Sprache  des  preass.  nördlichen  Mittel  -  Littaueos  dar- 
gestellt hat  Die  Consonanten  schrieb  er  conseqnent  nach  der  Ety- 
mologie. 

§  237.  Um  die  Sprache  möglichst  genan  eben  wie  sie  gesprochen  and 
gehört  wird ,  darzustellen ,  habe  ich  nach  dem  Vorgange  der  griechischen 
Grammatik  mich  schon  bei  der  Abfassung  des  Wörterbuchs  f^r  die 
phonetische  Schreibang  so  wohl  der  Vocale  als  auch  der  Consonanten 
entschieden  and  fahre  darin  hier  iu  der  Grammatik  möglichst  conse- 
qnent fort.  Demnach  schreibe  ich  weßH,  fahren  (trs.),  obgleich  es  im 
Präs.  weiü  und  also  zur  Wurzel  wei  hat,  weil  nach  §  128  i  als  Media 
sich  vor  dem  tenualen  t  nicht  hält;  wafdas,  der  Name,  mnsa  sich  in 
tcafis  (mit  t  statt  d)  contrahiren ,  weil  sich  vor  s  kein  mediales  d  aus- 
sprechen lässt.  In  Fällen,  wo  ein  Fingerzeig  nöthig  scheint,  deute  ich 
jedoch  auch  hier  wie  im  Wörterbuch  dnrch  ein  (y)  den  eigentlich  wur- 
zelhaften  aber  dnrch  anderweiten  äussern  Emfluss  in  seiner  Aussprache 
veränderten  Consonanten  daneben  an,  z.  B.  fniScs  (-^g),  Schnee; 
Uiüts{-^ä),  Schüssel,  wo  {-^g)  und  {-^d)  Zeichen  sind,  dass  hier  daa 
h  vor  s  ein  g,  das  t  vor  s  ein  ä  zur  Wurzel  hat  und  dass  also  die 
betreffenden  Subat.  unverkürzt  fniegas  und  Uiüdäs  lauten. 
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n.    Wortbildnngslehre. 

Cap.  TL    Von  den  Wurzeln. 

1.    Vorbemerkangen. 

§  238.  Die  Sprache  mnss  als  ein  Mittel,  Gedanken  aaazadiücken, 
zweierlei  Elemente  in  sich  BchliesBen:  Begriffs-  oder  Bedentungs- 
elemente.  Die  eratereo  mnd  BeEeicbaiiDgen  gedachter  Dinge,  concreter 
so  wie  ahstracter,  TOn  Eigenschaften,  Zustanden  und  Vorgängen,  die 
andern  drücken  die  Formen  und  Beziehungen  ans,  welche  jene  in  den 
Gedanken  einnehmen. 

§239.  Die  Begriffselemente  sind  stets  selbständige  Worte,  die 
Beziehnngselemente  sind  es  zum  Theü  anch,  znm  Theil  aber  nnr 
Anhänge  nnd  Ausgänge,  die  sich  jenen  angesetzt  haben.  Die  Wort- 
bildung hat  es  zunächst  nnr  mit  den  Begriffselementen  in  ihrer  Bezie- 
hungslosigtceit  zu  tbun,  mit  den  Beziehungselementen  aber  nnr  in  so 
fem  sie'  selbständige  Worte  bilden.  Hit  den  Beziehungsformen  der 
BegrifiswOrter  beschäftigt  sich  die  Flenooslehre. 

§240.  In  einem  Begriffsworte,  so  wie  es  eben  im  Gebranch 
ist,  hat  man  wieder  rerschiedene  Elemente  zu  unterscheiden,  und  zwar 
zunächst  das  Element,  welches  dem  Worte  seine  Beziehung  und  Stellung 
im  Satze  anweist:  heim  Nomen  das  Casussnffix,  beim  Verbum  das 
Personalsuffix.  In  dem  Worte  pdnas,  Herr;  in  fünüs,  Sohn;  gSras, 
gut,  ist  das  auslautende  -s  als  Casussufix,  in  füku,  drehe,  das  -u  als 
das  Personalsuf6x  anzusehen. 

§  241.  Entfernt  man  das  Casos-  oder  Peraonalsnfßi  von  dem  Worte, 
so  bleibt  der  Stamm,  von  den  Sprachgelehrten  auch  Thema  genannt, 
zorQck  bestehend  ans  der  Wurzel  und  dem  stammbildenden  Suffix. 
In  den  obigen  Beispieien  sind  solche  Si&mme pona;  fünu-,  gera-,  wovon 
wieder  pon-,  fun-,  ger-  die  Wurzeln ,  -o-,  -u-,  -i-  die  stammbildenden 
Affixe  oder  Stammauslaute  —  aach  thematische  Laute  heissen. 
CasQssuffix  aber  (oder  Personalsuffix)  +  stammbUdendes  Suffix  ist  aber 
die  Endung  eines  Wortes,  daher  ist  von  pönas  die  Endung  -os,  von  ftlnüs 
ist  sie  -Ü3.  Da  aber  in  der  vergleichenden  SprachwissenHchaft  unter  dem 
Ausdruck  „Wurzel"  oft  etwas  anders  verstanden  wird  als  das  von  seiner 
Endong  oder  vom  Casusexponenten  und  vom  Stammanslaut  entkleidete 
Wort,  so  soll  hier,  wo  etwa  Missverst^dnisse  zu  besorgen  wären,  der 
von  uns  oben  „Wurzel"  genannte  Gmndtheil  eines  Wortes  auch  Wurzcl- 
form  und  zur  Abwechselung  auch  Grundstamm  genannt  werden.    Ein 
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fester  Spracbgebranch  hat  sich  hievoa  in  dei  Spracbwisseoschaft,  wie 
eB  scheint,  noch  nicht  fixirt. 

§  242.  Die  Wurzel  oder  auch  die  Wurzelform  eines  Wortes  ist 
der  Gmndträgor  seines  Begriffs,  aber  in  vOUiger  Unbestimmtheit,  in 
welcher  sie  eben  so  gnt  eine  Handlang,  ein  Geschehen  als  auch  eine 
Eigenschaft  oder  einen  Gegenstand,  eine  Sache  bezeichnen  kann.  Um 
sie  genaner  zn  bestimmen  und  sie  in  eine  Wortklasse  einznordnen,  mnss 
man  ihr  das  stammbildende  SnfBx  anfügen,  wodurch  sie  zu  einem 
Substantiv,  Adjectiv,  Yerbnm  oder  dergleichen  und  somit  zum  eigent- 
lichen Worte  wird,  an  welches  nun  nur  noch  der  Casus-  oder  Perso- 
naleiponent  hinzuzutreten  hat,  um  es  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
ond  seiner  Satzstellung  nach  als  Numerus,  Casus.  Person  etc.  erkennen 
zu  lassen.  Oft  Jedoch ,  besonders  bei  Verben ,  erscheint  das  starombil- 
dende  Element  mit  der  jedesmaligen  Endung  so  verschmolzen,  oder  sie 
fällt  mit  ihr  so  zusammen,  dass  ein  besonderer  Stammauslaut  von  dem 
Casus-  oder  Personalsuf&x  sich  nicht  sondern  läset,  z.  B.  in  fuku,  ich 
drehe ,  wo  -u  Personalexponent  ist  und  auch  wohl  zugleich  die  Stelle 
eines  stammbildenden  Suffixes  einnimmt. 

§  243.  Die  Ermittelung  der  eigentlichen  Wurzel  (Urwuriel) 
eines  Wortes  ist  in  vielen  Fallen  sogar  iBr  den  Sprachforscher  Ton  Fach 
eine  äusserst  schwierige  Aa%abe.  Will  man  einem  Wort  auf  den  Grund, 
d.  h.  auf  seine  Urwnrzel  kommen,  so  hat  man  nach  der  AblJtsung  der 
Beziehungseiponenten  (Casus-  oder  Personalendung)  das  Derivations- 
element davon  zu  entfernen,  den  übriggebliebenen  Lautcomplex  nach 
den  bekannten  Lautgesetzen  unter  Yergleichung  aller  einzelnen  Worte 
der  ans  dieser  Wurzel  entsprossenen  Wortfamilie  zu  siebten  und  die 
einzelnen  Elemente  desselben  auf  ihre  ursprQngliche  Gestalt  zuräckzn- 
föhren.  Dann  bleibt  aber  doch  noch  immer  zu  untersuchen ,  ob  die  uns 
sich  so  darbietende  Wurzel  nicht  bereits  eine  secnndäre  Wnrzelbildung 
ist  und  ob  sie  nicht  bereits  durch  consonantische  Zusätze  und  Lautver- 
änderungen  entstellt  worden  und  ihre  Ursprünglichkeit  eingebfisst  habe, 
was  festzustellen  nur  durch  Vergleichnng  der  Gestalt  mjigllcb  ist,  in 
der  uns  das  Wort  oder  Ableitungen  davon  m  anderen  Sprachen  des 
indogermanischen  Sprachstammes  vorkommen.  Hiezu  sind  augenschein- 
lich die  umfassendsten  Kenntnisse  der  verschiedensten  Sprachen  unum- 
gänglich erforderlich.  Aber  auch  mit  denselben  werden  manche  Wor- 
zelfeststellungen  nur  als  Conjecturen  und  mit  Vorbehalt  des  Richtigeren 
gemacht  werden  können.  Wir  begnügen  uns  daher  bei  der  practiscfaen 
Tendenz,  die  wir  bei  dieser  Grammatik  verfolgen,  bei  Aufstellung  von 
Wurzeln,  wo  wir  dazu  besondere  Veranlassung  haben,  nur  so  weit  zu- 
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rfickEugreifen ,  als  oub  die  littanische  Sprache  allenfalls  mit  Vergleichnng 
des  Lettischen  and  noch  etwa  auch  der  Slavischen  Sprachen  solches 
gestattet ,  and  werden  ans  dabei  demgemäss  mehr  mit  secondftren  Bil- 
dongeo  za  beschäftigen  haben,  d.  h.  mit  solchen,  wo  Worte  ans  bereits 
fertigen  Worten  mittels  secund&ren  Bildungsetementen  entstehen.  So 
QaterlasBen  wir  z.  B.  hier  Nachweise  wie  die  zu  föhren,  dass  die 
ürwnrzel  von  üna&,  ich  weiss,  gan  ist;  skr.  ganajami,  ich  weiss,  und 
dass  dem  Worte  IHewas,  Gott,  die  Wurzel  div  zum  Gnmde  liegt. 

§  244.  Die  Sprachwissenschaft  unterscheidet  Verbalwurzeln, 
ans  denen  jedoch  nicht  allein  Verba  sondern  auch  Substantiva  und 
Ad^ectiva  entstehen,  und  Pronominalwnrzeln,  welche  der  Bildung 
der  Fronomina  zum  Qrunde  liegen.  Weil  aber  aus  den  Verbalwurzeln 
sich  nicht  ausschliesslich  Verba  bilden,  ja  aus  iQancher  derselben  nie 
ein  Terbum  hervorgewachsen  sein  mag,  so  hat  es  nach  §  238  f.  ange- 
messener geschienen,  die  Verbalwurzeln  mit  dem  Namen  Begriffs- 
oder Bedentungswarzeln,  die  Fronominalnurzeln  aber  mit  dem 
Namen  Beziehnngswurzelu  zu  bezeichnen.  Diese  Benennung  scheint 
am  so  angemessener,  als  aus  der  ersteren  inuner  Begriffs-  oderBeden- 
tongswörter  (also  Substanti?a,  Adjectiva,  Verba),  aus  den  Bezlehimgs- 
wurzeln  Pronomina  und  adverbielle  Formwörter  entstehen. 

g  245.  In  lautlicher  Hinsicht  findet  bei  den  Beziehungswurzeln 
noch  da.<)  EigentbQmliebe  statt,  dass  sie  sich  vor  den  Verbalwurzeln  im 
Allgemeinen  durch  eine  viel  grOssere  Einfachheit  aaszeichnen.  So  ist 
z.  B.  in  dem  Fronomen  tas,  derselbe,  der,  eigenüieh  bloss  /-  die 
demonstrative  Wurzel,  -o-  das  stammbildende  Element  und  -s  der 
Casus  -  Exponent  In  iäs,  „wer,  was",  dagegen  ist  k-  die  interroga- 
tive Beziehungs Wurzel,  und  ähnlich  bei  allen  Fronominibus.  Zwar  giebt 
es  auch  äusserst  einfache  Verbal-  oder  Begriffsworzeb ,  z.  B.  in  eüti, 
geben,  das  i;  indess  bilden  diese  so  überaus  einfachen  Wurzeln  unter 
den  BedeatoDgswurzeln  nur  eine  verschwindende  Ausnahma 

2.  Entstehung  primärer  Wurzeln. 
§246.  Es  wäre  von  hohem  Interesse,  dem  Walten  des  Sprach- 
genius bei  der  Bildmig  der  Wurzeln  als  der  Urelemente  der  Sprache 
äberall  nadispären  zu  kennen;  allein  das  ist  uns  im  grossen  Ganzen 
versagt.  Wir  finden  die  Wurzeln  flberalt  fertig  und  schon  in  vorhisto- 
rischer Zeit  zu  Worten  und  Wortfamilien  herangewachsen.  Doch  mOge 
es  uns  vergönnt  sein,  wenigstens  ein  wenig  den  Aber  diesem  Walten 
hangenden  Schleier  zu  iGften  und  das  noch  gegenwärtige  Thun  des 
Sprachgenius  zu  beobachten. 
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71  Breter  Theil:   Formenlehre.    II.  WortbilduDgsIehre.      [§247  —  218. 

3.  luterjectionen. 
§247.  Die  ersten  Ansfitze  zur  Wort-  und  Sprachbildung  geben" 
sich  kund  in  den  luterjectionen,  die  zwar  als  bloss  unmittelbare 
Kundgebungen  der  erregten  Empfindung,  nicht  aber  Darlegungen  von 
irgend  etwas  Ciedaclitem  sind,  und  darum  auch  nicht  als  eigentliche 
Sprachelemente  angesehen  werden  dürfen.  Allein  so  ganz  können  wir 
denselben  die  SprachangehOrigkeit  doch  in  so  fem  nicht  absprechen ,  als 
bei  einem  menschlichen  Wesen  eine  Empfindung  ohne  Gedanken  kaum 
denkbar  ist,  es  mflssteB  denn  die  etwa  im  Weinen  oder  Lachen  hervor- 
gebrachten Laute  eines  noch  unbewussteo  Kindes  sein.  In  jeder  andern 
Äusserung  der  Empfindung  ist  zi^leich  —  wiä  schwach  und  priiütiv 
es  auch  sein  mag  —  die  Äusserung  eines  Gedankens  enthalten.  Wenn 
z.  B.  auch  im  Littauischen  der  Schmerz  meistens  die  Interjectioo  au! 
oder  ai!  auspresst,  so  sind  diese  Laute  als  bloss  unwillkürliche  GeftUs- 
äossemngen  allerdings  kein  Sprachelement  Allein  wenn  damit  zugleich 
ausgedrückt  wird:  „es  thut  weh",  so  sind  au  und  ai  Sprachlaute 
geworden  und  vielleicht  sogar  Wurzeln  in  Verben  wie  ßauft,  thut  weh; 
ebep  so  in  gai^i,  fiaükti,  kmikti,  welche  Verba  alle  ein  Heulen  bezeich- 
nen, raud&H,  wehklagen;  waitöti,  jammern. 

4.  Nachbildungen  der  Naturlaute, 
g  248.  Ein  weiteres  and  noch  in  einem  weit  höheren  Grade  sprach- 
bildendes Element  ist  die  Nachahmung  der  Naturlaute,  woran  die 
littauische  Sprache  überaus  reich  ist.  Solche  Naturlautsnachabmun- 
gen  sind  z.B.  päkßt,  des  durch  einen  Schlag  verursachten  Schalles; 
trinkt,  des  durch  einen  Stoss  hervorgerufenen  Drdhnens;  p^kfit  ist  der 
Schall  des  Platzens,  eines  Schusses;  plidukßi,  pükßt,  pliümpfl,  des 
Fallens  in's  Wasser;  ciiüpt,  des  Fassens;  rptß,  ßmdukßt,  eines  Schlages 
mit  dem  Stocke,  mit  der  Peitsche;  lamfit,  eines  leisen  und  leichten 
Stosses;  p^rß^  des  Farzens;  pliükßt,  vom  Falle  einer  weichen  Masse; 
^kßt,  des  Knarrens;  padrykt,  eines  Sprunges;  pakemrß,  eines  Umfalles 
und  sehr  viele  andere.  Alle  diese,  meistens  einsylbige  Lautverbindungen 
oderLautcofflplexe  kßnnen  im  Ganzen  nicht  als  eigentliche  Wurzelbildungen 
angesehen  werden,  obgleich  aus  manchen  derselben  sich  wirklich  Verba 
gebildet  haben,  zumeist  in  pnnctiver  Bedeutung  (s.  §  441),  z.  B.  gifkß- 
tereti,  leise  und  kurz  knarren;  trinktereti,  kurz  dröhnen;  ^mßtereti, 
etwas  leicht  stossen;  c$pter4ti,  ein  wenig  loapfeifen.  Ihrem  gewöhnlichen 
Gebrauch  nach  dienen  sie  bloss  zur  Ausmalung  der  Erzählung  irgend  eines 
Vorganges,  z.  B.  fikt  &ü>h/2  if  parpule,  nur  bumst,  und  er  fiel  hin;  fikt 
aßt  if  ufjidege,   nur  uscht  und  es  entzündete  sich  plötzlich;  j'is  tat 
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ißgifd^s  padr^kt  pro  längq,  dies  vernonunen,  er  mit  eioem  Satz  zum 
Fenster  binans;  fikt  r0fl,  pprß,  pakeKerß,  mamüses  geridu/ifije  karwSl^ 
nußöu)^,  nur  ein  Scbuss,  ein  Fnrz,  ein  TJmfall,  nnd  Mütterchens  beste 
Kuh  hatte  er  erscbossen. 

%  249.  Diese  Nachabmong  der  Natarlaute  geht  aber  in  höherem 
Masse  zur  völligen  Wortbildung  über  in  Wörtern  wie  girgidMi, 
knarren;  pliumpßti,  den  Schall  „plnmp"  verarsachen  oder  von  sich  geben; 
ßlaihßti,  ranscheu,  säuseln,  \omWYaA9%  ßnibidäi,  iväcV^;  ßwarlkßH 
and  ßniökßti,  keuchen;  gremßti,  achrapeu;  gridfßH,  nagen;  üfiti,  sau- 
sen, braosen;  e^pti,  pfeifen;  fä^kti,  vom  Kreischen  eines  kleinen  Kindes; 
eiPpti,  mpen;  f^0i,  FettstQckchen  braten;  fpirgas,  ein  gebratenes 
Fettstflckchen;  cüdadyti,  niesen;  gridJi,  trüramemd  dröhnen,  auch  rollen, 
vom  Donner;  grumenli,  von  fern  her  dumpf  rollen,  vom  Donner;  griüß, 
stampfen;  cü^ßH,  gleiten,  rutschen.  Man  hört  es  diesen  Wörtern  an, 
dasB  sie  den  gehörten  Lauten  nachgebildet  sind.  Je  enger  nun  eine 
Sprache  in  ihren  AosdrGcken  sich  an  die  Naturtante  anschliesst,  desto 
nrepränglicber  muss  sie  sein.  Je  mehr  die  Ausdrücke  und  die  damit 
bezeichneten  Dinge  bei  einer  Sprache  im  Laut  auseinandergehen,  desto 
weniger  Unmittelbarkeit  besitzt  sie ;  desto  mehr  haben  auf  ihre  Ent- 
wickeluDg  fremde  EiuäQsse  eingewirkt.  Ist  dies  richtig,  so  muss  die 
littauiscbe  Sprache  wohl  zu  den  ursprünglicheren  gehören. 

§  250.  Wenn  unter  den  oben  angeführten  Beispielen  es  auch  solche 
geben  mag,  die  sich  auch  in  andern  Sprachen  finden,  nnd  wenn  darauf 
hin  sich  aneh  die  Vermuthung  begründen  liesso,  dass  das  Littauiscbe 
dieselben  anderswo  entlehnt  habe :  so  ist  diese  Entlehnung  gewiss  nicht 
ohne  die  heimische,  unmittelbare  Beobachtung  nnd  Nachahmung  der 
Naturlante  geschehen  und  würde  demnach  durch  solchen  umstand  die 
oben  aufgestellte  Behauptung  von  der  sich  in  den  einzelnen  Wörtern 
aussprechenden  Nachahmung  der  Naturlaute  im  Littauischen  keinen 
Eintrag  erleiden. 

§  251.  Nun  giebt  es  aber  unendlich  fiele  Begriffe  und  Vorstellun- 
gen, deren  Benennung  ohne  Vermittetnng  eines  Naturlautes  entstehen 
musste,  wie  z.  B.  stehen,  geben,  gehen,  hören  etc.  Hier  musste  sich 
der  Geist  das  Geschaute  oder  Gedachte  nur  symbolisch  in  bOrbare  Laute 
fibertt^en,  wobei  natürlich  jede  Sprache  ihren  eigenen  Weg  gehen 
konnte  und  gehen  musste.  Es  würde  hier  jedoch  zu  weit  führen,  zu 
nntersuchen,  wie  z.  B.  ßa  in  den  indogermanischen  Sprachen  zom  hör- 
baren Symbol  des  Stehens,  Stollens,  da  zum  Symbol  des  Gebens,  wie 
d  oder  t  eine  Bezeichnung  des  Demonstrativs,  k  des  Belativs  und  Inter- 
r(^ativs  u.  s.  w.  werden  konnte. 
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Cap.  TU.    Ableitung  oder  DerivatioiL 

g  252.  Wichtiger  als  die  Wnrzelbildnug  ist  fSr  die  practiBche 
EenntnisB  und  den  Gebraucli  der  Sprache  die  Eenntniss  von  der  Art 
nnd  Weise  der  Derivation  oder  Ableitung  eines  Wortes  von  einer  blossen 
Wurzel  oder  von  einem  bereits  fertigen  Worte.  Meistens  gehen  bei 
solchen  Wortableitungen  und  Wortbildungen  auch  Lautverändenuigen  vor. 
A.    TocalTerSndemng  bei  der  Derlvation. 

g  253.  Bei  dem  Leben  und  der  Beweglichkeit  einer  Sprache  und 
in  dem  Streben,  mittels  eines  Wortbegriffs  die  mannig&ltigsten  Beüe- 
boDgen  auszudrücken  oder  aus  demselben  neue  Begriffe  abzuleiten ,  sieht 
sie  sich  genfithigt,  in  einem  Worte  Verschiedenes  zu  ändern  ohne  dasselbe 
ganz  und  bis  zor  Unkenntlichkeit  zu  zerstören,  so  dass  die  Grundfonn 
nach  allen  Veränderungen  doch  noch  immer  aus  dem  Worte  herausscheint 
Diese  Verändeningeo  treffen  weniger  die  Consonanten  als  die  Vocale. 

§  254.  Die  Sprachwissenschaft  hat  festgestellt ,  dass  in  allen 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes,  also  aucb  im  Littauischen, 
der  gesammten  Vocalisation,  wie  verschiedenartige  Farben  sie  auch 
tragen  m9ge,  überall  nur  drei  Vocale  zum  Qrunde  liegen,  die  Grund- 
vocale  a,  i,  u,  aus  deren  jedem  sich  eine  Beihe  anderer  durch  allerlei 
Veränderungen  entwickelt  hat  Die  Veränderungen,  denen  dieselben 
unterliegen,  bestehen  in  Verlängerung  der  Kürzen  und  in  Verkürzung 
der  Längen,  ausserdem  aber  auch  noch  in  der  Steigerung  oder  Schwä- 
chung der  Vocale,  wobei  noch  eine  erste  und  eine  zweite  Steigerung 
unterschieden  werden. 

I.    Steigerung  und  Schwächung. 

§  255.  Die  alten  Grammatiker  des  Sanskrit  nannten  die  bereits 
oben  §  105  in  der  Lautlehre  bemerkten  beiden  Steigeningen  der  Vocale 
guAa  und  vriddhi.  Grimm  führte  für  ähnliche  Vocalverändenmgen  die 
Bezeichnung  Ablaut  ein.  Jetzt  ist  dafür  mehr  der  Ausdruck  Steigerung 
und  für  die  Verdünnung,  z.'B.  für  die  Wandlung  des  a  etwa  in  t,  der 
Name  Schwächung  in  Gebrauch  gekommen. 

g  256.  Bei  der  Steigerung  und  Schwächung  gehen  die  Grondvocale 
a,  i,  u  nur  nach  bestimmten  Lautgesetzen  in  andere  über.  Aus  jedem 
derselben  entspringt  eine  Beihe  von  ablautenden  Vocalen,  welche  die 
ihr  gesteckten  Grenzen  nicht  überschreitet  und  nicht  in  die  Reihe  einer 
andern  übergeht.  Es  zeigen  sich  daher  im  Littauischen  wie  in  jeder 
andern  der  indogermanischen  Sprachen  bei  der  Ableitung  der  Worte 
von  einander  oder  bei  deren  Verwandtschaft  mit  einander  drei  Vocal- 
reihen,  nämlich  eine  a-Belhe,  eine  t-Beihe  und  eine  u-Beihe. 
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§  257.    Ans  dem  Ortudvocal  a  bilden  sich 

1)  dnrch  Steigerung:  o; 

2)  doich  Schwächung:  i,  e,  e,  von  welchen  sich  t  in  y  und  emS 
(wenn  betont)  dehnen  (aber  auch  zu  ie  and  ai  Bteigern)  können,  s.  §  266. 

§  258.    Ans  dem  Grundvocal  i  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  y; 

2)  durch  Steigemng  ie,  d,  ai. 

§  259.    Aus  dem  Grundvoal  u  bilden  sich 

1)  durch  Dehnnng  S; 

2)  dutch  Steigerung  ä,  au  {aü  und  da). 


2. 

Vocalreih 

en. 

§260. 
a. 
tudrlas,  Kii- 
zSunnng. 

0. 

twmrä,  Zann. 

a)  Die  o- Reiht 
tnürtas,  fest. 

c. 
(werfi,  fassen, 
zSunen. 

(Aorist.) 

rnuinH, 
sterben 
machen; 
beim    Stet- 
ben zngegen 
seb.' 

(mürai,  bei 
Schleicher, 
ist  das 
dealsche 
Bare). 

mim,    ster- 
ben. 

m^deH,    im 
Sterben  lie- 
gen. 

fargalingaa, 
bilnklich. 

pfUi,irmt 
sein. 

rergi,  bin 
krank. 

iaUm,  grü- 
nen. 
ialias^gita. 

Ml,  Gras. 

um,  wach- 
sen,   vom 
.Grase. 

iiU,  Aorist 

Sanas,  ich 
Mle. 

arUigone, 
Herdehü- 
tereL 

gati,  Tieh 
treiben. 

genü,  ich 
treibe. 

ich  merke. 

nümoni,  das 
Ueriien. 

VernnnfV 

atßmmu, 
ich  erinnere 
mich. 

prämone,  Er-    lUßmiStt,  sicl 
dichtang.  erinnern. 
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ramft^ti, 
etOtzen,  frq. 

romüa,  ruhi- 
gen Gemü- 
thes. 

r^moti,  auf- 
gestfltztste- 
hen,  sitzen. 

reOti, 
stützen. 

remiaü.  Äor. 

rmms,  nicht 
unruhig,  ru- 
hig weilend. 

ß6gas.  Dach. 

rimti,   ruhig 
weilen. 

fUMi,  Dacb 
delien. 

ßdldyU, 
Spalten,  frq. 

ßäli,    spal- 
ten, intr. 

/•^to.  es  spal- 
tet, Präs. 

ßati,   «pal- 
ten, tre. 

tete,tr.Aor. 

pamOa, 
Fundament. 

tßntota,  Aus- 
wurf. 

meia,    ich 
werfe. 

m&ifti,  wer- 
fen, frq. 

§261. 

b)  Die  .-Reihe. 

.'. 

n§kH, 
schwinden. 

niekas, 
nichts. 

ei. 

ai. 
naikitäiy  tU- 
geD,zunicbte 
machen. 

keimen. 

äiSga8,K6im. 

daiginti,  kei- 
men lassen, 
machen. 

ßmfli,  heU 
werden. 

Jlwilßi, 
Unchlen. 

ßwei/H, 
putzen. 

ßivaiß^i, 
umherleuch- 
ten, frq. 

mm,  fun- 
keln. 

klein  wenig 
lenditen. 

d(äbas,  Blitz. 

')  Im  Anlaute  geht  in  rnftnchen  Gegenden  w  beaandera  nnmittalb&T  nach 
Vocalen  gern  in  je  Aber,  prqjerirä,  Schlitz,  von  irti,  trennen;  i^vrä  nnd  jVträ,  Panl- 
bauro;  ii!/ifcM  und  jeßkiti,  suchen;  ießmas  nnd  jeßtmu,  Bratapiesa. 
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Ableitang  oder  Derivation. 

79 

i. 

y- 

te.                      «. 

ai. 

dr§kH,  TOB 

driekti,  her- 

draikßi. 

fadenartigen 

abhangen 

Halm-  oder 

Dillen,  her- 

machen, 

Fadenarti- 

abhaDgen. 

gea  strenen, 

ges  atreuen. 

frq. 

pinü,ich 

P^niau, 

pdine,  Ver- 

flechte. 

flechten, 

wickelung, 

Aor. 

HindenÜBB. 

§262. 

c 

)  Die  u-Beihe. 

fufivkti,  ßukoMti,  schreien,  ßaükfmas. 

aafschreien.  frq. 

gtditt,  ich  liege.  gälis,  das  Lager. 

lüßti,   brechen,  Iä«/9ti,  brechen,  tr. 

intr. 


düpti,  hohl  wer- 
den. 


däbe.  Loch. 


äaubä,  Hohle. 


§  263.  Kommt  in  einem  Worte  der  u-Beihe  das  ü  vor  einem 
Yocal  za  stehen,  so  gebt  es  in  am  über,  während  au  (in  beiderlei 
Gestalt  als  aü  nnd  a«)  in  ow  oder  ow  flbergeht    Vgl.  g  269. 


dUti,  geben. 

dait^ju, 

singeVolkB- 

lieder.' 

klaflUjUjhe- 
trflge,  frq. 

fteliSju,  be- 
stelle. - 

ßlSj«,  fege. 


dawiaü, 
Aor. 

dainawaü, 
Aor. 


Maflateaü, 
Aor. 


ßlawitUH, 
fegen,  frq. 
demin. 
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ä.                au. 

dl.           -  aw. 

OUf. 

aüti,  FusB- 

awiaü,  Aor 

bekleidasg 

anziehen. 

rekatiti, 

lärmeD. 

Aor. 

ßd^j». 

ßöwiau. 

schieBBe. 

Aor. 

hrduH,  hfln- 

kröwiau. 

fen,  aufein- 

Aor. 

ßüwis, 
Schnss. 

irüiea. 
Hänfen. 

ander  l^n. 
§264.    Darflber,   wo   der  Diphthong  ui  in  guiti,    heftig  jagen; 
guiH,  heftig  snchen,  nnterzubringeD  wäre,  befindet  sich  die  Sprachfor- 
schting  in  einiger  Yerlegenbeit    Es  wird  vermuthet ,  derselbe  sei  dnrch 
slavischen  EinfloBS  m  die  litt  Sprache  eingedrungen. 

d)  Bemerkungen  zu  der  Reihen -Darstellung. 

%  265.  Zu  der  Daratellong  obiger  Beihen  müsseo  noch  einige 
Bemerkungen  hinzi^efDgt  werden. 

Bei  der  Sprachwissenschaft  gilt  es  als  fesUtehend,  daes,  wenn  in 
der  Stammsylbe  irgend  eines  Wortes,  einer  Wortfamilie  der  a-Laot 
vorkommt,  deräelbe  Laut  der  Wurzel  aller  dahin  gehörigen  WOrter  zum 
Gründe  li^  und  die  ganze  Wortfamilie  somit  der  a- Reihe  angehßrt, 
wie  aas  mehreren  der  oben  verzeichnetea  Beispiele  zu  ersehen;  sowie 
auch,  daas,  wie  schon  oben  bemerkt,  jede  Beihe  sich  innerhalb  ihrer 
Grenzen  bewegt  und  aus  denselben  nicht  heraustritt. 

§  266.  Diese  S&tze  erleiden  jedoch  verschiedene  Ausnahmen. 
Zunächst  mischt  sich  die  a- Reihe  mit  der  i- Reihe;  so  z.B.  kommen 
in  folgender  Wortfamilie  Yocale  der  a-  wie  der  i-Beihe  vor:  bredü, 
ich  wate;  bridaü  Aor.;  brpdia,  ein  einmaliges  Waten,  braid^i  und 
bräiäsioti  &q.;  br^iä^  eine  Stelle,  wo  hindurch  gewatet  wird;  rätas, 
Rad,  ti/H,  rollen;  rtUciioii,  hin-  und  herroUen;  grabäs,  der  leicht 
greift,  mit  den  Fingern  geschickt;  gri^i,  womach  greifen,  fassen; 
graib^i,  hin  und  her  greifen.  Mehr  noch  mischt  sich  die  a-Reihe  mit 
der  «-Reihe.  A^e  unter  Einwirkung  eine^  Nasals  das  a  gern  «  wird, 
ist  schon  §  155  gezeigt  Ehen  dahin  gehören  wohl  noch  folgende  Bei- 
spiele: \i6i  haiStpets ,  die  Ecke  und  hw^as,  kromm;  angis,  Natter  und 
imgwr§s,  der  Aal;   fironj^äs,  in  Nord-Samog.  hrungus,  theuer. 
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§  267.  Bei  Schleicher,  Gram.  S.  47,  findet  sich  nach  Nessel- 
mano  \lumpas  als  Ableitung  von  te^pti,  frq.  tamp^i,  dehnen,  in  der 
Bedeutnng  von  Ansatz,  Schwung,  in  der  Redensart:  fü  wiSnu  t^mpu, 
mit  einem  Ansatz,  Anlaufe.  Ich  kenne  das  Wort  nicht  und  fachte 
ein  MissverständnisB.  Ich  mOchte  es  viel  lieber  von  tüptis,  nieder- 
kaaern,  in  die  Knie  sinken,  ableiten..  Völlig  unrichtig  ist  aber  die 
Anflihning  von  ßtiiinps,  Brunnen,  in  Verbindung  mit  ß(Utmis,  kalte 
Quelle,  von  ^ßal  =  kalt  sein,  als  Beleg  dafür,  dass  a  auch  vor  einem 
2  in  u  übergehe,  ßtdinys  beisst  eigentlich  zunächst  und  ursprQnglich 
eine  mit  Stfibea  oder  Fass-  oder  Eimer-Dauben  (fiulat)  eingefasste  Quelle. 
Wa-puthas,  Haufe,  vod  pal,  urspr.  par,  herkomme  und  mit  dem  litt. 
päH,  Jessen,  füllen,  zusammenhänge  und  anderes  derartiges  weiter  zu 
verfolgen,  mOesen  wir  uns  hier  als  Ar  unsere  Zwecke  zu  weit  gebend 
versagen. 

§  268.  Die  von  Substantiven  oder  Adjectiven  der  Endung  -as 
abgeleiteten  Yerba  gehen  meistens,  aber  nicht  immer,  auf  -Uti  oder 
-tadi  aus,  also  in  der  Weise,  ab  ob  das  vor  der  Infinitivendung  -ti 
stehende  -ä-  oder  -au-  eine  Steigerung  des  u-Lauts  wäre,  z.  B.  bdlias, 
weiss;  ic^täii,  weiss  schimmern,  präkaitas,  Scbweias;  präkaüuti, 
schwitzen,  gardi.  Dampf;  garüti,  dampfen,  ühagas,  Bettler;  übc^auti, 
betteln,    griekas,  Sünde;  griekduti,  Sünden  (in  der  Beichte)  vorhalten. 

§  269.  Kommt  dieses  aus  k  (oder  a)  gesteigerte  u  vor  Yocalen 
zn  stehen ,  so  löst  es  sich  in  aw  auf  (vgl.  §  263).  Dies  geschieht 
hauptsächlich  im  Aorist  oder  in  Ableitungen;  im  Präsens  bleibt  aber 
M,  welches  von  dem  darauf  folgenden  Vocal  des  Personalendungssuffixes 
durch  einy  getrennt  wird;  z.  B.  waiiUju,  fahre,  Aor.  waiiajvaü;  dainä 
ein  Volkslied;  dainiiju,  ich  singe  Volkslieder,  Aor.  dainawaü.  ßluju, 
ich  fege;  Aor.  ßlattnaü;  frq.  und  demin.  ßlawineti.  Bei  den  Verben 
airtü,  ich  trage  als  Kleidungsstück;  frawiü,  rieselnd  fliessen  und  ßöiviu, 
stehen,  welche  im  Aorist-  und  Futui'stamm  ein  <;  als  Bindevocal  haben, 
bleibt  au>  und  ow  als  die  Auäijsung  des  ursprQnglichen  Diphthongs. 
Auch  löst  sich  das  u  oft  im  Präsens  solcher  Verben  auf,  welche  ein 
vielfach  wiederholtes  Thun  bezeichnen;  z.  B.  girlüti,  vielfach  saufen, 
Trunkenbold  sein;  verstärkt  girtawöti.  miUti,  bewirthen;  verstärkt 
iciiawöti.  j^eSti,  scherzen,  wiederholt  lachen ;  verstärkt  jukawöti.  Nicht 
selten  ist  die  Form  auf  -Uti  gar  nicht  sondern  nur  die  auf  -awöfi  vor- 
handen, z.B.  diemawöH,  durchwintern,  von  üemä,  Winter;  ponawöti, 
herrseben,  \oa  pmas,  Herr;  kryziawöti,  kreuzigen,  yftnkryzius,  Kreuz. 

g  270.  Das  aus  der  Steigerung  des  u-Lantes  entstandene  au  oder 
tau  bleibt  im  Präs.  unverändert,  löst  sieh  im  Aor.  in   ow'  auf  und 
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stellt  sieb  im  Fatnrstamm  wieder  zu  seinem  nrsprünglicfaea  au  her, 
z.  B.  hliäuju,  br&tle;  Aor.  Uiöwiau,  Fnt  Uiäiißu.  ßduju,  ich  scMesse; 
Aor.  ßöwiau;  Fut,  ßdaftu.  hrdi^,  häufe;  Aor.  kröwiau;  Put.  kräußu. 
:piduju,  schneide;  Aor.  piöwiau;  la&a.  piduti.  aunü,  ich  ziehe  an,  hat 
aber  im  Aor.  awiaü;  Infin.  aüti.  Das  davon  abgeleitete  ateSti,  als 
Fussbekleidnng,  frq.  angezogen  tragen,  hat  aber  durch  alle  Formen  aw, 
im  Prfis.  awiü,  Aor.  awSjau.  Ebenso  wie  frawäi,  rieselnd  fliessen, 
strömen,  Prfis.  framü,  Aor.  frawijau.  frowe,  Strom,  Strömung.  hrOMß 
pafriüw^s,  mit  Blut  nnterlaufea. 

g  271.  Die  von  Subst.  oder  Adj.  abgeleiteten  Verba  auf  ö«^ 
haben  im  Aor.-  ato  aber  im  Präs.-  und  Futurstamm  au,  z.  B.  hu-as, 
Krieg;  Prfis.  karduju,  führe  Krieg;  Aor.  karatoaü;  Inf  hardUi;  Fut 
Icaräußu.  tarnas,  Diener;  Prfis.  tarnäuju;  Aor.  tarnatcaü;  Inf.  tar- 
näuH. 

§272.  In  m^su,  hame;  Aor.  mläaä;  Inf  m\ßii:  davon  m\iala%, 
Urin,  ist  das  \  aus  en  eutstanden.  Schi.  (Gr.  8.  55)  hält  das  e  darin 
irrthflmlicb  Ar  eine  ausnahmsweise  Steigerung  von  i- 

§  273.  In  der  Declination  giebt  es  keine  ähnliche  lantwechsel. 
Es  bleibt  ein  und  derselbe  Yocal  in  der  Stammsjlbe  durch  alle  Casus. 

B.    ZasammeuBtellong  der  Tocalrelhen. 

(Nach  Schleicher.) 
§274. 

indogerm.    '^"'"*"«"'      8""'"^"''*        sÄi.g     sS™«? 
a- Reihe      Ursprache  a  a 

littauisch  a        t,  y,  e,  e  {u),  ie  o 


u- Reihe      indogerm.  u  au  au 

littauisch  u  ä  au  (du) 

g  275.  Ans  obiger  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  die  indo- 
germanische Ursprache  keine  Lautscbwächungen,  aber  wie  schon  erwähnt 
eine  doppelte  Steigerung  hatte.  Das  Littauische  hat  nur  hei  dem  Grund- 
vocal  a  Schwächungen,  bei  den  andern  Voealen  nicht.  Der  t-Laut  mid 
zum  Theil  auch  der  u-Laat  kommen  in  zwei  Vocal -Reihen  vor,  ein- 
mal in  den  ihnen  eigenthflmlichen ,  nach  ihnen  benannten  Reihen  und 
auch  als  Schwächungen  des  a- Lautes. 
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Cap.  vm.    Stammbildui«  der  Nomina. 

Vorbemerkungen. 

g  276.  Die  stammbUdeDdeD  Nomiual-  oder  WortbildungesofGxa 
sind  weitaus  zum  grösteu  Tbeile  Voeale  und  zwar  -a  (-iä),  -i,  -u 
(-iu).  Dieselben  werden  an  die  Wurzel  oder  an  den  Grundstamm  oder 
Wnrzelform  (§  241)  theils  unmittelbar,  tbeils  durch  vermittelnde  Ablei- 
tnngssafGxa  angesetzt.  Unmittelbar  geschieht  es  z.  B.  bei  den  Wörtern 
pönas,  der  Herr;  kelias,  der  Weg;  rarücä,  die  Hand;  wald£iä,  die 
Regierung;  ßirdia,  das  Herz;  fanüs,  der  Sohu;  hälias,  yieiBB;  ßläpias, 
n&Es;  tüjiceias,  leer;  didts,  gross;  faidüs,  süss.  Ausserdem  giebt  es 
auch  einige  wenige  consonantische  Nominalbildun^sufSia,  Ober  welche 
3.  §  338  f. 

S  277.  Das  e  ist  kein  stammbildendes  Suffix.  Die  Wörter  auf  -c 
sind  aus  denen  auf  -ia  entstanden  und  sind  demnach  auch  den  m- 
Stämmen  zuzuzählen,  s.  §  296.  Die  Wörter  anf  -ius  sind  s&mmtlieh  von 
Subst  oder  Verben  durch  t  oder  j  d.  h.  durch  Erweichung  des  Stamm- 
bildungselementes abgeleitet,  z.  B.  langitis,  Glaser,  von  längas,  Fenster: 
piieeiius,  Rohrkammmacher  oder  -händler,  von  fkieias,  Bohrkamm; 
fkaitlius,  Anzahl,  von  fkaitpti,  zählen ;  ßiegius,  Dachdecker,  von  ßiekti, 
dachdecken. 

§  378.  Nach  den  stamm  bildenden  Sufßsen  werden  die  Nominal- 
stämme  benannt.  Demnach  giebt  es  bei  den  Nominibna  a-,  ta-,  i-,  u- 
und  lu- Stämme.  Von  allen  diesen  Stämmen  giebt  es  Subst  und  Adj. 
Unter  den  o-,  ia-,  eben  so  wie  unter  den  i- Stämmen  giebt  es  Mascul. 
und  Fem.,  unter  den  u- Stämmen  nur  Masculina. 
1.     Bildung  der  a-Stämme. 

3  279.  Zu  den  a- Stämmen  gehören  Substantiva,  Adjectiva,  Nume- 
ralia,  Pronomina,  Participia,  und  zwar  scbliesst  die  Form  des  Nom. 
Sing,  der  Maac.  mit  dem  Casussuffii  -s,  welches  sich  an  das  stamm- 
bildende SufSz  -a  unmittelbar  ansetzt.  Die  Feminina  haben  dies  Suffix 
nicht  and  scbliessen  diesen  Casus  mit  dem  Stammauslaut  -a.  Beisp.: 
färg-a~s,  Hflter,  von  fergiu,  böten;  y'ferg;  tnald-a,  Bitte,  Gebet,  von 
meldiiii,  ich  bitte;  ymald. 

§  280.  Die  folgenden  Beispiele  von  a -Stammbildungen  sind  nach 
den  Schlasslauten  der  Ableitungs-SufGxa  alphabetisch  geordnet. 

§  261.  A.  Das  Ableitungssuffix  ist  gleichzeitig  das  stammbildende 
Suffix  •«,  das  heisst,  das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  unmittelbar 
an  die  Wurzelform,  wovon  die  obigen  Beispiele  fürg-as,  Hüter,  und 
mald-a,  Bitte,  Gebet,  im  §  279  nachzusehen. 
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§  282.  B.  Das  st&mmbildende  Suffix  wird  darcfa  Vennittelung  eines 
Äbleitangssnffixes  an  die  Wnrzelfonu  angesetzt 

l)  AblftitnngB-Saffii  -b-,    -yb-. 

-Ih,  Bsp.:  fwod-b-a,  Hochzeit;  tai-b-ä  (hin  nod  wieder  auch 
tüi-m-a),  Gram,  Seelenachmerz,  von  tüiytis,  sich  grämen;  ßlne-b-ä 
(in  manchen  Gegenden  auch  ßlüi-mrä),  Dienst. 

-yb-  bildet  nur  fem.  Pluralsubst.  und  Adj.  Bsp.:  der-^h-os,  Ver- 
lobQDgsfest  (dergti,  dingen,  contrahiren);  rad-^b-os,  Finderlohn  (radaü, 
ich  fand) ;  dal-^b-os,  Theilnngsvorgang  einer  Erhscbaftsmasse.  Ale  Adj. 
Bezeichnnng  einer  dauernden  Eigenschaft,  Bsp.:  wal-$b-as,  sich  rein- 
lich, sauber  haltend,  z.  B.  «tal^ba  ntergä,  ein  reinliches  Mädchen  (wal^H, 
durch  Entfernung  des  Niehtzugehörigen ,  des  Schmutzes  et«,  reinigen); 
ankfl-^b-as,  von  frQher  Art,  z.  B.  ankß^bos  ropütes,  Frflhfcartoffeln ; 
wel^bos  r.,  SpätkartofTeln. 

g  283.  2)  -c-  kommt  als  Wortbildungssuffix  nicht  vor.  -c£-  ist 
ein  erweichtes  /  vor  erweichten  Vocalen,  daher  unter  i  bei  der  Bildung 
der  üi-Stämme  zu  Buchen. 

§284.  3)  -d'  kommt  als  Wortbildungssuffix  fast  gar  nicht 
und  nur  in  ein  paar  zweifelhaft  littauischen  Wörtern  vor.  Bsp.: 
kHau-d-ä,  Fehler  {UiüH,  baken  oder  stecken  bleiben);  krtw-d-ä,  Unrecht. 
Falschheit,  poln.  kriywda^  unrecht,  Kränkung. 

§285.     4)  Ableitungs- Suffix  -g-,   -ing-, 

-g-  kommt  selten  vor,  es  bildet  Subst.  Fem.    Bsp. ;  ißei-g-ä,  Aub-  . 
gang  (iß^i,  hinausgeben);  parei-g-ä,  Zukommniss,  Pflicht 

•ing-  bildet  Adj.  in  der  Bdtg  des  Tollseins  wovon,  dem  lateinischen 
-OBUS  entsprechend,  Bsp.:  wargAng-iis,  voll  Elend,  armselig  {wafgas, 
Noth,  Elend);  prot-ing-as,  verständig,  voll  Verstand  (f»"»/«!«.  Verstand); 
däc-mg-as,  dankbar,  voll  Danke;  —  auch  zur  Bezeichnung  trächtiger 
weiblicher  Thiere,  Bsp.;  werß-ing^a  kdrwe,  trächtige  Kuh  (teefßis, 
Kalb);  er-mg'Q  ams,  trächtiges  Schaf  (ßras ,  Lamm).  —  Mittels  dieses 
Bildungssuffixes  -ing-  werden  auch  von  Adjectiven^anderweit  Adj.  abge- 
leitet, welche  die  betreffende  Eigenschaft  als  in  verstärktem  Masse 
vorhanden  angeben,  doch  nur  zur  näheren  Bezeichnung  abstracter  Sub- 
stantiva,  Bsp.:  bagol-ing-as  dowanöjimas,  ein  sehr  reichliches  Sehenken 
(bagötas,  reich):  god-'mg-as,  sehr  gierig  (godüs,  gierig,  habsflchtig). 

§286.     5)  Abl.-Suff.  -&-,    -elk;  -ik-,   -yk-,  -ilk-,  -inink-, 
•ißk-,  -ok-,  -uk-. 

-k-  bildet  meistens  Subst  f.,  Bsp.:  nepriftel-k'a ,  Feindin  (ne- 
prütelis,  Feind);  <ng<m-k-ä,  Zigeunerin  {cigSnas,  Zigeuner);  k^car-k-a, 
Köchin  {kdkofiaa,  Koch);  ära&gal-k-a,  Gefährtin  {drtOgalas,  Gefährte). 
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•etk-  (in  der  Bdtg  verwandt  mit  -itt-);  Zyd-elk-a,  Jüdin  (Zpäas, 
Jode). 

-ik-,  kui-ik-as,  Bentel  (kufis,  Hodensack);  dal-ph-as,  Stock,  Theil 
idoTts,  Theil)  —  Auch  nomina  masc  agentie  (fem.  -t^.  s.  g  303).  Bsp.: 
icirt-^as,  Hauer,  MlÜier  {kifßi  [yläft],  hauen);  kumc-is,  doch  auch 
hä-tk-as,  Drescher  (kiäH,  dreschen);  fhindikas,  Kläger,  der  oft  und 
gern  klagt  (fkunde,  klagte);  —  hieza  anch  ein  Subst.  auf  ~nik-, 
wai-^k-as,  Kranz  {wyti,  winden;  loyniöti,  wickeln). 

-Uk-,  fem.  veiächtUcbe  Personenbezeichnung,  Bsp.:  wag-Ük-a,  ein 
diebisches  Frauenzimmer  (wa^,  Dieb). 

-inmk-,  bildet  die  ÄngehOrigkeit  oder  nahe  Beziehung  bezeichnende 
Snbst.  Bsp.:  ka^-iniAk-as,  Halskoppel  (käklas,  Hals);  arU-iniHk-as, 
Pferdehüter  (arklps,  Pferd);  fmal-ini&k-as ,  Theerführer  (fmalä,  Theer); 
ük-inink-as,  Hof-  oder  Gutsbositzer  (ükis,  Gut,  Hof).  Die  Feminina 
davon  bilden  sich  auf  -ininke.  s.  %  306. 

•ißk-,  bildet  Adj.,  die  Angemessenheit  (nicht  die  Angehdrigkeit) 
bezeichnend  (nicht  zu  rerweehseln  mit  den  Subst.  auf  -ißkis).  Bsp.: 
teto-ißk-as,  väterlich  {Uwas,  Vater);  daüg-ißk-as,  himmlisch  (dangiis, 
Himmel);  diete-ißk-as,  göttlich  {BiewaSf  Gott). 

-ok-,  eine  Art  Steigerung  der  Adj.,  Bsp. :  did-6k-as,  ziemlich  gross 
(didis,  gross);  faid-ok-as,  ziemlich  süss  (faldüs,  süss). 

-uk-,  bildet  Subst  m.  als  Kleinheits-  und  Zärtlichkeitsausdrflcke 
(wovon  das  fem.  -ike).  Bsp. :  parß-ük-as,  männliches  herangewachsenes 
Ferkelchen  (pafßas,  männhches,  besonders  verschnittenes  Schwein); 
kumel-^-as,  Fflllen  (kumelgs,  kleines  Fällen);  med-ük-as,  Bäumchen 
(mSdis,  Baum);  (ew-üi-as,  Väterchen  (f^twis,  Vater);  Jom-mä-os,  kleiner 
od.  lieber  Johannes  (t/^önos,  Johannes).  In  Ost-Samogizien  spricht  man 
diese  Form  erweicht:  Joniükas. 

§287.  6)  Ableitungs-Snffii  -l-,  -al-,  -eU,  -il-,  -yl-,  -kl-, 
-fl-,  -ßl-,  -ukßl-,  -ul-. 

-l-,  in  krSf-l-as,  kleiner  Stuhl  ohne  Lehne  (kraß,  grösserer  Stuhl, 
Thronsessel);  fiik-l-as,  Qlas  (flakan,  rosaisch:  Glas);  krif-l-as,  Abfall, 
Bröckelchen  (knßi,  in  kleinen  Theilchen  fallen);  äk-l-as,  blmd  (akts, 
Auge). 

-oI-,  wefp-cd-as,  Gespinnst,  meistens  PL  werpalaX  (wefpti,  spinnen); 
dang-cä-as.  Decke  {dengiü,  ich  decke);  äw-al-as,  Fussbekleidung  {aOti, 
Fassbekleidong  anziehen) ;  fkathb'al-as,  Glocke,  Schelle  oder  womit  man 
sonst  läutet  ifkambSi,  klingen). 
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-ä-,  tek-el-as,  Schleifätein  (tekinii,  schleifen). 

-ä-,  -yl-,  ak-^l-as,  aofmerksam  (o^,  Auge);  koci-pl'as,  Uangel- 
roUe  {kocsiSti,  mangeln,  rollen). 

-U-,  -ukl-,  kib^/d-as,  ein  aus  allerlei  Theilen  znaammengehaktes 
Werkzeug,  Ding  (ktdnnti,  bakea);  giO-M-as,  Waffe  {ffinti,  wehren); 
gany-M-ä,  Weide  (gan0.  weiden);  ßeb-ükl-as,  Wunder  {flebStis, 
staunen). 

-ß~.  mök-ß^as,  Unterricht,  Lehre  (mokinü,  lehre);  iäi-ß-as,  Spiel- 
zeug {idi-ßi,  spielen). 

-ßl-,  ükjil-,  pen-ttkJJl-as,  Futter  ([zur  Mast]  penÄt,  füttern); 
raäk-ßl-as,  kleine  Falte  {raükti,  in  Falten  zusammenziehen). 

-u2-,  fpntd-ul-as,  Knebel,  hineingezwängter  kleiner  Keil  {fprdufti, 
hineinklemmeu). 

§288.     7)     Äbleit. -Suffix  -m-,  -im-,  -t/m-,  -fm-,  -um-. 

-m-,  Snbst.  m.  u.  f.  selten ,  teaz-m-ä ,  Lobnfuhrleistung  {toaiiäti, 
fahren);  ßlüi-m-ä,  Dienst  (ßlüeyti,  dienen);  tiU-m-ä,  Gram  {tiUytis, 
sich  grämen);  s.  §  282  anter  -b-.  —  Bei  der  Bildung  des  Partie.  Prfts. 
Pass.  setzt  sich  -m-as  an  die  3.  Fers.  Fräs.  Ind.  Bsp.:  fv3ea-m-asy 
drehbar  (von  fiJca,  dreht);  m^li-m-as,  der  geliebt  wird  (von  mßi,  liebt); 
fäko-m-as,  der  gesagt  wird  (von  fäko,  sagt). 

-im-,  -ym-  bildet  abstracte  Verbal -Subst.  von  jedem  Verbum  durch 
Ansetzung  von  -imas  an  den  Aoriststamm  (wie  er  sich  in  der  3.  Fers. 
zeigt).  Bei  den  Verben  auf  au,  §  424,  setzt  man  -ymas  statt 
-irtMS.  Bsp.:  puk-^-as,  das  Drehen  (von  fukü,  drehen);  wert-^-as, 
das  umwenden,  Umstürzen  (von  wereeiü,  kehre  um,  stürze,  Aor.  3. 
toeH€)\  liüd-ym-as  för  liüdyjimas,  Zeugniss  (von  liüdyju,  bezeuge); 
fäh-ym-as,  das  Sagen  (von  fakaü,  sagen);  jeßkö-j-im-as,  das  Sudiea 
(von  ßßhau,  suche.  Aor.  3.  jcßkyo). 

-fm-.  Unmittelbar  nach  einem  wurzelhaften  g  od.  k  folgt  in  den 
Bildungen  auf  -mas  statt  des  blossen  -m-  meistens  -fm-.  Bsp.: 
uiefk-fma-s,  das  Weinen  {werkiü,  ich  weine) ;  rek-fma-s,  Gebrfill  (rSkti, 
brüllen);  kaük-fm-as,  Geheul  {kaükti,  heulen). 

•um-.  Wie  -im-  von  Verben,  so  bildet  um-  von  Adj.  abstracte 
Subst  masc,  indem  sich  dieses  Bildungssuffix  an  den  Gmndstamm  des 
Adj.  ansetzt.  Bsp.:  did-iim-as,  Grösse,  das  Grosssein  (didis,  gross); 
fedd-um-as,  das  Süsse,  als  Eigenschaft  (faldüs,  süss)!  lyg-iim-as,  das 
Ebene,  das  Ehensein,  dagegen  fem.  lyg-um-ä,  die  Ebene,  ebener  Flatz 
(l^gus,  eben);  fauf-üm~a3,  das  Trocken  sein;  fauf-um-a,  ein  trockener 
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FUte,  Z.B.  auf  fiberschwemmtea  Wieseo;  fi/k-äm-as,  Stille;  tyk-um-ä, 
ein  stiller  Platz  (t§has,  still). 

§  289.  8)  Ableitungs-Suffii  -»-,  -an-,  -ien-  (od.  -c«-), 
-in-,  -yn-,  -ob-,  -/»-,  -u»-. 

-n-  Adj.  und  Subst.  m.  —  Bsp.:  fnl-n-as,  voll  {pilü,  ich  fülle); 
iai-n-os,  Berg  {ixlti,  heben). 

-an-.  Bsp.:  fUk-an-as,  nflchtem  (dlktt,  hongern);  ddrg-an-a, 
Regenwetter  {dergia,  regnet  mit  Stnrm,  ist  sehlimmeB  Wetter);  ^an-a, 
trüber,  bewölkter  Himmel  (äkfios,  es  bewölkt  sich);  awiüci-ian-a  mi^fä, 
Schafs-,  Hammelfleisch  (nicht  amniena  wie  bei  Schi.  Gr.  S.  123). 

-ien-  (od.  -ert-),  Sahst,  m.  selten,  Bezeichnung  der  Angebdrigkeit. 
Abstämmling,  wofür  das  Fem.  -iene,  -ienJca,  -ien&e,  -ißH.  Bsp. :  Yerae- 
lit-iin-aa,  Israelit,  f.  YeraelitiSnka ;  Tili-iSn-as,  ein  Mann  aus  der  Stadt 
Tilsit  (von  Til£c,  Tilsit);  Magain-ien-as ,  f.  Ragain-iin-e ,  ein  Bagniter 
{Sagaine,  Bagnit);  Kauk-iSn-ai,  Name  eines  Marktfleckens  in  der  Tilsiter 
Niederung;  Piläup-iSn-ai,  ein  Dorfuame,  doch  sind  Subst  dieser  Art 
ausser  als  Ortsnamen  wenig  im  Oebraach;  man  setzt  dafür  mehr  Suhst 
auf  -ißkis,  s.  §  306  —  Adj.  auf  -icnä,  die  aber  bereits  so  ziemlich  Subst 
geworden  sind.  Bsp. :  jaut~ien-ä  (nSmllch  miefä) .  l^dfleisch  {jd«tis, 
Ochse),  i^-ien-ä,  Gansfleiscli;  Mi«Mc/*-ien-(i  (nämlich  ^trie/a),  Mond- 
schein (m^ttä,  Mond);  rag-ien-ä  (näml.  dirwa)^  Roggenacker  (ru^w«, 
Roggen);    mie£-ien-ä,  Qerstfnaeker  (mieiiai,  Gerste). 

-in-  bildet  Subst.  zur  Bezeichnung  von  etwas  derben,  starken  Dingen. 
Bsp.:  waih-m-m,  ein  staiker.  oder  auch  ttilpelbafter  Jonge  {waikas, 
Knabe);  kifm-in-as,  grosser  Wuim,  Schlange  {kimiMe,  Wurm);  aach: 
merg-in-ä,  ein  (robuBtes)  Mädchen  (mergä,  M&dchen);  dann  auch:  Männ- 
chen bei  den  Thieren:  äw-in-as,  Schafbock  (awis,  Schaf);  iSif-in-as, 
QftDserich  (siißs,  Gans).  —  Als  Adj.:  womit  beschmutzt  oder  in  diesem 
SioQ  wovon  voll.  Bsp.:  m'iJt-in-<is,  voll  Mehl  {miUai,  Mehl);  krüui-in-as, 
blutig,  voll  Blut  (irau^T,  Blut);  taü3c-in-as,  fettig,  mit  Fett  beschmutzt 

(taukaX,  fett). ^n-,  hüm-^n-as,  Nachbar  {kiemas,  Hof).  —  Häufiger 

jedoch  bildet  das  Ableit. -Suff,  -yn-  Subst  zur  Bezeichnung  von  ste- 
henden Baom-  ond  Stranehhaufen  oder  Wäldchen.  Bsp.:  auSäl-^n-as, 
EichenwSldchen  (äuitUas,  Eiche);  bere-^m-as,  Birkenhain  (berios,  Birke); 
krüm-pi-as,  grosses,  dichtes  Gesträuch  (kriimas,  ein  Strauch).  —  Dann 
auch:  faidum-pn-ai ,  Süssigkeiten  ifaldümas,  Sfissigkeit;  ftddüs,  süss); 
kartwm-pn-ai ,  Bitterkeiten,  bittere  Dinge  {kartvg,  bitter).  —  Schliess- 
lich bildet  -lin-  Partie.  Pass.  nccessitaüs.  Bsp.:  ßk-tin-asy  einer 
der  gedreht  werden  mass;  kiff-tin-as,  was  zu  hauen  ist 
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-on-,  zur  Bildang  von  substantivisch  gebräncbliehen  ÄdjecüveD, 
entspreebend  dem  lateinischen  -anus,  dem  deutscben  -aner,  die  Feminina 
setzen  daffir  -onkä  od.  -ankä.  Bsp. :  Samarit-ön-as,  fem.  Samarit-onk-ä, 
Samariter;  parapij'ön-as ,  i.  -onkä,  Angehöriger  der  Kirchengemeinde 
{parapija,  Parochie);  ivatd-ön-as,  Regeot  (waldijti,  regieren),  fem. 
wald-<mk-a.  —  wargdnai,  Orgel,  ist  das  littuauisirte  organon.  —  Dann 
aneb  bei  der  Itildung  der  beiden  Färb- Adjectiva  gdt-ön-as,  gelb  (geäas, 
fabl);  raud-ön-as,  rotb  {rüdas,  brauu). 

-/fl-,  liep-fn-ä.  Flamme,  ob  von  Ttpti?  mindestens  zweifelhaft. 

-ün~  meistens  Subst.  zur  Bezeichnung  von  Personen,  denen  eine 
Eigenschaft  als  Fehler  anhaftet.  Bsp.:  Uaid-ün-as,  ein  Umherirrender 
(kldiddioti,  umherirren);  bi'g-ün-as,  Flflchtling  {bikti,  -^g,  laufen,  öiehen); 
ryj-ün-as,  Fresser  {r^ti,  schlucken).  IMe  Feminina  aller  dieser  Masc. 
auf  -änas  haben  -ünkä.  —  Ohne  diese  Nebenbedeutung  eines  Makels: 
tek'Ün-as,  Läufer  {teketi,  laufen);  karal-iün-as ,  Kronprinz  (doch  nur 
in  Schriften,  karälius,  KOnig) ;  mal'Ün-as,  Mühle  {malü,  mahle). 

§  290.     9)  -o-  kommt  als  Ableitungs  -  Suf&i  nicht  vor. 

§291.     10)  Ableitungs-Suffix  -p- 
kommt  nur  in  den  Zahlformen  auf  -iöpas,  -riöpas  vor.     Bsp.:  dwe- 
jöpm ,    zweifach ,     zweierlei    ( dwefi ,    zwei ,    bei    Pluralsubstantiven) ; 
penkeriöpas,  fünferlei  (pmkeri,  fünf,  bei  Pluralsubstantiven). 

§292.  11)  Ableitungs-Suffis  -r- 
ündet  sich  in  einigen  Subst  fem.  wie  z.  B.  auß-T'ä,  Morgenroth  (aüßta, 
der  Tag  bricht  an);  gaif-r-ä,  ein  ferner  Lichtschein  am  Horizont, 
Ableitung  zweifelhaft;  kait-r-ä,  Hitze  (katfli  für  kaUH,  beiss  werden; 
fkUd-r-ä,  Span  (y?).  —  Auch  in  fiumb-r-a-s,  Auerochse,  und  im 
Adj.  fik-r-as,  recht,  tritt  dies  Suffix  auf. 

§293.     12)  Ableitungs-Suffix  -/-. 

-f-  findet  sich  in  einigen  Subst.  und  Adj.,  z.  B.  gaf-f-a-s,  Schall, 
Echo ,  wohl  von  dem  Naturlaut  gar,  wie  er  beim  nahen  Echo  entstellt ; 
tam-f-ä,  Finsterniss  (temti,  finster  werden);  faä'f-a-s,  trocken. 

§294.     13)  Ableitungs-Suffix  -(-,  -et-,  -yß-,  -ßt-,  -ut-, 
-&t-. 

-t'  findet  sich  zunächst  im  Partie.  Prät.  Pass.,  gebildet  vom  Infini- 
tiv- oder  Futurstamm  jedes  Verbums;  z.  B.  ßk-t-cis,  gedreht  (von  ßkii, 
drehen);  fak$-t-as,  gesagt  (von  fak^ti,  sagen);  sodann  in  verschiedeneo 
Subst  masc.  und  fem.  als  twdr-t-as ,  eine  Kinz&unnng  {tioeriü ,  fassen, 
zäunen);  tuf-t-as,  Habe  {turiü,  ich  habe);  braf-t-a  (für  brad-t-a),  Furt, 


DigitizsdbyGOO'^le 


§2^—296.]      Cap.  Vin.    SUmmbUdQDg  der  NomioL    ta-Stämtne.  89 

eine  flache  durchwatbare  Stelle  im  Flosse  {bredü,  ich  wate);  —  anch 
in  Adjectiven,  z.  B.  ßdUt-as  (ßdlti,  frieren), 

-at-  in  fuh-cU-a,  Drehkrankheit  (poln.  sachota,  Magerkeit). 

-Ä-  Adj.  (wovon  voll):  raupl-et-as,  pockennarbig  (raupU,  Blatter); 
fkyl-St-as,  löcherig  iPcyU,  Loch);    rfw^ie-i-os,  staubig  {dülkes.  Staub). 

-yft-  kommt  vor  in  nelab-yß-ä,  ein  Bosheitswesen,  böser  Geist  oder 
Ähnliches;  dann  auch  hin  und  wieder  in  alten  Schriften  anstatt  -§ße. 

-ut-  in  deg-iit-as,  Birkentheer  (degü,  ich  brenne). 

-ßt-  besonders  nach  Gutturalen.  Bsp.:  rük-ßt-as,  saner  (rükÜ, 
sänem  •^g). 

-ut-,  2.  B.  iif-ui-as,  gehenkelt  (q/ä,  Henkel);  gaurSt-ea,  rauch, 
behaart  {gaurai,  feine,  dichte  Haare,  in  so  fern  sie  etwas  rauch 
machen);  kaln-Si~&s,  bergig,  voller  Berge  {hUnas,  Berg).  Die  Bildun- 
gen aof  -4tas  und  -Utas  sind  ziemlich  gleichbedeutend. 

§  295.     14)  Ableitungs-Suffii  -w-,  -atv-,  -yw-,  -uw-. 

-w-  kommt  als  AbleitungssufBx  im  Ganzen  nur  wenig  vor.  Bap. 
in  p^ui-as,  Bauch  {pdti,  schütten);  kai-v>-ä,  AnhOhe;  vgl.  kdtnas, 
Berg  g  290. 

-aw-  oder  -iatc-.  Bsp.:  weln-iaw-ä,  Teufelaaest  (we/nios,  Teufel); 
baud^-iow-o,  Scharwerk  (ob  von  baudäiü,  ich  strafe,  zflcbtige?). 

-pto-.    dtd-^w-as,  theilhaft  (doJis,  Theil). 

Auf  -itwa-  giebt  es  Namen  von  verschiedenen  Werkzeugen,  öfter 
nur  als  PluralaubstanÜva,  z.  B.  mint-uw'oi,  Werkzeug  zum  Ftacbs  bre- 
chen (Itnü»  mmti,  Flachs  brechen);  harßt-üw-ai,  Wollkämmel  {vninaa 
kafßH,  Wolle  kämmen);  mußt-üw-ai,  Eammlade  am  Wirkgestell  (mußH, 
schlagen);  aber  auch  im  Sing.,  z.B.  riefi-üw-as,  eine  Rolle  oder  Welle 
am  Wirkgeatell  zum  Aufwinden  des  Garns,  der  Leinwand  (rie/H,  win- 
den); Jcoßt-üw-as,    ein  Durchschlag,    Seihe  (Jcößiu,   ich  seihe). 

2.  Bildung  der  nominalen  ia-Stämme. 
§  296.  Torbemerknug.  Zu  den  ia-Stätnmen  gehören  sehr  viele 
Subfltantiva,  Adjectiva  und  sonstige  adjectivische  Wörter,  wie  Participia, 
Nnmeralia  und  Pronomina.  Nur  wenige  derselben  haben  aber  den 
Stamnuinslaut  auf  -ia  vollständig  behalten.  Die  meisten  derselben  haben 
schon  im  Nom.  Sing.  masc.  und  fem.  eine  Verstammelung  durch  Znaam- 
menziehnug  erlitten.  Die  contrahirten  Subet.  masc.  der  la-Stfimme 
haben  den  Stammanslaut  a  abgeworfen  und  lauten  im  N.  Sing,  mit 
Hinzonahme  des  Gasuseiponenten  anf  -is  aus,  wie  z.  B.  Ufms,  Axt,  ßr 
kifieias.     Die  Feminina,    Substantiva  wie  Adjectiva,   verkflrzen   ihren 
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Stammaaslaat  -ia  meisteDB  in  -e.  So  spricht  man,  je  weiter  BOrdUch 
in  desto  grßsserem  Masse,  z.  B.  pire  od.  ^re  statt  giria,  Wald;  mggle 
od.  mygle  statt  mygliä,  Nebel. 

§  297.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -ia,  in  verkürzter  Gestalt  masc. 
•i  (od.  wenn  es  betint  ist  -^),  fem.  -e,  setzt  sicli  znvCrderBt  unmittelbar 
(aber  aucb  durch  Vermittelung  von  Ableitnngs- Suffixen)  an  die  Wurzel- 
form oder  den  Orundatarom.  Dabei  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  das 
erstgenannte  Suffix  -ia,  -i,  -y,  -e  unmittelbar  nach  einem  Gonsonanten 
oder  nacb  einem  Vocal  zu  stehen  kommt.  Im  ersten  Fall,  d.  i.  nach  einem 
consoDantischen  Auslaut  der  Wurzelaylbe  oder  des  AbleitnngssufGies 
geht  die  Bildung  des  Wortes  ohne  irgend  welche  erhebliche  oder  merk- 
liche Erscheinungen  vor  sich.  So  bildet  sich  ßäc£-4as,  stehend, 
von  Vßäf;  müfi-i-s,  Schlacht  {müfiti,  schlagen);  ktH-is,  Hieb  {kifßi, 
hauen).  Wie  diese  beiden  letzteren,  so  giebt  es  auch  noch  mehrere 
andere  abstracta  Verbalsnbstantiva ,  Bsp. :  fiüto-is ,  Schuss  {ßäi4i, 
achiessan,  -^ßu);  mft-i-s,  Fall  (wif/W  für  wirt-ti,  fallen);  -  eben  so  auch 
Abstracta  von  Adjectiven:  plöt-i-s,  Breite  (pUUüs,  breit);  iig-is,  Länge 
{i^as,  lang).  Ausserdem  giebt  es  noch  einige  mascuUn.  Thiernamen: 
baubl-§s,  Bohrdommel  (baupft,  dumpf  brOllen);  besonders  von  der  Farbe 
derselben  hergenommene  Namen  dieser  Art,  doch  haupteächlich  nur  bei 
Ochsen  und  Pferden.  Bsp.:  mdrg-i-s,  der  Bunte,  näml.  Ochse  (mdrgas, 
bunt);  faft-i-8,  Fuchspferd  (faftas,  fuchsroth);  JSd-is,  der  Schwarze 
(jSdas,  schwarz).  Die  weiblichen  Thiere  erhalten  dafür  zur  Bezeich- 
nung der  Farbe  die  Beatimmtheilsform  des  Adj.,  8.  §922  ff.,  z.B. 
kerßöji  iGfiS,  die  schwarzscheckige  Gans;  raibäji  wißta,  das  grau  und 
weiss  gesprenkelte  Huhn;  fartcji  kumelc,  die  Fuchsstute.  —  Die  auf 
-ys  auslautenden  Substantiva  bezeichnen  meistens  nomina  agentis,  zomal 
in  Zusammensetzungen;  Bsp  :  gaid-^s,  Hahn,  eigentl.  Sftuger,  Erftber 
(gildu,  ich  singe,  kiähe);  hair-^s,  Linkband,  der  vorzugsweise  mit  der 
linken  Hand  arbeitet;  ryß-^s.  Band,  e^entl.  Binder  (rißU,  binden); 
kraaleid-§s,  Bader,  wfirtl.  Blutlasser  {kraüjas,  Blut;  liidiSiu,  ich  lasse); 
larzdfkut§8,  Bartscherer  {haredä,  Bart;  fküfti,  schaben).  Andere  der- 
artige Composita  setzen  den  Ton  nicht  auf  die  letzte  Sylbe  und  behalten 
daher  auch  ein  kurzes  -i  zum  Stammauslaat.  Bsp.:  gera-dS-j-is ,  süd- 
lich mehr  -di-j-as,  Wohlthäter  {gSras,  gut,  d&i,  legen,  in  Samogizien 
auch  „thun");  pUda-dS-jas,  Übeltbäter  (pÜUas,  böse).  Femininen: 
wald-iiä,  Regierung  {wcddyH,  regieren);  miß-iä,  Predigt,  vom  lat  missa, 
Messe;  &di-ios,  Raufe  {Sdu,  fresse);  giefm-e  für  giedme,  Lied  {giSdu, 
singe);  däb-e,  Loch  (iß-düb-^s,  hohl).  —  Derartige  Adjectiva,  welche 
ihr   stammbildeudes    ->'    oder   -$   unmittelbar    an    den    Warzelonslant 
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setzen,  giebt  es  ansser  ^idis,  gross,  gar  nicht,  und  auch  dieses  selbst 
gebJirt  orsprQnglich  wobi  unter  die  i-Stftmme, 

g  298.  Setzt  sich  das  stammbildende  Saffix  {-ia,  -i,  -^,  -4)  aa. 
einen  vocalischen  Warzelanslant,  so  verwandeU  sich  von  dem  SufBx  ~ia 
das  -t  in  ein  j',  z.B.  Ton  Jcraü-ias  wird  kraäjaS,  Blut;  von  naü-ias 
wird  naäjas,  neu.  Wo  aber  das  -ia  sich  zu  -i,  -y  oder  e  gekärzt  hatte, 
da  wird  nach  g  llK)  zur  Beseitigung  des  sonst  entstehenden  Hiatus 
zwischen  den  vocalischen  Wurzelauslaut  und  das  -i,  -y,  -e  ein  j  ein- 
geschoben, also  z.B.  mö-j-is,  Wink  {möti,  winken);  lie-j-is.  Gnss  (f^ft, 
giessen). 

§  299.  Tu  ganz  gleicher  Weise  verwandelt  sieh  das  -ia  in  'ja  oder 
es  setzt  sich  ein  j  vor  das  SafHx  -i,  -y,  -e  wenn  dasselbe  sich 
unmittelbar  an  einen  vocalischen  Wurzelauslaut,  oder  an  ein  rein 
vocalisches  oder  vocalisch  auslautendes  Ableitung^ snf^i  anfügt.  Bsp.: 
art-ö-j-is,  Pflflger  {drti,  pflügen);  ufltar-e-jas  oder  ußtar-e-jis,  För- 
sprecfaer  {aßtafti,  fSrsprecben).  Mehr  Beispiele  werden  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben. 

%  300.    B)  AhleituDgs-Sufßxa  zur  Bildung  von  ia- Stämmen. 

1)  Abl.-Suff.   -ft-,   -yb-. 

-b-,    in  garb-e-,    Ehre,   Böhm  (jirit,  rühmen). 

-yh-,  bildet  vielfach  Abstracta  von  Adjectiven.  Bsp.:  ßwief-pb-e, 
Licht,  Helligkeit,  Lichtstoff  (ßwiefüs,  hell);  tamf-§h-e,  Finsterniss 
(tamßs,  finster). 

§301.     2)  Abl-Suff.   -c- 
iat   tmgebräuchlich.      -ci-  ist  s.  v.  a.  erweichtes  t,    daher  unter  -t- 
nachzusebeo. 

§302.    3)  Abl.-Snff.  -*-, 
vielleicht  nur  in  poMö-d-e,   Bettlaken  (pa-klöju,  spreite  hin). 

§303.    4)  Abl.-Saff.  -e-. 

-e-  bildet  Substantiva  masc,  nnd  fem.  im  Süden  mehr  auf  -ejas, 
-ejä,  im  Norden  mehr  auf  -r-jis,  ~cje,  -eß.  Bsp.:  ußtar-e-jas  od.  -ßs, 
f.  -e-jä  od.  -eß,  Fürsprecher,  Fflrapreeherin  (uß~tafti,  fÜrsprechen) ; 
neß-e-jas  oder  -jis,  f.  neß-e-ß  und  -e-jä,  Träger,  Trägerin  {»eßH, 
tragen):  fe-ß-jas  nnd  -jis,  f.  -ja  Säer  {fcju,  ich  säe);  aad-e-jas,  öfter 
jedoch  aud-e-jus,  f.  aud-d-je,  Weber  (didHu,  webe,  wirke). 

§304.      5)  Abl.-Suff.   -g-,    -ag-,  -ing-. 

-ag-,  vielleicht  nur  in  md-äg-is,  f.  -ag-e,  Lügner. 

-ing-,  win-jn^-i!,  Gewinn,  wohl  aus  dem  Deutseben. 
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§305.     6)  Abl.-Snff.  -l-. 

-i-  bildet  wobl  nur  Sabst.  fem.  auf  -ija  zur  Bezeicbnong  einer 
Masse,  Saauultmg  und  Aufentbalt  Vieler,  z.B.  icäk-^-a,  Wolfsnest, 
Aufenthalt  vieler  Wölfe  {wWcas,  Wolf) ;  klebonAj~a,  Pfarrbaus  {Mebönas, 
P&rrer);  iVß/'-y-a,  PreoBsenland  (I^^as,  Preusae);  Francas-\i-a,  Frank- 
reicb  (FraneÜzas,  Frauzose);  lap-ij-a,  Lanbmasge,  von  läpas,  Blatt. 
—  Dann  aber  giebt  es  auch  lelya,  Lilie;  ßapja,  Chaussee  und  Ähn- 
liches von  ähnlich  lautenden  FremdvMern  nach  littauischer  Analogie 
gebildet. 

§306.  7)  Abl.-Suff.  -k-,  -iJc-,  -»»*-,  -iuink-,  -oJe-, 
-ißk-. 

•k-  bildet,  doch  nur  selten,  Snbst.  fem.  auf  -ke.  Bsp.:  kaimyn-h-e, 
Kachbarin,  masc.  kaim^nas,  Nachbar.  Die  meisten  derartigen  Feminina 
gehen  auf  -ka,  s.  §  286.  pardltci-k-e ,  Verkauf  (jMrdUH,  verkaufea). 
Masc.  auf  -kis  ^ebt  es  wohl  nur  in  entlehnten  Wörtern.  Bsp.:  6n-k-is, 
Zapfen,  von  dtscb  Hahn,  Hähnchen. 

•Ht-  giebt  masc.  Subst.  auf  -Heis,  f.  -ike.  Bsp.:  jaunAk-is,  Bräu- 
tigam {jäuttas,  jung);  jaua-ik-e  diißs,  junge  Gans;  kul-\k-is,  f.  -ik-e, 
Drescher  (k^Ui,  dreschen).  Die  meisten  der  masc.  nom.  agentis  auf 
•ik-  geben  auf  -kas  und  nur  die  Fem.  aof  -ke.  Bsp.:  fkund-iA-as,  Klä- 
ger (§  286),  fem.  fkund-tk-e;  pagu-nik~is,  LanfborBcbe,  f.  •nü-e  (güUi, 
jagen;  guiniöH,  nmherjagen).    Auch  masc  '^ikas  giebt  fem.  -ike.  s.  §266. 

•inink-  in  pagälb-inmk-e,  Helferin  (masc.  pagdtbininkas;  geibut 
ich  helfe);  pyräg-initik-e,  EucheDverkäuferin  {pyrägas,  Eachen). 

-ok-  in  wien-ok-iä,  einerlei  Art,  masc.  wienökeis  (g  286). 

-ißk-  dient  zur  Bildung  von  Subst.  masc.  auf  -ißkis,  fem.  auf  -tßke 
als  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit,  mit  dem  Adj.  auf  -ißkas  ja  nicht 
zu  verwechseln.  Bsp.:  müf-\ßk-is,  f.  -tßk-e,  der,  die  Unsrige  (mußt, 
unser);  jüf-ißk-is,  f.  -ißk-e,  der,  die  Eurige  (Jüß,  euer),  gleichbedeu- 
tend mit  müßjis,  jüfüjis,  s.  §  993.  Yßreik-ißk-is ,  f.  -e,  Österreicher; 
Klaiped-\ßk-is,  f.  e,  Memler;  t4tc-ißk-e,  das  Väterliche,  Vaterhaus,  Vater- 
land, Heimath  ((ftcos,  Vater);  moter-ißk-e,  Weib,  Frau  (möte,  G.  motefs, 
Frau);  wyrAßk-is,  Kerl  iv>yras.  Mann). 

§307.  8)  AbL-Soff.  -i-,  -öi-,  -el-  oi.  -et-,  -t/kl-,  -ft-, 
-ükl-,  -ßl-  (od.  -ßn-),  -«/-. 

•1-.  Bsp.:  pad(t-l-ys,  etwas  als  Zaubermittel  Hingelegtes,  Nestel 
{pa-d6ti,  hinlegen);  duk-l-e,  Kinderwärterin  {auf^Ui,  ein  Kind  auf  den 
Armen  den  Laut  au  an  singend  schaukeln).    Der  Wurzelauslaat  d  oder 
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t  wandelt  sich  vor  diesem  -l-  gern  in  -/"-.  Bsp.:  hmef-l-§s  fBr  kmet~ 
l~§s,  Gastbitter  (kvmfU,  in  Gaste  bitten);  paf4-e  für  pOt-l-e,  Blase 
(^püfU  für  püt-H). 

-aU  in  mieg-äl-is,  f.  -äl-e  (in  mancben  Gegenden  anch  miegälius), 
Schlfifer  {tnUgas,  Schlaf;   miegöti,  schlafen). 

-el-  und  -e2-,  Ableitunga  -  Suffixa  fQr  Deminutirsubst.  masc.  und 
fem.  Bsp.:  flilä-Sl-i-s,  Gläschen,  von  ßiklas,  Glaä;  galw-Sl-e,  Köpfchen, 
von  galwä,  Kopf.  Zu  merken;  Wenn  das  Frimitiv  wie  in  obigen  Bei- 
spielen zweiejlbig  ist,  so  hat  das  Ableitungs-SufGi  des  Deminuüvs  ein 
offenes  -e-,  die  mehrsjlbigen  FrimitiTa  haben  daffir  ein  geschlossenes 
-e-.  Bsp.:  wtftur-el-i-s ,  die  kleine,  liebe  Lerche,  von  wy^rps,  Lerche; 
amnS-i-s,  Bßcklein,  von  ämnas,  Schafbock;  hpur-U-e,  Hfltcfaen,  von 
kepiire,  Hut  —  Mit  dieser  Deminntivbildnng  sind  nicht  zu  verwechseln 
Bildongen  wie  karwSlis,  biblischer  Ausdruck  fQr  Taube,  ähnlich  dem 
Oemin.  karw-Sle,  liebe  Euh  (kdrwe,  Kuh);  kirm-el-e,  Warm  (kifminas, 
grosser  Wann);  muf-el-e.  Fliege  {mu{e,  dasselbe,  davon  das  Demin. 
muf-ä-e).  —  Ganz  besonders  ist  zu  beachten  die  Bildung  von  männ- 
licheo  and  weiblichen  Substuitiven  als  TerächtlichkeitaausdrQcken,  welche 
durch  das  Bildungssuffix  -el-  vom  Partie.  Präter.  oder  ein&ch  vom 
Aoriststamm  des  Aetivs  abgeleitet  werden  und  mit  den  Deminntivbedeu- 
tnngen  nichts  gemein  haben.  Bsp.:  nettk-el-is,  f.  -el-e,  ein  Ungerathe- 
ner,  üaband ,  von  neßk^s ,  ungerathen ;  paU^d-eUis ,  f.  -el-e ,  Irrgeist, 
von  pa&l^dis,  verwirrt;  padSk-el-is,  ein  Rasender,  von  padük^s,  rasend 
geworden  (dSkti,  rasen). 

-tfH-  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  Werkzeugen ,  z.  B. 
ßaud^kl-e.  Weberschiffchen  {fiäüdau,  scbiesse  hin  und  her);  baid-pkUe, 
Scheuche  (haidaü,  scheuche);  füp-gkl-e,  Schaukel,  von  füpinti,  schaukeln. 

-/7-,  vielleicht  nur  in  ml-ß~e,  BSthsel,  von  myi;  miniaü,  ich  rieth, 
vielleicht  auch  von  tn^yU,  denken,  wo  dann  das  /  wurzelhaft  wäre. 

-^M-  bildet  Subst.  mascul.  und  fem.  als  Terfichtlichkeitsausdrflcke 
för  Träger  einer  bösen  Eigenschaft.  Bsp.:  girt-SM-is,  f.  e,  Säufer 
(ifMas,  betrunken);  ßykßt~vM-is,  Geizhals  (ßpkßtas,  geizig);  pateyd- 
ikl-is,  Neider  {pawyd&i,  neiden). 

-fiU  in  ßermük-ßl-e  (auch  ßermuh-ßn-e),  Eberesche,  Quitte. 

-ul-  bildet  Substantäva  masc.  und  fem.  Bsp.:  dr^-nl-Qs,  das 
Zittern  {drdm,  ich  zittere);  eben  davon  auch  dr^-id-e,  Zitterpappel; 
ßturp-td-ifs,  Schauder  (ßiurpäi,  schaudern);  kof-ul-§s,  Husten  (köfefi, 
kttsten). 
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§308.     9)  Abl.-Suff.  -TO-. 

-m-  kommt  als  Abl.-Suff.  selten  vor.  Bsp.:  gel-m-e,  Tiefe  (ßilüs, 
tief);  drat^-m-e  (ßr  draud-m-e),  Verbot,  Zucht  {draüde,  er  verbot); 
werf-m-e  (für  werf-m-e),  Quelle  (weffe,  stürzte) ;  pa-wirfm-is,  Quell- 
rand; gief-m-e  (fllr  gied-m-e),  Lied  (ßiidmi,  ich  singe). 

§309.  10)  Abl.-Suff.  -«.-,  -ain-,  -in-  (-tin-),  -ien-,  -yn-, 
-on-,  -fn-,  ~efn-,  -ßn-, 

-n-  bildet  Sahst,  masc.  und  fem.  Bsp.:  aptty-n-ys  (gew.  apyngs 
gesprochen),  Hopfenranke  {ap-uyniö-H  od.  auch  von  ap-p^,  umflechten); 
wieß-n-e,  G^tin  {mdßSti,  zu  Gaste  sein). 

-ain-  kommt  wenig  vor,  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp. ,-  getit- 
«w'ti-is,  f.  e,  Verwandter,  Vetter  (getUis,  Verwandter);  teiv-din-i-s,  Erbe. 
Beide  letzten  Subst.  im  preuss.  Litt,  wenig  in  Gebrauch. 

-in-  bildet  Sahst  masc.  und  fem.  und  Adjeetiva.  Bsp.:  ttng-in-p-s, 
f.  -m-e,  Faulenzer  (fmgiu,  bin  faul,  tr&ge);  kn't-in-ys,  gedOngter  Acker 
{krete,  schattete,  dfingte);  iiagine,  Scbrittgang  eines  Pferdes  {eengiü, 
schreite);  pa-ßunt'in-§s,  der  Gesandte,  Bote  (ßuüie,  sendete);  gim-in-e, 
f  amilie,  Geschlecht,  von  giihti.  geboren  werden.  —  Sehr  zahlreich  sind 
die  Adjeetiva  der  Bildung  auf  -inis,  f.  -ine',  welche  alle  die  ZugebSrig- 
keit  zu  einer  Art  nach  Stoff,  Ordnong,  Lage  etc.  bezeichnen.  Bsp.: 
fidabr-in~is,  f.  -in-e,  silbern  {fidäbras,  Silber);  wor-'m-is,  kupfern 
(teärws,  Kupfer);  med-in-is,  hOlzern  (mSdis,  Baum,  Holz);  gir-in-is 
im  Walde  wachsend  (jpWa,  Wald);  dugn-in'is,  zum  Boden  gehörig 
(dügnas,  Boden);  ptyßah-iti'is ,  der  vordere  (pryßakps,  der  Vorder- 
theil);  ß(d-tn-is,  i.  B,  arU^s,  Seitenpferd  (ßaTis,  Seite);  4em-^n-e 
bitis,  Erdbiene  (iStn4,  Erde).  Am  deutlichsten  ist  die  Bedeutung  der 
AdjecUva  auf -»tis  ans  folgenden  Beispielen  ersichtlich:  rükßtas  ^»älas 
ist  ein  saurer,  faldüs  öbälas  ein  s&sser  Apfel,  aber  rakßt^n-ts  öbäias 
ein  Apfel  saurer  Gattung,  fatd-m-is  öb^as  ein  Apfel  süsser  Gattung; 
ißüg-ln-iai  marßkiniat  ist  ein  unangestecktes  (Frauen-)  Hemde  g^eo- 
flber  dem  pridurt-'in-iai  marßkiniat,  angestecktes  Hemde,  dessen  tJnter- 
theil  von  gröberer  Leinwand  an  den  feinem  Obertheil  angesteckt  ist.  Zu 
den  die  Ordnangsangehörigkeit  bezeichnenden  Adjectiven  auf  -mis  gehören 
auch  einige  auf  -tin-is,  i.  B.  pirmulAn4s,  der  erste;  paßut-in-is ,  der 
letzte;  widut-in-is,  der  mittelste.  Firmiitis,  pafhütis,  mdütis  giebt  es 
aber  nicht,  sondern  daFfir  nur  pirmas,  der  erste;  pafküjia,  der  letzte; 
wi^s,  das  Innere.  Bei  der  Flexion  werden  diese  AdJ.  auf  -mis  fast 
allgemein  wie  Sabstantiva  behandelt.  Als  vollständige  Substaotiva 
gelten  aber  marg-m-c,  der  wollene  roth  und  schwarz  gestreifte  Frauen- 
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rock,  ob  von  märgas,  bnnt,  bleibt  noch  zu  untersncheD ;  gafpadAn-e 
(auch  gat(pad-m-e) ,  Hausfrau,  entsprechend  dem  masc.  ga{()fpad5rius, 
Hauswirth ,  Bauerwirth  (niemals  Gastwirth,  also  auch  nicht  von  gafpada, 
Herbei^e,  wie  es  Schleicher  meint,  mehr  vona  poln.  gofpodyni, 
Wirthin). 

-i4n-  bildet  Subst.  fem.,  zunächst  zur  Bezeichnung  der  Ehefrau,  ent- 
sprechend dem  deutschen  früher  mehr  als  jetzt  gebräuchlichen  -in 
oder  -iun,  dann  dem  analog  aber  seltener  auch  bei  Weibchen  von 
Thieren.  Bsp.:  Kair-^-4,  Frau  des  Kairos;  I^ait-ien-e,  Frau  des 
Prüfailis;  karal-iSn-e,  EOnigin,  von  karalius,  KOnig;  kefdiiu-ur-ien-e, 
Frau  des  Hirten,  von  kefdiius,  Hlrte;  wicßpat-ien-e,  Herrin,  Gebieterin, 
von  wießpats,  Herr,  Gebieter,  MiOostät  —  Ausaerdem  dient  -4ene  zur 
Bildung  von  den  Stoff  bezeichnenden  Speisenamen,  z.  B.  paü-tien-e, 
Rflhrei,  von  paätas,  Ei;  lap-iSn-e,  Kohl,  von  lapas,  Blatt;  afyß»'ien-e, 
Eirschmus,  von  wyßne,  Kirsche.  ~~  Hier  auch  noch  ein  der  Zeit  nach 
bestimmte  Speisename :  wakar-ien-e,  Abendessen ,  von  icäkaras,  Abend. 

-yn-  bildet  Subst  fem.  zur  Bezeichnung  von  womit  erfDUten  Orten, 
Bsp.:  akmen-§n-e,  ein  steinerfQllter  Platz  {eücmä,  y ahmen,  Stein); 
karU-gn-e,  eine  mit  Sumpfweiden  bewachsene  Fläche  (fcaflUas,  Sumpf- 
weide); herx-gn-i,  Birkenwäldchen  (berias,  Birke);  aHiU-yn-e,  Kichen- 
w&ldchen  (äui&las,  Eiche);  heim-§n-e,  eine  Fläche  voller  Stubben  oder 
Baumstdmpfe  Ikilmas,  Baumstumpf,  Baumwurzel);  mol-§n-e,  ein  viel 
Lehm  enthaltender  Platz  (nicht  Lehmgrube,  Schi.  Gr.  S.  123,  die  beisst 
molkaßs).  Diese  Bedeutung  der  Fälle  wovon  ist  nicht  enthalten  in 
ßp-j^e,  Schaukel  (ßpinti,  schaukeln);  pädar-§n-e,  Geschirr,  Geräth 
{dar^,  machen);  püß-^-e,  eine  verwflatete  Stelle  (von  püfiyti,  ver- 
wüsten, nicht  von  püßä,  wüst) ;  mel-§n-e,  Blaubeere,  aber  mH-t/n-e  ein 
blauer  Fleck  wie  vom  Sohlten  entstanden  (m&ynas,  blau). 

-on-,  selten  für  -in-,  in  Adjectiven.  Bsp.:  wün-5n-is,  f.  -e,  wollen 
9.  v.  a.  toiliixms.  —  Subst  fem.  kor-Ön-e  und  koraw-Sn-e,  Strafe  (kor^u 
und  iorowrf^,  strafen);  ptfm-on-e,  Erstling  (pirmas,  erster);  degn-5n~€, 
Segen  (£egn6t%,  segnen). 

-/«-.  /i^/n-M,  Klafter (/ieJ/i,  langen;  fiekfniiUi,]ila&eTü);  rek-fn-§s, 
der  viel  weint,  eigtl.  bröllt  (rekti,  brüllen,  weinen);  eiüp-fu-is.  Griff, 
verwandt  mit  ceiSpt,  fassen,  greifen,  s.  %  24». 

-efn-  Bildongssuffix  der  Comparativa.  Bsp.;  did-efn-is,  f.  -e, 
grösser,  von  ^tdis,  gross;  ger-Sfa-is,  f.  -e,  besser,  von  giras,  gut 

-ßn-  selten.     Bsp. :  grip'ßn-is.  Griff  (gri^i,  greifen). 
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§310.     11)  Abl.-Suff.  -o-,  -to-*). 

Ein  blosses  'O-  ist  nur  in  wenigeD  Fällen  ableitendes  Suffii,  viel- 
leicbt  nur  in  wafar-ö^is,  Sommerfeld ,  ein  mit  Sommergetreide  besSetes 
Feld  (wafarä,  Sommer).  —  Von  jedem  Verbum  läsBt  sich  aber  durch 
Anfügung  des  Abl.-Snff.  -to-  an  den  Infinitivstamm  ein  Subst.  masc. 
auf  ~tojis  als  nomea  agentis  bilden ,  meistens  zur  Bezeichnong  Jmds, 
der  von  Amts  oder  Bemfa  wegen  etwas  gewöhnlicb  thut  Ein  Femini- 
num wird  davon  selten  gebildet  und  zwar  anf  -ja  oder  -je.  Bsp.: 
giedöloj-is,  Sänger,  vom  Infinitivstamm  des  Verbnma  giedöH,  singen; 
artöj'is,  Pflflger,  von  ärti,  pfiQgen;  JudhHoj-is,  Redner,  von  kaUtfii, 
reden. 

§  311.     12)  Abl-Suff.   -r- 
kommt  als  BUdungaelement  vor  in  widu-r-§s,  Mitte  (widm,  das  Innere); 
£ibu-r-§s,  Fackel,  Lenchte  (Übu,  glänze,  blinke). 

§312.     13)  Abl.-Suff.  -/-,  -ef-  und  -ef-. 

•f-  kommt  als  Abi. -Suff,  wohl  gar  nicht  vor;  —  -ef-  vielleicht  nur 
in  ed^f-is,  Frass  (idu,  fresse);  kaüi-ef-is,  Sprücliwort  {kalb«,  ich  spreche); 
deg-ef-e,  ausgebrannte  Stelle,  Brandstätte  (degii,  brenne). 

§  313.    14)  Abl.-Suff.  -t-,  -aU  oder  -ait-,  -ant-  oder  -iant-, 
-yt-,  -inp-,  -yft-,  -ficz-  (filr  -jÖC-),  -ut-. 

-t-  kann  als  Ableitungselement  nur  in  den  verkürzten  ta-Stämmen, 
d.  h.  vor  -is,  -ys,  -e  stehen,  in  den  unverkürzten  Formen  auf  •ia,  -ias 
verwandelt  es  sich  nach  §  84  in  ci.  Dies  bildet  Subst.  m.  und  f.  sowie 
Adj.  Bsp.:  ratß4^s,  Binde  {riß&  ich  binde);  ftä-ci-ias,  f.  ciiä,  ste- 
hend (fiotpSti,  stehen,  y/ßa);  trS-cd-ias,  dritter  (irys,  drei);  daUk-t-is, 
Deckel  (dengiü,  decke);  laük-t-is,  Haspel  (lenkiü,  biege,  haspeln);  bek4-?, 
Lauf(6Öpw,  laufe);  mazgd-t-il,  Waschlappen  (mazpo;u,  wasche);  rif-ce-iä, 
Trab  (rita,  rolle,  wälze).  Wo  aber  bei  der  Declination  das  Abl-Suff. 
-/-  des  N.  S.  vor  einem  erweichten  Vocal  (ia,  io,  iu  etc.)  zu  stehen 
kommt,  da  mnss  es  sich  selbstverständlich  auch  wieder  in  ein  -ci'  wan- 
deln.   Bsp.:  ratß't-is,  Binde,  hat  G.  S.  raüß-ci-io,  D.  -ciiuL 

§314.  Das  Abi. -Suff,  -ant-  oder  -iant-  bildet  Participia  des 
ia- Stammes,  welche  eine  noch  viel  stärkere  Contraction  erleiden  als 
andere  Wortklassen  des  ta- Stammes  und  zwar  schon  im  Mom.  Sing.  m. 
So  lautete  z.  B.  das  Part.  Präs.  Act.  vod  /uM,  jetzt  fuki^,  ursprünglich 


*)  DaBB  auf  das  Abi eitungg  -  Suffix   -o-   oder  -to-  Uci  tler  Bildung  der  i 
Stämme  atete  j  folgen  mDsa,  ist  aus  g  300  bekannt. 
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fvikanciias.  Die  Endung  -ias  contrahirte  sich  in  -is,  woraus  das  -i~ 
später  ganz  ausfiel  und  die  Form  fukants  wurde.  Das  nt  konnte  sich 
aber  vor  dem  -s  nach  §  133  a.  149  nicht  halten,  daher  das  -t-  sich 
mit  dem  nachfolgenden  -s  vereinigte  und  das  -n-  sich  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  -a-  auflösen  musste,  so  dass  aus  dem  ursprünglichen 
fukanczias  schliesslich  die  jetzige  Form  N.  S.  m.  fukcis  wurde. 

Aus  dem  ursprünglichen  Nom.  Sing.  Masc.  Partie.  Fut.  Act 
fukßanczias  entstand  auf  eben  diese  Weise  fukfents  und  schliesslich 
das  gegenwärtige  ßkf^s.  —  Aus  dem  Nom.  Sing,  Masc.  des  Part.  Aor. 
Act,  fukiancüas  wurde  fukinntis,  schliesslich  fük^s.  Das  uispi^üngliehe 
-tan-  der  zweiten  Sylbe  ging  aber  bei  der  weitern  Fleiion  dieses  Par- 
ticips  wie  auch  im  Gerundium  nach  slaviseiier  Art  iu  -u-,  das  (  aber  in 
-s  über,  so  dass  der  Gen.  S,  M.  sich  aus  fukianc^io  in  fukußo  wan- 
deb  musste.  In  gleicher  Weise  hat  sich  das  Partie,  des  Imperf.  aus 
fttkdamanciiias  in  (üMaw^s  gekürzt 

g  315.  -a(-  mehr  im  südliehen  und  in  gleicher  Geltung  -ait-  im 
nfirdlicben  Littanen  bildet  Gattnngs-  und  Eigennamen  Kur  Bezeichnung 
junger  wie  auch  kleiner  Personen  und  Sachen,  daher  auch  Deminutiva 
und  Patronymica.  Bsp.  in  Nordlittauen :  dui&l-dit-is  eine  junge  kleine 
Eiche  (öuiÄ/os,  Eiche);  merg-ä't-e,  ein  junges  kleines  Mädchen  (merga, 
Mädchen,  Magd);  Käfpar-d't-'is;  der  junge  Käfpars,  fem.  Käfpar-dd-e 
auch  Kafparike.  Im  südl.  Littauen  lauten  diese  Worte:  duiul-dt-is, 
merg-dt-e,  Käfpar-dt-ia,  Käfpar-ät~e.  So  auch  nrdl.  Prüfaitis,  sdl,  Pnlfätis. 

-yt-  bildet  Subst.  m.  und  fem.  zur  Bezeichnung  von  Dingen  von 
grüsster  Kleinheit,  daher  auch  als  Deminutivbildung  vielfach  in  Gebranch. 
Bsp.:  paukßt-ß-is,  Y^gelcben  (paükßtis,  Vogel);  himd-^-is ,  ein  sehr 
junges,  kleines  Füllen  (kumelys,  Füllen);  ein  schon  mehr  herangewachsenes 
Etilen  heisst  knmelükas,  a.  §  356;  bem-yi-is,  Jüngling  {bemas,  jetzt 
Knecht,  früher  wohl  Knabe,  Jüngling  und  Geliebter);  merg-pt-e,  liebes 
SfSdcfaen,  kommt  wie  das  Vorherige  in  littauischen  Volksliedern  unge- 
ineiii  häufig  vor. 

'inyci-  in  unverkürzten  ia- Stämmen,  dasselbe,  was  -inyt-  in  den 
verkürzten,  also  vor  -ia,  bildet  fem,  Namen  von  Behältern.  Bsp.: 
tlruß-inyci-4a,  Salzfass  (drufkä,  Salz);  hliüd-inyci-ia,  Schüsselschrank 
(lliüdtis,  Schüssel):  knyg-in^cd-ia,  Bücherschrank (ftny^os,  Buch,  Bücher); 
atv-4nye£-ia,  Schafstall,  Schäferei  (ams,  Schaf). 

-yß-  bildet  häufig  abstracta  Subst,  fem.  auf  -yfte  sowohl  von  Adj. 
ah  von  Subst.  Bsp.:  imog-yß'i,  Menschheit  {smogüs,  Mensch);  Tcüdik- 
§ß-f;  Kindheit  (küdikis,  Kind);  warging-yß-c:,  Armseligkeit  {warg'mgas, 
armselig);   kytr-yß-e,  List  {ktfirftis,  listig). 
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-ß^-  in  dini-ße£-iä  (-^g),  Dllnken,  Meinniig  (man-ding,  mich 
dankt). 

-tU-  bildet  Snbet.  m.  auf  -ittis,  f.  auf  -Ute,  Kleinheite  -  (Deminutiv-) 
bezeichnnngen ,  weniger  Ausdrücke  der  Herzlichkeit  als  des  gering- 
Bch&tzenden  Bedauerns  vielfach  auch  von  Adjectiven  ableitend.  Bsp.: 
imog-üt-is,  ein  kleiner  (armer)  Menacb  (imogüs,  Menech);  gal-üt-is, 
kleines  Gndchen  (gälas,  Ende);  paüc-üt-is,  f.  -üt-e,  armer  Thor, 
ThOrin  (pciikas,  tbOricht) ;  nie&^üt-is,  etwas  sehr  Unbedeutendes  (niekas, 
nichts,  nichtiges  Ding);  bied-üt-is,  f.  -ut-e,  armseliger  Mensch  (biednas, 
armselig;  bieda,  Noth);  mai-üt-ts,  Eleinercben,  von  mäias,  klein.  — 
Mit  dieser  Deminutivbedeutung  bat  nichts  gemein  trup-ut-§s,  Brocken 
(trüpa,  es  bröckelt). 

§316.  17)  Abl-Suff.  -w- 
bildet  Sahst  der  AngehOrigkeit,  in  dem  sich,  genau  genommen,  bloss  das 
Pronomen  fts,  er,  wie  bei  den  Bestimmtbeitsformen  der  Adjeetiva  an  das 
Fron.  poBs.  müfü,  unser,  jüfü,  eucv,  oder  auch  an  den  Cten.  PI.  eines 
Eigennamens  ansetzt,  wenn  durch  diesen  Flur,  das  von  einer  bestimmten 
Familie  bewohnte  Haus  oder  eigentlich  die  Familie  selbst  bezeichnet 
wird.  Bsp.:  mafäjis,  der  Unsrige ;  ^/t^^,  der  Earige;  Prü/a»ciiit^, 
der  der  Familie  Prüfaiciüß,  deren  Haupt  PrüfaiUs,  Angehörige  im 
Unterschiede  von  einem  andern.  Das  Femininum  lautet  tnüff^,  ßf^ji*, 
Rufaiciiiija. 

8  317.    AbL-Suff.  -IC-,   -eiw-,  -yw-,  -ou>-,   -atw-,  -««t-. 

-io-  bildet  wenige  Substantive  masc.  u.  fem.  Bsp.:  käl~tc-%8, 
Schmied  {kalü,  schmiede);  MUuj-e,  Schmiede;  bä-tc-is,  Aufentbaltsort 
(frtUt,  sein);  at-di-te-is,  f.  -e-,  Ankömmling  (at-dOi,  ankommen). 

-«tuT-.  Bsp.:  k^eiw-is,  Wanderer  {hSUas,  Weg;  JceHduH,  reisen); 
iar-^Sw-M,  Krieger  {käras,  Krieg). 

-yw-.    äug-tfw-e,  Gebärerin  (aagu,  wachse;  (mginü,  mache  wachsen). 

-oto-.  Bsp.:  rank-öw-e,-  Ärmel  {rankä.  Arm);  dafi-ow-e,  Garten- 
gewächs (dofios,  Garten). 

-triw-.    Bsp.:  fen-ätw-e,  hohes  Alter  (ßnas,  alt). 

-««f-;  -tuw-.  Bsp.:  liei-üic-is ,  Zunge  (Ite^tä,  lecke) ;' A«i-*«M-^, 
Waschholz,  von  ktdiü,  dresche,  schlage. 

§318.     18)  Abl.-Suff.  -«'-,  -ui: 

-6-  und  -u£-  bilden  nur  wenige  Snbst.  Bsp.:  drah~üi-i$,  Klei- 
dungsstfiok  (dr6be,  Leinenzeug).  Ganz  besonders  in  Zfirtlichkeitsaus- 
drflcken:  ^etc-üi-tf,  Väterchen;  motyn^-e,  Mfltterehen. 
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3.    Bildung  der   nominalen  /-Stämme. 

§  319.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  >-Stämme  ist  bei  weitem 
kleiner  als  die  der  a*  oder  ia- Stämme.  Sie  enthielten  QrsprQnglich  wohl 
fast  ansschliesslich  Subst.  fem.,  jetzt  aber  auch  Masc,  welche  alle  das 
£igenthQmliche  haben,  dass  ihre  Geuetire  Sing,  auf  -ies  auslauten.  Doch 
waltet  bei  ihnen  flherall  die  Neigung  vor,  aus  der  Reihe  der  i-Stämme 
herauszutreten  und  in  die  der  ia- Stämme  überzugehen. 

§  320.  A.  Das  stammbildende  Suffis  -i-  setzt  sich  ohne  Ableitungs- 
Suffii  unmittelbar  an  die  Wurzel  an,  zunächst  in  dem  Adj.  ^id-is.  Zwar 
wird  dasselbe  jetzt  fast  durchweg  nach  Analogie  der  ia-Stämme  flectirt, 
allein  der  Loc.  Sing.  masc.  schliesst  noch  heute  auf  -ime,  nämlich 
didimc,  statt  wie  bei  den  anderen  Ädjectiven  der  ia- Stämme  auf  'i(ane, 
und  das  Adverb  von  didis  lantet  auch  nicht  so,  wie  es  lauten  würde, 
wenn  es  zu  den  ta- Stämmen  gehörte,  didüai  oder  didäi^  sondern  didei. 
Es  ist  somit  mindestens  fraglich,  ob  nicht  didis  nraprünglich  ein 
■  -Stamm  gewesen  sein  mag?  —  Ausserdem  giebt  es  mehrere  Subst. 
fem.,  bei  denen  sich  die  Endung  -is  ohne  Abl.-SnS.  an  die  Wurzel 
setzt  Bsp.:  ßird-is,  Herz;  Tiand~is,  Motte,  von  kdndu,  beisse;  nöf'ts, 
Nase;  ah-is,  Auge  und  das  Subst.  masc.  wag■^s,  Dieb. 

B.  Das  stammbildende  SufSi  -i-  wird  viel  häufiger  durch  Vermit- 
telung  eines  ableitenden  SufSxes  angesetzt  und  zwar: 

§321.     1)  Abl.-Suff.  -n-,  -on-,  -ion-,  -&n-. 

-n-,  Bsp.:  bar-n-ts,  Schmähung,  Schelte,  Zank  (bta^,  schelte; 
barüs,  zanke);  ßak-n-is,  Wurzel  (ßakä,  Ast,  Zweig);  kul-nA$,  Ferse, 

•on~  Subst.  masc.  Bsp.:  lig-ön-is,  Kranker  (ligä,  Krankheit); 
/et0-«n->8,  Vaters  Erbe  (t^as,  Vater);  auch  das  Subst.  fem.  jptrm-OK-is 
(neben  pirmone),  Erstling  (pirmas,  erster). 

-ion-  in  »tiie/ci-ion-i-s,  nach  der  gewChnlieben  Aussprache  miefici- 
ion-is,  Städter,  Stadtbewohner  (tnießas,  Stadt);  hriißc£-ion-is,  Christ, 
von  Jcnkßtas,  Taufe.  Diese  beiden  letzten  Worte  werden  wohl  directe 
Übertragungen  des  poln.  chrzeicianin,  Christ;  ckreest,  Taufe,  so  auch 
miejiceianin,  Städter,  sein.  Zu  nennen  sind  ausserdem  noch:  Kara- 
liauci-ion-)s,  ein  KOnigsbergor  (Karaliduciius,  Königsberg).  Statt  Tü- 
Üoms,  Tilsiter,  sagt  man  jetzt  lieber  TÜiißUs  und  TiliiSnas  (TiUe,  die 
Stadt  Tilsit). 

-ÜM-  in  geUvnAs,  Eiterstock  im  Geschwür  (jeZia,  sticht,  thut  weh); 
gd&ms  hiess  früher  der  Stachel  einer  Biene,  Wespe,  jetzt  aber  viel- 
fach auch  der  Knochen-  oder  Zahnschmerz,  das  sogenannte  Reissen. 

7» 
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§322.    2)  Abl.-Suff.  -t-,  -aß-,  -eß-, 

-/•  bildet  zuvOrderst  bei  Verben  den  Lifinitiv  (eigentlicb  ein  Sub- 
Btantirnm  verbale),  indem  sich  -ti-  an  den  Fntnrstamm  des  Terbums 
ansetzt.  Das  Nähere  jedocb  bei  der  Flexion  der  Yerba.  Aaeser- 
dem  bildet  -t-  Subst  fem.,  welche  jetzt  schon  fast  durchweg  als 
Masc.  gebraucht  werden.  Bsp.:  pir-t-)s,  Wasch-  oder  ßadehaus  (pmii, 
ich  wasche,  bade);  at-min't~is,  Erinnenmg,  Andenken  (ät-menu,  ich 
erinnere  mich,  gedenke);  priffim-t-^3,  Angehört,  angeborene  GigenthQm- 
lichkeit;  ißmin-t-is ,  Vernunft,  Verstand  {ißmattaü,  YCrstehe);  (je»-Ws, 
Verwandter  {gemu,  werde  geboren,  y'gam);  päis,  früher  pa-t-ts,  selbst, 
Urbedeutung  Herr,  wie  noch  jetzt  wiißpats.  Das  femin.  pa^  von  päts 
ist  in  der  Flexion  schon  zu  den  üi-Stämmen  übergegangen. 

-aß-  bildet  Subst.  masc.  Bs]).;  ggu?-aß-ts,  Leben  ig^as,  leben- 
dig); rim-aßAs,  innere  Rabe  {rimti,  innere  Rahe  haben). 

-eß-  bildet  Sahst,  masc.  Bsp.:  gcßl-eß-i&,  Reue,  Leid  (gaUu,  leid); 
We-eß-is,  Hoffnung  (Id^ikti,  harren). 

4.    Bildung  der  nominalen  u-Stämme. 

§323.  Vorbemerkung.  Diese  Klasse  von  St&mmen  ist  eben  so 
wenig  zahlreich  wie  die  vorige.  Sie  enthalt  wenige  Substantiva,  mehr 
Adjectiva.  Alle  u-Stftmme  sind  Masc.,  kein  einziges  Femininum.  Die 
Feminina  der  hierher  gehörigen  Adjectiva  schliesaen  sich  sämmtlich 
und  in  einigen  Casus  auch  die  Mascnlina  der  ta- Reihe  an. 

§  324.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -u-  scbliesst  sich  onmittel- 
bar  an  die  Wurzelform  an.  Bsp.  von  Substantiven:  dang-üs,  Himmel 
(dengiü,  ich  decke);  fän-us,  Sohn,  ^fan.  —  Bsp.  von  Adjectiven: 
dyg-ü8,  stachelig  (diigta,  sticht,  vom  Seitenstechen);  ting-us,  trftge 
(tin^u,  bin  trftge);  u>ang-ü-s,  der  etwas  ungern  thut  {wmgiu,  thue 
ungern);  {(o-g-üs,  wachsam  (ßrgiu,  bflte,  wache). 

g  32Ö.  B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
ableitenden  Suffixes  angesetzt,  und  zwar: 

1)  Ableitendes  Suffix  -d-. 

Bsp.:  gar-d^s,  wSrzig,  im  preuss.  Littauen  wenig  im  Gebrauch. 

8  326.    2)  Abl-Suff.  -g-. 

Bsp.:  Subst.  ktp-g-us,  Markt  (V?);  im-og-üs,  Mensch  (nach 
Sohl,  y^om,  urspr.  gatt,  geboren  werden),  PL  imon-es  fSr  Smon-ias, 
also  nach  der  ta-Declination.  —  Adj.  haa-g-üs,  furchtbar  Qnjaü, 
fürchte). 
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§327.   3)  Abi.-Suff.  -;-. 

Bsp.:  Adj.  gaißUits,  saumselig  {gaißtü,  säume);  gaß-l-üs,  wol- 
lüstig,- bt^-l-üa,  listig  (y?). 

§328.     4)  Abl.-Suff.  -«-. 

Bsp.:  Adj.  dStfti'its  (für  dM-n-üs),  mildthUtig,  freigebig  (dfidu, 
gebe,  Ttt&i.  d^i,  geben);  gad-n^,  geeignet,  wenig  gebräuchlich; 
mac-n'us,  tapfer,  feurig  {maas,  Macht)^  fü-n-üs,  Sohn;  paHduf-n^, 
gehorsam   (Jaai^aü,  gehorche). 

§  329.     5)  Abl.-Suff.  -r-. 

Bsp.:  kant-r-tis,  geduldig  leidend  (keiite,  duldete,  litt.);  fvk-r-üa, 
rfibrig  ifulm,  drehe);  bud-r-üs,  wachsam  (bud^,  wachen). 

§330.     6)  Abi. -Suff.  -/-. 

Bsp. :  bai-f-üs,  hässlich,  furchtbar  (bijaü,  fSrchte);  tam-f-üs,  finster, 
(t^mti,  finster  werden). 

§330a.     7)  Abl.-Suff.  -(-. 

Bsp.:  Subst.  ly-t-üs,  Regen  (l§ja,  es  regnet).  —  Adj.  fia-t-üs, 
steil  (yfta);  baukß-t-As,  scheu;  pcänigau,  wurde  scheu.  —  Schliesslich 
noch  die  Form  des  Supinums  auf  ■4-ü,  jetzt  im  preuss.  Littaaen  fast 
ganz  abhanden  gekommen,  ist  in  Ost-Samos^zien  allgemein  im  Qebrauch; 
wo  sieb  -ta  an  den  Futurstamm  des  Verbums  (statt  des  -H  des  Infini- 
tivs) setzt  Das  Supinum  wird  fOr  einen  Casus  eines  nrsprflnglich  decli- 
nirbaren  verbalen  Substantivs  angesehen.  Da  nun  kein  anderer  Casus 
als  eben  dieser  auf  fi  von  dem  ehemaligen  Substantiv  vorhanden  ist, 
so  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  diese  Form  eigentlich  zu  den  u-Stämmen 
gehArt. 

6.    Bildung  der  nominalen  iu-Stftmme. 

§  331.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  hieher  gehörigen  Sub- 
staotiva  ist  gleichfalls  gering.  Es  sind  lauter  Masculina,  kein  einziges 
Femininum.  —  Adjectiva  oder  sonstige  adjectivische  Wörter  giebt  es 
Dnter  den  iu-Stämmen  gar  nicht,  und  auch  die  hieher  gehfirigeu  mas- 
cnlinischen  Substantiva  schliessen  sich  im  Plural  gftnzlich  den  ia-Stäm- 
men  an. 

§  332.  A)  Das  stammbildende  -tu-  setzt  sich  unmittelbar  an  den 
Gnindstamm. 

Bsp.:  gyr-ius,  Buhm,  Lob  (gi/riau,  rühmte,  lohte);  fhiec4-ius, 
Wirkstahlkamm- Fabrikant  od.  -Verkäufer  (/"Aii^oä,  Kamm);  fpiici'im. 
Schwärm  {(piefU  für  /pteö»,  schwärmen) ;  büdi-ius,  armer  Wicht  {bi^dä, 
Notb);   pr^d-ias    auch  priStd-is,    Freund    (aus    dem    Polniacfaen); 
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ßarmäl-iu-s,  Lump,  einer,  der  In  Lampen  einhergeht  (fkaünalas,  abge- 
rwaener  Lappen). 

B)  Die  Änsetzung  des  stammbildenden  -tu-  geschieht  duicb  Ver- 
mittelnng  eines  ableitenden  Snf&ies  und  zwar 

§333.    1)  Abl.-Snff.  -e- 

Nach  dem  ableitenden  -e-  verwandelt  sich  das  erweichende  Element 
i  in  ein  v<)llig  consonantiscbea^',  also  das  -itf*  in  -ju-.  Bsp.:  aad^e-jas, 
Weber  {dufti  für  äudti,  weben,  wirken). 

§  334.    2)  Abl-Snff.  -t-,  -aC-,  -ä/"-. 

-{'-.     Bsp. :    fhalt-l-ius,  Anzahl  (Jkaüaü,  zähle). 

-af-.  Bsp, ;  kwp-äl-ius,  Schuh  -  oder  Stiefel  -  Leisten  (kürpe, 
Schuh);  bezd-äl'ius,  der  viel  Blähungen  abgehen  lässt  (bezdas,  abge- 
hende Blähung). 

-&t-.    Bsp.:  hftr-^-ius,  Klügling  (hytrüs,  klug). 

§  335.    3)  Abl-Snff.  -r'-,  -5r-. 

Bsp.;  fapn-5r-ius,  Träumer  (/oprias,  Traum);  Ä/a^Ör-iHs,  Betrü- 
ger {Jclaßä,  Betrug);  ßüd-ör-ius,  Glaser  {ßklas,  Glaa). 

§  336.  4)  Abl.-Suff.  -e'-,  nur  in  der  Form  von  -eit-,  -öc/- 
vorkommend. 

Bsp.:  fük-ci-ius,  Ränkemacher  (/uitü,  ich  drehe);  du&-cg-ius,  Rath, 
Denker  {düm-ti,  rathschlagen). 

-üee~.  Bsp.:  ^uci-ius,  näml.  pSdas,  Henkeltopf  (^ä,  Henkel); 
rag-&cjS~ius,  der  Gehörnte,  mit  grossen  Hörnern  (rägas.  Hörn). 

§337.    Abl-Snff.«" 
in    der  Form  von  -oi'-.    Bsp.;  rag-5i-ius,  ein  Holzsägebock  (rägas, 
Hom), 

6.     Bildung    der    nominalen    conBonantlschen    Stämme. 

§338.  Vorbemerkung.  Die  Consonanten,  welche  sich  stamm- 
bildend  an  den  Onindstamm  oder  die  Wnizetform  legen,  sind  n,  r,  s. 
Dieselben  setzen  sich  jedoch  nicht  unmittelbar  daran,  sondern  dem  -n- 
wird  noch  -mc-,  dem  -r-  und  dem  -f-  ein  blosses  -e-  vorgeschoben,  so 
dass  alao  die  oonsonantischen  stammbüdenden  Snfßxa  die  Formen  -men-, 
-er-,  -es-  erhalten.  Es  giebt  nur  wenige  Wörter  dieser  Bildung  und 
zwar  sind  es  s&mmtlich  SubstanüTa,  welche  aber  bei  der  gegenwärtigen 
Flexion  sämmtlich  die  Form  der  i-  oder  zum  Theil  auch  derta-Stämme 
erhalten,  im  Nom.  Sing,  aber  durchweg  contri^irt  erscheinen. 

§339.     1)  Stammbildendes  Suffix  -men- 
nur  Subst   m,    Bsp.:  ak-mä,  Oen.  ak-meüs,  Stein;  M-m&,  FQanze, 
Nom.  PL  iämenys  von  £el-ti,  wachsen;  teß-mu,  Gen.  teßmeHs,  Euter; 
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aß-mü  exisürt  im  Sing.  Dicht,  wie  ich  es  in  der  Laut-  und  Tonlebre, 
dorcb  Drucke  irregefllhrt,  angenommen  hatte ,  sondern  nur  im  Flur. 
äß-men-s,  Sclmeide,  Scbärfe.  Ein  Sahst,  fem.  dieser  Art  ist  im  Nom. 
Sing.  oDcontrahirt  geblieben  mtd  bat  die  Form  -meni,  als  ob  eq  den 
Femininen  des  ta-jS^ommes  angehörte,  angenommen,  nämlich  ret^-men-e, 
BedärfDiss  (reiit'  es  ist  nOtbig).  Auch  ein  SubsL  m.,  gebildet  durch 
das  SnlT.  -en-,  giebt  es,  dessen  Stamm  nicht  auf  -tuen-  sondern  eben 
nur  auf -en-  auslautet:  ieand-i,,  Wasser,. Gen.  wa»d-eA-s. 

§340.    2)  Abi. -Suff.  -er-. 

Bsp.:  dukt-e.  Gen.  Sing,  dukt-er-a,  Tochter;  mot~i.  Gen.  Sing. 
mot-ef-s,  Frau. 

g  341.    3)  Abl.-Suff.  -ea-. 

Bsp.:  min-ü.  Gen.  Sing,  min-ef-io  od.  min-ef-ies. 

ZiiBaiiiinenBt«lIaDg  der  ihrer  Bedentnn^  nach  wichtigsten 
NonüoalhUdiingeii. 

§342.  A)  Substantiva,  welche  handelnde  Personen  oder  auch 
als  Person  gedachte  handelnde  Dinge  bezeichnen  (nomina  agentis). 

1)  'tojis,  fem.  -toja,  -toje.  Bsp.:  giedöto-jis,  Sänger  seiner  regel- 
mässigen BescbäftJgQug  nach  (giedu,  singe);  artqjis,  Pfl%er  {ariü,  pflflge). 

2)  -ejas  und  -ejis,  fem.  -ejä,  -^e,  -eje,  der  Tbftter  einer  auch 
nur  einmaligen  Handlung,  raß-^as,  der  Schreiber,  nämlich  eines 
bestimmten  Briefes,  Buches  etc. 

3)  -ejus,  fem.  -ejä,  -eje,  -eje.    Bsp.:  aud-^us,  Weber. 

4)  -ikas,  fem.  -i/^.    Bsp.:  fkund-üas,  Kläger,  der  gern  klagt. 

5)  -this,  fem.  -ike.    Bsp.:  kid-tkia,  fem.  -^ke,  Drescher. 

6)  -ininkas,  fem.  -ke,  Jmd,  der  sich  womit  beschäftigt  Bsp.: 
knpgininkas,  Buchhändler,  Buchbinder. 

7)  -ius,  fem.  -iuiciene,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.: 
laAg-iu3,  fem.  laApuwiene,  Glaser,  Ton  Idngas,  Fenster. 

6)  -drius,  fem.  -orkä,  der  sich  womit  beschäftigt  Bsp.:  ßHd-Ürius, 
Glaser;  Maß-örius,  Betrflger. 

9)  -$s,  fem.  -e,  besonders  in  Zusammensetzungen.  Bsp.:  kraiäeid^s, 
fem.  -e.  Aderlasser,  der  zur  Ader  lässt. 

§343.  B)  Substantiva  zur  Bezeichnung  der  Handlung  oder 
des  Geschehens  (nomina  actionis). 

1)  -imas,  Subst.  verbale.  Bsp.:  fuh-tmas,  das  Drehen,  wird  vom 
Aoristetamm  jedes  Verbnms  gebildet.  Die  Verba  auf  -au,  Aor.  -lau, 
bilden  diese  Subst.  auf  -ymas.   Das  geschieht  auch  bei  den  Terhen  auf  -^, 
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wenn  die  Sylbeu  -iji-  sich  in  einen  t-Laut  contrahiren.  Bsp.:  fäk-jf-mas 
von  fakaü,  sagen;  liüdyntas,  Zeiigniss,  fBr  liädijimas;  saweilen  aoch 
wenn  diese  Confcraetion  nicht  geschehen  ist,  also  vor  /,  liüdt/ßmas. 

2)  -ti,  Infinitivendung  jedes  Verbums.    Bsp.;  ßk-ti,  drehen. 

3)  -tis.  Gen.  -czio.  Bsp.:  kif-tis,  Hieb,  meistens  vom  Aorist- 
atamm  gebildet;  wif-tis,  Sturz. 

4)  -fmas,  fast  in  eben  derselben  Bedeutung  wie  Nr.  l  auf  -itnas. 
Bsp.:  ßaükfmas,  Geschrei  {flaükti,  schreien);  kaükfmas,  Geheul  (äomAK, 
heulen). 

§344.    C.    Substantiva  als  Namen  von  Eigenschaften. 

1)  -ümas,  von  jedem  Ädj.  bildbar.  Bsp.:  I>a2f<timas,  dass  Weisse, 
als  völliges  Abstractum  fast  so  viel  als  das  Weiassein  (bdltas,  weiss). 

2)  -is,  eine  Eigenschaft  mehr  als  concreten  Gegenstand  gedacht. 
Bsp,:  üg-is,  G.  -io,  Länge,  dagegen  ilgüntas  das  Langsein  (ilgas,  lang). 

3)  -pbe,  die  Eigenschaft  fast  als  concreten  Stoff  gedacht,  von  Adj. 
abgeleitet.     Bsp.:  ßwicfybe,  Licht,  Lichtstoff  (ßwicfüs,  hell). 

4)  -pße  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Nr.  3  auf  -§btf,  wird  aber 
auch  von  Substantiven  abgeleitet.  Bsp. :  kadik-yße,  Kindheit;  toarging- 
§ftti,  Armuth,  Annseiigkeit. 

§345.  D.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Trägers  einer 
Eigenschaft. 

1)  -is,  nur  bei  Thieren.  zunächst  Ochsen  und  Pferden,  gebräuchlich 
—  aber  auch  hei  Personen  (besonders  in  Zusammenaetzungen).  Bsp.: 
USr-is,  Brauner,  nämlich  Hengst  oder  Wallach;  iäl'is,  Rother,  näm- 
lich Ochse ;  jüdgaiw-is,  Schwarzkopf. 

2)  -ikis.  Bsp.:  jaun-ikis,  Bräutigam,  von  ^ohmös,  jung,  1.  -ikc, 
z.B.  jaun-ike  mßtä,  junges  Huhn.  Die  Braut  heisst  nicht  jaunike', 
sondern  martt,  in  den  Daiuos  merg^tc. 

3)  -ißkis,  fem.  -ißke,  bezeichnet  die  Angehörigkeit  Bsp.:  Yßreüi- 
ißkis,  Österreicher;  müfAfikis,  der  Unsrige, 

4)  -üjis,  f.  üjt),  bezeichnet  eben  so  wie  -ißkis  (Nr,  3)  Personen 
oder  Sachen  als  Träger  der  Angehörigkeit.  Bsp.:  müf-üjis,  der  Uosrige; 
Prufaici-iüjis,  der  dem  Hause  oder  der  Familie  der  Prüfaiciiat  oder 
des  Prtifaitis  angehört. 

5)  -umä,  ein  Ort,  eine  Fläche  als  Träger  einer  EigenschafL 
Bsp.:  Igg-uma,  Ebene;  fauf-umä,  trockene  Stelle;  ßU-umä  bezeichnet 
aber  nicht  eine  warme  Stelle,  sondern  die  Wärme  als  concreteo  Stoff. 

§  346.    E.    Substantiva  zur  Bezeichnung  eines  Wertzeuges. 
i)  -las,  -alas,  -elas.    Bsp.:  Mif-las,  Spielzeug;  tink-las,  Netz; 
daAg-aias,  Decke;  tek-elas,  SchleUstein. 


DigitizsdbyGOO'^le 


^347—351-]     Cap.  VIU.    Stammbildung  dei  NomiDa.    Die  wichtigst.  Bldngo.     105 

2)  -tuwas.  Bsp.:  karß-tüwas ,  Kämmeli  min-tuwai,  Flachs- 
brache; brokß-tüwas,  Butterfase. 

3)  -pkle.    Bsp.:  ßaud-§Mc\  Weberschiffchen. 

§347.  F.  Substantiva,  den  Aufeathaltsort  oder  Meoge 
wovon  bezeichnend. 

1)  -tja.  Bsp.:  u!Ük-}ja,  Aufenthalt  vieler  Wßlfe;  Francäe-ija, 
Frankreich. 

2)  -§ne.  Bsp.:  beri'pru;,  Birkenhain;  karU-pne,  eine  mit  Sumpf- 
weiden bewachsene  Gegend;  akmen-pne',  ein  sbeinerfullter  Platz. 

3)  -^nas,  ein  Haufen  stehender  Bäume.  Bsp.:  aH^ä^-^n^I5,  Eichen- 
wald; puß'^as,  Fichtenwäldchen. 

4)  'inpciia.  Bsp.:  druß-in^egia,  Salzfass;  ato-mpciia,  Schä- 
ferei 

5)  -idUfä,  -uwä.  Bsp.:  LUtuwä,  Littauen;  weln-iaieä,  Tenfels- 
nest,  von  welnias,  Teufel. 

§348.  G.  Substantiva  znr  Bezeicbnuug  des  Männlichen, 
Starken. 

l)-iaas.  Bsp.:  äw-inas,  Schafbock;  iqf-inas,  Gänserich,  loaik- 
iiw»,  grosser  starker  Junge;  hifm-inas.  grosser  Wurm. 

§349.    H.    Substantiva  als  Verächtlichkeitsansdrficke: 

1)  -elis,  meistens  von  Verben  (vom  Äoriststamm)  abgeleitet 
Bsp.:  liet'ik-dis,  üngeratbener,  Unband;  fuß-wiU-dis,  Struwelpeter;  pa- 
däk-elis,  Toller,  Eaaender. 

2)  -uMis.    Bsp.:  girt-^Uis,  Säufer;  ßt/hßt-uklis,  Neidliammel. 

3)  -Atis,  halb  Deminutiv,  halb  VeräcbtIicbkeitsbezeichnuDg ,  mei- 
stens von  Adjectiven  gebildet.  Bsp.:  paik-uHs,  von  geringem  Ver- 
atande: letütis,  der  BlCdherzige. 

§350.    L    Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Fülle. 

-ingas.  Bsp.:  warg-tngas,  armselig,  voll  Nothj  ßird-'mgas, 
herzlich. 

§  350a.  K.  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Angemessenheit, 
des  Entsprechens. 

-ißkas.    Bsp.:  daüg-ißkas,  himmlisch;  küdih-ißkas,  kindlich. 

§361.    L.    Adjectiva  zur  Bezeichnung:  womit  behaftet. 

1)  '&tas.    Bsp.:  gar-ütas,  rauch,  voll  Haare;  fopag^as,  gestiefelt. 

2)  -itas.  Bsp.:  feil-itas,  mit  Speichel,  Geifer  bedeckt  {feiU, 
Geifer);  ßyl-ftas,  löcherig. 

3)  -inas,  womit  beschmutzt  Bsp.:  krüw'inas  blutig;  mät-inas,. 
voll  Mehl;  palß-inas,  berusst  (pa^os,  Russfleck).  Auch  etwas  thuend. 
Bsp.:  tek-inas,  laufend  (tekü,  ich  laufe);  neß-ittas,  tragend  {neßü,  tr^e). 
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§352.  Adjectiva  als  Beseicltumig  der  Art  und  der  Zuge- 
hörigkeit 

-tnis,  f.  -tne.  Bsp.:  gir-inis,  dem  Walde  zugehörig;  rükßt-inis, 
saurer  Art. 

§  353.  N.  Substantiva  Deminutiva:  zuuächst  Bezeichnungen 
der  Kleinheit,  dann  aber  auch  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 

§354.  1)  -elis,  f.  -SU  von  zweisylbigeu  Primitiven,  -elis,  -el6 
von  mehrsylbigen  Wörtern,  alles  blosse  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 
Bsp.:  tewelis,  Vätercheo  (täwas,  Vater);  fmd^e.  Sonnchen,  liebe 
Sonne  (/öJä,  Sonne);  amn-^is,  Bdcklein;  baland'Mis,  TSubchen,  die 
liebe  Tanbe;  mmef-elis  (von  mSneßs)  der  liebe  Mond;  motynSle,  Uatter- 
eben,  liebe  Mutter. 

§  355.  2)  -^tis,  f.  -^/e,  hauptsächlich  Kleinheitsbezeichnuag 
im  höchsten  Grade,  auch  hei  den  j&ngsten  Thierjnngen,  Füllen,  Eftlbem, 
Keuchein  etc.  in  Gebrauch.  Bsp.:  kumd-0is,  ein  ganz  junges  Füllen; 
mßt-ptis,  kleines  janges  Kencbel.  Die  Snbst.  auf  -$tis,  f.  -^e  bezeich- 
nen aber  auch  den  höchsten  Grad  der  Zärtlichkeit  Bsp.:  Ut-pis, 
Väterchen;  mam-pU,  liebe  traute  Mutter. 

Sind  die  Jungen  schon  etwas  herangewachsen,  so  braucht  man 
mehr  Formen  auf 

§  366.  3)  -ühas,  f.  -tke.  Bsp.:  kumeU^cas,  ein  nicht  mehr  ganz 
junges  Füllen;  er-itkas,  Lämmchen;  tdyczAke,  ein  ziemlich  kleines 
Kuhkalb.  Doch  bedient  man  sich  dieser  Formen  auch  als  Zärtlich- 
keitsaasdrücke. Bsp.:  teto-ükas.  Vätereben;  mam-ike,  Mütterchen.  Von 
Gott  gebraucht  man  diese  Deminutiv  form  niemals. 

§  357.  4)  -üäis,  fem.  -üde,  besonders  Ausdruck  der  Herzlichkeit. 
Bsp.:  pdns  kunig-üM,  lieber'  Herr  Pfarrer;  faul-üsti,  die  liebe  Sonne; 
Didw-üüs,  der  liebe  Gott 

§358.  S) -äitis,  fem.  dite,  im  Norden;  südlicher  dafür  mehr 
-ätis,  f.  -äte  ist  mehr  Bezeichnung  der  jüngeren  Glieder,  der  nicht 
mehr  ganz  jungen  Söhne  und  Töchter  einer  Familie,  also  mehr  ein 
Patrouymicum  als  ein  Zärtlichkeitsansdruck.  Doch  ist  letzteres  nicht 
ausgeschlossen.  Bsp.:  Abronuiäis,  Sohn  des  Abromas;  Adomaitis,  Sohn 
des  Aäömas;  der  junge  Sohn  des  Adömas  heisst  jetzt  Adomükas;  der 
des  Ädomait  heisst  Adomaitükas. 

§359.  6)  'ütis,  f.  'Ute  bezeichnet  etwas  Geringes,  Schwacheti, 
daher  auch  mehr  der  Ausdruck  des  Bedauerns,  der  Theilnahme.  Bsp.: 
niek-ütis,  ein  kleines,  nichtiges  Ding;  emog-üiis,  ein  geringer,  armer 
Mensch. 
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g  360.  Anmkga.  1}  Die  consouantischen  Stämme  auf  ursprüng- 
lich -er  (s.  §  340)  werfen  diese  Endung  bei  der  Bildung  der  Deminutiva 
vor  dem  DemiuutiT-Sufüx  theils  ab,  tpheils  lassen  sie  selbige  stehen, 
z.  B.  feß-U,  fefy-tc  und  fefer-ele,  fefer-dite  von  fefü ,  Schwester;  duk- 
te-te  und  dukter-Se  von  dukle,  Tochter;  aber  von  akmu,  Stein,  nur 
akmenSis;  von  mSn&,  Mond,  menefelis;  auch  von  möle  nur  materele. 

§  361.  2)  Die  Deminutiva  werden  besonders  in  den  Yolksgesängea 
wiederholt  deminuirt.  Bsp.:  kärwe,  Kuh,  davon:  karw&e,  karufüie, 
kanedüze,  karwueUe,  karu^ele,  karwytuäUe;  merga,  Magd,  Mädchen, 
davon  die  Deminutiva:  mergüee,  merguz^c,  merguäeld,  mergduiete,  mer- 
gugytele  u.  s.  W. 

§362.  3)  Statt  •Slis  wird  hinter  Hemel,  bei  Crottingen  -äUs 
statt  -ukas,  -ulis  als  Deminutivform  gebraucht.    Bsp. :  tew-älis,  tete-ülis. 

§  362a.  4)  -okas,  -üße  habe  ich  nii^nd  als  DeminutiT-Saffiie 
im  Volksmunde  gefunden.    Vgl.  §  369. 

§  363.  h)  Oft  werden  auch  Adjectiva,  indees  nur  in  substanti- 
vischer Bedeutung,  deminuirt.  Hauptsächlich  werden  aber  dazu  die 
Saffixa  -tttis  und  -ükas  verwendet.  Bsp.:  paik-ütis  youpa^cas,  demin. 
maz-ükas,  Eleinerchen,  von  mäias,  klein. 

§  364.  6)  Das  Genus  der  Deminutiva  ist  meistens  das  der  Pri- 
mitiva;  doch  erscheinen  manche  Feminina  deminuirt  als  MascuUna. 
Bsp.:  upäis,  Flflsschen,  von  dem  fem.  üpe',  Flnss. 

§365.  0.  Patronymica,  Verwandtschaftsbezeichnungen. 
Familiennamen. 

-ditis,  fem.  -ditd  im  Norden;  dafQr  im  sfidlichem  Littauen  mehr 
•dtis,  fem.  -äte,  ursprflnglich  mehr  Bezeichnung  des  bereits  herange- 
wachsenen Sohnes  oder  der  Tochter  einer  Familie  s.  §358;  jetzt  ist 
dies  Suffix  überwiegend  häufig  Endung  von  Familiennamen.  Bsp.: 
Jösup-iviis  urspr.  s.  v.  a.  der  junge  Jösup ,  jetzt  einfach  Familienname. 
Der  junge  Jozupait  beisst  jetzt  aber  Jogupaitukas ,  die  Tochter  des 
Jögupait  heiast  Josupaifike,  in  manchen  Gegenden  Joeupait-yte.  Die 
Fran  des  Jozupait  heiast  JöeupaitiSne.  Faoiilienuaraen  giebt  es  ausser- 
dem viele  auf  -$s,  f.  -i«*i«".  Bsp.:  Kairps,  Linkhand;  aM-Sßias  Bsp.: 
Ltikößius  (das  deutsche  Lucas)  und  ausserdem  allerlei  AppeUativa. 

§  366.  P.  Bildung  der  Gentilia  oder  der  die  Heimath 
angebenden  Snbatantiva. 

1)  •ünas,  fem.  iSne,  auch:  -fyias,  -ine,  einer  Gegend  angehfirig. 
Bsp.;  Pakidniinas,  Niederunger,  von  Po^^,  Niederung;  BagainUnaa, 
Jemand  aus  der  Gegend  von  Raguit  (nicht  gerade  aus  der  Stadt  Bsgnit 
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selbst).  —  Ausserdem  noch  Yj»raelit-iinas,  Israelit.  Sonst  wenig  in  Ge- 
braucli  ausser  etwa  noch  in  TiU-4Snas,  ein  Uann  aus  Tilsit  H&uäger 
braucht  man  das  folgende  Suff. 

§367.  2)  -ißkis,  fem.  -ißke.  Bsp.;  TitUßUs,  Tilsiter;  Klai- 
ptld-ißUs,  ein  Memler,  von  Klatpdda,  Memel;  Ragain-tßkis,  ein  Mann 
aas  Kagnit,  von  Ragalne,  R^nit. 

§  368.  3)  -ionts,  fem.  -ionkä.  weit  seltener  im  Gebrauch  ab  das 
vorige.    Bsp.:  Karaliati-cMoms,  EOnigsberger. 

§  369.    Q.    Besondere  Adjectivbildungeu. 

1)  Begriffsverstärkung:  a)  -iiUdis^  fem.  -iiUde,  Bsp.:  unen- 
iiUdis,  nur  einer,  von  minas,  eins;  nauj-iiUelis,  ganz  neu,  von 
na^as,  neu. 

b)  'ökas,  fem,  ~okä.  Bsp.:  did-6has,  ziemlich  gross,  von  didts, 
gross;  ilg-okas,  ziemlich  lang,  von  ^ügas,  lang. 

§370.  c)  Comparativbildung:  -Sfnis,  f.  -Bfn^.  Bsp.:  did-Sfnis, 
t.  'Sftw';  ger-Sfnis,  besser,  von  gSras,  gut;  fald-Sfnis  von  faldüs,  sfiss. 

§371.  d)  Superlativbildung:  -iäußas  (auch  -idußs),  f.  -idußa 
od.  -iäufe.  Bsp.:  didz-iduß$,  grossester,  von  c[id%s,  gross;  falde-iänfias, 
süssester,  von  faldüs,  süss;  geridußs,  von  g^as,  gut. 

§  872.  R.  Taufnamen.  Die  Littauer  besitzea  gegenwärtig  fiiat 
gar  keine  andere  als  entlehnte  Taufnamen,  welche  aber  nicht  unver- 
ändert au^nommen  werden  und  zwar  wird  der  deutsche  Name  Adam 
verändert  in  Adornos-,  Hans  in  Anfas,  Anüfis,  Enß§s;  Christian  in' 
Krißijönas;  Christoph  in  E^upas,  verkürzt:  Kipas;  Johannes  in 
Jonas;  Heinrich  in  EAdrUäs,  Eiidnus;  Andreas  in  Endre;us;  David 
in  Döwidas,  verkürzt:  Döieas;  George  in  Jürgis,  verkörzt:  Juras,  Jars; 
Friedrich  in  Pric^ius,  Pricekus,  jetzt  auch  Ft^Hus;  Martin  in  Mer- 
tynas,  verkürzt:  Mefeiius.  Die  biblischen  männlichen  Namenenduogen 
auf  -OS  und  us  werden  meistens  in  -Ößius  verwandelt.  Bsp. :  Matthäus, 
MatifÖßius;  Thomas,  Tamößius,  profan  Tuihßas;  Jeremias,  JeremijÖßius; 
Mosf.'B,  Muiseßitts,  gew.  geschrieben  Moyelßius;  Jizus,  Kriflus  lauten 
dem  Deutschen  entsprechend,  in  Satnogizien  aber:  Jeeüfas,  Krifiüfas. 
Ähnlich  werden  die  deutschen  weiblichen  Taufiiamen  in  littauiscbe 
umgewandelt:  Anna  in  Äne  in  Folge  des  Lautgesetzes,  dass  das  betonte 
A  lang  gesprochen  wird,  und  als  Deminutiv  davon  An'ike,  Onüte,  Enaßi 
(nicht  JEnüie);  Elise  in  Eize,  Etfke;  Augaste  in  Aguie\  Marie  in 
Marpke,  verkürzt:  Märe;  Margarete  in  Grpta;  Dorothea  in  ürte;  Erd- 
mate verkürzt  Erktne;  Büße  ist  eine  Verkürzung  des  deutschen  Barbara, 
zuerst  Barbe,  dann  Barbiiie  woraus  schliesslich:  Büße  geworden. 
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§  373.    S.    Ortsaamen. 

1)  Namen  der  L&nder. 

Als  Landesname  wird  gebraucht  a)  der  Name  des  Volks ,  das  in 
dem  betreffenden  Lande  wohnt.  Bsp.:  Lenkai,  Polen;  nach  Polen  gehen, 
\  Lenkus  etti. 

b)  Der  Gen.  PL  des  Volksoamens  mit  Einzufügung  TOn  iSme,  Land, 
also  LenkA  4Sme,  Polenland;  Szwedü  Urne,  Schweden;  Früfü  iSme., 
Preossen. 

c)  -ija  (§  307)  an  die  Wurzelform  des  Tolksnamens  gesetzt.  Bsp.: 
Prußja,  PreuBsen,  von  Prüfas,  Preusse;  Rußja  oder  noch  mehr 
MafkoTya,  Kussland,  von  Rüfas  oder  Maßöltus,  Kusse;  FraneüiAja, 
Frankreich,  von  Francüeas,  Franzose;  WokUüja,  Deutschland,  von 
W&eUtis,  Deutscher.  In  Ytdltja,  Italien,  ist  -ija  blosse  Analogie  des 
sonst  gebr&achlichen  Suffixes  -ija  ohne  dessen  Bedeutung,  da  der 
Littauer  den  Namen  der  Italier  als  solchen  gar  nicht  kennt. 

d)  -uwä.  Bsp.:  lAetuwä;  in  Samogizien  heisst  ein  Littauer  Lie- 
fütm,  in  preufls.  Littauen  lAetümnitikas. 

2)  Namen  der  Städte. 

g  374.  Für  die  Bildung  der  Städtenamen  kann  keine  allgemeine 
Regel  aufgestellt  werden.  Die  meisten  derselben  sind  Feminina,  wie 
TÄ^e,  Tilsit;  Bagatne,  "Rd-guit;  G^tm&iwe,  Gumbinnen;  Galdäpc,  GoMapp; 
Yfrutis,  G.  ~ies,  Insterburg;  WSluwa,  Weblau;  LabguKä,  Labiau; 
Kläipeda,  Memel;  R^ga,  Riga;  M^awa,  Mitan.  Masculina  sind:  Fü- 
kainis  oder  wohl  richtiger  Pükalnis,  Pilhalen;  Stälupmai,  StalupS- 
nen;  JDdrkiemis,  Darkehmen;  Karaliducjiius ,  Königsberg;  Kaunas, 
Kowno;  Wiinius,  Wilna.  Über  die  Entstehung  dieser  Namen  konnten 
bisher  noch  keine  Ermittelungen  angestellt  werden,  eben  so  wenig  dar- 
über, wie  die  Deutschen  die  Namen  Tä£e  nnd  Ragaine  in  Tilsit  und 
Bagnit  Terwandeln  konnten.  Schleicher  nimmt  an,  dass  das  deutsche 
Tilsit  wohl  aus  dem  littanischen  Deminutiv  Tilg^te  entstand,  was  mir 
jedoch  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  wahrscheinlich  ist.  Wenn  aber  der 
Marne  Tilsit  diese  Entstehung  hatte ,  wie  entstand  „Ragnit "  aus 
Jtagalni? 

2)  Namen  der  Dörfer. 

§  376.  Im  südlicheren  und  mittleren  Littauen  sind  die  Dorfaamen 
meistens  Mascnlina  Pluralia  und  bezeichnen  auf  diese  Weise  nicht 
sowohl  die  Ortschaft  als  vielmehr  deren  Bewohner;  im  nördlicheren 
littaoen,  besonders  am  kurischen  Haf,  sind  sie  Feminina  und  stehen 
im  Singular ,  meistens  nach  den  Namen  der  Flüsse  an  denen  sie  liegen, 
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Z.B.  Yfe,  Inse;  Töwe,  Tawe;  Gilijä,  Gilge;  Hüfne,  Rnsg;  um  Memel 
hemm  und  weiter  nach  Norden  aind  aie  masculinisch ,  stehen  im  Sin- 
gular und  wunderlich  zusammengesetzt;  Bsp.:  Baißen- Jetkant i  Seeipen- 
Totns;  Bajor-Mäfko  etc.  Hergenommen  aind  die  Namen  der  lit- 
tauischen  Ortschrften  überall  von  der  Lage  derselben,  von  dem 
Namen  oder  Gewerbe  des  Orflnders  und  sonstigen  oft  ganz  zufälligen 
Umständen.  Hin  und  wieder '  giebt  der  Name  nicht  den  geringsten 
Anhalt  zur  Ermittelung  von  dessen  Bedeutung.  So  ist  z.  B.  dunkel  die 
Bedeutung  von  KUudiiaX,  Klipßiäi,  OUninkai  (deutsch  AUoninken). 
Nach  der  Lage  etwa  am  Flnss,  am  Berge  haben  deu  Namen;  Argi- 
niakai,  Dorf  an  dem  Flusa  Argä;  Pajlgiai^  Dorf  an  dem  Flusse  Jigc; 
Uihulim,  Hinterbrüehler ,  ?on  halä,  Bruch;  PiktupiSnai,  ob  etwa  von 
pkias,  böse,  und  üpe,  Fluss?;  Laükfargiai,  Feldhüter,  von  laUktis. 
Feld,  fargas  Hüter;  KrauleidHal ,  Äderlasser,  von  Kraulddys,  der 
zur  Ader  lässt;  KaukiSnai  etwa  von  den  noch  jetzt  im  Volk  mehrfach 
genannten  Erdgeistern,  Zwergen,  kaukai?  Eben  so  auch  f au^to/ecsitu 
etwa  wohl  von;  Kaukü  toietä.  Ort  der  Erdzwerge? 
4)  Namen  einzelner  Häuser. 

§376.  Die  einzelnen  Häuser  werden,  wo  solche  vorkommen,  wie 
im  Deutschen  nach  den  Namen  von  deren  Bewohnern  oder  genauer, 
von  den  darin  lebenden  Familien  benannt.  Bsp. :  Prüfaieziai,  das  Hana 
oder  die  Familie  von  Prusait  etc. 

5)  Namen  der  Flüsse. 

§  377.  Bsp.:  Niämunas,  der  Memelstrom  (also  deutsch  unrichtig 
Kiemen  genannt);  Szeßüpe,  Sechsflusa,  -von  ßeßi,  sechs,  üpc,  Fluss; 
SeirmrUa,  Schirwindt;  Argä,  Büfne,  Gilijä,  Büdupe,  Niamuni/nas. 
Die  Benennung  der  Flüsse  Littauens  mag  zum  grössten  Theil  aus  einer 
Zeit  herrühren,  wo  noch  keine  Littauer  darin  wohnten  und  von  diesen 
bei  deren  Übernahme  mit  übernommen  wurden ,  versteht  sich  aber  unter 
mannigfachen  Lautveränderungen. 

§  378.    T.    Bildung  der  Zahlwörter. 

Das  etwa  hier  zu  Erledigende  wird,  weil  dabei  vielfach  die  Kennt- 
niss  der  Flexion  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  muss,  am  bequemsten 
bei  der  Declination  der  Zahlwöi-ter  behandelt  werden. 

§378a.    U.    Bildung  der  Participia. 

Die  litt.  Participia  sind  entweder  a-  oder  «t-Stammes,  Ober  deren 
Bildung  und  Flexion  s.  g  288.  289,  ferner  294.  314,  sodann  1066  bei 
den  Paradigmen  der  Conjugation  und  weiter  iu  den  erläuternden  Bemer- 
kungen dazu,  so  wie  in  giiil  ff.  wo  darüber  ausführlicher  gehandelt  wird. 
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Cap.  IX.    Zusanuuengeaetzte  Nomina. 

1.     Bedeutung    der    Zusammensetz nngen. 

§  379.  Immer  ist  der  zweite  Tlieil  einer  Zusammensetzung  der 
Haupttlieil,  welchem  der  erste  nur  zu  dessen  näherer  Bestimmung  bei- 
gefOgt  ist  Doch  ist  eine  Ausnahme  davon  zu  nennen:  ßl^igirne, 
MOhlsteinfeger  oder  -  wischer,  von  ^rnos,  Mflhlsteine  und  ßliUa,  Besen, 
Wischer;  man  möchte  dafür  lieber  gifnßlwU  sagen.  Ihrer  Bedeutung 
nach  theilen  sich  die  Zusammensetzungeu  in  drei  Klassen,  und  zwar 

§  380.  a)  Determinative  Zusammensetzungen.  Das  sind  solche 
Nominal -Composita,  deren  erster  Theil  zum  zweiten,  dem  eigentlichen 
fGr  sich  bestehenden  und  unabhängigen  Haupttheil  in  keinem  weitem 
VerbEiltniss  steht,  als  dass  er  ihn  genauer  besl^mmt.  Bsp.:  kiaiäkerdis, 
Schweinehirt,  von  hiaüU,  Schwein,  und  kefdeitts,  Hirte;  plaütkepeniai, 
Geschlinge,  wörtlich:  Lnngleber,  die  mit  der  Lunge  verbundene  Leber; 
püsffytms,  halblebendig,  von  püß,  halb,  und  gyuias,  lebendig;  kdrw£ole, 
Kuhblume,  von  iörwe,  Kuh,  and  i^o^,  Kraut;  witkdatgiai,  Schwertlilie, 
von  uf^ais,  Wolf,  und  dtdgis,  Schwert ,  also  wiSrtlich  Wolfssehwert  (als 
Krautname  im  Plur.). 

§381.  b)  Attributive  Zusammensetzungen,  d.  i.  solche,  deren 
zweiter  Theil  allerdings  auch  durch  den  ersten  bestimmt  wird,  aber 
das  Ganze  wiederum  als  eine  Bestimmung  von  etwas  Anderm  anzu- 
sehen ist,  in  dessen  Besitz  es  sich  befindet  Bsp.:  margdUnps,  Prole- 
tarier, von  wnfgas,  Noth,  Elend,  und  dienä,  T^,  d.i.  dessen  Tage 
voll  Noth  und  Elend  sind;  fidltteß,  Tischtuch ,  von  ßälas.  Tisch,  und 
tiefii ,  spreiten ,  strecken ,  also  eigentlich  Tischspreit« ;  kiaulfnukis, 
Schimpfwort  etwa  wie  deutsch:  Schweinigel,  wörtlich:  Schweinsmau], 
von  kiaüie,  Schwein,  und  fnükis,  Maul ;  rudplaükis,  Bothhaar,  von  rüdas 
Toth  (genauer;  bräunlich  roth)  und  plaukal,  Haare;  triköjis,  Dretfuss, 
etwas,  was  drei  FQsse  hat,  von  trps,  drei,  und  köja,  Fuss;  Uogdüßis, 
Schwact^eist ,  einer  mit  schwachem  Geist;  minkßtgatvne,  Jemand  mit 
schwachem  Verstände,  wörtlich:  mit  weichem  Kopf;  wienpüfe,  nämlich 
4ititns,  Schellfisch  oder  Flunder,  wörtlich:  Einseitner,  mit  einer  Seite. 

§382.  c)  Thätigkeits-Zusammensetznugen,  in  welchen  der  im 
zweiten  Theil  des  Compositums  ausgedrückte  Hauptbegriff  des  Ganzen 
ein  nomen  agentis  ist  Bsp. :  Bmogsud§s,  Menschenmörder,  von  ämogus, 
Mensch,  und  iudps  (von  iud^,  umbringen),  Mörder;  grömiaineßps, 
Brieftr^er,  von  grötmala,  Brief,  und  neß§s  (von  neßü,  trage),  Träger; 
tfywdarps,  Wundertbäter,  von  d§teas,  Wunder,  und  darps  (von  darpti, 
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thnn),  Thater;  prilßbylys,  von  priSß,  gegen,  and  hylys,  Sprecher,  vom 
alten  hylöii,  sprechen. 

2.    Elemente  der  Zusammensetzungen. 

§  383.  aj  Suhstantiv  +  Suhstantiv.  Bsp.:  hiaälß<üdis, 
Schweinstall,  von  hiaüle,  Schwein,  und  fia^as.  Stall ;  kiaiUkerdis, 
Schweinhirt,  von  kiaule  und  kefdziws,  Hirte;  daigkotis  b.  v.  a.  dcUgio 
kötas,  Sensenstiel;  greUäkotis  s.  v.  a.  grSblio  hötas,  Harkenstiel;  dün- 
milciiai,  Brotmehl,  von  duna,  Brot,  und  m'iÜai,  Mehl;  ßlütffifnc,  MQhl- 
steinfeger  oder  -Besen,  von  ßluta,  Besen,  und  (fimos,  Mühlsteine,  Quirl ; 
darbymetis,  Arbeitszeit,  von  ddrhas,  Arbeit,  und  mStas  urapr,  Zeit; 
4Smäge,  Erdbeere,  von  i^mc,  Erde,  und  Uga,  Beere;  kdullige,  Gicht,  von 
käalas,  Knochen,  und  ligä,  Krankheit,  also  wörtl.  Knochenkrankheit; 
ßäldanhte,  Tischtuch,  von  ß&las,  Tisch,  und  daüktis  (Vj),  Decke:  W('i- 
lige,  Krebskrankheit,  von  wciys,  Krebs,  und  b'gü,  Krankheit. 

§  384.  b)  Adjectiv  (oder  irgend  ein  adjectivisches  Wort)  +  Sub- 
stantiv. Bsp.:  ilglüiäum,  Laiigzung,  von  iigas,  lang,  und  lieliivcis, 
Zunge;  diäbufnis,  Grossmaul,  von  d^tdis,  gross,  und  bumä,  Mund; 
tf/kapedis,  Leisetreter,  von  ipkas  still,  leise,  und  pcdä,  Tritt;  pusfefer^, 
Halbschwester,  Stiefschwester,  von  pufe,  halb,  und  fefu  {y'fefer), 
Schwester. 

§  385.  c)  Adjectiv  -f  Adjectiv.  Bsp.:  püs-gyms,  halbleben- 
dig, vonjjus,  halb,  und  gymis,  lebendig;  jUdbieris,  schwarzbrauner,  von 
ß,das,  schwarz .  und  fnfras,  brann;  ßwtesraudonis .  hellrotfa,  von 
ßmefüs,  hell,  und  raudönas,  rotb. 

§386.  d)  Partikel  +  Nomen.  Bsp.:  hediignis,  bodenlose  Tiefe, 
von  he,  ohne,  und  dügnas,  Boden;  bewaikis,  f.  hewaiy,  Kinderloser, 
von  he,  ohne,  und  waikal,  Kinder;  bedievns,  Atheist,  von  he,  ohne,  und 
(fteu'as,'Gott;  \nagf,  Handhabe,  von  {,  in,  und  nagai,  Klauen;  genauer: 
was  man  in  die  Hände  zum  Angriff  oder  zur  Yertheidigung  bekommt; 
priegalwis,  Kopfkissen,  von  prie,  an,  bei,  und  galwä,  Kopf;  pryßirtTis, 
Brust,  eigentlich  der  Körpertheil  vor  dem  Herzen,  von  pry-,  vor,  und 
ßirdis,  Herz;  üßpakalis,  Hintertheil,  von  m^,  hinter,  müA  paluilä  alt 
Kücken;  pryßakys,  Vordertheil,  von  j^ry-,  vorne,  und  j9a£ä,  Ast,  Zweig; 
nepriitelis,  Feind,  von  ne,  nicht,  un-,  und  prietelis,  Freund,  In  manchen 
Gegenden  auch  nSprietelius. 

:i.    Form  der  Zusammensetzungen. 

§  387.  a)  Der  erste  Theil  der  Znsammensetzung  schliesst  bei  Sub- 
stantiven oder  adjectivischen  Wörtern  entweder  mit  der  Wurzel- 
form,  das  heisst  also  mit  Abwerfnng  des  Stammauslauts.    Bsp.:  pt^- 
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ßaßiei,  bQser  Griud,  vou  piktas^  böse,  und  ßaßai,  Griud;  püddaüktis, 
Topfdeckel,  von  padas,  Topf,  und  daAktis,  Deckel;  rytweßs  für  r^tü 
io^as,  Ostwind;  —  oder  es  wird  zwischen  beide  Theile  der  Zusammen- 
setzung als  Compositionsvocal  ein  a,  o  oder  y,  auch  h,  eingescboben. 
Dieser  Compositioiisvocal  scheint  sieb  meistens  von  dem  Stammauslaut 
des  Substantivs  entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  herzuleiten.  Bsp.: 
brdläwaihis ,  Bruderssohn;  ugnäwicte.,  Feuerstätte,  von  ugn'is,  Peuei\ 
und  unetä,  Stätte;  tyeiiöpirdis,  Farzer  mit  Absicht  (in  einem  Märchen); 
mufömin's,  Fliegentod,  ein  Pilz,  von  mufe.  Fliege,  und  mifti,  sterben, 
ursprQDgl.  vielleicht  tnufömuris,  von  mannti.  sterben  machen,  od.  von 
märas,  Pest;  mrßügalwis,  Obertheil  des  Kopfes,  von  wirßiis,  der  obere 
Theil,  und  galwä,  Kopf.  Die  Zusammcnsetzung^^n  mittels  Cnmpositions- 
vocalen  sind  in  Samogizien  häufiger  als  im  preuss.  Littauen. 

%  368.  b)  Der  zweite  Theil  der  Zusammensetzung  nimmt  meistens 
die  Form  der  contrahirten  «<t- Stämme  an.  Bsp.:  pöfünis,  Stiefsohn, 
von  fünüs,  Sohn;  patewis,  Stiefvater,  von  tiwas,  Vater;  diewßalis, 
Altar,  wörtlich  Gottestisch,  von  Diewas,  Gott,  und  flälas,-  Tisch ;  paftalc. 
Schublade  unter  dem  Tisch,  wörtlich  Untertisch ;  jj»sttii!r<;'i,  Kleinmagd; 
wörtl,  Halbmagd,  vod  püß,  halb,  mcrgä,  Magd;  hiaülkerdis,  Schweio- 
birt,  von  kiaüle,  Schwein,  und  kefdiius,  Hirt.  Die  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen Zusammensetzungen  kehren  sich  jedoch  nicht  immer  an 
diese  Regel.  Von  den  älteren  folgen  ihr  nicht  pryßird'is,  Gen.,  ~ies, 
Brustkasten,  doch  spricht  man  auch  der  Kegel  entsprechend  pryßirda 
nnd  eben   so  meßpats  (früher;   wießpalis),  Gen.  -ies.  souveräner  Herr. 

4.  Das  Genus  der  Zusammensetzung, 
g  389.  Die  determinativen  Zusammensetzungen  behalten  in  der 
Regel  das  Genus  ihres  zweiten  Theila.  Bsp. :  m'ißknyges,  fem.  Predigt- 
buch, von  dem  fem.  in§gos,  Buch;  orärykßte,  fem.  Regenbogen,  von 
dem  fem.  rykßte,  Ruthe;  paßürgalis  m.,  das  Kinterende,  vom  masc. 
g^as.  Indess  erscheint  das  Genus  in  der  Zusammensetzung  zuweilen 
auch  verändert  Bsp.:  tafpupis,  ein  zwischen  Flüssen  liegender  Land- 
strich. Doch  gehört  dieses  Compositum  genauer  angesehen  zur  Klasse 
der  attributiven  Zusammensetzungen,  welche  sieh  in  ihrem  Genus  stets 
nach  dem  Substantiv  richten,  welchem  sie  attribuirt  zu  denken  sind. 
So  wird  zu  obigem  tafpupis  zu  suppliren  sein  etwa  das  masc.  £lmes 
idiwpas,  od.  fiiikis;  Uogdüßis,  Scbwachgeiyt,  wird  als  eiu  Masc.  behandelt 
werden  mässen,  weil  zu  demselben  iittogiis,  Mensch,  zu  ergänzen,  obgleich 
düßiä  ein  Fem.  ist.  Soll  anderseits  das  masc.  iitinkßigaltc-is,  Schwach- 
kopf,  auf  ein  feminines  Substantiv  bezogen   werden,  so  uiuss  es  die 
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Fonn  minkßtgalwe  und  hlogd&ßis  die  Uogdüße  bekommen.  Die  Thfttig- 
keitskomposita  mOssen  immer  auch  schon  in  der  Form  dem  Genns  des 
Substantivums  angepasst  werden,  auf  welches  sie  sich  beziehen.  So 
ist  gromiatneßps ,  Briefträger,  mit  seiner  masculinen  Form  nur  auf  ein 
M&aculinum  zu  beziehen.  Ist  es  eine  Briefträgerin,  also  ein  Femininum, 
90  erhält  es  die  Form  gromiainefie. 

§390.  Anmkg.  Die  Angabe  Schleicber's,  Oram.  S.  133:  „Ist 
das  erste  Glied  (einer  Zusammensetzung)  eine  Präposition ,  so  wird  ihr 
Vocal,  wenn  er  nicht  lang  ist,  gedehnt  oder  gesteigert",  ist  eine 
irrthflmliche ,  wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen:  heprötis,  TTnver- 
stftndiger,  von  he,  ohne,  und  prötas ,  Verstand ;  tßkekßinis,  Hurenkind, 
von  iß,  aus,  und  hSkße,  Hure;  pamaria^,  die  Gegend  am  Haf;  ißwor- 
kariai,  später  Abend,  Mitternachtszeit ,  von  \ß,  aus,  und  wäkaras 
Abend;  aiitkakle,  Beschwerlichkeit,  von  aiU,  auf,  and  käkJas,  Hals  u.  s.  w. 


Cap.  X.    Bildung  der  Verba. 

Vorbemerkungen. 

§  391.  1)  Bei  einem  Verbum  haben  wir  hier  zu  berücksichtigen 
Stamm,  TempUBcharacter  und  Personalsuffix  der  1.  Person. 
Alles  Übrige  kommt  bei  der  Flexion  zur  Erledigung. 

§392.  2)  Das  Personalsuffix  der  1.  Person  ist  ~u  oder  -f'u, 
der  Tempnscharacter  des  Aorists  ist  -a  oder  -ia,  der  des  Futurs  -/", 
der  Stamm  diejenige  Form  des  Verbums,  welche  nach  Ablösung  des 
PersonalsufStes  und  des  Tempuscharacters  flbrig  bleibt.  Bsp.:  von  fiikti, 
drehen,  lautet  das  Präsens  1.  Pers.  fu&-ü,  Aor.  fak-a-ü.  Put  fük-p-iu. 
Hier  ist  nun  iu  allen  3  Tempus,  Präs.,  Aor.  und  Fut.,  der  Verbal- 
stamm fuk-.    Dem  Präsens  fehlt  ein  eig.  Tempuscharacter. 

§  393.  3)  Eine  Gleichheit  des  Stammes  in  allen  Zeitformen  ist 
zwar  bei  vielen  aber  nicht  bei  allen  Verben  vorhanden.  Bei  vielen  sind 
der  Präsensstamm  und  der  Äoriststamm  gleich,  aber  der  Faturstamm 
davon  verschieden;  bei  andern  stimmen  Präsens  und  Futur  in  ihren 
Stämmen  ßberein ,  der  Aoristatamm  weicht  aber  davon  ab,  und  schliess- 
lich giebt  es  auch  solche  Verba,  bei  denen  alle  diese  drei  Stämme  von 
einander  verschieden  sind.  Alle  drei  Stämme  sind  gleich  in  dem  obigen 
fuku,  drehe,  und  in  folgenden  Beispielen:  ß0-iu,  ßiU-iau,  ßSc-ßu,  wor- 
nach  langen;  IcauH-iü,  kattk'-iaü,  haük-ßu,  beulen;  werk'-iü,  werlc-iaä, 
wefk~ßu,  weinen  u.  s.  w. ;  sodann  aber  auch  in  vielen  andern,  bei  denen 
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der  Stamin  in  den  verschiedeuen  Tempuslormen  nur  in  Folge  der  Laut- 
gesetze verschieden  erscheint.  Bap.:  ff-j-u,  Aor.  ß-j-au,  Fut.  ß-fiu, 
Stamin  fe-,  wo  das  ~j~  im  Präs.  und  Aor.  nar  des  zu  veimeidenden 
Hiatus  wegen  steht,  im  Fat.  vor  /"aber  nicht  stehen  kann.  Eine  ähnliche 
Stellung  wie  in  /^'u  das  j,  hat  in  züwü,  iuwaü,  düjiu,  umkommen, 
y'rft4,  das  w.  In  dude-iu,  Aor.  dudz-iau,  Fnt.  du-fiu,  wirke,  webe,  ist 
der  Stamm  eigentlich  durchweg  nucf ,  nur  daBS  das  d  nach  §  134  vor 
dem  -/*-  des  Futurs  »chwinden  muss.  In  baig-iii,  ende,  Aor.  haig-iaü, 
Put.  haXk-ßu,  ist  nach  §  129  f.  das  g  vor  f  zu  -t-  geworden,  der 
Stamm  ist  Sberall  baig-.  In  kene£-iii,  ich  leide,  Aor.  kenc£-iaÖ,  Fut. 
k^-ßu,  ist  der  Stamm  überall  kent',  im  Präs.  und  Aor.  ist  das  t  wegen 
der  unmittelbar  darauf  folgenden  Erweichung  des  -iu  in  -ci  überge- 
gangen ,  im  Fut.  muäste  es  vor  dem  f  verschwinden  and  der  Nasal  « 
sich  in  -^-  auäüsen.  In  wez-ü,  fahre,  Aor.  wei-iaü,  Fut.  u>e-ßiu,  hat 
sich  von  dem  Stamme  wei-  das  -i  im  Fut.  mit  dessen  characteristiscbem 
f  zu  einem  -fl-  verbunden.  In  taezg-ü,  stricke.  Aor.  meeg-iaü,  Fut. 
m^'ßu  bat  sieb  von  dem  Stamme  meng-  das  X'  im  Futur  über  das  g 
hinüber  mit  dem  Futurcharacter  zu  einem  f  verbunden,  das  g  davor 
sieh  aber  ia  eiu  k  wandeln  müssen.  Ähnlich  in  reißk-itA,  offenbare, 
Aor.  reißlc-iau,  Fut.  reih-ßiu,  wo  aus  dem  Stamme  reißk,  der  starke 
volle  Zischlaut  über  das  guttuiale  k  hinweg  mit  dem  Futurcharacter 
/"  sich  zu  einem  ß  verschmolzen  oder  genauer,  das  /"  in  sich  auf- 
geljist  hat. 

§  394.  4)  Wo  nun  im  Folgenden  von  Stammverschiedenbeiten  in 
einem  und  demselben  Verbum  die  Bede  ist,  da  wird  von  allen  solchen 
Fällen,  wo  wie  im  Obigen  diese  Verschiedenheit  lediglich  durch  die 
Lautgesetze  herbeigeführt  wird,  abgesehen. 

§  395.  5)  Der  Stamm  bildet  sich  aus  zwei  Factoren,  aus  der 
Worzelform  und  aus  dem  BUdungssufGi,  mittels  dessen  sich  der  Tem- 
pnscharacter  mit  dem  Personalsuffii  an  den  Stamm  ansetzt  Wo  sich 
TempQscharacter  mit  PersonalsufGx  an  die  Wurzelform  ohne  vermit- 
telnde Bildungselemente  ansetzt,  da  ist  die  Wurzelform  zugleich  für 
den  Stamm  anzusehen.  In  obigen  Beispielen  g  393  ftik-ü,  ßik'-iu, 
kauh-iü,  baig'-iü,  v>ei-ü  etc.  ist  die  Form,  wie  sie  sich  Im  Präs.  und 
Aor.  zeigt,  Worzelform  und  zugleich  auch  Stamm. 

§  396.  6)  Wir  nehmen  bei  jedem  Verbum  überall  drei  Stämme  an, 
weil  sieb  von  denselben  alle  seine  Flexionsformen  ableiten  lassen.  Die 
sprachvergleichende  Wissenschaft  hat  ihren  guten  Orund,  bei  den  Verben 
der  indogermanischen  Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  anzunehmen. 
Allein  ans  §  393  ist  ersichtlich,  dass  wir  fiQr  unsem  Zweck,  der  Elar- 
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legDDg  der  littauischen  Grammatik,  wo  wir  auf  andere  Zweige  dieses 
Sprachstarames  nicht  zu  rQcksichtigen  haben,  auf  die  Annahme  yon 
drei  Yerbaletämmen  nicht  verzichten  dürfen. 

§  397.  Wir  theilen  die  Yerba  zunächst  aue  äusserlicher  Bficksicht, 
.  nm  späterhin  deren  Conjugation  desto  bequemer  darstelleo  zu  kOnneri, 
in  solche,  deren  Stämme  durch  die  ganze  Conjugation  gleich  lang  sind, 
and  in  solche,  deren  Aorist-  und  Futurstänime  oder  bloss  die  letzteren 
om  eine  Sylbe  länger  sind  als  der  Fiäsensstanjin.  Die  ungleichsylbigen 
Verbalstftmme  sind  sämmtlich  abgeleitet.  Unter  den  gleichaylbigen 
sind  die  meisten  der  einsjlbigen  Stämme  primitiv.  Nur  die  IiichoaÜva 
(§  401  f.)  sind  es  unter  den  einsylbigen  nicht. 

A.    Terba  mit  dnrcliweg  glelchsylblgen  Stimmen. 

L    Etneylbige  Stämme. 
§398.  1.  Vocalische  Stämme. 

a)  Verba  mit  nnveränderlicben  Stämmen: 
8  ammaoslant  e,    ß-j-u,  säe.  Aor.  ß-j-au.       Put.  ß-ßu. 

ie,   liS-j-u,  giesse.  -     liS'j-au.         -    liS'fiu. 

0,    bö-j'U,  beachte.  -    bö-j-au.         ~    bö'ßu. 

Die  Zahl  der  Yerba  mit  einsylbigen  vocalischen,  zumal  unveränder- 
lichen Stämmen  ist  sehr  klein.  You  solchen ,  deren  Stämme  auf  a  aus- 
lauten ,  Hess  sich  gar  kein  Beispiel  finden. 

§399.  b)  Yeränderliche  Stämme.  Bei  den  Stämmen  auf -y- 
verkürzt  sich  dieser  Yocal  im  Aor.  in  ~i-.  Bsp.:  gy-jü,  gi-jaü,  gfi-fiu, 
aufleben.  Bei  denen  auf  -u-  nimmt  dasselbe  im  Futurstamm  ein  i  an 
sich  nnd  wird  zum  -iti-.  Bsp.:  gu-j-ü,  gu-j-aü,  giti-ßu,  jagen.  Die- 
jenigen auf -ö«-  verwandeln  im  Aor.  das  a  in  o,  das  «  in  w.  Bsp.: 
kräu-j-u,  hröw-iau,  kräu-ßu,  laden,  häufen.  Fast  konnte  man  auch 
Yerba  wie  griü-w-ü,  stfirze  zusammen,  Aor.  griü-w-aü,  Fut,  griü-ßu, 
hierher  rechnen,  weil  hier  der  reine  Stamm  griü-  ist  und  das  w  nur 
des  sonst  entstehenden  Hiatus  wegen  steht,  wie  bei  den  Qbrigen  Yerben 
das  j,  nnr  ist  das  u  im  Präs.  nnd  Fut.  lang,  im  Aor.  dagegen  kurz. 
Eben  so  verhält  es  sich  bei  iSüwi),  komme  um,  und  ähnlichen. 
§  400.  2.    Consonantische  Stämme, 

a)  Yerba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen: 
Prfls.  Aor.  Fat. 

Stammanslaut  b.      Bsp.:  dirb-u.       dtrihüu.       dtrp-ßu,  arbeiten. 
d.        -      hdnd~^t.      hdnd-au.     h\-ßu,  beissen. 
d.       -      mdM'iü.    mddi'iaü.    mrf-/»«,  bitten. 
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Präs. 

Aor. 

Pal. 

Bsp. 

hlg-a. 

Ug-m. 

b6k-f%u,  laufen. 

!/. 

r«ui^-iu 

ftmng'-iau 

.  fmäuk-ßu,  würgen. 

i. 

fuk-ü. 

fuk-üü. 

fäk-ßu,  drehen. 

i'. 

IrdJUu. 

triiuh'-iau 

träuk-ßu,  ziehen. 

l« 

;. 

ha-u. 

W  -iai. 

hdt-ßa,  hämmern. 

P- 

lup-it. 

lup-aa. 

lüp-fitf,  schulen. 

P- 

vjer^-iü. 

werp-iaü. 

wefp-ßu,  spinnen. 

r  Q 

r. 

bar-ü. 

bar'-iaä. 

bdr-tiv,  schelten. 

r- 

knit-ü. 

kmf-aä.  . 

kni-fiit,  wühlen. 

r- 

rauf-m. 

ratif  -iaü. 

raü-ßu,  scharren. 

- 

t. 

rU-ü. 

rit-aü. 

ri-/tu,  wälzen,  rollen 

- 

f. 

werei-iA. 

tceti-iaü. 

u>ef-ßtt,  stürzen. 

- 

<u 

/■. 

mi-ä. 

wet-iaa. 

weJI-iu.  fahren. 

- 

/u 

X. 

«eß-u. 

neß'-iaa. 

neß-iu,  tragen. 

§401.  b)Terbamit  consonantischen  einsylbigeo  Stämmen, 
die  sieb  aber  in  deo  verschiedenen  Tempuaformen  verändern. 

a)  Solche,  die  an  den  Prä8.-Stamm  ß  ansetzen,  an  die  beiden 
andern  aber  nicht  (inchoativa). 

Bsp.:  jünk-fl'U,  werde  gewohnt.      Aor.  jünk-au.       Fni  junJc-fiu. 
tyk'ß-ü,  werde  still,  -     tyk-aä.  -     tpJc-fia. 

wir'ft-ü,  falle,  stßrze,  '  -     mrt^aü.  -     mf-ßu. 

äir'ßt-ü,  werde  zähe,  -     dirä-aü.  -     dif'ßiu. 

§  402.  Änmkg.  Bei  dieser  Art  von  Torben  ist  zn  beachten, 
daas  vor  dem  characteristischen  -ß-  des  Präsenastammes  jeder  Zangeo- 
laat  verschwmdet ,  jeder  unmittelbar  vorbergeliende  Zischlaut  sich  in 
der  Weise,  wie  bei  dem  /"des  Futurs,  mit  ihm  verbindet  und  auf  diese 
Weise  ß  +  ß  =  ßt,  eben  so  auch  i  +  ß  ta  ßt  werden ,  vgl.  §  393. 
Der  eigentliche  Gharacter  des  reinen  Verbalstammes  erscheint  in  solchen 
Fällen  jedesm^  am  deutlichsten  im  Aorist. 

§  403.  ,9)  Solche  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  zur  Ver- 
stärkung des  Präsensstammes  einen  Nasal  annehmen.  Dieser  Nasal 
ist  in  der  Regel  ein  «,  vor  den  Labialen  h  und  p  steht  dafSr  aber 
gewöhnlich  ein  m.  Vor  dem  l  und  vielleicht  auch  vor  dem  r  ver- 
einigt sich  dieser  Nasal  mit  dem  vorangebenden  Vocal  a  oder  i,  indem 
er  ihn  gleichzeitig  verlängert.  Verba  dieser  Art  sind  gleichfalls  in- 
choativa.   Bsp. : 
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Äor. 

Put. 

atik-u,  bekomme  offene  Augen. 

dk-aü. 

oi-/i». 

Wrzf  oi. 

pa-band-ii,  erwache. 

bad-aü. 

U-ß«. 

-     h«d. 

krint-4,  falle. 

krit-aü. 

kri-lm. 

-     krit. 

mmt-it,  nähre  mich. 

mit-ail. 

«A-fi«. 

-     mit. 

tunk-ü,  werde  fett. 

tut-aü. 

luk-fiu. 

-     luk. 

Mmb-il,  sieh  anklammern. 

Ub-aa. 

»p-ß«. 

-     Mb. 

flimp-it,  werde  atumpf. 

ßip-aü. 

ß'P-ß«, 

-     ßip. 

hl^-ü,  werde  bleich. 

m-ai. 

häl-ßu. 

-     bat. 

ßHi-it,  fHere. 

ßaUai. 

ßa-ß«. 

-     ßal. 

it^-ü,  erhebe  mich. 

h«-aa. 

Bl-fiu. 

-     M. 

14-A,  werde  Btill. 

la-aS. 

m-ßu. 

-   m. 

i^,  werde  gran. 

al-aü. 

iU-ßu. 

-   Ä 

jr-«,  trenne  (intr.l 

ir-at. 

ir~fiu. 

-      ir. 

e-j~aü. 

a-ßu. 

yi. 

ptfw-aü. 

pü-ßa. 

■  p«m. 

§  404.  Anmkg.  Die  Zahl  von  Verben  dieser  Art  ist  recht  gross. 
Ob  aber  \ru,  gew.  j/rü  geschrieben,  und  püwä  hierher  zu  zählen  sind, 
Termtig  ich  fDr  jetzt  noch  nicht  za  entscheiden.  Dass  bei  einü,  gehe, 
die  PrftseuBform  verstfirkt  ist,  leuchtet  ein,  nicht  so  aber  welche  Form 
als  die  eigentliche  Wurzelform  dieses  Verbums  anzusehen  ist  Die 
Urwurzel  davon  ist  i. 

§  105.  y)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  im  Aoriststamm 
einen  gesteigerten  oder  verlängerten  Vocal  haben,  deren  Futnrstamm 
aber  mit  dem  Präsensstamm  Qbereinstimmt.     Bsp.; 


Icai'-iü,  hange  auf. 

Aor.  kor-iaü. 

Pnt.  Mr-ß». 

her -tu,  streue. 

-     ber-iaa. 

-    bef-ß«. 

ger-iü,  trinke. 

■    gSr'-iau. 

-    ger-ßu. 

tfin-ü,  wehre. 

-    filpi-iau. 

-    9(-A«- 

gir'-iü,  rühme. 

-    3)r-.iau. 

-    gir-ßu. 

pil-ii,  giesse,  schatte. 

-    pft-ia«. 

-    pl-ßu. 

dur'-iü,  steche. 

-    dür'-iau. 

-    ditr-ßo. 

kur-iü,  baue. 

-    hii'-iau. 

-    Wr-Zi». 

§406.  Anmkg.  Yerba,  deren  Fr&sensstamm  ein  offenes  e  bat, 
welches  im  Aor.  in  ein  geschlossenes  e  Obergebt,  im  Fntarstamm  aber 
wieder  znm  offenen  e  wird,  giebt  es  ziemlich  viele,  deren  aber,  die  das 
kurze  i  oder  u  des  Präseus  und  Faturs  im  Aor.  in  lang  y  oder  ü  wan- 
deln, verfaältniesmässig  wenige;  eben  so  wenige,  die  ihr  a  des  Präsens 
nnd  Fntnrs  im  Aor.  zu  0  steigern.     Das  lange  a  des  Futurs  ist  Folge 
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der  BetODtmg  (s.  §36.  110).  Aucb  diejenigen  Verba,  welche  im  Fräs, 
and  Fatar  ein  au,  im  Aor.  aber  ein  oto  haben,  wie  ßäa-ju,  schiesae, 
kOT.  ßöw-iau,  Fut  ßdu-ßu,  und  krdu-ju,  hänfe,  Aor,  kröw-iau,  Fat. 
kräu-ßu,  dOrfteu  hierher  zu  zählen  sein  ond  ursprünglieb  wohl  im  Fr&s. 
ßdw-iu,  im  Put.  ßdw-ßu ;  krdto-iu,  krdw-ßu  gelautet  haben  oder  wenig- 
stens so  anl'zufassen  sein. 

§  407.  iJ)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmeu,  die  den  kurzen  Vocal 
des  PrSseuB  im  Aorist  und  im  Futur  verlängern ,  dabei  aber  das  offene 
e  des  Prasenastammes  in  ein  geschlossenes  e  übergehen  lassen.    Bsp.: 

Icreci'-iü,  schütte.  Aor.  krec/-iaü.         Put  kri-fiu. 

lek''iü,  fliege.  -    lek'-iaü.  -    lek-ßu. 

fr^-iü,  schlürfe.  -    freb'-iaü.  ~    (r^ßu. 

puei-ia,  blase.  -    püef-taü.  -    pä-ßu. 

min-ü,  trete.  -    m^-iau.  ~    m{-ßu. 

Anmkg.  Verba  dieser  Art  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Mit  a  in 
dem  Pr&sensstamm  hat  sich  kein  Beispiel  dargeboten. 

§406.  e)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des 
Präsensstammes  im  Aorist  und  Putur  in  i  kürzen.    Bsp.: 

bred-ü,  wate,  Aor.  brid-aü.             Fut  Jri-/t«. 

hemß-ü,  stopfe.  -     kimß-aü,               -     kim-ßtu. 

ftenk-u,  schleiche.  -    ßink-aü.              -    ßiHk-ß». 

perk-ü,  kaafe.  -    pirk-aä.               -    pifk-ßu. 

welk-ü,  schleppe.  -    wUk-aü.               -    vnfk-ßu. 

Verba  ähnlicher  Art,  d.  h.  solche,  die  den  Vocal  des  Präsensstam- 

mes  im  Aorist  und  Futur  derartig  kürzen  oder  schwächen,  mit  anderm 
Vocal  im  Präsens  als  dem  offenen  e  scheinen  nicht  zu  existireti. 

n.  Abgeleitete  svei-  und  mebraylblge  Stämme. 
§  409.  Verba  mit  zwei-  und  mehrsjlbigen  aber  in  allen  drei 
Tempusformen  unverändert  bleibenden  Stämmen.  Alle  Verba  dieser 
Art  sind  durch  Bildvmgs-  oder  Ableitungs  -  Suffixe  von  primären  oder 
noch  mehr  von  secundären  Wurzeln  abgeleitet.  Solche  Ableitungs- 
Suffixe  sind:  vocalische:  -aa-,  -tau-,  -ato-,  -taw-,  -m,-  -atoo-,  -e-,  -y-, 
(-)-)  -0-;  consonantische :  -en-,  -in-.  Es  ist  selbstverständlich,  dass, 
wo  ein  vocaliscb  auslautendes  Sildungs -cSuffix  vor  einem  vocalisch 
anlautenden  Personal -Suffix  oder  Tempuscharacter  zu  stehen  kommt, 
der  so  entstehende  Hiatus  durch  ein  j  oder  in  den  aaf  -u-  auslautenden 
Aoriststämmen  durch  ein  w  beseitigt  wird. 
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§410.  l)*Ab]eitnnga-Sufnx  -au-  oder  -law-,  Aor.  -«w- 
oder  -iaw-.  (Ausgänge:  -au-j-u,  aw-au.  -au-fiu  oder  -iau-j-u, 
-iaw-au,  -iau-/iu.)     Bsp.: 

Präs.  Aor.  Put. 

k^-viu-ju,  reise.         hel'~iaw-aü.  ket-idu-ßu  (kelias,  Weg). 

tibag-au-j-n,  bettele,  itbag-aw-au.  iihag-au'ßu  {iibagaa,  Bettler). 

rSk-au-j-u,  lärme.       rSk-aw-au.  r&c-au-ßu  {rekiii,  brfllle). 

tarn-dn-j-u,  diene,      tarn-aw-aü.  tam-dn-ßu  {tafnas,  Diener). 

gatfpador-än-ju,  gatfpador-aw-ail.  gatfpador-dii-ßu     ( gatfpadörius, 

wirthsebafle.  Hauswirüi). 

kar-di,-j-u,   fflhre       iar-nw-aü.  kar-du-ßu  (käras,  Krieg). 

Krieg. 
werg-au-j-tt,  thue       werg-aw~au.  tverg-awßu  (wergas,  Sclave). 

Sclavendienste. 
karat'  -iäü-j-u,  karal -iaw-aü.       Tcarat -idu-ßu  {kc^älius,  Köoig). 

berrscbealsKGnig. 
kekß-dv-j-u,  treibe     kekß-aw-aü.  kekß-du-ßu  {kSkße,  Hure). 

Hurerei. 

Anmkg.  Diese  Verba  sind  meit>teuB  Denomluativa  und  bezeichueu 
ein  Functiouiren  des  der  Ableituu><  zum  Grunde  liegenden  Substantivs. 
Welche  dieser  Verba  -um-,  welche  -au-  zum  Ableitungs-Suffli  haben, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben,  da  der  Sprachgebrauch  in  dieser 
Hinsieht  nicht  überall  derselbe  ist.  So  spricht  man  bei  Tilsit  gaifpa- 
dordati,  kardiiti,  bei  Schi.,  Gr.  S.  162,  findet  sieb  aber  gafpadoriauti 
von  gafpadorius,  Hanswirtfa,  also  von  -ius  und  eben  so  erweicht 
kariaati  von  karas,  Krieg. 

§411.      2)  Ableitungs-Suffii  -ateo-  (Ausgänge  -awo-j-u, 
Aor.  -awö'j-au,  Fat  uwö-ßu)  mit  der  vorigen  Art  in  der  Bedeutung  und 
auch  in  der  Bildung  vei-wandt,  also  ebenfalls  Denominativa.    Bsp.: 
pon-awö-j-u,    herr-         Aor.  pon-aiv6-j-au.        Put.  pon-awö-fin  {p&nas, 

sehen.  Herr). 

bied-atcö-j-u ,     miss-        -     bied-awö-j-nu.  -     bied-awö-ßu  (fneda, 

handeln.  Noth). 

iUm-nwö-j-u.  den  Winter  zubrigen,  von  £iemä,  Winter. 
drat4g-aw6-j-u,  (zu-)  gesellen  (draögas,  Gefährte). 
apUr-aicö-j-u,   opfern  {apierä,  Opfer). 
girt-atoö-j-u,  SSuferei  treiben,  von  girtas,  betrunken. 

§412.  3)  Ableit.-Snffix  -S-  (Ausgänge  -U-j-u,  -aw-aü,  -a-ßu) 
bildet  gleichfalls  Denominativa  und  ist  in  Bedeutung  un<1  Bildung  mit 
den  beiden  vorigen  verwandt. 
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Bsp.:  liepfn-ä-j-u,  flamme,  kor. liepfn-aw-aü,  FatUepfn'tifiu,  von  liepfnä, 
Flamme.  Ebenso:  melüju,  Iflge  (mSlas  Lüge),  mat&fu,  mesBC  (mäeSius, 
Mass).  fapnUju,  träume  (fäpnas,  Traum).  wirßUju,  einem  Haufen  die 
Spitze  aufsetzen  (wirßtis,  der  obere  Theil).  j&kUju,  Scherz  treiben 
(jMas,  Scherz,  Lachen). 

Eben  so  werden  entlehnte  Verba  mittel»  -ß-  (nicht  -o-) 
gebildet.  Bsp.:  efgeliSJüs,  ärgere  mich.  maldSju,  melde.  ßinkSja, 
betreibe  Schank,  achenko.    paßeliSju,  bestelle. 

§  413.  4)  Bildungs-Snffix  o,  das  aber  öfter  noch  erweiclit  oder 
auch  von  den  Consonanten  n,  fn,  d  und  t  eingeführt  wird,  also  in 
folgenden  Formen  erscheint:  -o-,  -no;  -fno-,  -do-,  -to-,  -to-,  -nio-, 
•fnio-,  -düo-,  cito-.  Die  Ausgangafovm  des  in  allen  drei  Tempus  gleichen 
Stammes  ist:  -oju,  -ojau,  -ofiu;  -noju,  -nctjait,  -nofiu;  -nioju,  -niojau, 
-nit^u  etc.  etc.  Bedeutung:  meistens  frequentativ.  Bsp.:  kow-ö-j-u, 
kämpfe,  kowöjau,  kow6ftu  {howä,  Kampf),  in  manchen  Gegenden  auch 
Jmw^ju,  howawaü.  neß-iöju,  neß-iöjau,  neß-iößu,  umhertragen  {neßü, 
trage),  wajöjit,  hin  und  her  nachsetzen  (tvejv,  jage  nach),  räicsioju,  umher- 
rollen, von  ritii,  rolle.  i/Mmiö/«,  jage  umher,  von  ^w;«,  jage,  kilnöju,  mehr- 
fach nmherhehen,  von  keliii,  hebe,  mindeioju,  umhertreten,  von  minü,  trete- 

§414.  Die  hierher  gehörigen  Verba  werden  mit  denen  auf  -^u 
nach  den  verschiedenen  Gegenden  vielfach  verwechselt.  Je  weiter  nach 
Norden  hinauf,  desto  mehr  herrschen  die  Bildungen  mit  o  vor.  Regel 
für  das  Südlittauische  (Hochlittauische)  ist,  dass  die  Denominativa  die- 
ser Art  mehr  auf  -äju,  weniger  auf  -oju  ausgeben.  Doch  consequent 
findet  sich  das  nirgend  durchgefOhrt 

§  415.  5)  Bildungs-Suffii  -e-,  welches  öfter  durch  ein  -tn- 
eingefBhrt  vrird.  Ansgang^form  der  3  Stämme  -Sju,  -Sjau,  -eßu. 
Bedeutung  bei  denen  auf  -Iju:  intransitive  Denominativa;  bei  denen 
auf  -iniju :  frequentative  Denominativa. 

§416.  a)  Bsp.  auf  -iju:  ak-ljtt,  ak-Sjau,  ak-^u,  eggen,  (eäiju, 
lasse  Speichel  fiiessen,  von  fc'l-e,  Speichel,  Geifer,  ßtfkßt^u,  geize, 
Ton  fiykßtas,  geizig.    Die  Zahl  dieser  Verba  ist  verb&ltnis -massig  klein. 

§417.  b)  Bsp.  auf  -(«^;  wa£-in^ju,  wai-inijau,  wa£-inSfiu, 
ein  wenig  umherfahren,  von  waiiUju,  fehre.  war-iniju,  treibe  hin  und 
her,  von  waraü,  treibe.  beg-inSju,  laufe  hin  und  her,  Demin.  von  h^, 
laafe,  aber  auch  Denominativa  in  deminutiver  Bedeutung,  äg-ineju, 
lese  Beeren,  von  Sga,  Beere.  ßOd-inSju,  lese  Dreck  auf  (bei  Dona- 
iitins),  von  ßiidm,  Dreck. 

§418.  6)  Bildnngs-Suffix  -ff-.  Ausgangsform  der  3  Stämme 
-!f-j'*<  -p-jau,  ~y~ßu.    Bedeutung:  meistens  transitive  Denominativa. 
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Bsp.:  mür-y-ju,  miir-g-jau,  mür-y-ßu,  manere  {müras,  Maner). 
kfJcßtyju,  taufe  {hnkßlas,  Taufe),  tmßyju,  denke,  von  (mißis,  QedaDke. 
Uüdyju,  bezeuge,  triübyju,  trompete,  von  friil6ö,  Trompete,  od.  genat.er: 
ein  von  Rinde  und  Ho]z  gemachtes  langes  Hirtenhorn. 

Anmkg.  Das  Ableit-SufBx  -y-  wird  iu  manchen  Qegenden  vor 
dem  ;  des  Präs.  und  Aor.  kurz,  im  Futnrstamm  aber  lang  gesprochen, 
also:  mißiju,  mtßijau,  mßyßu. 

§419.  Ableitungs-Suffix  -en-,  Äusgangsform  der  3  Haupt- 
tempora  -en-ii,  -en-aü,  -^-ßu.    Bedeutung:   etwas  andauernd  thun. 

Bsp.:  graud-enü,  graud-enaü,  graud-^ßu,  ermahnen  {graudiis, 
rQhrend,  hrrzbewegend).  gabenii,  fortschaffen,  gywenü,  wohnen,  von 
gytvas,  lebendig,    lüzgenii,  klopfe  au.    m^enü,  meckern,  stammeln. 

g  420.  8)  Ableitungs-Suffix  ~in-  oder  -din-.  Ausgangs- 
form: Präs.  -inu,  Aor.  -inau,  Fut.  -\ßu\  oder:  -dinu,  -dinau,  d\ßu. 
Bedeutnng:  Die  auf  -inu  sind  meistens  Gansativa,  die  auf  -dinu 
a&mmtlich  Factitiva,  die  ein  Thun -lassen  bezeichnen.  Die  Verba  auf 
-inu  bewirken  etwas  direct,  die  auf  -dinu  iudirect,  durch  einen  Andern. 

§  421.  Bsp.:  von  Verben  auf  -inu,  l^g^nu,  Aor.  l^g-inau,  Fat. 
I^g-lßu,  gleichmachen,  von  l^gus,  gleich,  fwdinu,  sengen,  tr.  von  fu^ü, 
senge,  intr.  »läryinu,  bunt  machen,  von  mdrgas,  bunt,  'ü^nu,  lang 
machen,  von  'ügas,  lang,  pldtinu,  breit  machen,  von  plaiüs,  breit. 
ßütinu,  schmore,  tr.  von  ßuntü,  schmore,  intr.  ^jjinu,  stumpf  machen, 
ßi^pa,  wird  stumpf. 

§422.  Das  Suffix  -dinu  kann  behufs  Bildung  eiues  Factätivs 
jedem  Verbum,  in  so  fern  solches  nur  dem  Sinne  nach  angängllch  ist, 
au  dessen  Futurstamm,  am  bequemsten  an  Stelle  des  Infinitiv -Suffixes 
-H  angesetzt  werden. 

Bsp.:  unrMnu,  mache  weinen;  to'irfcindinu ,  hisse  weinen  machen. 
kaitinu,  ich  mache  heiss;  kattindinti,  lasse  heiss  machen,  drltfis,  dreist; 
drqßnu,  mache  dreist;  dr^ßndina,  lasse  dreist  machen,  ermuthigeD. 
tiakfmas,  fröhlich;  Ctnkfminu,  mache  fröhlich,  trOste;  Rnkfmindinu, 
lasse  trösten. 

B.    Verbn  mit  nicht  durehw^  gleicbsylblg  bleibenden 
StSinmen. 

§  423.  1)  An  den  reinen  Präsensstamm  setzt  sich  im  Aorist 
und  Futur  als  Bildungs-Suffix  ein  e  an.  Ausgangsformen:  PrSa. 
-w  oder  noch  Öfter  'iu,  Aor.  e-j-au,  Fut  -e-ßu.  Die  hierher  gehörigen 
Terba  sind  meistens  intransitiva. 
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Bsp.:  iibü.  Aor.  M-i-j-au,  Fat.  M-^u,  glänzen,  dreb-ü.  dreh- 
l-j-au,  dreb-4-ßu,  zittere.  lajlü,  laßijaa,  lajiißu,  trCpren.  penü. 
penSjau,  penSfiu,  mSsten.  atoiä,  awijau,  awifiu,  auf  den  Ffissen 
(angezogen)  tr^en.  turiü,  turl^au,  turlfiu,  haben,  tupiü,  tup^au, 
tupfßu,  kauern,  fratmü,  frawejaa,  frato^ßu,  rieseln.  tyUii,  ttf^jau, 
tj/Jifiu,  schweigen.    Vgl.  auch  §  441  4. 

§424.  2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sieb  als  Bildnngs-Suflii 
ein  a  an,  das  sich  im  Aor.  in  ein  i  als  erwoicbendes  Element  und  im 
Futorstamm  als  ein  sytbebildendes  langes  y  ansetzt.  Ausgangsformen: 
PrÄS.  -au,  Aor.  -iau,  Fut  -ifßu. 

§425.  a)  Das  Bildungs-Snfßx  tritt  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
fonn;  meistens  Frequentativa. 

Bsp.:  gndihau.  gndMau,  gnd'lft/ßu,  wiederholt  kneifen,  YOn  gn^bu, 
kneifen,  rdiiau ,  schneide  od.  ritze  wiederbolt ,  von  riSeiu,  schneide, 
ritze,  td^u,  ffige  mebr&ch  znrecht,  von  t'tkti  passen,  wälgau,  esse 
(wt^s,  Speise).     Ußau,  Aor.  Ufcsiau,  Fut.  Sfiyßu,  riechen  (tr.). 

g  42().  Ann) kg.  Nicht  alle  der  Form  nacb  hierher  gehörige 
Verba  sind  als  frequentativa  aufzufassen,  besonders  sind  es  aber  die- 
jenigen, deren  Vocal  in  dem  Orundstamm  gesteigert  ist. 

§437.  b)  Das  Bildangs-Suffix  fügt  sich  durch  d  vermittelt  an 
den  Grundstamm  an,  wo  dann  die  Ausgangsformen  Fräs,  -dau,  Aor. 
-düau,  Fut.  -dgßu  lauten.  Es  bildet  fast  ohne  Ausnahme  causative 
imd  frequentative  Verba. 

§  428.  Bsp.:  ßU-dau,  Aor. ßU-d£iau,  Fat. ßil-dyßu,  wärmen.jriWi 
warm  werden,  girdau,  tränke,  von  gerti,  trinken,  g^dau,  heile,  von 
gjljii,  werde  heil,  fhildau,  spalte,  tr.  frq.  von /X^t'ü,  spalte,  Intr. 
ftümdau,  stosse,  fV.  von  ßumin,  einmalig  stossen.  fpdrdau,  mit  dem 
Foaae  mehrfach  stossen,  frq.  fpiriii,  dasselbe  einfach. 

g  429.  c)  Das  Bildangs- Suffix  a  tritt  durch  ß  vermittelt  zwischen 
Grundstamm  und  Endung..  Aasgangsform:  Präs.  -ßau,  Aor.  fciiau 
(meistens  ßciiau  gesprochen),  Fat.  -ßyßu.  Meist  frequentativa  und  mit 
Tocalsteigening. 

Bsp,:  wär-ftau,  Aor.  wdr-fciiau,  Fut  wdr-ßyßu,  mehrfach  eine 
Thflr  6ffneu,  von  toeriä,  dasselbe  einmalig.  m0aü,  erwäge,  von  menii, 
gedenke,  oder  von  -manaü,  verstehe.  Uikßaü,  Siege  umher,  von  lekiü, 
fliege. 

§430.  3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im 
Aorist-  und  Futurstamm  sich  zum  o  dehnt.  Ausgangsfonn:  Fräs,  -au, 
Aor.  -ofau,  Fut  -oßu. 
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§431.  a)  Das  Bildnngs-SofBi  wird  anmittelbar  an  den  Grand- 
stamin  dee  VerbuinB  gefügt.  Bedentnng:  Verba  daratiTa,  ein  Ver- 
harren in  derselben  Lage  bezeichnend. 

Bsp.:  kß-au,  Aor.  h^h-cijau,  Fnt.  k^b-ofla,  hangen,  von  kibo,  blieb 
hangen,  hfißau,  stecken,  hineingesteckt  sein,  von  hißit  stecke  (tr.). 
Itnd'au,  stecken,  hinein  gekrochen  sein,  von  lendu,  kriechen.  —  Ohne 
diese  Bedeutung:  jSßk-au,  suche,    bij-aü,  förchte. 

§  432.  b)  Zwischen  Grundform  und  Bildungs-Soffii  a  oder  o 
schiebt  sicli  ein  f  ein.  Ausgangsform :  Fräs,  -fau,  Aor.  -fojau,  Fut 
-föti.    BedentuDg:  wie  vor,  bildet  durativa. 

Bsp. :  kump-faü ,  krumm  dastehen  oder  dasitzen ,  von  kulpos, 
krumm.  Unkfaü,  gebQckt  sein,  von  lenkiü,  biegen,  ßypfaüs,  lächeln, 
ißßßiepti,  den  Mund  seitlich  rei-ziehen.  timfaü  (od.  wohl  richtiger  : 
Hmpfaä),  au^estreckt  daliegen ,  von  telhpti,  etwas  recken,  dehnen. 

C.    Znummenstellnng  der  slgnlflcanteren  VerbalblMiingen. 

A)  Inchoativa,  ein  Werden  bezeichnend. 

§  433.  1)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  ß  an,  das  aber  im 
Aorist-  und  im  Futurstamm  fehlt. 

Bsp.:  wirfiüt  Aor.  wirtaü.  Put.  wiffiu,  falle  (Wf.  wirt,  das  (  ist 
vor  dem  f  des  jl-  im  Präs.  und  im  Fut.  geschwunden),  düüflu,  Aor. 
ditüwau,  Fut.  diiii/iu,  dorren,  trocken  werden,  ktypßü,  Aor.  krypaü, 
Fut.  krypßu,  sich  allmählich  wenden,  schief  werden,  s.  §  401  f. 

§  434.  2)  Der  Präsensstamm  wird  durch  einen  eingeschobenen 
Nasal  verstärkt. 

Bsp.:  ankii,  akaü,  äkßu,  offene  Augen  bekommen.  kinÜM,  kibaü, 
Icipfiu ,  hangen  bleiben,  d^ü ,  dilaü,  d^dßu ,  sich  durch  änsserliche 
Abnahme  vermindern,  verringern,  ßimpü,  ßipaü,  ßipß»,  stumpf  wer- 
den, s.  §  403. 

B)  Frequentativa  und  zugleich  Deminutiva. 

§  435.     l)  -oju,  -icju,  -nojtt,  -fntyu,  -nioju,  -dzioju,  -ciioju. 
Bsp.:  mim^üioju,  hin  und  hertreten.    A^i/näI'u,  umherheben.  (§413.) 

■i.)  ineju.  vgl. §417.  Bsp.:  feiin^'u,My(fi»^'u,I>e(^«#^.  ähnl.G.§441. 

3)  Auch  viele  auf  -au  sind  Fi  enqaentativa  aber  nicht  Deminutiva. 
Vgl.  8  426. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitiva. 

§  436.     1)  -au  (-dau,  -ßau),  Aor.  -ian,  Fut.  -yßu.    s.  §  427  f. 

Bsp. :  ptidau,  lasse  od.  mache  faulen,  von  päwü,  faule,  mankßtaü, 
mache  weich,  von  mmkfttas.    girdau,  tränke,  von  geriü,  trinke. 
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2)  -w»«,  -inau,  -\ßu.    vgl.  g  420. 

Bsp. :  püdinu  =  ptldau.  mankfitinu  s.  v.  a.  mankßtaü.  unrkinu 
8.  V.  8.  uArkau. 

Anmkg.  Die  Verba  auf  -au,  -dau  uud  -inu  sind  so  ziemlich 
gleichbedeutend  und  werden  auch  alle  drei  Verbalbildungeu  mit  einan- 
der verirechseU. 

D)  Factitiva,  tbun  lassen. 

§  437.     auf  -dinu,  -dinau,  -dyiu.     vgl  §  422. 

Bsp.:  fak^dinu,  lasse  sagen,  gebe  Jemandem  dazu  den  Auftrag. 
WfUgydinu,  lasse  Jemanden  essen,  füttere  ihn. 
K)  Durativa. 

§  438.     1)  in  Hinsicht  des  Seins:  -au,  'ttjati,  oßu.    vgl.  g  43i  f. 

Bsp.:  riok-faü,  -föjau,  -fößu,  breit  dasitzen,  repfau,  breit  daste- 
hen, rinkfaüiy'g),  gekrflmmt  dastehen, -liegen.  rengiUs,  krflmme  micb, 
frq.  rang^is.      lyßm-aa,  gestützt  dastehen  oder  -liegen  (remiü,  stfitze). 

g  439,    2)  Durativa,  die  ein  fortgesetztes  Tbun  bezeichnen. 

a)  zugleich  Denominativa  -äju,  -awau,  -w/t«.    s.  §  412. 

Bsp.:  MaftSju,  fortgesetzt  trügen,  girtuju,  sich  fortgesetzt  betrin- 
ken,    ditmtiju,  rase,     dafnas,  toll,    juküju,  Scherz  treiben. 

b)  -aw^,  awöjau,  awößu,  das  fortgesetzte  Tbun  Nr.  a  in  star- 
kem Hasse  treiben,  vgl.  g  411. 

Bsp.:  klafiawöju  stärker  als  obiges  klaßüju.  gtrtcncöjn  stärkeres 
girtuju.    dumawoju,  stärker  als  dumuju. 

Anmkg.    So  kOnnen  viele  Verba  auf  -üju  in  -awoju  aufgelöst  und 
ond  so  zugleich  verstärkt  werden,  aber  nicht  alle.  * 
F)  Frequentativa,  Bezeichnung  eines  wiederholten  Tbuns. 

§  440.  Auf  -au,  Aor.  -iaa,  Fut.  -y/t«  und  auf  -ßau,  Äor,  -feüau, 
Fot.  -ßyßw.   vgl.  §  425  ff. 

Bsp.:  draikaü,  Aor.  draihiaä,  Fut.  draiki/ßu,  umberstreuen.  drie- 
kiu,  streuen  von  Halmen,  Fäden,  kraipaü,  -piaü,  -p^ßu,  hin  tind  her- 
wenden,  von  kreipiii,  wenden.  -Idiflau,  Aor.  läifciiau,  Fut.  Idißyßu, 
amhergiessen ,  von  li6ju,  g^essen.  ramßaü,  -feziau,  -ß$ßu,  mehifach 
stQtzen. 

Q)  Bezeichnung  eines  leisen  gelinden  Thuns. 

§  441.     1)  -enu,  -enau,  -^u.    vgl.  %  419. 

Bsp.:  grumenü,  pirkünija  grumSna,  der  Donner  rollt  leise  in  der 
Ferne,  buiiiienu.  werfme  burblina,  die  Quelle  murmelt,  gruedenü. 
Ubirkßte  gruedena,  der  Funke  glimmt. 
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2)  -cUiüju,  -awau,  -«/im,  -uHu.  Bsp.;  fdrgaliüju,  biu  krÜDklich. 
von  fergii,,  bin  krank.    Vgl.  §412. 

3)  -uriii,  -uriau,  -urßu.  Bsp.;  lükuri«,  Aor. /häkWöm,  ^xyi.WcKrßu, 
leise  harren,  von  Idukiu,  harren,  hyhuria,  ein  wenig  hangen,  zappeln, 
dann  anch  von  kleinen  Kindern ,  auf  dem  Rücken  liegend  spielend  sich 
mit  den  Händen  und  Füssen  bewegen. 

4)  puncUva  -eriw,  -erfjau,  -erefiu,  kurz  und  leicht  abgebrochen 
etwas  thun.  Bsp.:  ßäkteriu,  ßukterejau,  -erlfiu,  ein  wenig  aufschreien. 
^/epfen'M,    ein  Wort  fallen    lassen,     kmßterin,   ein    wenig   anstoäsen. 

■Vgl.  §423.  

Cap.  XI.    VeTbalzusammensetzungen. 

Vorbemerkungen. 

§  442.  1)  Von  den  zusammengesetzten  Verben  sind  diejenigen 
ausKUSchliessen,  welche  von  Nominalzusammeasetüungen  abgeleitet  und 
also  nicht  als  eigentliche  Verba  zusammengesetzt  sind.  Bsp.:  prieß- 
gyniäuti,  widerspenstig  sein,  ist  nicht  etwa  aus  prieß  und  gyniduti  zu- 
sammengesetzt, sondern  ist  ein  Denominativ,  aus  prießgynys,  ein  Wider- 
spenstiger ,  gedildet.  ißpagiriSti ,  ansnüehtern ,  ist  aus  pägirios, 
Katzenjammer,  das  Unwohlsein  beim  Nüchtornwerdeti  nach  stattgefun- 
dener Trunkenheit,  gebildet  worden,  welches  schon  als  Subst.  ein  Com- 
positum ist.  (aldlieeuunuti ,  schmeicheln,  snsareden,  ist  von  dem  Com- 
positum faldlieiüwis,  Süsskoser,  Süsszung,  gebildet  worden. 

§  442  a.  Verbalcomposita  werden  nur  durch  Zusammensetzung  der 
Verba  mit  PräposiUonen  gebildet.  Andere  Verbalzusammensetzungen 
giebts  im  Littauiscben  nicht,  als  etwa  die  beiden  gcrdaryti,  wohlthun, 
von  gSras,  gut,  und  daryti,  thun,  und  gaüdarffti,  genngthun ,  ^nä, 
genug,  und  daryti^  thun,  welche  beide  Ausdrücke  aber  nur  in  dem  Kate- 
chismus und  in  der  Kanzelsprache  vorkommen. 

§  443.  3)  Die  FrUpositionea,  welche  zur  Bildung  der  Verbalcom- 
positionen  verwendet  werden,  sind  theils  trennbare  Präpos.,  d.  b.  solche, 
welche  auch  getrennt  und  mit  Casus  verbunden  vorkommen,  theils 
untrennbare,  d.  b.  solche,  welche  getrennt  und  mit  dem  Casus  eines 
Nomens  nicht  gebraucht  werden. 

A.    Zas&iumeDsetznngen  mit  trennbare»   oder  rollkommeneren 
PrSpoalttonen. 

Diese  sind  folgende: 

§444.  ap'  (getrennt  apie),  Bdtg  „um-",  „henim-",  „be-". 
Bsp.:  ap-wefßi,  umwerfen,   ap-citi,  (um  etwas)  hei-umgehen.    ap-hrefÜ, 
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be-,  Qberachfitten.  ap-ßuneßi,  erleuchten,  eig.  beleuchten.  Wean  das 
dem  ap-  nachfolgende  Terbum  mit  einem  Lippenlaut,  h  od.  p  anlautet, 
so  pflegte  zwischen  Fräpos.  und  Verbum  —  frfiber  mehr  als  jetzt  — 
ein  i  eingescbaltet  zu  werden.  Bsp.:  ap-p'ilH,  begiessen,  Mher  mehr 
api-püti.     ap-Wcti  {-^g),  umlaufen,  früher  mehr:  api-hikti. 

§445.  \-  (getrennt  \,  früber  auch  ing),  Bdtg  „hinein-".  Bsp.: 
\-^i,  hineingehen.  \-pv,lti,  hineinfallen. 

§  446.  iß'  (getrennt  iß),  Bdtg  „aus-";  „hinaus".  Bsp.;  iß- 
li&i,   ausgiessen-    iß-meßi,  hinauswerfen. 

§447.  »u-  (getrennt  nu,  in  Nordlittauen  nü),  Bdtg.  „ab-", 
„hinab-",  „herunter-",  „hin-".  Bsp.:  nu-pidti,  hinab-  (od.  herab-) 
fallen,  nu-pifkti  kam  k^,  abkaufen  Jmdm  etwas,  nu-meßi,  herab- 
(od.  herunter-)  werfen,  nu-i^ti  b^  nS  kö,  berabnehmen  etwas  wovon. 
nu-eiii,  hin-  (auch  hinab-)  gehen.  Die  Grundbedeutung  dieser  Fräpos. 
ist  die  von  „herab",  „herunter",  von  welcher  die  andern  Bedeutun- 
gen sich  herleiten  lassen.  Die  Bdtg  „hin-"  als  Bezeichnung  einer 
Bewegung  nach  einem  Ziele  hin  macht  jedoch  Schwierigkeit.  Man 
könnte  meinen,  dass  das  Entferntere  als  Ziel  dem  Gefühl  des  Littauers 
auch  als  das  Niedrigere  vorkomme  and  so  das  „bin-"  mit  dem  „hin- 
ab-" in  der  Bdtg  zusammenfalle.  Allein  dann  kämen  wir  wieder  hin- 
sichtlich der  Bdtg  von  par-,  s.  unten,  in  Verlegenheit. 

§  448.  per-  (getrennt  pef),  Bdtg  „hinüber-",  „hindurch-", 
„fiber -".  Bsp. :  perlekti ,  hinüberfliegen,  per-ßökti ,  hinüberspiingen. 
per-hnßi,  hindurchwaten,  watend  hinflberkommen.  Die  Grundbedeutung 
von  per-  scheint  demnach  „hinüber-"  zu  sein.  Man  spricht,  und  zwar 
dem  Sprachgebrauch  gemäss,  pef  mieß<\  p^noaüUU,  durch  die  Stadt 
hindurcbfahren.  Doch  witzelt  man  dabei  auch  mit  der  darauf  bezüg- 
lichen Frage:  ob  man  wohl  über  die  Stadt  wirklich  werde  hinüber- 
fabren  könnenV  Die  Betonung  betrefi'end  ist  zu  bemerken,  dass  per  in 
Verbalzusammenaetzongen  immer  und  ohne  Ausnahme  den  Ton  hat. 
Da  der  übrige  Theil  des  Verbums,  besonders  wenn  dieses  ein  längeres 
ist,  seinen  ursprünglichen  Ton  behält,  den  es  ausser  der  Zusammen- 
setzung hat,  so  erscheint  ein  mit  per-  zusammengesetztes  Verhorn 
doppelt  betont.  Den  Hauptton  trSgt  aber  die  Fräpoaition  und  wurde 
das  e  derselben  von  mir  im  Wörterbuch  mit  doppeltem  Acut,  das  Ver- 
bum selbst  aber  mit  seinem  ihm  eigentbümlichen  Tonzeichen  accentuirt. 
Hier  fehlt  es  aber  an  einem  e  mit  Doppelacut.    Vgl.  übrigens  g  214. 

8  449.  pa-  (getrennt  po),  Bdtg  „unter-".  Bsp.:  pa-kißti,  hinun- 
teratecken.  p5  ftögu  pa-e^i,  unter  ein  Dach  untertreten,  etwa  um  sich 
vor  Regen  zu  sehfitzen.     Meistens  hat  pa-  in   der  Zusammensetzung 
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diese  Bedeutung  aber  gar  nicht  und  ist  dann  Oberhaupt  an  sieb  bedeu- 
tungslos. In  solcheu  Fällen  dient  es  nur  dazu,  das  Verbum  zu  einem 
Compositum  und  damit  zu  einem  Resultativ  zu  machen,  worüber 
Näheres  §  463. 

§450.  pra-  (getrennt  jsrtf),  Bdtg  „vorbei-",  „durch-",  „ver-", 
bezeichnet  öfter  auch  ein  an&ngendes  Thnn.  Bsp. :  pro  ßäl\  pra- 
waüäti,  an  der  Seite  vorbeifahren,  eket^  pra'kifßi,  eine  Wuhne 
(ßchöpfloch)  im  Eise  durchhauen.  tSdf{  prakifßi,  das  Eis  durchhauen. 
prapülÜ,  verloren  gehen,  praphldyti,  verlieren,  pragörti,  vertrinken. 
praßökti,  vertanzen.  pra-dSti,  anfangen,  ktii  pra-waiititi,  vom  Wege, 
die  ersten  Geleise  machen,  den  Weg  bahnen,  pragyßi,  vom  Hahn,  zu 
krähen  anfangen,  gaidps  prag^do,  der  Hahn  begann  zu  krähen  (singen). 
Die  Grundbedeutung  von  pra-  ist  „vorbei-".  Davon  abgeleitet: 
„durch-",  weil  bei  dem  ßSiienden  Durchhauen,  Durchschlagen  etc.  man 
an  den  Seiten  der  Öffnung  vorbeikommt,  prapülti  heisst  demnach  zu- 
nächst „durch-  oder  vorbei-fallen,  wie  etwa  von  kleinen  Gegenständen, 
wenn  sie  zwischen  den  Sprossen  des  Leiterwagens  hindurchfallen.  Was 
aber  so  hindurcbgefatlen  ist,  das  ist  meistens  auch  verloren,  daher  mit 
pra-  wich  auch  die  Bedeutung  des  „ver-",  des  Verlierens,  Verthuns 
sich  verbindet.  Mit  der  Bedeutung  des  Offnens  verbindet  sich  sodann 
auch  die  des  Eröffnens  und  Anfangens. 

§451.  pri-  (getrennt:  in  Sfldlittauen  prie,  in  älteren  Schriften 
priig,  in  Nordlittauen  )>rt,  bei  Memel  p»),  Bdtg  „hinzu-",  „bei-", 
„voll-".  Bsp.:  pri-eUi,  hinzugehen,  prideti,  hinzulegen,  pri-ithti,  an- 
nehmen, pri-biiti,  beiwohnen,  pti-pitti,  vollttlllen,  vollschtttten.  pri- 
wdlgi/ti  vnä  pri-ft-wdlg^i,  sich  sattessen,  priß-gctii,  sich  betrinken. 
Die  Grundbedeutung  ist  „hinzu-",  Bezeichnung  der  Annftherung,  weni- 
ger die  des  Naheseins.  Bei  Verben  des  Aniilllens  kann  diese  Grund- 
bedeutung in  die  des  „voll-",  des  Vollmachens  nur  dadurch  Qberge- 
gangen  sein,  dass  beim  Füllen  eines  offenen  GefUsses  etwa  mit  einer 
Flüssigkeit  die  Oberfläche  derselben  sich  dem  Gefässrande  nähert  und 
demnach  der  Begriff  des  AnfüUens  dem  des  Annäherns  verwandt  wird. 
Sich  satt  essen,  sich  betrinken  ist  aber  einfach  als  sich  „vollessen", 
„volltrinken"  aufzufassen.  So  auch  prifiwafkii  {^g),  sich  satt  leiden, 
satt  mülien;  pri/iiTirpH  (y6),  sich  satt  arbeiten. 

§  452.  pri^ß-  (getrennt  priiß),  Bdt«  „gegen",  ist  in  Verbalzu- 
sammensetzungeu  wenig  beliebt.  priißgynid«ii ,  widerspenstig  sein, 
ist  eigentlich  keine  Verbalzusammensetznng,  sondern  eine  Ableitung 
von  dem  Subst.  pripßgynp,   ein  Widerspenstiger.      Ausserdem   bietet 


DigitizsdbyGOO'^le 


g 453  —  456]  Cap.  XI.     VorbahuaaramenHetznngen.  129 

sich  als  ein  solches  Compositum  nur  oooh  p}-ießtariiHÜ ,  widerspre- 
chen, dar. 

§453.  fu-  (getrennt /m),  Bdtg,  „zusammen-",  „ver-",  „zer*". 
Bsp.:  fu-gdbenti,  zusammeubringeii.  fu-weßi,  zusammenfübren.  fu- 
glaüßi ,  zusammenfügen.  fu-tä>kiti^i  und  fu-dcrinti ,  verj^öhnen.  fu- 
wdlgyti,  aufessen.  fu-ldu£yti,  zerbrectien.  In  fu-derinti  lässt  ^ich  die 
Bdtg  „versöhnen"  aus  der  ursprfinglichen  yon  fu-  =  zutiLimmeu  leicht 
herleiten.  Der  Begriff  des  „zusammen-"  bei  Verben  der  Bewegung 
enthAlt  aber  aacb  den  des  Zosaramenzichens  in  einen  kleineren  Raum, 
nnd  so  mag  wohl  auch  die  Bedeutung  des  Zerstörens,  Veniicbtens  sich 
mit  den  mit  fu-  zusammengesetzten  Verben  verbunden  haben. 

§464.  «^-  (getrennt  üz,  arit),  Bitg,  „auf-",  „hinanf-",  „zu-". 
Bsp.:  u£-dUi,  auflegen.  uz-Vtpti,  liinauj'steigen.  ui-dar^ü.  zumachen, 
schliesson,  eine  Öffnung,  uß-hißti,  zuäteclcen,  einen  Riegel  vorschieben. 
uß-käßi,  zugraben,  durch  Graben  schliessen  oder  auch  vollffillen.  Wie 
ans  der  ursprünglichen  Bedeutung  „hinter",  welche  noch  jetzt  in  dem 
getrennt  gebräuchlichen  üz  enthalten  ist,  die  Bedeutung  „auf-",  „hin- 
auf-", „zn-"  hat  entstehen  können,  kann  vorlänfig  nicht  angegeben 
werden. 

B.    ZusammensetznngsprSpflsItloneii,   welche  getrennt  und  mit 
einem  Casus  Tcrbnnden  nicht  vorkommen. 

§455.  at-,  Bdtg  „zurück-"  und  „lier-",  also  entsprecbend  den 
beiden  lateinischen  re-  und  ad-.  Bsp.:  atdUti,  auch  at-a-duti,  zurück- 
oder  wiedergeben,  at-dar^ti,  wieder  öffnen,  eig.  dasjenige  wieder  öffnen, 
was  schon  vorher  offen  gewesen  und  später  geschlossen  worden  war. 
Vom  Machen  einer  neuen  Öffnung  kann  atdar^ti  nicht  gebraucht  wer- 
den, at-naüjinti ,  wieder  eineuern.  atelti ,  kommen,  atgabenti,  her- 
bringen, atweßti,  herfahren.  Der  Übergang  beider  Bedeutungen  von 
at-  in  einander  ist  nicht  ersichtlich.  Früher  setzte  man  nach  dem 
at-,  wenn  das  nachfolgende  Verhum  mit  einem  d  oder  t  anlautete, 
zwischen  diese  beiden  Zungenlaute  ein  a;  jetzt  geschieht  das  im  pr. 
Littauen  weniger. 

§456.  par-,  Bdtg  „uiuder-'',  „heim-".  Bsp.:  parmüßti,  nie- 
derschlagen, par/iklaüpti ,  niederknien,  par-griduti ,  niedertrünimern. 
par-eUi,  heimkommen,  pur-waifli^t,  heimfahren;  par-grXßti,  heimkehren. 
(Die  Bdg  von  „zurück-",  „wieder-",  Sehl.  Gr.  S.  138,  hat  par-  niemals.) 

§  457.  Anmerkung.  Der  Übergang  des  Begriffs  „nieder-"  in 
„heim-"  kann  ia  par-  wobi  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Dörfer, 
das  gewöhnliche  „Heim"  eines  Littaui-rs,  früher  meistens  an  Flüssen  also 
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niedrig  lagen.  Nachdem  in  iieunrer  Zeit  Trennung  der  DorfsUndereien 
und  in  Folge  dess  Zerstreuung  der  Dörfer  stattgefunden,  trifft  das  freilich 
wenigstens  im  Allgemeinen  nicht  mehr  zu. 

§458.  he-,  Bdtg:  Bezeichnung  einer  längern  Dauer,  also  s,  v.  a. 
„fort-"  (d.  h.  fortgesetzt).  Mit  der  getrennten  Piäpos,  be  =  „ohne"  ist 
dies  be-  nicht  verwandt.  Bsp.:  he-warkßü,  ich  leide  so  fort,  man  be- 
halbant,  während  ich  so  (fortgesetzt)  sprach,  ßs  atejo  bc-lyjant,  er  kam 
während  es  regnete.  Oline  he-  wOrden  obige  Verba  zwar  dasselbe  bedeu- 
ten, allein  he-  hebt  die  Bedeutung  längerer  Dauer  stärker  hervor. 

§459.  ne-,  „nicht",  Bezeichnung  der  Negation,  in  der  Regel 
getrennt  geschrieben.  Aus  der  Butonung  des  ne-  geht  aber  hervor, 
dass  es,  obgleich  es  auch  sonst  unserm  negirenden  Adverb  „nicht" 
vielfach  entspricht,  gleichwohl  mit  dem  negirten  Verbum  eng  verbun- 
den und  nur  als  ein  Wort  anzusehen  ist.  Bsp.;  nhtießu,  ich  trage 
nicht,    /is  ni'tweria,  er  fasst  nicht. 

§460.  te-,  Bdtg:  1)  Bezeichnung  der  Einschränkung,  meistens 
aJs  Ergänzung  oder  Verstärkung  des  (ikt,  „nur".  —  a)  Bilduugselement 
des  Permissivs,  s.  §  1073.  Bsp.;  itß  dar  t'iht  du,  tris  te-turiü,  ich  habe 
nur  noch  zwei,  drei,  aüt  iös  difwos  tikt  roputes  te-d«ga,  auch  Vmga, 
auf  diesem  Acker  wachsen  nur  Kartofl'eln.  -  te-neßie,  er  möge  tragen. 
feinte,  er  möge  gehen;  lass  ihn  gehen. 

§  461.  Anmkg.  be-  wird  nach  ne-  und  te-  bei  Memel  und  in 
den  Fischerdörfern  am  Haf  aehr  häufig  auch  in  solchen  Fällen  gebraucht, 
wo  der  Begriff  der  fortgesetzten  Dauer  gar  nicht  hervortritt,  uud  zwar 
mit  Abwerfung  des  e  auch  vor  Consonanten.  Bsp.:  aß  tö  daugiaüs 
neb'turiu,  ich  habe  davon  niclits  mehr,  äß  jdm  tal  neb'dSfiu,  ich  werde 
ihm  das  nicht  geben,    fis  tal  cziq  teb'ras,  er  wird  es  da  (noch)  linden. 

§462.  Anmkg,  Tebe-  und  fph^-,  mit  abgestossenem  e  auch  vor 
Consonanten,  hat  die  Bedeutimg  von  „noch  weiter",  „noch  ferner", 
„noch  bis  jetzt".  Bsp.;  äß  tat  dar  teb'turiü,  ich  habe  es  noch,  toi 
dar  teb'ßöw,  das  steht  noch,    tal  teh'ier,  das  ist  noch. 

ResDltatlra. 

§  463.  Die  zusammengesetzten  Verba  haben  im  Littamschen  nicht 
bloss  die  Bedeutung  des  blossen  Thuns  oder  Geschehens  an  sich,  was 
in  der  Kegel  durch  einlache  Verba  ausgedrückt  wird,  sondern  des  TImns 
oder  Geschehens  in  seinem  Kesultnt.  Im  Deutschen  findet  sich  etwas 
Ähnliches  Kwar  auch  vor,  aber  nur  in  sehr  geringem  Masse  und  auch  nur 
bei  einzelnen  Verben.  Bsp.:  „ich  habe  auf  ihn  gewartet"  heisst:  ich 
habe  das  Thun  des  Wartens  geübt  ohne  Rücksicht  auf  das  Resultat 
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dieses  Thvins.  aber  „ich  habe  ihu  erwartet"  deutet  meiatens  ein  nicht 
vergebliches  Warten  an.  Vielleicht  noch  deutlicher  zeigt  sich  dieser 
Unterschied  zwischen  den  Verben:  ich  habe  ihn  gesucht  —  ob  auch 
gefunden?  ist  damit  nicht  ausgedrückt,  aber  „ich  habe  ihn  aufgesucht" 
will  zugleich  ausdrücken:  „auch  gefunden".  Dieser  Begriflsuaterschied 
ist  im  Deutschen  aber  bei  weitem  nicht  allgemein.  „Er  bat  ihn  gebeilt, 
gefangen  etc."  bezeichnet  vollendete  und  resultirende  Tbatsaclien;  im 
Littauisßben  müssen  znr  Bezeichnung  dieser  wirklich  ausgeführten 
Thatsachen  durchaus  resultative  Verbalformen,  und  das  sind  Gomposita, 
angewendet  werden :  ßs  ji  ißgyde,  fugäwo.  In  einfachen  Verben  aus- 
gedrückt: fisjl  g^de,  gdude,  würde  ü3  heissen:  er  beschäftigte  sich  mit 
seiner  Heilung,  mit  seiner  Ergreifung,  ohne  eine  Andeutung  darüber, 
oh  dieses  Thun  von  Erfolg  gewesen  sei.  Die  Bedeutung  der  Verba 
composita  setzt  sich  im  Littauiscben  daher  zusammen  aus  der  Bedeu- 
tung des  Verbuma  selbst,  aus  der  der  Präpos.  und  aus  der  des  Erfolgs. 
Bsp.:  arU  kdlno  hpti  beisst:  auf  den  Berg  steigen,  ohne  Rücksicht  dar- 
aof,  ob  man  wirklich  hinaufkommt,  uM'ipti  bezeichnet  das  wirkliche 
Hinaofkommen:  \  bütq  eiti,  in's  Hans  gehen;  \  hüta  ^eUi  faeisst  in's 
Hans  hineingehen.  In  memem  dtsch-litt  Wörterbuch  wird  auf  alle 
F&Ue  der  resultativen  Bedeutung  der  Verba  durchweg  Rücksicht 
genommen. 


lU.    Flexionslehre. 

Flexion  des  Nomens  und  Pronomens. 

Cap.  Xn.    Declination  der  Substantiva. 

Vorbemerkungen. 

§  464.  Die  Flexionslehre  behandelt  die  Formen,  welche  die 
Xomina  (d.  h.  Substantiva  und  Ädjectiva),  sowie  Pronomina  und  Verba 
ZOT  Bezeichnung  ihrer  Satzbeziehun^  annehmen. 

§465.  Die  Flexion  der  Nomina  und  Pronomina  beisst  Declina- 
tion, die  verschiedenen  FlexionsiUUe  Casus  und  deren  Endungen 
Casusendungen- 

§  466.  Die  Wurzel  oder  die  Wurzelfonn  bleibt  bei  der  Declination 
anverändert  Eine  Veränderung  erleiden  nur  die  Endungen,  d.  h. 
die  Stammauslaute  verbunden  mit  den  C'isussuffixeu,  s.  §  241. 
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§467.  Die  litt.  Sprache  hat  drei  Numeri  oder  Zahlfovmen,  Sin- 
gular, Plural  und  Dual  —  und  zwei  Genera  oder  Geschleclitsformen, 
nämlich  Maculinum  und  Femininum.  ÄUBserdera  zeigen  sich  noch 
einige  Spuren  (Ansätze  oder  Überbleibsel)  eines  Neutrums,  jedoch  nur 
heim  Adjectiv  und  beim  Pronomen. 

§  -ißö.  Casus  giebt  es  im  Littauischen  sieben:  Nominativ,  Geni- 
tiv, Dativ.  Accusativ,  Vociitiv,  instrumental,  Locativ. 

§461).  Ausser  der  allgemeinen  Regel,  dasa  alle  Bezeiehnangen 
männlicher  Wesen  Masculina  und  die  aller  weibliehen  Feminina  sind, 
lassen  sich  keine  weiteren  Genusbestimmungen  geben,  als  dass  das 
Genus  eines  Wortes  In  den  meisten  Fällen  aus  seiner  Decünationslorm 
ersichtlich  ist. 

§4  70.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  (s.  §278)  theilen 
wir  auch  die  Dicliiiatton  ein.  Demnach  habeu  wir  zunächst  eine  voca- 
lische  und  eine  con-oniintische  Decliuation. 

§  471.  Die  vociilische  Decliuation  theilt  sich  in  eine  o-,  ia-,  i-, 
u-  und  i»-Declinution. 

§  47^.  Nur  die  u-  und  tu-Stamme  sind  ganz  niasculiniscb,  die 
übrigen,  die  a-,  ia-,  und  i- Stämme,  enthalten  Masculina  und 
Feminina. 

§  -n^^.  Da  sich  die  erweichten  Declinütionen  (ia  und  iu)  an  die 
entsprechenden  harten  (an  die  «-  und  M-Derlination)  enge  anschliesseii, 
30  diisä  die  erweichte  mit  der  entsprechenden  harten  immer  in  eine 
Üeciinatiou  zusammengezogen  werden  kann,  so  erhalteu  wir  bei  den 
Substantiven  folgende  fflnf  Declinationen  und  zwar: 
1)  die  masculinische  a-  und  ia- Decliuation, 
2}  die  feminine  a-  und  ta  -  Decliuation, 

3)  die  t- Decliuation,   in   welcher   sich  die  mascul.  von  den  fem. 
nur  wenig  unterscheiden, 

4)  die  «-  und  iw-DecIination, 

5)  die  consonantische  Deciination. 

Diese  Declinationseintheilung.  zunächst  der  Snhstantiva,  entspricht 
80  ziemlich  der  bisher  in  der  litt.  Grammatik  gebräuchlichen  und  wer- 
den also  diejenigen,  welche  die  Kenntniss  des  Littauischen  nach  der 
Grammatik  von  Mielcke  oder  Ruhig  gewonnen  haben,  sich  hier  desto 
leichter  orientiren.  Doch  wird  es  nöthig  sein,  von  vorn  herein  zu 
bemerken,  dass  in  der  bisheiigeu  litt.  Grammatik  auch  noch  eine  mit 
der  i-Declination  zu  einer  vesbuiidene  ^-Decliuation  existirt,  welche 
hier  jedoch  mit  der  femininen  ta- Deciination  zusammen  behandelt  wer- 
den soll. 


,y  Google 


§474—479]  Cap.  SJI.    Declinatjon  der  SobstsotiTa.    CasQs-Suffixe.  133 

§474.  Ein  Artikel,  bestimmter  oder  nnhestimmter,  welcher  bei 
der  Declination  der  Subatantiva  zu  berücksichtigen  wäre,  fehlt  dem 
Littanischen  ganz. 

EDtstehni^  der  Casna-SafBxe. 

§475.  Die  Casns-SafRse  sind  aas  Pronominalformen  entstanden, 
welche  sich  an  die  Stammauslaute  der  Substantiva  enge  anschlössen 
und  schliesslich  verkfirzt  mit  denselben  ganz  zusammenwuchsen. 

Die  Entstehung  der  gegenwärtigen  littauischen  Casus -Sulfiie  ist 
etwa  folgende. 

a)  Casus-Suffixe  im  Singular. 

§476-  Das  Nominativ-Suffix  war  ursprünglich  (schon  im  Skr.) 
bei  den  Masculinen  wie  bei  den  Femininen  s,  entstanden  aus  fa,  er, 
dieser,  jener,  fem.  fa.  Bei  den  Femininstämmen  auf  a,  ia,  e  ist  dies 
s  schon  in  uralter  Zeit  verloren  gegangen;  bei  den  Masculinen  ist  es 
noch  gr'tsstentheils  vorhanden. 

§477.  Der  Genitiv  lautete  in  frühester  Zeit  auf  fja,  /ia  oder 
verbunden  mit  dem  Stammauslaut  auf  aßa  ans.  Im  Littauischen  fiel 
das  fj  od.  f  bei  den  masculinischen  a- Stämmen  aus;  der  Stammaus- 
laut a  verband  sich  mit  dem  übrig  gebliebenen  a  der  Endung;  das  a 
•+  a  wird  aber  o;  aus  dem  ursprünglichen  ponaßa  wurde  demnach  ^dno, 
des  Herrn.  Die  femininen  a-  und  ta-Stämme,  so  wie  sämmtliche  t-, 
u-,  und  lu-Stämme,  lassen  das  -s  stehen,  steigern  aber  vor  diesem  -s 
den  Stammaaslaut.  Bsp.:  rankä,  Hand,  Gen.  raükos.  ßirdis,  Herz, 
Gen.  ßirdies.     fünüs,  Sohn,  Gen.  jünaüs. 

§  478.  Der  Character  des  Dativs  ist  im  Skr.  -ai  (oder  das  dar- 
aus entstandene  -e).  Dieses  -t  (nach  Wegfall  des  a-)  veibindet  sich  im 
Littauischen  mit  dem  jedesmaligen  Stammauslaut,  und  zwar  mit  -a  zu 
-dl,  mit  -ia  zu  -tai  oder  -iei,  mit  -u  und  -»m  zu  -«t  und  -iui.  Daher 
der  Dat.  von  obigen  Beispielen  raükai,  fünui.  Wie  bei  den  masculi- 
nischen a-  und  ta-Stämmen  aus  -ai  hat  •ui  (von  pönas.  Dat.  pönui 
statt /onat)  werden  können,  bleibt  unerklärt.  Die  »-Stämme,  welche 
»  +  »  veibinden  >ollten,  haben  die  Bildung  eines  eigenen  Dativs  gegen- 
wärtig ganz  aufgegeben  und  entlehnen  die  nöthigen  Formen  aus  der 
tcj- Declination.  Ilaher  ^jrfitei  (oder  genauer:  ßtrdiiai)  \ou  ßirdts; 
fmefciiui  von  masc.  fmeftis. 

§  47y.  Das  Zeichen  des  Accusativs  ist  im  Skr.  ein  m.  Im  Grie- 
chischen und  Littauischen  ist  daraus  ein  n  geworden,  welches  im  russischen 
Littauen  noch  zum  Theil  gehört  wird.  Int  pr<iussischen  Littauen  hat 
Bicb  dies  n  in  den  vorangehenden  Stammauslaut ,  an  den  sich  dies  accu- 
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sativiscfae  n  anscbliessen  sollte ,  aufgelöst  Im  sädlicb  preass.  Littauen, 
um  StalupOiien  hin,  giebt  sich  dieser  aufgelöste  Nasal  uocb  überall  in 
der  Dehnuug  des  Stammauslauts  zu  erkenneu,  weiter  nOrdlicb  ist  diese 
Dehnung  im  Substantiv  und  unbestimmten  Ädjectiv  verloren  gegangen, 
aber  im  Pronomen  und  im  bestimmten  Ädjectiv  noch  übeiall  vorhan- 
den. Beim  Schreiben  wird  das  in  dem  Stammauolaut  latente  »  durch 
einen  Gancellus  angedeutet.  Im  südlichen  Littauen  spricht  man  pötui, 
rankii,  iödl  (Wort),  ßirdi.  ßnfi.  Nördlicher  sind  diese  Endungen  kurz, 
lang  aber  allenthalben  in  ;t,  ihn;  tä,  den;  gerqü,  den  guten;  bäUnj^, 
die  weisse. 

g  480.  Der  Vocativ  zeigt,  wo  er  nicht  dem  Nom.  gleichlautet, 
den  reinen  Stamm  (ohne  Casus-Suffix).  Die  Stammauslante  t  und  u 
erscheinen  hier  gesteigert  oder  wie  bei  den  masculinen  a-Stfimmen 
geschwächt.  Bsp.:  rankä,  ß'irdie,  fünaü.  Bei  pönas  wird  der  Stamio- 
aaslaat  a  zu  e  geschwächt:   pone. 

§  481.  Die  Ursprache  des  Indogermanischen  hatte  nach  Sehleicher'a 
Annahme  zwei  Instrumental-Casus  mit  zwei  verschiedenen  Functionen, 
Der  eine  Instrumental  hatte  -q,  der  andere  -bki  zum  Casus -Suffix. 
Das  -cf  soll  nun  der  litt  Instrumentalbildung  der  feminluen  a- 
and  ia-Stämme,  das  -bki  allen  übrigen  Stämmen  zum  Gninde  liegen. 
—  Bopp  nimmt  an,  dass  in  den  litt,  femininen  a-Stämmen  das 
stammhafte  a  den  Endungsvocal  a  verschluckt  habe.  Wie  dem  auch 
sei,  bomerkenswertb  ist  es  immer,  dass  auch  sonst  im  gegenwftrtigea 
Littauisch  statt  des  alten  -a  der  Endung  ein  geschärftes  kurzes  ä  oder 
ä  steht.  Das  ä  des  Instr.  fem.  ist  auch  da,  wo  es  unbetont  erscheint, 
doch  immer  etwas  schärfer  als  das  -a  im  Nom.  —  Das  andere  alte 
Instrumental -Sufifx  -bhi  hat  sich  im  Littauischen  in  -mi  verwandelt, 
welches  sich  an  die  i-  und  u-Stämme  ansetzt  Bsp.:  ßä'di-m,  fünu- 
mt.  —  Der  Stammauslaut  -a  der  masc.  a-Stfimme  hat  sich  mit  dem 
-m  des  Instrumental-Suffixes,  nachdem  das  -i  abgefallen,  zu  einem  m 
verbunden  (s.  g  147  ff.),  das  aber  gleichfalls  kurz,  geschärft  und  wo  mög- 
lich betont  ausgesprochen  wird.  Bsp.:  ponü  für pottam.  Die  geschärfte 
Ausspruche  des  -a  der  Endung  in  den  femininen  a-  und  ta-Stfimmen 
lässt  aber  ein  gleiches  Einwirken  des  Nasals  auf  den  als  Endung  ste- 
henden Stammauslaut  -a  vermnthen.     Bsp.:  rankä  für  rankam. 

g  482.  Der  Locativ  hatte  im  Skr.  -i  zum  Character,  das  sich 
mit  einem  vorangehenden  stammbaften  -a  zu  -e  verband.  In  eben  dieser 
Weise  bat  sieb  dies  uralte  -i  mit  dem  masculinen  Stammauslaut  der 
a-Stämme  im  Littauischen  zu  einem  -e  verbunden,  das  aber  ebenfalls 
möglichst  kurz  und  scharf  au^eaprochen  wird.    Bsp.:  lauke,  im  Felde, 
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NoRj.  laäkas.  Die  feminiDen  a-  aonie  sänimtliche  t-  und  u-Stämme 
hängen  ein  eben  solches  -e,  dessen  UrspniDg  aber  fraglich  ist,  an  den 
Stammauslaut ,  schieben  aber  wegen  des  sonnt  entstehenden  Hiatus  ein 
-j-  dazwischen  unter  Steigerung  des  Stammauslauts.  Bsp.:  rankoje,  in 
der  Hand;  ßirdp-j~e,  im  Herzen;   dangüß,  im  Himmel,  Nom.  dangüs. 

b)  Casus-Suffixe  im  Plural. 

§-183.  Das  plurale  Nominativzeichen  war  im  Skr.  ~as,  zum 
Theil  auch  -fas.  Das  eine  -/"war  Nominativ-,  das  andere  Pluralzei- 
chen. Das  erste  /"ist  verloren  gegangen,  das  -«des  Casus -Suffiies 
hat  sich  mit  dem  Stanimesauslaut  verbunden,  wodurch  dessen  Steige- 
rung herbeigeführt  wurde,  daher  bei  den  femininen  a- Stämmen  der 
Vocai  -0-  {Bsp.:  rankos,  Hände),  bei  allen  i-Stämmen  -y-  {ßtrdys,  Her- 
zen), bei  den  «-Stämmen  -Ü-  (fiinüa.  Söhne)  entstand.  Die  masculinen 
a-Stämme  haben  (las  -s  auf  ein  -i  ausgetauscht  und  endigen  d^her 
auf  -ai  {pönai,  die  Herren). 

§484.  Der  Genitiv  Plur.  hat  im  Skr.  -am,  zum  Theil  ~fam, 
•fam-s.  Das  s  (Pluralzeichen)  üel  bald  aus  oder  hat  sich,  wie  im  Latei- 
nischen, in  ein  r  verwandelt,  z.  B.  bonorum,  mensarum.  Dass  aber  a 
+  Nasal  leicht  in  u  übergeht,  ist  aus  g  154  bekannt.  Daher  hat  der 
littauische  Genitiv  durchweg  -ü  zur  Endung.  Bsp.:  pönü,  iödiiü, 
ßirä£iü,  fänü. 

%  4U5.  Der  Dativ  Plur.  hat  im  Skr.  zu  seinem  Sufßi  -t^as,  -bias, 
auch  -bhjas  (lat.  -bus);  in  littauischen  alten  Schriften  findet  sich  -mus, 
jetzt  -ms.    Davon  ist  -m  Casus-SufGi,  -s  Pluralzeichen. 

§486.  Der  Accusativ  Plur.  setzte  im  Skr.  nach  Bopp  -n,  -ms, 
auch  bloss  -s  als  Endung  an.  Nach  Schleicher  hatte  die  indogenna- 
uische  Ursprache  im  Äec.  PI  -ams  zur  Endung,  wovon  -m  Accusativ - 
Suffix  und  -s  Pluralzeichen  war.  Im  preuss.  Littauen  bat  sich  der  Nasal 
bei  den  masc  a-Stämmen  mit  dem  Stammanslaut  -a  zum  Ü  verbun- 
den, bei  den  andern  Stämmen  scheint  er  ganz  verloren  gegangen  und 
bringt  sich  nur  bei  den  bestimmten  Formen  des  Adjectivs  durch  Deh- 
Dong  des  Stammauslauts  iu  Erinnerung.  In  russisch  Littuuen  wird  das 
-«  des  Acc.  PI.  zum  Theil  noch  gehört,  und  zwar  in  den  bestimmten 
Formen  des  Adj.  Demnach  sollte  dies  u  bei  der  Schreibung  auch  im 
preoss.  Littauen  analog  dem  Acc.  Sing,  durch  Cancelli<nng  des  Stamm- 
aoslantes  angedeutet  werden,  was  aber  gewöhnlich  nicht  geschieht.  Man 
schreibt  in  der  Regel  ponüs,  rankäs,  ßirdis,  fünus. 

§487.  Der  Instrumental  Plur.  endigt  im  Skr.  auf -iAis,  wor- 
aus   litt,    zum  Theil   uatei-  Steigerung  des  Stammauslauts  -tms  (-mi 
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Casus-,  ä  Pluralzeichen)  geworden.  Bsp.:  raiikomis,  mit  den  Händen; 
ßirdimh,  mit  den  Herzen;  fanumis,  mit  den  Söhnen.  Die  Masc.  der 
a-Stärame  hatten  das  -m  (urnpr.  -bh)  schon  in  uralten  Zeiten  abge- 
worfen. Schon  im  Vedischen  giebt  e^  Instrumentalfonnen  anf  -dts, 
wie  ■£.  B  »adjais  o*l.  nadiais,  mit  den  Flüssen.  Daher  litt,  ß  pönais, 
mit  den  Herren;   iödüais,  mit  Worten. 

g  488.  Die  Endung  des  Locativs  PI,  ist  im  Skr.  -/m,  in  altlit- 
tauischeii  Schriften  ebenfalls  -/«,  worana  später  -fe,  jetzt  in  gewöhn- 
licher Sprache  -s  geworden.  Der  Stammaualaut  erscheint  dabei  gest«i- 
gert.  Bsp.;  mießufe  od.  mießüs.  in  den  Städten;  raAkofe,  in  den 
Händeu;  ßirdyfe,  in  den  Herzen,  Die  durch  Klein  in  die  Grammatik 
eingeführte  Unt«rscheidung  zwischen  masc.  -fe  und  fem.  -fa  hat  in  der 
Volkssprache  keine  Begründung. 

§  489.  Der  Vocativ  ist  im  Plural,  wie  er  ea  schon  im  Skr. 
gewesen,  überall  dem  Nominativ  gleich. 

c)  Caaus-Suffiie  im  Dual. 

§  49(1.  Schon  im  Skr.  giebt  es  einen  Dual,  der  sich  in  seinen 
Formen  vom  Plural  unterscheidet.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  sind  da  mei- 
stens gleich ,  gestatten  aber  keine  sicheren  Schlüsse  auf  die  Eucstehung 
der  entsprechenden  Casusformen  im  Littauischen,  deren  Erklärung  der 
Sprachwissenschaft  bis  jetzt  unlösbare  Schwierigkeiten  bietet.  Gegen- 
wärtig sind  im  littLiuischen  Dual  Nom.,  Acc.  und  Voc.  völlig  gleich. 
Die  frühere  cancellirte  Sehreibung  des  Acc.  ist  eine  nicht  zu  begrfln- 
denile  gewesen.  Die  Masculina  haben  in  diesen  drei  Casus  zur  Endung 
-u,  die  Feminina  -i,  welche  Vocale  meistens  geschärft  erscheinen.  Bsp.: 
ponü,  die  beiden  Herren;  iodim,  die  beiden  Worte;  ranlü.  die  betdea 
Hände.  Der  Gen.  Dual  ist  stets  dem  Gen.  des  Plural  gleich.  Der  Dat. 
Dual  verkürzt  bloss  den  Dat.  Plur.  durch  Abwerfung  des  -s;  der  Instru- 
mental ist  dem  Dativ  gleich  und  verwandelt  bloss  den  gestossenen  Ton 
der  letzten  Sylbe.  wofern  sie  betont  ist,  in  einen  geschtilfenen.  Bsp.: 
dwiSm  meßkätn,  den  beiden  Bären;  fü  dwiem  tneßköm,  mit  den  beiden 
Bären.    Der  Locativ  Dual  ist  gleich  dem  Loc.  Plur. 

KOrzere  'Gberslpht  Aar  IttfanlscbcD  Becltoatioii  fflr  den 
practiscben  Ocbraacb. 

g  491.  Genau  genommen  giebt  es  nach  obiger  Auseinandersetzung 
im  Littauischen  nur  eine  Declinatiou  der  Substantiva.  Dieselbe  modi- 
ficirt  sieb  jedoch  je  nach  den  verschiedenen  Stamm  auslauten  in  fünferlei 
Weisen,  welche  wir  Declinationen  nennen  und  der  Kürze  wegen  mit 
Zahlen  benennen  wollen. 
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§492.  Die  1.  DeclinatiOQ  umfanst  die  maacnlineD  a-  und  ia- 
SubstaDtiTStämme ,  die  '2.  die  femininen  a-  und  i'a- Stämme,  die  3.  die 
i-StSmme,  die  4.  die  u-  nnd  i'u-Stämme,  die  5.  die  consonantischen 
Stämme. 

Sing.  Der  Nom.  setzt  an  den  Stammauslaut  s,  das  aber  in  der 
2.  und  5.  Decl.  fehlt 

Der  Gen.  setzt  ein  s  auBser  in  der  l.  Decl.  an  den  gesteigerten 
StammaaslauL 

Der  Dat.  fögt  i  an  den  Stammauslaut,  der  sich  aber  in  der  1.  Decl. 
in  H  verwandelt 

Der  Acc.  schliesst  mit  dem  eancellirten  Stammanslant,  in  der  1. 
(masc.)  ia  -  Declination  mit  f 

Der  Voc.  schliesst  in  der  3.  und  4.  (und  5.)  Decl.  mit  dem  gestei- 
gerten Stammanslant,  in  der  1.  harten  ist  dieser  zu  -c  geaohwächt,  in 
der  1.  erweicbt"ii  ganz  verloren  gegangen,  das  erweichende  Element 
aber  zu  einem  Bylbebüdenden  -i  geworden ;  in  der  2.  Decl.  ist  der  Voc. 
dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  schliesst  mit  dem  kurzen,  geschärften  Stammauslant, 
der  sich  in  der  1.  Decl.  in  -u  verwandelt,  in  der  3.  und  4.  (und  6.) 
aber  noch  ein  -mi  zur  Endung  annimmt 

Der  Loc.  schliesst  mit  kurzem  geschärften  -e,  welches  in  der 
1.  Decl.  sich  an  Stelle  des  Stammauslauts,  in  den  Qbrigen  durch  Ver- 
niittelung  eine'  -j-  an  den  gesteigerten  oder  gedehnten  Stammanslant 
setzt 

§  493.  Flur.  Der  Nom.  setzt  in  der  1.  Decl.  -i  an  den  Stamm- 
anslant, mit  welchem  es  sich  zu  -ai  od.  -iai  verbindet,  in  den  fibrigeu 
wird  -s  an  den  gedehnten  Stammanslant  gesetzt. 

Im  Gen.  verwandelt  sich  der  Stammanslant  äberall  zu  -ü. 

Im  Dat  fugt  sich  als  Endung  -ms  an  den  (zum  Theil)  gesteigerten 
Stammanslant 

DiT  Acc.  fügt  -s  an  den  verharzten,  in  dpr  1.  Decl.  in  -u-  ver- 
wandelten, Stammauslaut 

Der  Voc.  ist  im  Plur.  überall  dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  setzt  -mis  an  den  (in  der  2.  Decl.  gedehnten)  Stamm- 
aoslant  In  der  l.  Decl.  ist  von  diesem  -mis  das  -m-  ausgefallen  und 
nur  -is  stehen  geblieben,  das  sich  mit  dem  Stammauslaut  zu  -ais, 
erweicht  -iais,  verbunden  hat. 

Im  Loc.  setzt  sich  -fe  (mit  geschärftem  -e)  an  den  meist  gestei- 
gerten Stammanslaut 
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§494.  Dual.  Nom.,  Acc.  and  Voc.  wandeln  den  Stammauslaut 
Masc.  in  -u,  fem.  in  -i,  beides  kurz  und  geschärft.  Gen.  =  Gen. 
Flur.,  Dat.  ^  Dat.  Plur.  unter  Abwerfung  des  SchlusB-s.  Instr.  = 
Dat.  event.  mit  geschliffener  Betonung  des  Ausganges.    Loc.  =  Loc.  PI. 

§  494a.  Die  alten  litt.  Grammatiken  zeigen  im  Sing,  und  Plur. 
(nicht  im  Dual)  in  allen  Declinationen  sowohl  beim  Substantiv  als  auch 
beim  Adjectiv  and  bei  allen  adjectivischen  Wortklassen  neben  den  oben 
angegebeneu  Casusformen  noch  verstärkte  Genitive,  Dative  und  Accu- 
sative.  Genitiv  und  Dativ  erscheinen  durch  -jn  oder  bloss  der  Accu- 
sativ  durch  -wo  verstärkt.  Gegenwärtig  sind  diese  Formen  im  prenss. 
Littauen  wenig  mehr  im  Gebrauch  und  auch  in  etwas  modificiiter 
Bedeutung,  -pi  an  den  Genitiv  gesetzt,  bedeutet  bei  einem  Verbum 
der  Bewegung  „zu  einem  hin".  Bsp,:  Diewöpi,  zu  Gott;  man^pi,  zu 
mir,  -pi  an  eine  Art  verkQrzten  Dativs  gesetzt  bedeutet  „bei".  Bsp,: 
mamp,  bei  mir:  IHewtp  oder  Diewiepi,  bei  Gott;  ßdhp.  an  der  Seite; 
-na  od.  bloBS  -»  au  den  Accusativ  gesetzt,  bezeichnet  die  Richtung  einer 
Bewegung.  Bsp.:  dangunä,  gen  Himmel;  peldon,  zur  Hölle.  In  Samo- 
gizien  hOrt  man  diese  Formen,  besonders  die  auf  -na.  in  der  angegebe- 
nen Bedeutung  noch  sehr  häufig.  Schleicher  hat  die  Soffixa  -na  und 
•pi  unter  die  sufSgirten  Pos.positionen  verlegt,  und  ich  bin  ihm  darin 
in  dieser  Grammatik  gefolgt,  -pi  findet  sich  als  Verkürzung  der  Prä- 
position i?n  in  g  1477  und  na  in  g  1488  behandelt. 


§  496.    Declioationstabelle  der  Sabstantiva. 
1.  Declination. 
masc.  a-  and  ia-Stämme. 
Singular. 


N.  •a-s 

G.  -0. 

D.  -«-> 

A.  -n. 

V.  -e. 

L  -«. 

L.  -e. 


nn?erkürat 
-ia-S. 

la 

St&mme 

verkärzt 

-irS.                 -Jf-S. 

-io. 

-io. 

-io. 

-i«-». 

-ttt-t. 

-iti-». 

-Mf. 

-i 

-{■ 

-€,  -ie,  -4, 

-9- 

-i. 

-y- 

-tu. 

-tu. 

-IM. 

If-j-e. 

-y-i-e. 

•y-j-e- 
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a- Stämme. 

«-Stämme. 

N.    -a-i. 

-ick-i. 

G.    -fl. 

•iü. 

D.   -a-»M 

•ia-ms. 

A.    -«-s. 

-ius. 

V.   -a-i. 

-ia-i. 

I.   -a-is. 

•iaAs. 

L.    -&-fe. 
N.  Acc.  V.    -ü. 

Dual. 

-iHe- 
-i». 

G.    -a. 

-ia. 

Dat  Inatr.    -a-m. 
Loc.    -Ö-/e. 

-ia-m. 
-iä-fe. 

2. 

fem.  a- 

DeclinaUOD. 

und  £a- Stämme. 

3. 

BecUnatton. 

<- Stämme. 

S 
a-Decl. 

i  n  g  u  I  a  r. 
ia- Ded. 

e-Dad. 

S 

i  D  g  u  1  a  r. 

N.    -a. 

-ia. 

-e. 

-i-8. 

G.    -OS. 

-UhS. 

-e-s. 

-ie-s. 

D.   -a-i. 

-ia-i. 

-e-i. 

-tut-,  -ia-i*). 

A.   -d. 

-Mt- 

-^■ 

-i 

V.   -a. 

-ia. 

-€. 

-tc. 

I.    -a. 

-ia. 

-e. 

-i-mi. 

h.   -o-j-e 

-io-j-e. 
Plural. 

-H-e. 

•y-3-e. 
Plural. 

N.   -o-s. 

-io-8. 

-es. 

-y-s. 

G.    -Ö. 

-ifl. 

-ifl. 

'iü. 

D.    -o-mj 

•io-ms. 

-e-ms. 

-i-ms. 

Ä.    -o-ä. 

•ia-s. 

-c-s. 

-is. 

V.   -0-«. 

-io-s. 

-es. 

SS. 

I.   -o-ffits.       -io-mis. 

-e-mis. 

-i-mis. 

L.   -o-fe. 

-io-fe. 
Daal. 

-e-fe. 

Dual. 

N.  Act  V.   -i. 

-i. 

-i. 

-i«,  -i"). 

G.    -ä. 

-iü. 

-ia. 

-ifl. 

Dal  Inatr.   -o-m 

-io-m. 

-c-m. 

~i-m. 

Loc.    -o-/e. 

-io-fe. 

-c-/-e. 

-y-re- 

•)  Die  Endtin^ 
-)  N.,  A.,  V. 

Dat.  8.  -t«-t  i« 
Dual  masc.  -t«, 

mnsc..  difi 
fem.  -i 

io-i-  fem- 
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exionslebre. 

4.    Declliutlon. 

u-   und    iu 

Stämme 

Singu 

a  r. 

u-Declinatioii. 

/«■- 

Declination 

N. 

-US. 

-ta-S. 

G. 

-aus. 

-iai*-S. 

D. 

-u-i. 

-iu-i. 

A. 

-^■ 

-i^. 

V. 

-au. 

-iau. 

I. 

-u-mi. 

-iu-mi. 

L. 

-ü-je. 

-iO-j-e. 

PluraL 

N. 

-Ö-8. 

-ia-i. 

G. 

-a. 

-iü. 

D. 

-u-ms. 

-to-nts. 

Ä. 

-US. 

■4u~s. 

V. 

-äs. 

•da-i. 

I. 

-u-mts. 

-ia-is. 

L. 

Dua 

1. 

-iä-fe. 

A.  V. 

-u. 

-iu. 

G. 

-ö. 

-iü. 

D.  I. 

-u-m. 

-ia-m. 

L. 

-4-/i. 

-iü-ß. 

b.  Decllnatlon. 

GonsoQa II tische  Stämme. 

■  und  «-Stämme  (Masc).         r-Stämme  (Fem.). 

Singular. 

N.    -ii  (für  -enis).  -e  (.ür  -eris). 

G.    -«-s.  -r-s. 

D.    -n-iu-i.  -r-ia-i. 


A.  -n-\, 

V.  -ß  od.  -n-i4. 

I.  ~n-i-ini. 

L.  -n-y-fe. 


-r-i. 


-r-y-fe. 
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Plural. 

N. 

-n-s  u.  -M-y-8. 

-r-3  od.  -r-e-8. 

G. 

-n-ifl. 

-r-iü. 

D. 

•n-i-ms. 

-r-i-ms. 

.     A. 

-n-i-s. 

-r-ia-s  od.  -r-e-s 

V. 

-n-s-  u.  n-y-s. 

-r-s-  od.  -r-e-s. 

I. 

-n-i-mis. 

-r-i-mis. 

L. 

-n-y-ß. 

Dual. 

-r-y-fe. 

N.  V.  A 

-M-tM. 

-r-i. 

a. 

-n-ia. 

-r-ia. 

D.  I. 

-n-i-m. 

-r-i-m. 

1. 

■«-9-re. 

-r-y-fe. 

§  495  a.    Etwas  zur  Vergleichung  aus  der  substantivischen  Declina- 
tioo  verwandter  oder  beDachbarter  Sprachen. 

1.    Ans  der  lettischen  Declination. 
Singular, 
a-  Stämme.  i  -Stämme.         u  -  Stämme. 

masc.                           fem.                           fem.  masc, 

N.  V.  krohg-s,  Krug,     lecp-a,  Linde.        fird-s,  Herz,      tirg-us,  Markt. 
G. a.  OS.  s.  MS. 


PI 

ura 

. 

N.  V. 

—  -4. 

OS. 

»s. 

G. 

w. 

—  -u. 

firfchit. 

D. 

—  ~eem. 

--ahm. 

fird-im. 

A. 

MS. 

—  IS. 

is. 

Loc. 

öS. 

—  as. 

—  -Is. 

—  -ÖS. 

Aus  der  altprenaslschcn  Declination. 

Singular. 
N.  -s.  deiw-s  (für  deiicas),  Gott. 

G.  -lt.  deito-an. 

D.  -i  (od.  M),  mrd-ai  (von  toird'S,  Wort)  griku,  SOnde. 
A.  •n.  ddw-an.    grikan. 
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Plural. 
N.  -i.         grik-ai.     tmrd-ai. 
G.  -».        gr^k-an. 

D.  -mans.  wpri-mans  (von  tvirs.  Mann). 
Ä.  -ns.       deim-ans. 

3.    Aus  der  polnlschea   Deciinatiou. 
SiDgular.  Plural, 


N 

-a. 

N 

V. 

-e. 

-9,  -i,          -t,  -n, 

G 

-a,  -». 

-i,  -»■ 

-oiffie,  -a. 

D. 

•otoi,  - 

».            -'.  -», 

-ie. 

G. 

-0» 

,  -i,  -'/.        -tm. 

A. 

me  G. 

od.  N.     -«,  -«. 

D. 

-om.                 -om. 

V. 

-w,  -ie. 

-0,  ->. 

-i. 

A. 

-e, 

-y.  -'■         -e.  -», 

I. 

(z)  -em 

-«■ 

od 

wieG. 

L. 

("),  -» 

-w.        -i,  -», 

-ie. 

I. 
L. 

-ami.         («)-ai»i. 
-acÄ.        (w)-iw;A. 

4.    Aus  der  f^othlsehen 

Deciinatiou. 

ff-Deelination. 

tt- Deciinatiou. 

Singular 

maBC. 

fem. 

maac. 

N. 

dag-s,  Tag. 

gib-a,  Gabe. 

/i(M-u£,  Sohn. 

G. 

dag-is. 

gib-6s. 

/uM-aus. 

D. 

dag-a. 

gib-ai. 

/■«tt-du. 

A. 

dm- 

gih-a. 

/»»-«. 

V. 

dag. 

gib-a. 
Plural. 

/■«n-o«. 

N  V. 

dag-os. 

gib-ös. 

fun-jus. 

G. 

dag-l. 

gib-ö. 

fun-ivS. 

D. 

dag~am. 

gib-öm. 

fun-um. 

A. 

dag-ans. 

futt-uns. 

A.    Erate  Deciinatiou.    Die  m&Bcnllnen  a-  ond  /a-SUmme. 

1.     Paradigmen  der  masc.  «-Stämme. 
§  496.     Dieselben    sind    mit   BerQcksichtigung   der   BetounngEart 
gewählt  und  haben  alle  einen  Zungenlaut  zum  tbematischen  Auslaut, 
um  namentticb  dem  Anfänger  binsichtlicb  des  Vorkommens  einer  Erwei- 
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chung,    welche  sieb  bei  den  Zungenlauteo  am  dentlicbsten  ktmdgjebt, 
Sicberbeit  zu  geben. 

kräßtas,  Ufer,  Baod.    bütas,  Haus,    kötas,  Stiel,    ttüas,  Brficke. 
Singular. 


N. 

hräßlas. 

hütas. 

Mos. 

(Utas. 

G. 

häßto. 

hitto. 

Mo. 

im. 

D. 

kräßUti. 

mm. 

Ml»'. 

tarn. 

A. 

kräßt<i. 

aun. 

hotq. 

mtq. 

V. 

haßte. 

hule. 

kote. 

mte. 

I. 

hraßti. 

httü. 

M». 

tiUu. 

L. 

kraßti. 

hüte. 
Plural. 

kote. 

tute. 

N.  u.  V. 

hraßtai. 

bittai. 

kotai. 

ttUai. 

G. 

kraßtü. 

Uta. 

Mtt. 

tut«. 

D. 

kraßtdttts. 

bütams. 

k(Mms.' 

fdtams 

A. 

kraßtits: 

butus. 

kötus. 

tittus. 

I. 

kraßtats. 

biUais. 

kotazs. 

tiUais. 

L. 

hraßtüß- 

butüfe. 
Dual. 

kclüß. 

tmife. 

N.  A  V. 

kraßtü. 

im«. 

kätu. 

m«. 

G. 

kraßla. 

bütü. 

kota. 

tdta. 

D. 

kraßtdm. 

bütam. 

kotdm. 

tiltam. 

I. 

kraßiaih. 

»Ol». 

kotaih. 

KUam. 

L. 

krnßt&ß. 

bülüfe. 

kötiß. 

cmfe. 

§497.  a)  Bemerkaagen.  1)  Der  Loc.  Flur,  -äß  ist  wobi  aus 
-awfe  entstanden. 

§  498.  2)  Die  Bezeicbnung  des  -a-  im  Dat.  Flur,  bei  Scbleicher, 
Gram.  S.  175,  durch  ein  Längenzeichen  (a)  als  eines  langen  ist  irrtb&m- 
licb.  Es  wird  überall,  wofern  es  betont  ist,  nur  kurz  gesprochen. 
Eisen  Dativ  auf  -amus  habe  ich  im  Volksmunde  Dirgend  entdecken 
k'^DoeD. 

g  499,  b)  Abweicbungen.  1)  Der  Voc.  Sing,  der  zweisylbigen 
Vornamen,  ao  wie  der  öfter  in  der  Anrede  vorkommenden  Substantiva 
hat  zur  Endung  -ai  statt  -e.  Bsp.:  Anfai  von  Anfas,  Hans;  Jönai 
TOD  Jonas,  Jobannes;  P&rai  von  Pitraa,  Feter;  Uwai  von  t4was, 
Vater;  kätaai  von  kümas,  Gevatter.  Die  drei-  oder  mebrsylbigen 
Vornamen  werfen  das  Endungs- Suffix  -e  im  Voc.  ab,    Bsp.;  Döwyd  von 
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Bowydas,  David;  Jokvh  von  Jök^as,  Jacob;  Mikel  von  Mikelis, 
Michael;  Kriflup  von  Krifltipas,  Cbriptoph.  Doch  zieht  man  es  öfter 
vor,  diese  dreisylbigen  Namen  zuvor  in  zweisylbige  zu  verkürzen  und 
dann  den  Vocativ  gleichfalls  auf  -ai  auslauten  zu  lassen,  nämlich: 
von  Döwydas  macht  man  Döwas,  Voc.  Döwai;  von  Jökühas  entsteht 
Jöbas,  Voc-  Jöbai;  von  Mikdis  wird  M'ikas,  Voc.  Mikai;  von  Kri- 
ßupas  wird  Kipas,  Voc.  K'ipai.  Jargis,  George,  zu  deu  t'a-Stämmen 
gehörig,  wird  in  Juras  verwandelt,  wovon  der  Voc.  Jürai.  Dagegen 
■Aird  Merttftias,  Martin,  ala  profaner  Vorname  in  Merc4ius  verkürzt, 
wovon  dann  der  Voc.  ganz  correct  Mefcziait  lautet. 

g  500.  2)  Von  Künigas,  Pfarrer,  Prediger,  wird  im  Voc.  Sing. 
b1o8  das  -o-  elidii't.  Denn  der  Geistliche  wird  gewöhnlieh  mit  pöns 
küniks  angeredet. 

§  501.  3)  Im  nördlicheren  Littaueo  geht  das  unbetonte  o  der  Endung 
in  der  Declination  und  Conjugation  meist  in  -a  über.  Daher  spricht 
man  den  Gen.  Sing,  dort  gleich  dem  Äce.  kräßta,  Imfu,  köta,  t'dta.  wo- 
durch bei  unkundigen  oft  Missverständnisse  herbeigeföhrt  werden. 

§502.  4)  Von  Dietvas.  Gott,  wird  der  Loc.  Sing.  Diewyje  and 
Diewejh  gebildet. 

g  503.  c)  Formverkflrzung  durch  Elisionen.  l)Nom.Sing. 
Die  masculiuischeu  Stämme  auf  (hart)  -a  werfen  dasselbe  im  Nom. 
Sing,  im  gewöhnlichen  Spraciigebrauch  besonders  im  nördl.  Littauen 
meistens  ab.  Man  hört  gewöhnlich  nur  pöns  fflr  pönas,  Herr;  Diews 
für  Diewas,  Gott;  küniks  für  künigns,  Prediger;  gäis  für  gälas  etc. 
sprechen.  Die  früher  besprochenen  Lautgesetze  (§  116  ff.)  haben  bei  dem 
in  Folge  dieser  Ausstoaaung  des  -a  stattfindenden  Zu.'iammentreffen  ver- 
schiedener Consonanten  nur  in  so  fern  Geltung,  dass  die  gelinden  oder 
milden  Consonanten  sich  vor  dem  Casussufßx  -s  verschärfen,  sonst  keine. 
Man  verkürzt  also  wargas,  Noth,  in  wafks;  micgas.  Schlaf,  in  mteks; 
gräbas,  Sarg,  in  gräps  etc.  Im  Obiigen  erträgt  die  Sprache  hier  die 
grösstmöglichste ,  nur  irgend  aussprechbare  Häufung  der  Consouanten. 
Bsp.:  ßdukßts  von  ßd''kßtas,  Wifel;  kräßls  für  kräßtas,  Rand;  mäfis 
für  raäßas,  Eile;  mäfks  für  mäegas,  Knoten.  Bei  Wörtein  wie  kraüjas, 
Blut,  naüjas,  neu,  wSjas,  Wind,  wo  das  j  nur  des  Hiatus  wegen  da  ist, 
fällt  dasselbe  mit  dem  a  der  Endung,  so  dass  man  spricht:  kraus, 
naüs,  wSs.  Wegen  der  bei  dieser  Elision  des  -a-  mehrfach  eiutretendeu 
Betonungsveränderungen  s.  oben  g  215  ff. 

g  504.  In  dem  Strich  des  sog.  hochlittauisehen  Dialekts  von  Sta- 
lupönen  bis  Eowno  ist  diese  VerkQrzuug  durch  Elision  des  -a-  weniger 
in  Gebrauch,  wie  man  da  überhaupt  vollere  Formen  lieht  als  im  Norden. 
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§  605.     2)  Die  etwa  vorkömmendeD  VerkürKongeD  des  Voc.  Sing, 
siod  bereits  oben  angegeben  worden.     S.  §  499  ff. 

§  r>(.i6.     3)  Der  Loc.  Flur,  wirft  das  Schloss  -  e  meistens  ab,  wobei 

der  Ton  desselben,  wofern  es  betont  war,  auf  den  vorangehenden  Vocal 

&,  nnd  zwar  jedesmal  in  der  Form  eines  gescbliffenen,  übergeht    Bsp.: 

jawus  für  jawuß,   im  Getreide;    laß&s   für   laßuß,    in   den   Tropfen; 

nagäs  ffir  nagvtfe,  in  den  Klauen ;   warg^is  für  warguß,  im  Blende. 

§507.     ä.  Paradigmen  der  masc.  ias-,  is-  und  ^s-Declination. 

ftceceiaa,  Gaat.    toSjas,  Wind,    gaidys,  Hahn,    ialtys,  Schlange. 

iödis,  Wort    jäutis.  Ochse. 

Singular. 


N.   fweczias. 

Wfi/(7.S. 

naidfs. 

ialtp. 

aödis. 

G.  fweeiio. 

wcjo. 

gatdiia. 

maio. 

iödiw. 

D.   fwBcziui. 

wij«i. 

(laUiim. 

ifUciim. 

iSdiini. 

A.   fwecei^. 

KSja. 

Haxdi. 

idUi. 

Bödi. 

V.   fv>de. 

teSje. 

Haidp. 

zalty. 

iödi. 

I.   fwecäiü. 

weju. 

gaidim. 

Meüu. 

iodiiii. 

L.  ftcetm. 

wljuje. 
P 

(faidyj'e. 
nral. 

laUyji. 

iSdyje. 

.  V.  fwecdial 

w^o». 

gaidiial. 

Eolceiat. 

iUSiai. 

G.  fwecdiü. 

W^'S. 

fiaidm. 

iahm. 

•ödiia. 

D.  fweciidms. 

wyamÄ. 

ifaidädms. 

Mclidms. 

iöMiams 

k.   fwecziüs. 

MJ^ttS. 

gaideifis. 

idkütis. 

lodliüs. 

I.   fweciiäis. 

MJe/ais. 

gaidiiats. 

iiile^iaU. 

iödHais. 

L.  fwecäifiß. 

»ejri/f. 

gaidMre. 

MeMß. 

iödmfe. 

V.  /fwciiti. 

! '  u  i.  I. 
weju.         gaidiiv. 

Idkiiü. 

iodiiii. 

G.  fweciiü. 

wejü. 

gaidiia. 

(aUtiü. 

iUiiü. 

D.   fwecdidm. 

w^am. 

gaidsidm. 

iakimm. 

iödiiam. 

I.   fteeciia^. 

wejam. 

gaideiaih. 

lalclimi. 

iSdiiam. 

L.  ftcecimß. 

w(j»fe. 

gaidmß. 

Möiiäfh 

iödii&le. 

Singular. 

Plural. 

Dual. 

N.  ja,fts. 

N.  V. 

jii"eiai. 

N.  A.  V. 

iduCliu. 

G.  ^iio. 

G. 

jätim. 

G. 

iduciia. 

D.  jä-ceiai. 

D. 

jÜBiiams. 

D. 

jdueiiam. 

A.  jd-ft 

A. 

jä^üm. 

I. 

jd^tiam. 

V.  ^«. 

I. 

id.eiiak. 

L 

}d.cmfe. 

I.   jäncsiu. 

L. 

3ii.^mre. 

L.  jä^ijoe. 
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§508.  a)  Bemerknogen.  Der  Declioation  der  ia-St&mme  liegt 
die  der  a-Stfimme  zum  Grunde. 

g  &09.  Dieselben  sind  nur  zum  geringsti^n  Theü  in  unverkürzter 
Gestalt,  wie  ficScäias,  Gast;  w^jas.  Wind,  vorhanden.  Bei  weitem  die 
Mehrzahl  von  ihnen  wiift  im  Nom. ,  Acc.  und  Yoc.  Sing,  den  Stamm- 
auslaut a  ab,  das  erweichende  Element  bleibt  aber  in  der  Gestalt  eines 
Bylbehildeoden  i  zurück,  welches  im  Nom.  und  Voc.  Sing.,  falls  es 
betont  ist,  und  im  Loc.  Sing,  immer  gedehnt  und  zum  y  wird.  Bsp. : 
gaid§s,  Hahn;  ialtys,  Schlange,  für  ursprGngliches  gaidiias,  dalaSias. 
Im  Acc.  Sing,  veikürzt  sich  dies  y  im  nördlichen  Littauen  zum  i,  im 
Süden  wird  es  lang  gesprochen  und  müsste  demnach  %  geschrieben  wer- 
den, welche  Schreibung  aber,  weil  die  nördliche  Aussprache  eine  all- 
gemeinere Verbreitung  hat,  in  meinem  W.-Buch  und  auch  in  dieser 
Grammatik  unterblieben  ist 

§  510.  In  manchen  Gegenden  ist  die  Aassprache  des  -i-  vor  dem 
;  des  Loca^vs  kurz. 

§511.  Im  Plural  behält  das  -ia  seine  Stelle  durchweg  wie  bei 
den  a-Stämmen  das  -a.  Auch  ist  der  Plural  bei  den  verkürzten  und 
unverkürzten  ia-St&mmen  völlig  gleich. 

g  512.  Dass  die  Zungenlaut»  vor  ia,  io,  iu,  iä  volle  Zischlaute 
ao  sich  nehmen  und  sodann  d  zu  de,  t  zu  c^  (ausgesprochen  tjl  )  wer- 
den, vor  dem  reinen  i  aber  d  und  t  bleiben  müssen,  ist  in  §  84  aas- 
einandergesetzt.  Daher  also  Nom.  und  Acc.  Sing,  iödis,  iödy,  4aU§s, 
il^ti,  dafür  aber  Gen.  Sing,  iödiio,  i(üciio  etc, 

§  513.  Das  erweichte  ia  wird,  so  viel  zu  ermitteln  möglich  gewesen, 
nur  in  Ostsamogizien  als  ein  wirklicher  voller  und  reiner  a-Laut  gespro- 
chen. Im  preussischen  Littauen  und  in  Westsamogizien  bflsst  das  a 
durch  die  antretende  Erweichung  mehr  oder  weniger  von  seiner  Fülle 
ein  und  wird  dem  offenen  e  ähnlicher,  bis  es,  besonders  in  manchen 
Gegenden,  demselben,  zumal  wo  es  kurz  ist,  so  ziemlich  ganz  gleich 
wird.  In  Folge  dess  hat  Schleicher  in  der  Grammatik  das  -ia  der 
EndoDg  fast  Überall  durch  -e  ersetzt.  Und  auch  ich  selbst  habe 
diesem  Grandsatz  wenigstens  in  so  weit  nachgegeben ,  dass  ich  in 
dem  deutsch -littauischen  Theil  muines  Wörterbuches  statt  -tat  über- 
all -iei  setzte.  Nachdem  ich  aber  ganz  Littauen  bereist  und  an  man- 
chen Orten  die  Aussprache  des  a  im  ia  auch  im  tat  nicht  völlig  in  e 
übergegangen  gefunden,  so  habe  ich  in  der  Grammatik  dem  a- Laote 
im  ia  und  iai  überall  sein  Recht  zu  wahren  gesacht  und  überall  ia 
gesetzt,  wo  auch  bei  Mielcke  sich  dafür  bereits  e  vorfand.  Das 
Bewusstsein  des  ursprünglichen  ia- Lautes  ist  in  der  Sprache  übrigens 
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auch  da  nicht  entschwunden,  wo  zwischen  e  nnd  a  fast  kein  unter- 
schied mehr  gehört  wird ,  denn  es  werden  auch  vor  einem  solchen  e  als 
einem  Stellvertreter  des  ia  die  Zungeulaute  d  und  %  stets  in  dz'  und 
ei'  verwandelt,  was  vor  einem  einfachen  und  ursprünglichen  e  nie 
geschiehL  Nur  um  Uemel  herum  und  ein  wenig  Ober  die  Grenze  bin- 
ans  spricht  man  iöd^  für  iödiiai,  Worte;  ialtei  für  icUciiät,  Schlangen. 
§514.  b)  Abweichungen.  1)  Die  wenigen  nicht  verkürzten 
•a-Stämme  haben  Neigung  zu  den  verkürzten  überzugehen.  So  wird 
Icäias,  Weg,  in  manchen  Gegenden  idp  gesprochen.  Von  obigen 
fweciias  wird  der  Acc.  Sing,  hin  und  wieder  fwSt\  statt  fwecsiq  und 
von  tcljas,  Weg,  icSji  statt  wSjq  gebildet.  Die  Snbst.  auf -^os  oder 
■^jas  gehen  Öfter  in  -^is,  -ejis  über.  Bsp.:  fnktaäSjas  imd  piktadyis, 
Übelth&ter;  ßßjas  und  fejejis,  Säemann, 

§  515.  2)  Ganz  besonders  variirt  hier  die  Form  des  Voc.  Sing., 
vielleicht  deshalb,  weil  er  so  wenig  in  Gebrauch  ist.  Neben  fwete 
kommt  auch  fwetie,  neben  wlje  auch  w^  vor.  Von  ämüas,  Lebens- 
lauf, Zeitalter  etc.,  lautet  er  drnie;  von  welnias,  Teufel,  w&,ne  auch 
wdnk.  Von  denen  auf  -ejas  immer  auf  -eji.  Bsp.:  fejejas,  S&emaan, 
Voc.  fejeji;  pikiadljas,  Übelthäter,  Voc.  piktadeji. 

§  516.  3)  Dass  in  der  Gegend  von  Uemel  d-  und  t-  statt  dg  nnd 
ci*  vor  ia,  io,  tu,  in  gesetzt  werden,  ist  bereits  oben  §  öl3  bemerkt, 
worden. 

$  517.  4)  Nach  den  Lippenlauten  l,  m,  p,  w  wurden  bisher  die 
Erweichungen  durch  ;  bezeichnet  nnd  also  l^jo  statt  löhio,  des  Reich- 
thums;   kirwjü,  mit  der  Ait,  IBr  kirwiü  geschrieben,   a.  §  40. 

g  517  a.  Der  Vocativ  der  nomina  agentis  auf  -tojis  hat  -tojau  zur 
£ndung.  Bsp.:  mokitoiau  von  mok\to}is,  Lehrer;  ißgan0o}au  von  iß- 
ffan^i(>ji6,  Heiland.  Dieser  Voc.  scheint  alt  zu  sein  und  deshalb  ist  zn 
vermutheo,  dass  diese  nomina  agentis  &vif~ioßs  früher  zu  den  u-Stfimmen 
gehOrt  und  auf  -tojus  müssen  gelautet  haben ,  zumal  da  auch  die  Gen.  S. 
davon  auf  -tojaus  hin  und  wieder  gesprochen  werden.  Bsp.:  moki- 
tojaus,  des  Lehrers,  von  moh^jis;  ißganptojaus ,  des  Heilandes,  von 
ijtgani/tojis.  Auch  priStelis,  Freund,  und  ntpriitcUs,  Feind,  haben  offen- 
bar Mher  zu  deu  iw-Stfimmen  gehört,  denn  man  hört  auch  jetzt  noch 
im  Gen.  Sing.  priSteltaus,  Voc.  neprietdiau  sprechen.  Von  dmiieis, 
Lebensalter,  kommt  noch  im  Gen.  Sing,  gleichfalls  dmsiaus  vor.  Eben 
BO  von  verschiedenen  Deminutiven  auf  -w.  Bsp. :  alüeiiaus  von  alätis, 
der  liebe  Alus,  hierartäges  Getränk.  Schi,  hat  auch  tewSliaus  gehöi-t, 
TOD  tewSis,  Väterchen;  &ßwuäeliaus  von  &ßtim£elis,  Schwiegerväter- 
chen,  doppelt  deminnirt  von  üßwis.    Von  brSlis,  Bruder,  lautet  der 
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Voc.  S.  broiaü  (also  mit  hartem  l),  nirgend  broliau,  wie  Schleicher 
es  irrthQmlich  angtebt  (Gr.  S.  182). 

g  616.  c)  FormverkQrzungen  durch  Elision.  1)  Die  drei- 
oder  mehrsylhigBD  Eigennamen  auf  -dUs,  -d'tis,  -ütis  so  wie  die  sehr 
gehräuchlichen  Demiuutiva  auf  -yiis,  wie  ßn^tis,  SShnchen;  tet^is, 
Väterchen,  etwas  weniger  die  Deminutiva  auf  -üzis  werfen  im  Voc. 
das  Schluas-i  ah.  Bsp.:  tki/t,  fünyt,  ielui.  Aach  der  Voc.  von  t&is, 
Abkürzung  von  titcas,  Vater,  wirft  das  i  ah  und  lautet  let.  Doch 
behalten  alle  diese  Vocative,  wenn  sie  durch  das  Possesüvprouomen 
mäno,  mein,  täwo,  dein,  oder  sonst  wie  bestimmt  werden,  ihre  vollen 
Formen.     B.-p. :  mäno  (un^H. 

§519.  2)  Der  Nom.  Sing,  des  uncontrahirten  mdlnias,  Teufel, 
wofür  ia  den  Büchern  öfter  toSlinas  steht,  elidirt  in  der  gewöhnlichea 
Volkasprache  das  -ia-  aber  damit  zugleich  auch  das  vorangehende  -n-, 
so  dass  die  durch  diese  Elision  entstandene  Form  weis  lautet  wSjas, 
Wind ,  lautet  nach  der  Elision  des  -a-  wes.  Aus  hraüjas  wird  kraäSt 
aus  fwScMas  wird  fwets. 

§  &2II.  3)  Bei  den  contrahirten  ta-Stämmen,  d.  h.  bei  der  is-Decli- 
uatioD,  wird  das  -i-  des  Nom.  Sing,  niemals  ansgestossen.  Man  spricht 
also  nirgend  iöts  für  iödis,  jduts  für  jäidis,  zäits  fQr  edUps. 

g  521.  4)  Im  Loc.  Sing,  wird  das  Scblnss-e  besonders  im  nörd- 
lichen Littauen  abgeworfen ,  und  damit  gewöhnlich  auch  das  demselben 
unmittelbar  voraufgehende,  Vocale  trennende  j.  Doch  da  man  das  j 
in  dem  Strich  des  sog.  Hochlittauischen  um  Eowno  und  anderwärts 
als  einen  schwachen  Nachlaut  nach  dem  y  am  Ende  des  Wortes  hOrt, 
so  habe  ich  die  Schreibung  desselben  sowohl  im  Wörterbuch  als  auch 
hier  in  den  Fällen,  wo  das  Schluss-e  des  Loc.  Sing,  abgeworfen  ist, 
beibehalten ,  zugleich  um  dadurch  auch  die  Form  leichter  erkennbar  zu 
machen.    Demnach  schreibe  ich  nie  jlaitp,  iödy,  sondern  stets  ealtyj,  iödyj. 

§  522.  5)  Die  Abwerfung  des  -e  am  Schluss  des  Loc.  Plur.  und 
Dual  geschieht  hier  genau  so  wie  bei  der  Decünation  der  a- Stämme. 
8.  §  506. 

4.  Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.h.  as-, 
ia$-  und  is-)  Declinatton. 
§  523.  Sing.  Nom.  Prökuls,  Memel  (pr.  Nordlitt.)  Deminu- 
tivformen:  Diewälis,  lieber  Gott.  Krifiupälis,  lieber  Christoph  statt 
DiewSlis,  Krißupelis;  in  Eupißki  (NO.-Sam.)  lautet  diese  Deminativ- 
form  Diewulis. —  Popely  (NO.-Sam.):  mäno  tdws  für  mäno  tSwas,  mein 
Vater.  -    Merecä  (poln.  Südlitt.):  Jeei^as  Krifiüfas  für  J&ius  Knftus. 
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§524.  Oen.  PriJkals-Memel:  iiit  drUi  für  aiU  drklio,  auf 
dem  Pferde.  \ß  iädi  für  iß  iödiio,  aus  dem  Wort.  —  Wjekßny 
(NW.-Sam,);  pma  för  pöno,  des  Herrn.  ' ' ' 

%  525.  Dat.  Metnel:  panö  fSr  pönui ,  dorn  Herrn.  drUiu  und 
drUio  für  drUiui.  dem  Pferde.  —  In  Onikßty  (SO.-Sam.):  iüdiiu  für 
iödütti,  dem  Wort.  —  Merec^  (poln.  Sßdlitt):  pönu  fßr  pmui. 

§526,  Acc.  Nen-Aleiandrowo  (SO.-Sam.):  Uwu  fiir  f^wq, 
den  Vater.  pönui^T pöriq,,  den  Herrn.  —  Kupiflki  (NO.-Sam.):  dorhu 
für  dorha,  Arbeit  —  Mereci  (poln.  Südlitt.):  ing  ponU  eifiu  fflr 
päs  pönq  eißw,  ich  werde  zum  Herrn  gehen.  Eben  daselbst:  iüg 
Deiewo  {e  =  dtsch  fj  reVcia  prißwerfts  fflr  DiewÖpi  {=  pt-ie  Diewo), 
relkia  prißweffli,  man  mm  ssicli  zu  Gott  bekehren.  wiSnu  eöäsi  {z  =  f) 
pridz&s  fflr  wienq  iöd{  prid&i,  ein  Wort  hinzuffigen. 

8  527.  Voc.  Szawly  (NO.-Sam.):  broli  &iT  hrolaü,  Bruder!  — 
Eapiekt  (NO.-Sam.):  Diewvliau,  lieber  Gott,  für  Dieweli,  Biewäii 
(Demin.). 

§  528.  Loc.  Memel:  iöde  fiir  iödyje,  im  Wort.  Dietoeje  statt 
Diew'e,  in  Gott.  —  Popely  (NO.-Sam.):  eik  name  fQr  ci*  nam5n, 
geh  nach  Hause,  n/ej-  name  für  n'ter  namej,  ist  nicht  zu  Hause.  — 
Nen-AIeiandrowo  (NO.-Sam.):  Diewi  statt  Diewe,  in  Gott.  — 
KapiBki  (NO.-Sam.):  aüi  ßaMa,  naeh  hiesigem  Littaniech  auf  dem 
Stall  statt  ßcdde,  im  Stall;  doch  auch:   äß  tcarge,  ich  hin  im  Elend. 

§529.  Pliir.  Noro.  Etwas  südlich  von  Memel  iödei,  nördlich 
von  Memel  iäde  Rr  dödiiai,  Worte;  südlich  von  Memel  waM,  nörd- 
lich: wokö  für  waikat  Kinder;  südlieh:  iaflä  für  iaiflax,  Spielzeug; 
Börälich:  weiimö  tur  weiimai,  die  Wt^en.  Doch  weiter  östlich  über 
die  Grenze  hinaas  in  NW.-Sam.  spricht  man  waika%,  iaiflai,  tceitmtu. 

8  5.10.  Gen.  Memel:  ßoetiü  für  fweciiä,  der  Gäste.  —  Sa- 
ianty  (NW.-Sam.):  ponuA  oder  ponung  für  pönü,  der  Herren.  £od» 
fnr  iödäü,  der  Worte.  —  Wjekßny  (NW.-Sam.):  \ß  dunjuAg  mießung 
für  iß  dwiejü  müßü,  aus  zwei  Städten. 

8  b31.  Dat.  Salanty  (NW.-Sam):  iodems  für  £ödziams,  den 
Worten.  —  Popely  (NO.-Sam.),  ponam  itir  pönams.  den  Herren.  — 
Nen-Alexaudrowo  (NO.-Sam.):  arhliam  iär  arhlidms,  den  Pferden. 
Eheo  80  Onikßty  (SO.-Sam.)  und  auch  Mereci  (poln.  Südlitt):  iCT/tem 
ponam  ffir  mßims  pönams,  allen  Herren. 

8  532.    Acc.    Salanty  (NW.-Sam.):  iodius  für  iodüüs.  die  Woi-te. 

8  533.  Instr.  Memel:  ß  pmikes  weiimOs  fiir  fü  pmkitäs  wefi- 
mais,  mit  fünf  Wagen.  /*«  pänfls  für  fü  pönais,  mit  Herren.  — 
Wjekeßny  (NW.-Sam.):  ß  arkliäs  fflr  fä  arUials,  mit  Pferden,    fü 


DigitizsdbyGOO'^le 


160 


Enter  TbeU:    FormeDlebie.    IH.    Flexi onilehie.  [§534—536. 


waikäs  fOr  fü  waikals,  mit  Eiudem.  —  Knpißki  (NO.-Sam.):  fu  trim 
arkliais  f&r  fä  tritnis  (O'lUiais,  mit  drei  Pferden. 

§534.  Loc.  Meme):  we^müfe  fQr  loefimüfe,  in  den  Wagen. 
kiemüfe  für  kiemüfe,  in  den  Dörfern.  —  Salanty,  Wjekßny  und 
TelB  (NW.-Sam.):  tur^e  wargunfe  für  tuß  warguß,  in  diesen  Lei- 
den. Etwas  Büdlichet'  in  Worny:  kiemüß  für  kiemäß,  in  DOrfem. 
Prüfunß  für  Früf&/e,  in  Preusaeu. 

§  535.  Dual.  Diese  Zahlform  ist  meistens  nicht  mehr  vorhan- 
den. In  Szawly  (NW.-Sam.)  und  Popely  (NO.-Sam.)  spricht  man: 
du  w^ai,  du  pönal  für  du  wyru,  duponw,  zwei  Männer,  zwei  Herren. 
In  KnpiBki,  BQdlicher  als  Popely,  spricht  man  im  Nom.  Dual  da 
ponai,  aber  Acc.  du  ponü.  Noch  weiter  Bfldlicb,  in  SO.-Sam.s  in 
OnikSty,  ist  der  Dual  vorhanden,  demi  man  spricht  dort  N.  n.  A. 
du  ponä.  In  Prdkuls,  Memel  und  weiter  nördlich  spricht  man: 
ftt  dum  arkliuin  für  fü  dteiem  arkliatü,  mit  zwei  Pferden. 

§636.    4.    Betonung  der  mascul.  a-  und  der  nncontrahirteit 
ia-Stämme  der  Substantiva  (os-  und  ias-Declination). 
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§637.  ErUaternde  Bemerkungen,  l)  In  obiger  Tabelle  wie 
in  allen  folgenden  ist  vom  Dual  aar  der  Instr.  angegeben.  Derselbe 
richtet  eicb  hiosichtlicb  der  Betonung  sonst  im  Allgemeinen  nacb  dem 
Plnral,  und  zwar  dergestalt,  dass  N.  A.  u.  V.  des  Dual  dem  Acc.  des 
Plnr.,  der  Gen.  Dat.  u.  Loc.  Dual  den  entsprecheiideD  G  sua  des  Plur, 
im  Tone  gleichkommen.  Aus  diesem  Grunde  ist  eine  BerGcksicbtignng 
des  Dual  in  den  Tabellen  eigentlich  flberflüssig.  Nor  wird  eine  Erinne- 
rung,daran  nötbig  sein,  dass,  wenn  die  Endang  des  Dat.  Flur.  u.  Dual 
betont  ist,  die  Endung  des  Instr.  Dual  immer  den  gescblifTenen  Ton 
hat,  während  die  Dativ-Endung  des  Flur,  stets  nur  gestossen  betont  ist 

g  538.  2)  Bier,  wie  auch  spftter  allenthalben,  theilen  sich  die 
WSrter  hinsichta  der  Betonung  in  zwei  Hauptklassen  und  zwar  nach 
der  Tonqualität  der  Stammsilbe.  Die  Wörter  mit  geschliffen  betonter 
Stammsylbe  stellt  in  vorstehender  Tabelle  die  Hanptcolonne  I.,  die  mit 
gestuasen  betonter  Stammsylbe  die  Columme  II.  dar.  Jede  derselben 
theilt  sich  ihrer  Betonung  nach  in  zwei  ünterabtheilnngen  a.  nnd  b. 

g  539.  3}  Die  Hauptschwierigkeit  bei  der  Betonung  der  hierher 
gebJtrigen  Snbstantiva  wie  überhaupt  aller  Wortklassen  dQrfte  dem  An- 
ßnger  die  Ermittelung  verarsacheu,  nach  welcher  der  in  der  Tabelle 
aufgestellten  Abtheilungen  jedes  Wort  zu  betonen  sei.  Alle  meine  Bemfl- 
hongen,  ein  characteristäsches  Erkennnngszeichen  Sir  die  Einordnung 
eines  jeden  Wortes  in  eines  derselben  in  den  Wörtern  selbst  zu  ent- 
decken, sind  erfolglos  gewesen  und  muss  die  Einweisung  jedes  Wortes 
in  seine  Betonungsklasse  der  Leiicograpbie  überlassen  bleiben.  Zugleich 
ist  dem  Anfänger  zu  empfehlen,  von  jedem  ihm  vorkommenden  Worte 
sich  ein  paar  characteristische  Casus  zu  merken,  wie  hier  etwa  Mom. 
und  Acc.  Flur.,  um  hiernach  mit  Zuhilfenahme  der  Tabelle  auch  für 
die  nbrigen  Casns  die  richtige  Betonnng  ermitteln  zu  können. 

§  540.  3)  Bei  der  Anfatelinng  der  Betonungetabellen  genfigt  es, 
bei  Bftmmtlichen  fleiibeln  Wortklassen  nur  anf  die  zweisilbigen  Wörter 
BQcksicbt  zu  nehmen ,  da  die  Betonung  jedes  mehrsylbigen  Worts  leicht 
anf  ein  zweisylbigea  zurückzuführen  ist. 

Die    gebräuchlichsten   zweisilbigen  Snbstantiva  der  ersten 
Declination  auf  -as  (nnd  -ias)  oder  der  masc.  a-Stämme. 

Hr.  L 
§  bil.    Zweisylb^e  Sobstandva  nach  dem  Schema  I,  a  (Diewas). 


aäas,  Stiefelschaft.       |  ba^fas,  Stimme,  Ton. 
bädas,  HungersDOtb.       ciiipas,  Pfropfreis. 
bätnas,  Sattel.  \dägas,  Ernte. 


dafias,  Garten. 
dSios,  Tunke,  Farbe. 
Diewas,  Gott. 
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draügas,  Gefährte. 

drieias,  Eidechse. 

dtoynas,  Zwilling. 

dügnas,  BodeD. 

dMaSkfmas,  Freude. 

eßmas,  Bi-atspiess. 

g&las,  Ende. 

gcariü.  Dampf. 

gafdas,  Hürde. 

griekas,  SQnde. 

(?iWfl«,03tpole(Gothe?). 

gu^bas,  Gechwür,  Ge- 
wächs. 

jateal,  Getreide. 

ßßmas,  Bratspiess. 

j&kas,  Lachen. 

käklas,  Hals. 

Jcathpas,  Ecke. 

käpas,  GrabhOgel,  PI. 
iapoi,  Friedhof. 

käras,  Krieg. 

kaüpas ,  geBchntteter 
Hanfe. 

k^ias,  Weg. 

hiemas,  Dorf,  Hofranm. 

keras,  kiäras,  hohler 
Banmetumpf. 

Mänas,  Pfütze. 

USwas,  kliäwas,  Ahorn. 

hraikas,  DaclifSrate. 

kräßlas,  Band. 

kraüjas,  Blnt. 

krSpßas,  kleiner  Sack, 


hr^ßtas,  Taufe. 
kriftas,   Brocken,    eig, 

AbfaU. 
kwäpas,  Dnft,  Atbetn. 
Ußßkas,  Blatt. 
läkßtas,  breites  Blatt 


läßas,  Tropfen. 
laükas,  Feld. 
Udos,  Uädas,  Eis. 
laükas,  Fassbaud. 
Tinas,  Flachsstengel,  PI. 

linai,  Flachs. 
ttzdas,  Nest. 
l^^,  Flick. 
mainaa,  Tausch. 
maihis.  Schluck. 
mauräl,  Froschlaich. 
vtiegas.  Schlaf. 
melas,  Löge. 
mäzgas,  Knoten. 
mlas,  Tuch  (Zeug). 
müfai,  Schimmel. 
nägctö,  Nagel  am  Fin- 
ger, am  Zeh,  Elaue. 
nämas,  Wohnstätte,  gw. 

Fl.  namat,  Wohnung. 
naffas.  Grimm. 
nafral,  Rachen. 
nieiat,  Krätze. 
nudal,  Gift. 
pelas,  Spelz,  PI.  pdal, 

Spreu. 
peitMs,  Verdienst. 
penas,  Futter. 
piiwas,  Bauch. 
plaußai,  Bast. 
Pirnas,  Stahl. 
pükas,  Daune. 
pv^cas  (smoniü),  Men- 

schenhaufe. 
pufwas,  gew.  purwat, 

Strassenkotfa. 
rägas,  Hörn. 
raupfäi,  Aassatz. 
räias ,      dQrres    Bei», 

Stoppel. 


redas,  Stand,  Ordnung. 

rekfmts,  Gebrüll. 

rödas ,  Unterweisung, 
Rath. 

ruthbas,  Strieme.  Qaerl. 
Hosen-,  Schfirzen- 
gQrteL 

rpkas,  Gef&ss. 

Rymas,  Eom. 

fatkas,  Mass. 

fakai,  Harz. 

fäpnas,  Traum. 

fUypas,  Flick. 

/'Arwerno.s,  Flick,  Lappen. 

fmpas  Schnabel. 

fniegas,  Schnee. 

fpafnas,  Flflgel. 

ßiklas,  Glas. 

ßräedas,  Drossel. 

ßuipas,  Säule.  Strahl. 

ftogfjias.  Gast. 

ßäßas,  Schorf,  Grind. 

ßietias,  Heu. 

ßSßkas,  Iltis. 

ßüka%,  Seide;  ßükas, 
seidener  Faden. 

ßüas,  Heide. 

ßldkas,  gespritzter  Tro- 
pfen. 

ßülas,  Fass-,  Eimer- 
daube. 

ßmnas,  Blei. 

täkas,  Fusspfad. 

tafnas,  Diener. 

twänas,  Fluth. 

afat.  Schoorrbart. 

teaidas,  Zwist 

waVcas,  Knabe. 

wairas,  grosses  Bader. 
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icai/los,  Heer. 
walai,  Bosabaare. 
tpafdas,  Name. 
wafgas,  Elend. 
wafnas,  Sabe. 
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'  wafpas,  Glocice. 
loäßas,  Haken. 
teatf^mas,  Fiscbzug. 
wefkfmas,  Weinen, 
wilkas,  Wolf. 


wirbas,  Gerte. 
jSaTbas,  Blitz. 
dwaigas,  Brautscbauer, 

PL  etealgat,  Braut- 

Bcbau. 


Ifr.  2. 
§  542.    Zweisilbige  Substantiva  naeb  dem  Schema  I,  b.  (pönas). 


aüias,  Fnsslappen. 
hliädas,  Scbüssel. 
böfas,  Fass. 
bübnas,  bägnas,  Trom- 
mel. 
büras,  Bauer. 
bütas,  Haaa. 
ciiaftas,  Teufel. 
eüefas,  Zeit. 
eüöbrai,  Pfefferkraut 
danAras,  Bnunmeiaen. 
difias,  Kiemen. 
duiftblas,  Schlamm. 
dtcäras,  (Edel-)  Hof. 
dpwas,  Wunder. 
gaüdras,  Storch. 
gaffas.  Schall 
gißiias,  Waffe. 
jrnitl/a8,  kleinstes  Insect 
gnkai,  Buchweizen. 
gräbas,  Sarg, 
grwkftas,  Erdkloss. 
gmüias,  Grund. 
gräbas,  V\h.. 
Grykas,  Grieche. 
gödas,  Habsucht. 
gwSUas,  Gewalt 
itrai,  (PI.)  Rogen. 
JSnas,  Johannes. 
hiUis,  Pfahl. 
hc^Uas,  Sumpfweide. 
hiftas,  Mal. 


kefßtas,  Zorn. 
knätas,  Docht 
A^as, Federbusch  (eines 
Vogels). 

köras,  Tburm. 
krägasy  Krug,  Kanne. 
krantas,  steiles  Ufer. 
htttnas,  schlechtes  Pferd 
(yerächtl). 

kufbas,  Korb. 
läpas,  Blatt. 
iMras,  Prasser. 
lieptas,  St^. 
liütas,  Luve. 
maXßtas,  Äußruhr. 
märas,  Pest. 
mießas,  Stadt. 
mStas,  metai,  Jahr, 
mdrat,  Todtenbahre. 
nüßras,  Meister. 
mnpkas,  Möucb. 
mSnas,  Zauber. 
muilas,  Seife. 
mttUas,  Zoll. 
näras,  Narr. 
nafßtas,  Laichen. 
niekas.  nichts. 
pädas,  Fusssohle. 
päpas,  Brustwarze. 
pa?ßas  (verschnittenes) ' 
männl.  Schwein.         ' 


paütas,  Ei,  meist  von 

den  Hoden  gebräuchl. 
FStras,  Peter,  Petrus. 
pifßtas,  Finger. 
plekai    (auch    blekai), 

Fleck  (von  Thierein- 

geweiden). 
pönas,  Herr. 
pöfmas,   Gebinde   (von 

40  Fäden). 
prötas.  Verstand. 
prüdas,  Teich. 
ppwas,  Bier. 
räktas,  Schlässel. 
rqßas,  abgehauenes 

Ende    eines    Baum- 


räßtas,  Schrift 

rätas.  Rad. 

ri^i,  -a,  Kleidoi^. 

ßietas,   Leinwebet- 
kanun. 

ßywas,  Spille   (Pflau- 
menart). 

fmäkas,  Drache. 

fmuikas,  Geige. 

ßdas,  Baamgarten. 

fpäras,  Sparren. 

fpätas,  Spaten,  Grab- 
scheit 

fpetas,  Masse. 

ßäbas,  Schlagfluss. 
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ftälas.  Tisch. 
ftaidas.  Stall. 
ßtr&cas   (anch  ßrökas), 

Gefahr.  Eile. 
ßgras,  Steuerruder. 
ficäras,  Pfund. 
fmklas,  rothe  Rflbe. 
ßäpas,  dürrer  Halm. 
ß/nötas,  Abschnitt. 


ßniüras,  Schnur. 
Siwedas,  Schwede. 
triaükfmas,  OetQniniel. 
trSpai,  -Ö,  Treppe. 
tuftas.  Habe. 
twaükas,  Hitze,  Dfirre. 
ümas,  Sinn. 
waftai,  -ü,  Thor, 


wiiidas,  Spinnrocken. 
vfynas,  Wein. 
£ddas,  Laat,  Stimme. 
ädkas,  Sack. 
zi^as,  aufgeworfene 

Lippe. 
ewänas,  Glocke. 
Zpdas,  Jude. 


TSr.  8. 
g  543.    Zweisylbige  Snbstantiva  nach  Schema  Ü,  a  (kelmas). 


bemas,  Knecht. 
b^£as,  Birke. 
ääHUas,  Ding.  Stelle. 
äärhas ,   Arbeit. 

Werk. 
diigas,  Keim. 
iras,  Lamm. 
grüdas,  Korn. 
käinas,  Berg. 
kdrdas,  Schwert 
A^moä,  Baumstumpf. 
hiias,  Käse. 
A»Vas,  Stiel. 
Jcriflas,  Schemel. 
Iaidos  Bürge. 
Iditcas,  Boot,  Schiff, 
Idngas,  Fenster. 
lübaa,    Deckel    (nrspr. 

Baumrinde). 
lynas,  Schleie. 
meldas,  Binse. 
m4ßlas{gw.  Plmeßlat), 

Dünger. 


murgas,  Morgen  (Flä- 

chenmasa). 
öras,  Wetter,  Luft. 
pSdas,  Garhe. 
pldiJcas,  Haar. 
plUßtas,  BQschel,  Hand- 

voU. 
pädas,  Topt 
rdndas,  Strieme. 
rdugas,  Sauerteig. 
r^tas.  Morgen  zeit. 
fdrgas,  Wächter,  Hüter. 
ßSias,  Sieb. 
fkdrbas,  Schatz. 
fkrößas,  Wange. 
ßWcas,  Regenwurm. 
fölas,  Banz. 
fpirgas,  Griebe,  ein  ge- 

hrat«ne8    Stückeben 

Pett. 
fprdndas,  Nacken. 
ßögas,  Dach. 
ftundas,  Stunde. 


ßdrwas,  Harnisch. 

ßid«das,  Strohhalm,  PI 
ßiauddi,  Stroh. 

ßSkas,  GrOnfatter. 

ßiSkßtas,  ein  in  der 
Erde  od.  im  Wasser  la- 
gernder Baumstfunm. 

tauka^.  Fett 

tiwas,  Vater. 

Sdas,  Mücke. 

vrdr£as,  Korbnetz. 

tveidas,  Angesicht 

u?4lnias,  Teufel. 

wergas,  Sklave. 

wögas,  Schwengel  am 
Wagen. 

wöras.  Spinne. 

dd'flas,  Spielzeug. 

idndas,  Kinnhacken. 

eiHas,  Bing,  Blnthe. 

ienfdas,  Zeichen,  ZetteL 

ftrgas,  Boss. 

£iögas,  Heuschrecke. 


ITr.  4. 
§  544.    Zweisflblge  Suhstantiva  nach  Schema  II,  b.  (ftttas). 

ämüas,  Lebenszeit.       [  Mfas,  Teufel  (enphem.).   gdrdas,  Gardist 

Ewigkeit.  |  Hrtas.  Loos.  gröbas,  Darm. 

dtJ^as,  Gold.  |  ddmai,  •ü,  Bauch.  inkßM,  Niere. 
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kdt4as,  Enocben. 
üiiäms,  Weidengerte. 
knimas,  Strauch. 
künas,  Leib. 
Icürtas,  WindbnDd. 
Lenkas,  Pole. 
fmüai,  -ü,  Mebl. 
mökßas,  Lebre. 
müras  Mauer. 
nöras,  Wille. 
pdntas,  Pfand. 
pdf  las,  Bote. 
piinas,  Milcb. 


Prüfas,  PreuBBe. 
pfdlmas,  Fsaim. 
rietas,  Oberscbenkel. 
ruimas,  Raum. 
piidas,  Topf, 
/ö^,  Sitz. 
/p#a»,  -a,  Falle. 
^OTWW,  Stand, 
/ift^os ,    (Zvrims  -)    Fa- 
den. 
fwiißas,  Butter. 
fwiUas,  Welt. 
ßdukßtas,  Löffel. 


ßmas,  Seite  (desLeibes). 

j^üäoä,  tbieriecber  Aus- 
wurf, Dreck. 

ßiürßias,  ScbQrze. 

tdrpas,  Zwiachenraum. 

tUtas,  Brücke. 

Itcärtas,  Abzäunung. 

libas,  Hufe  (Fläcben- 
niass). 

ie6jas,  Wind. 

w^as,  Mann. 

Pdntas,  Eidam,  Scbwie- 
gersohn. 


Betonung  der  mebrsylbigea  Substantiva  der  as-Declination. 

§  545.  1)  Die  Subst.  mit  geschliffenem  Tone  auf  der  vortetztea 
Sjlbe  baben  ganz  die  Betonung  von  I,  b.  (pönas)  und  zwar  so,  dass 
hinsicbts  des  Tones  die  der  Fennltima  vorangehenden  Sylbeu  als  gar 
nicht  vorhanden  betrachtet  werden  dürfen ,  das  hetsst  also  stets  tonlos 
bleiben.  Bsp;  botägas,  Peitsohe.  Instr.  S.  botagü,  PI.  Nom.  hotägai, 
L.  botäg&fe.  Hierher  geboren  alle  Sahst  auf  -umas  (g  286.  343),  -imas 
(§  288.  344.  Tgl.  jedoch  unten  Nr.  5),  -ikas,  -ejas,  -Önas,  -ünas,  -ükas, 
-yhas.  Ausserdem  auch  noch  manche  andere.  Bsp.:  pyrägas,  Weiss- 
brot; tekMas,  Schleifstein  etc.  Die  gebränchlichstea  dieser  Subst  finden 
sdch  unten  §  555  unter  Nr.  1  verzeichnet. 

§  546.  2)  Von  denjenigen  mehrsflbigen  Sahst,  der  Eadung  -as, 
welche  im  N.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  haben,  werden  die 
meisten  nach  U,  a.  {kämas)  betont  and  zwar  in  der  Art,  dass  die  vor- 
letzte Sylbe  vom  Ton  in  seinen  Bewegungen  stets  übersprungen  wird. 
So  hat  eeJüas,  Hengst,  im  Nom.  PI.  eriUal,  Acc.  PI.  efdilus.  Die 
Penultima  -t-  bleibt  hier  durchaus  unbetont  Eben  so  döbilas,  Elee; 
Icünigas,  Pfarrer,  Priester;  rSßutas,  Nuss  n.  s.  w.  Die  gebräuchlichsten 
der  hierher  gehörigen  Subst  enthält  das  Verzeichniss  Nr.  2  §  556. 

g  547.  3)  Die  mehrsflbigen  Subst  auf  -as  mit  gestosseoer  Pen- 
olljma  betont  man  nach  dem  Schema  11,  b.  Der  Ton  bleibt  hier  dem- 
nach uaveritndert  auf  der  Penultima.  Hierher  gehören  die  Substantiva 
auf  -ijas  (Bsp.:  piktadSjas,  Übelthftter),  -A»as,  -iSnas  {TgradÜiSnas, 
Israelit),  -^nas  (puß^as,  Ficbtenbain).  brartgwynas,  Branntwein,  gehört 
nicht  hierher,  sondern  zu  Nr.  1  und  wird  wie  w^nas  betont. 
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§  548.  4)  Die  mehrsylbigen  Sabat.  auf  -as,  welche  im  Nom.  Sing, 
den  Ton  auf  der  viertletüten  Sylbe  haben,  besonders  viele  auf  -ininkas 
(Bsp.:  Lkiuwininkas,  Littauer;  tdrpininkas,  Mittler  etc.  s.  §  286)  lassen 
den  Ton  ganz  unverändert  aaf  einer  und  derselben  Sylbe  ruhen.  Die 
gebräuchlichsten  Subst.  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Verzeichniss 
Nr.  3  §  558.  Gelegentlich  kann  hier  als  ein  allgemein  durchgreifendes 
BetonoDgsgesetz  erwähnt  werden,  dass  der  Ton,  je  weiter  vom  Ende 
entfernt,  desto  weniger  beweglich  ist. 

§  549.  5)  Hinsichtlich  der  Verbalsubstantiva  auf  -imas,  über  deren 
Büdung  s.  §  343 ,  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  im  allgemeinen  weniger 
vom  Volke  als  von  den  littauisch  redenden  und  schreibenden  Nichtlit- 
tauem  herrühren  und  sieb  daher  in  der  Betonung  derselben  nicht  allent- 
halben der  Oeuins  der  littauischen  Sprache  bat  behaupten  kßunen.  Bei 
der  hieraus  entstandenen  Unsicherheit  in  der  Betonung  dürften  jedoch 
folgende  Kegeln  im  Ganzen  als  massgebend  anzusehen  sein. 

§  550.  a)  Wo  im  Nom.  Sing,  der  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe 
mht  (-imas),  da  geschiebt  die  Betonung  nach  Schema  I,  b.  ganz  in  der 
hier  Nr.  1  angegebenen  Weise,  wo  aber  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf 
der  Drittletzten  oder  noch  weiter  von  dem  Ende  zurücksteht,  da  bleibt 
er  bei  der  Flexion  auf  oben  derselben  ruhen. 

§  551.  b)  Gs  kommt  hiebei  also  darauf  an,  zu  wissen,  wo  jedes- 
mal der  Nom.  Sing,  den  Ton  hat.  Da  ist  nnn  zu  merken,  dass  nur 
die  erste  Conjugation  unter  ihren  zweisylbigen  Verbalst&mmen  solche 
enthält,  welche  Substantiva  mit  betonter  Pennltima  (-imas)  bilden.  Ohne 
Ausnahme  geschieht  dies  indess  auch  nur  bei  den  Verben  der  dortigen 
Verzeichnisse  §  1241.  1242.  1247,  also  in  den  Verzeichnissen  snb  N.  2. 
3.  u.  5. 

§  552.  c)  Im  Verz.  Nr.  1  dagegen  wird  der  Ton  der  Verba  durch 
die  Stärke  der  gestosseoen  Stammsylbe  schwankend.  Letztere  behält 
den  Ton  bestimmt  auch  beim  Subst.  verbale  wenn  ihr  Vocal  im  Aorist- 
stamm 0  ist,  K.  B.  in  grömmas^  von  grduti,  Aor.  gröwiau,  andernfalls 
neigt  sich  der  Ton  entschieden  nach  der  Penultima.  Bsp.:  auditnas, 
Leinwand,  von  «u/it,  wirken,  weben;  Aer^imas,  Fluch,  von  ke>kti,  Quchen. 

§  553.  d)  In  dem  Verzeichniss  Nr.  4  bilden  diejenigen  Verba  ihre 
Substantiva  auf  -)mas ,  welche  im  Aorist  die  (geschliffene)  Stamms; Ibe 
des  Präsens  behalten.  Die  vielen  abweichenden  Verba  dagegen ,  deren 
Aoriststamm  eine  gestossene  ätammsylbe  hat,  behalten  eben  denselben 
Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  auch  im  Verbalsubstantiv. 

§  554.  e)  Die  Verba  aller  übrigen  Conjugationen  liefern  Substan- 
tiva mit  tonlosem  -ima3,  wobei  indess  hinsichtlich  der  Stellung  und 
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Qu&litfit  des  Toaes  grosse  Mannigfaltigkeit  herrscht.  Doch  reicht  hier 
die  Regel  ans,  dass  der  Ton  der  3.  Fers,  des  Äorist's  auch  dem  davon 
gebildeten  Substantiv  auf  -imas  verbleibt. 

Die  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Snhstantiva  der 

Endung  -as*) 

Nr.  L 

§  555.  Mehrsylbige  Substantivs  mit  geschliffener  vorletzten  Sylbe  (§  54ä). 


awiniakas,  Schäfer, 

bqjöras,  Edelmann  (pol. 
Litt.). 

boininiAkas,  Sattler. 

halwönas,  Götze. 

barügas,  bewegl.  Dach. 

barawpkas,  Steinpilz. 

begänas,  Fl&chtting. 

hotägas,  Peitsche. 

brangtopnas,  Brantwein. 

Cigönas,  Zigeuner. 

eüariäflas,  Geldkatze. 

ciüifnäkas,  Knoblauch. 

dal^kas,  StQck.  Theil. 

darbiniiihas,  Arbeiter. 

dawädas,  Ordnung. 

debefplas,  Alant  (inula). 

degütas,  Theer  von  Bir- 
kenrinde. 

gardumpnai ,  Näsche- 
reien. 

gintäras,  Bernstein. 

grieHniiÜcas,  S&nder. 

jautimas,  Ball  der  litt, 
mannbaren  Jugend. 

Ingliönas,  Engländer. 

Yeactas,  Isaak. 


iebönas,  irdener  Krug. 

kaMinifikas,  Halssiele. 

karaliünas,  Kronprinz. 

katiTtkas,  Katholik. 

kadiamekaa,  Gerber. 

kilnras.  Eimer. 

klebönas,  Priester. 

klaidünas  Ingeist. 

koci^las,  Mangelrolle. 

kopülias,  Kohlkopf. 

koßtüwas.  Seihe. 

kuMas,  Beutel. 

kyl^kas,  Kelch. 

laukiniükas.  Landmann. 

lenciügas,  Kette. 

lepüncis,  Weichling. 

nudünas,  Mühle. 

mefiniAkas,  Fleischer. 

meßkininkas ,  Bären- 
führer. 

minkßtl  mas,  das  Weich  e 
(bes.  vom  Brot,  Brot- 
krume). 

moliügas,  KQrbis. 

nahägas  oder  «efräcras, 
der(bedauernswertbe) 
Arme. 

netoidönas,  Bftsewicht. 


Noäkas,  Noah. 

norägas,  Pflugschar. 

padötias,  ITnterthan. 

padufkai,  die  untern 
angesteckten  Theile 
des  Franenhemdes. 

pagfyias,  Heide. 

paklänas,  Verbeugung. 

parapijönas,  (Kirchen-) 


pareüdas,  Beichtvorbe- 
reitung. 

paflemökas,  Pastinak, 

pentmas,  Sporn. 

penükßlas,  Mastfutter. 

perwdzas,  Fähre. 

PilipeAfas,  Philipper. 

PUipas,  Philipp. 

pipiras,  Pfefferkorn. 

prWcälas,  Amboss. 

prowimAlcas,  der  Pro- 
zesssücbtige. 

pyrägas,    Weissbrot, 
Semmel. 

rafälas,  Lake. 

remgßas,  Handwerk. 

remeftintükas,     Hand- 
werker. 


*)  E^  darf  kaam  beaondora  bemerkt  werden,  dass  diejenigen  uator  den  mehr- 
BTibigflo  SnbatAatiTen ,  deren  Betonnng  aas  einer  bereits  angegebenen  allgemeinen 
Bc^l  araichtlich  ist,  in  den  Verzeicbniasen  nicht  mit  aufgefllhrt  stehen. 
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rijünas,  Fresser. 
S,ymij5nas,  Römer. 
fiddampnai^  SüBsigbei- 

ten. 
Samaritönas,Samzn\eT. 
/amdiniakas,  Miethling. 
ßdäbras,  Silber. 
/tdabrininkas ,    Silber- 

ling. 
fmaliniiikas ,  Theer- 

händler. 
fmarägdas,  Smaragd. 
fmarkiniakas ,   WQtfae- 

rich. 

Hr.  a. 

§  566.    Mehrsylbige  Sabstantiva  mit  Teränderlicb  betonter  drittletzten 

Sylbe.    Vgl.  §  64G. 


fopäjfos,  Stiefel. 

furinJümas,  Versamm- 
lung. 

ßetönas,  Satan. 

ßeßtokas,  Sechser  {=  6 
Gr.  =  20  Pf.). 

ßiuilökas,  Schfiler. 

tabäkas,  Tabak. 

talkirnükas ,  Ärbeits- 
gast 

tawöras,  Waare. 

tefiatneütas,  Testament 

iymijSnas,  Thimian. 

üredas,  Amt. 


ußtarejas,  Fürsprecher. 
toailAnaa,  Junge. 
waimkas,  Kranz,  Krone. 
waldönas,  Regent. 
tvargönai,  OrgeL 
werbliüdas,  Eameel. 
eemciiügas,    spanisch«' 
Wicke,  auch  Kleinod. 
iohänas,  Gesetz. 
iopöfias,  Vorratb. 
eowieckas,  Thürband. 
zywätas,  Mutterleib. 


ämaras,  Mehlthau. 

arhpalas,  durch  denFrost 
Aber  die  Eistl&che  ge- 
triebenes und  wieder 
gefrorenes  Wasser. 

ängelas,  Engel, 

aiiginas,  grosse  Natter. 

äpmaudas  Verdruss. 

äßas  Esel. 

aßutal  (ä),  Bosshaare. 

ataudai  (ä),  (Weber-) 
Einschlag. 

auAUos,  Eiche. 

äwinas,  Schafbock. 

ftUinos,  Bienenweisel. 

bnggilas,  Zaum. 

btifbidas,  Wasserblase. 

daAgtüas,  Decke,  Vor- 
hang. 

dobUai  (6),  Klee. 

draügalas,  Gefährte. 

efiilas,  Hengst 


gaXgalas,  Enterich. 

jöwalas.  Seh  wein  efntter. 

käminas,  Kamin. 

haükalas,  Schelle. 

Mfpinas,  Band  in  den 
Haarflechten. 

kätUas,  Kessel. 

käUnas,  Kater. 

kepalas,  (Brot-)  Laib. 

ktäiEtdas,  (Eier-)  Schale. 

ÄifMiiMflSigrosserWurm. 

künigas,  Pfarrer,  Prie- 
ster. 

kufkinas,  Truthahn. 

m\zala%  (t),  Drin. 

m^iinas,  Riese. 

miMfMM'a((4»-),  Flachs- 
breche. 

murinas,  Mohr. 

JVtämunoSjMemelstrom. 

obulas,  Äpfel. 

päjffaroÄ,  ( Vieh-)  Futter. 


päßinas  (eingerissener) 
Splitter. 

pdenai  (e),  Asche. 

reikalas,  Nothdurft. 

reßittas,  Haselnnss. 

Pcafmalas,  der  Ltunpen. 

fprägilas,  Dreschflegel. 

tepalas.  Schmiere. 

MtK^as  Feuerstein. 

übagas,  Bettler. 

ümaros,  Windsbraut. 

Urbonas,  Urban. 

üewalkas,  ( Bett-)  Bezog. 

üeweisdas,  Aufseher. 

teäbalas,  KfLfer. 

wäkaras,  Arbeit. 

wänagas,  Habicht 

tvSdaras ,    (Wurst  -) 
M^en. 

weükalas,     Angelegen- 
heit. 

uiy^wial($),  äamvinde. 
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wemalat  (3).    Auswurf 
beim  Erbrechen. 

loiralas,  (gekochte) 
Speise. 
§  557.    Anmkg. 


tceriKiIaS  (^,  Oeapinnst,  iagarai  {S),    dQrrer 

Garu.  Strauch. 

wifhalas,  Prickel.  sqßnas,  G&nsericb. 

Strickuadel.  iefkdas,  SpiegeL 

Da  in  dem  obigen  Verzeichnisse  sich  Subitantiva 


mit  gestossenem  wie  mit  geschliffenem  Ton  der  Stammsjibe  finden,  so 
ist  bei  den  Wörtern,  welche  bloss  im  Flur,  gebräuchlich  sind,  aus  dem 
hier  gegebenen  Nom.  (Plur.)  nicht  zu  ersehen,  ob  der  gestossene  oder 
der  geschliffene  Ton  der  Stammsylbe  zum  Grunde  liegt  Dies  ist  jedoch 
fQr  den  Acc.  (PI.)  nöthig  zu  wissen  und  wird  durch  den  daneben 
gesetzten  in  IHammern  eingeschlossenen  Vocal,  wie  derselbe  im  Acc. 
betont  wird,  bezeichnet. 

Nr.  3. 
§  558.    Mehrsylbige  Substanttva  mit  unveränderlichem  Ton.    S.  §  548. 


ahci^üninkas,  Acciseeinnehmer. 

akmenpias,  Steinhaufen. 

tüc^as,  (Gersten-)  Granne, 

äkrütas,  Schiff. 

Skrütininkiis,  zur  Schiffsmannschaft 
gehörig. 

akrülas,  Rekrat. 

ang^nas,  Nattemeat. 

drUwoias,  Klappdeckel. 

apäßtalas,  Apostel. 

äpdangalas,  Bekleidung. 

äpj&kas,  Spott,  Hohn. 

apäkas,  Elüe, 

arüdas,  Getreide  -  Verschlag,  -Ka- 
sten. 

ärtymas,  der  Nächste. 

atdlas,  Grummet. 

ätraßas.  Zu-  oder  Röckschrift. 

ätJcfinas,  Gulden. 

auiülifnas,  Eichenhain. 

aw^nas,  Matterbruder. 

baudiiäiamtkas,  Scharwerker. 

beri^mas,  BirkenwSldchen. 

branffto^ininkas,  Branntwein- 
Händler  od.  -Bereiter. 


buäawönininkas,  Bauarbeiter. 
ce^üninkas,  Zinspflichtiger. 
dafiininkas,  (Kunst-)  Gärtner. 
Döwydas,  David. 
gal0uwas,  Wetzstein. 
girininkas,  Waldbewohner, 
jömarkas,  Jahrmarkt. 
YzraelÜienas,  Israelit 
kaimpnas,  Nachbar. 
kamärninkas,  Kämmerer. 
karcHdutiinkas,  Krüger. 
karklgnas,  Sumpfweidendickicht. 
knpgininkas,  Buchhändler,  Buch- 
binder. 
höpininkas,  Bewohner  der  Nehrung. 
hupeüdlninkas,  Haudeismann. 
lauimas,  Leiche. 
lÄetüteinininkas,  Littauer. 
liüdininkas,  Zeuge. 
matßiininkas,  Aufrflhrer. 
nuUünininkas,  UQlIer. 
mätininkas,  Landmesser. 
Mirtynas,  Martin. 
tnürininkas,  Maurer. 
naiäßninkaSf  der  Verstorbene. 
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pagdUnninkas,  Helfer. 
pärakas,  Schiesspalver. 
pareüdininhas,  einer  der  zar Beichte 

geht. 
pißininlais,  Fnsssoldat. 
perkünas,  Donner. 
perwäzininkas,  FShrmaDn. 
Pöwilas,  Paulus, 
prärakas,  Prophet. 
prähaitas,  Schweise. 
präkartas,  Krippe. 
prieß'minkas,  Gegner. 
püdymas,  Brachfeld. 
Palmas,  Scbnttnng,  Damm. 
rokimdas,  Reehnong. 
miSeininkas,  Grenzbewohner, 

Grenznachbar. 
fatowdlninkas,  der  seinem  Gefallen 

nachlebt. 


ß^rininkas,  Steaermann. 

ßlaidaninkas,  Dienstbote. 

tärpininkas,  Mittler. 

iik^imas,  Glaube. 

t^tweikas,  grosse  Masse. 

ubimnkas,  Hufenwirth. 

ukininhas,  der  (bäuerliche)  Guts- 
besitzer. 

üredininkas.  Beamter. 

tttdrninkas,  Dienstag. 

tväkmißras.  Wachtmeister. 

wargönininkits,  Organist. 

welükas,  Windfahne,  Wimpel. 

waftininkas,  Thorwftchter. 

TCptufesininkas,  Weingärtner. 

wyfküpas,  Bischof,  Superinten- 
dent. 

iabdngas,  Fallstrick. 


Betonung  der  masculineu  contrahirten  ia-Stämme  der 
Substantiva  (is  und  ^ü-Declination). 
§569.  Anmerkung.  Die  ooTerkürzten  mascnlinen  ia-Stämme 
(der  ios- Decliuation)  schlieasen  3tch  hinsicbtlicb  ihrer  Betonung  an  die 
masculinen  a- Stämme  an  und  finden  sich  daher  in  den  Verzeichnissen 
dort  an  den  betreffenden  Stellen  vermerkt.  Die  contrahirten  maacnl. 
la- Stämme  (der  Kndungen  -is  und  -ys)  werden  nach  folgender  Tabelle 
betont 

Tabelle. 


a.  g„idts. 

b.  /ai». 

Sing 

b.  o*Ji 
ular. 

t    
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g  560—565.]         Cap.  XII.    Declination  Jer  SubctsotiTa.     1.  Deci. 

1,  11. 

2,  gaidys.   \     b.  iöäis.    'i    a.  arkf^s.     •*■  ^^'^ 
Plural. 
N.  V.  —  ~         ■   ~  —  ^  ~ 

G.  ^  ~ i      -  ~ 

D.   —  '  ~  -^  ..     —  ' 

A.  ^  ^         '  ^  ^         :     '    ^ 

I.    "  ^  "^  —  :       ~  '^ 

L.   ^  -  ^     '---',      ^  -  ^ 
Dual. 

ErlBnternde  Bemerkungen. 

a^  BetonDDg  der  zweiajlbigen  SnbBtantiva  der  ernten 
Declination  auf  -is  und  -ys. 

§  560.  1)  Die  hierher  gehörigen  Substantiv»  weichen  in  der  Beto- 
nung von  denen  auf  -as  zum  Theil  bedeutend  ab,  daher  es  nßthig 
schien,  für  dieselben  eine  besondere  Tabelle  anfzoatellen. 

g  561.  2)  Die  Klasse  I.  umfasst  auch  hier  alle  Wörter  mit 
geschliffener,  die  Klasse  II.  die  mit  gestossener  Wortsylbe.  Jede  Klasse 
zerfällt  in  Schema  a.  und  b. ,  je  nachdem  die  betreffenden  SubstantiTa 
sich  auf  -^s  oder  -is  endigen. 

g  562.  'S)  Vei^lichen  mit  der  Betonung  der  Wörter  auf  -as,  ent- 
sprechen die  Abtheilungeu  dieser  Tabelle  den  gleich  bezeichneten  der 
vorigen.  Die  stattfindenden  Yerscbledeaheiten  berühren  weder  den 
Plural  noch  II,  b.  überhaupt.  Im  Sing,  unterscheidet  sich  vorstehende 
Tabelle  von  der  vorigen  durch  den  geschliffenen  langen  Ton  im  Nom. 
and  Toc.  von  I.  a.,  durch  das  Zurflcktreten  des  Tones  im  Voc.  und 
Loc.  von  I,  b.  and  durch  das  Fortrücken  desselben  auf  die  letzte  Sylbe 
im  Nom.,  Voc.  und  Loc.  von  II,  a. 

§  563.  4)  Schema  11 ,  a.  umfasst  nur  wenige  Substantiva  und 
-weicht,  al^esehen  von  dem  gestossenen  Tone  der  ersten  Sylbe  von  I,  a. 
nur  darin  ab ,  dass  es  im  Instr.  Sing,  and  Acc.  PI.  den  Ton  auf  der 
ersten  Sylbe  bat,  während  dieser  bei  I,  a.  in  den  bezeichneten  Casus 
anf  der  Endung  ruht. 

§  564.  5)  Es  giebt  einige  Snbst ,  welche  im  Sing,  nach  I,  a. ,  im 
Plnr.  nach  I,  b.  betont  werden.  Bsp.:  mie£§s,  Gerstenkorn;  fpal^s, 
Flachsschäbe. 

§  565.  6)  Als  cbaiacteristische  Casus  können  betrachtet  werden 
Nom.  Sii^.  und  Acc,  Plnr. 

11 
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VerzeichniBs  der  gebräacblicbsteu  zweiaylbigen  SubBtantiva 
der  Endnng  -is  oder  -ys. 


ITp.  L 

§  666.    Zweisylb^e  Substantiva  nacb  dem  Scbema  I,  a.  (gaid^s). 


bai^lps,  Rohrdommel. 

bürys  (näml.  lytaüs),  RegenBcbauer. 

drugps,  Fieber. 

eii/s,  IgeL 

gaidi/8,  Habn. 

gymys,  Antlitz. 

gurJdys,  Kropf,  OnrgeL 

gylys,  Stacbel  (der  Biene). 

gl&>§8,  ArmvolL 

hair^s,  Linkband. 

kdys.  Knie. 

Uifiys,  der  Kmmmbein. 

kor^B,  Zellenscbeibe,  Wabe. 

hrvmj^s,  das  mittlere  Fingerglied  ; 

od.  ein  KnOchel  daran.  i 

kuÜys,  Eber.  i 

kalys,  (Strob-)  Band. 
Kurßys,  Eure. 
htoeflps,  Gastbitter. 
kunelys,  Weizenkom,  PI.  ktmeaüai,  , 

Weizen. 
kylps,  Keil. 

lohi/s  a.  V.  a.  meßkä,  Bfir. 
lopßps,  Hangewiege. 
towgs,  Trog. 
mie4Ss,  Gerstenkorn.     Im  PI  nach  i 

1,  b.  zn  betonen. 


naßl^s,  Wittwer. 

pirßtys,  Freiwerber. 

päk^s,  Kaulbarscb. 

pyplys,  Peizker  (Fiacb). 

rekfnys,  Scbreibala ,  der  viel  weint 

ond  braut 
rugys,  ein  Ro^enkorn,  Fl.  rugiaS, 


rüfys,  (Kartofifel-)  Gmbe. 

ryßys,  Band, 

fped^s,  FlacbsBcbäbe.  PL  nacb  I,  b. 

zu  betonen, 
/pan^^s,  ein  Schwachsebeuder,Ha]b- 

blinder  (Scbimpfwort). 
ßer^s,  die  (Schweine  -)  BorBte. 
ßirßlgs  (auch  cürk^p),  Wespe. 
ßol^s,  Galopp. 
tdc§s,  Schafbock. 
tryngs,  (Ei-)  Dotter. 
teepl§s,  Maolafie  (auch  nach  ü,  a. 

zu  betonen). 
toerkfnps,  der  fortwährend  weint 
iioplys  8.  T.  a.  mplgs, 
iwejgs,  Fischer. 
iwair^s,  der  Schieläugige. 
iyn^s,  Zauberer. 


Nr.  a. 
g  667.    Zweisilbige  Subetantiva  nach  dem  Schema  1 


b.  (i&Äs). 


bafßeüai,  gesäuerte 
rothe  Rflben  (ein 
Gericht). 


blekis,  Blech. 
hRfffis,  Flitter. 
brydis,  ein  Waten. 
buttiai,  Scbnittlancb.. 


I  büwns,  Aufenthalt 
ciiäkis,  Scheck,  gefleck- 
tes Pferd. 
daigis.  Sense. 
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§567.] 


Cap.  XII.     Declinatiau  dir  SahBtoutiv».    1.  Decl. 


daügis,  Vielheit. 
didis,  Vaters  Bruder. 
daüktis,  Deckel. 
eli^nis,  Erle. 
gdtis,  das  gelbe  Pferd. 
gräßis,  Groschen. 
gulis,  Lager. 
iiigis,  Länge. 
j&dis,  Schwärze. 
kaüdis,  Biss. 
kafßtis,  Hitze. 
kafeüai,  Mähne. 
kiaüßiSt  Ei. 
kafhßtis,  StOpsel. 
kifwis,  Axt 
kiHis,  Hieb. 
läßkis,  Hase. 
laratHs,    Brantansstat- 

tong. 
haihpis,  Schweineschin- 

keu. 
küßkis,  BflscheL 
lobis,  Reichtbum. 
hmkis,  farbiger  Ochse 

mit  weisser  Süme. 
laüktis,  Haspel 
mSdtx,  Banm. 
fntms,  Ziel. 
mUüai,   Gerste.      (Im 

Sing,  nach  I,  a.) 
müßis,  Schlacht. 
näßciiai,  Feede,  Tracht 

(ein  Schalterjoch  zum 


Tragen      von     zwei  | 

Eimern). 
palwis,  fiihles  Pferd. 
paükßtis,  Vogel. 
peUis,  Messer.  i 

pifdis,  lauter  Abgang  I 

der  Blähung.  ! 

piüms,  Schnitt. 
pikis,  Pech.  ' 

plötis,  Breite. 
plaüiis,  Schnupfen. 
plaüciiai,  Lunge. 
pfiAJs,  Glatzkopf. 
ptiüßkis  (unbesonnener) 

Schwätzer. 
p^is,  Fall. 
raihtis,  Stütze, 
retis,  Sieb. 

raißtis,  (Kopf-)  Binde. 
faflis,  Puchspferd. 
fenis,  der  Alte. 
(kitms,  Magen. 
ßiilkis,        essigsaures 

schwaches  Getränk. 
ßeükftis,  Schwelle. 
fmathüs,  RäucherduDst. 
fn^kis,  Schnauze. 
fpäliai,  Flachsschäben. 

(Sing,  nach  I,  a.) 
flaibis,  Schienbein. 
flükis,  Stack. 
färis,  Säure. 
fwaftis,     Wagebalken. 

PI.  fwafciiai,  Wage. 


f§lci$.,    (Schlag?)    Mal 
(das    erste ,     zweite 
M.  etc.). 
ßa^is,  Kälte. 

ßüwis,  SchuBS. 
ßdmis,  Schelm. 

ßnähis,  das  dQnne  ge- 
knetete Ende  der 
Peitschenschnnr. 

tStis,  Vater. 

trükis,  Zug., 

ügis.  Wuchs. 

wa^,  Speise. 

tvaihzdis,  (Weiden-) 
Flöte. 

wefßiSf  Kalb. 

wäüs,  einspänniger 
leichter  Schlitten. 

wiÄis,  Wicke. 

toifkßtis,  Ranke. 

iälis,  rother  Ochse. 

iafdis,  Rossgarten. 

£iAkfnis(y'g),  Schritt*). 

ftlis,  Greis. 

Södis  Wort. 

^iögis,  Bach. 

zuVeis,  Hase. 
'  Müpfnis,  Griff,  als  Mass. 
!  ä§gis  (richtiger  wohl 
'  £igis  von  iengiü, 
i  schreite),  Gang,  Reise, 
I  auch  a  T,  a.  ßkis, 
\     Mal. 


*)  Auf  BrCcken  sieht  man  in  Littanen  TSfelcheii  mit  der  Anfschriß  „iingfms". 
aU  Überaetzang  des  deataohen  „Schritt".  Kein  Littanet  kann,  wenn  ei  es  aonit 
nicht  weiH,  auch  nar  vermntlieQ,  was  es  eigentlich  bezeichnen  soll.  Es  loll  heiuen 
diHgÜK,  „im  Schritt"  d.h.  in  langsam  schteitender  Bewegung. 
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Enter  Theil:  Fonnetilelire.    III.  FlexionBlehre. 


ITr.S. 

l  &68.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  a.  (arldys). 


arUss,  Pferd. 
greblys,  Harke. 
nykßt^s,  Daumen.' 
oi^s,  Ziegenbock. 
fnargl§s,  Nasenschleim, 


I  ßiaurps,  Nordwind. 

I  toeji^s,  Maolafie  (auch  nach  Sche- 

j      mal,a.  za  betonen). 

teeips,  Krebs. 
I  ialtps,  Schlai^. 


Hr.  4. 
Zweisylbige  Subetantiva  nach  Schema  II,  b.  (imrblis,  mit 
anyerrQckbarem  Ton). 


bdlkis,  Balken. 

briSdis,  Elenthier. 

brölis,  Brnder. 

ciükis,  Zeichen.  ' 

elnis,  Hirsch.  ; 

gtS/his,  Weidenbaum. 

gürgsdis,  Kälberkropf  (chaerophyl- 

Inm). 
jdutis,  Ochse. 
jMis,  Rappe. 
kdilis,  Fell. 
Mkis,  Kalk. 
kdluns,  Schmied. 
kqfnis.  Bissen. 
küeüai,  Beifnss  (artemisia). 
kn^pkis,  Knop£ 
kügis,  groaser  Hammer;  ancb  grosser 

Heobaafen. 
kirrmis,  Uaolwarf. 


mdrgis,  bunter  Ochse. 
tmrkfnis  (akies),  Angenblick. 
mölis,  Lehm. 
Ußwis,  Schwiegervater. 
palßis,  fahler  Ochse. 
pdniis^  Strick,  Fnasfeaael. 
puliai,  Eiter. 
P^Us,  (Tabaks-)  Pfeife. 
fiSkfnis.  Klafter  (Längenmass). 
fämtis,  grosser,   hölzerner  Koch- 
löffel, Schleef. 
ßdiiai,  RuBS. 

^N^iStumpfeaabgenntztesMesBer. 
ßris,  Käse  in  grosser  Scheibenform. 
likis,  (Baner-)  Gut. 
ufingis,  Bi^[ung(de8Wege3,  Flusses). 
iimis,  Erbse. 
iwirhlis,  Sperling. 


b)  Betonung  der  mehrsylbigen  Subsantiva  der  eratfln 

Declination  auf  -is  und  -ys. 
g  570.     1)  Von  den   mehraylbigen  mascalinen   Sabstantiven    der 
Endung  -is  gehen  nach  I,  b. 

§  571.  a)  Die  DeminutiTa  auf  -^  (abgeleitet  von  zweisylbigen 
Substantiven  auf  -as,  -is,  -us),  z.  B.  zmogäis:  auf  -3i$  (abgeleitet  von 
mehrsjlbigen  Substantiven) ;  auf  -ülts,  -üHs,  ebenso  auch 


DigitizsdbyGOO'^le 


§573— &76.]  Cftp.  XII.    Deelination  der  Snbstontiva.     1.  Ded.  1G5 

g  572.    b)  die  meisten  der  urBprüngUchen  Adjectiva  auf  -ims  und 

§  57S.  c)  manche  andere  im  nachfolgenden  Verzeichniag  §  577 
Nr.  1  enthaltene  Substantiva  mit  kurzer  oder  geschliffener  langer  Fen- 
ultima,  wie  z.B.  jaunikis,  Bräutngam;  Meiwts,  Reisender;  lieiüwis, 
Zunge  etc.  Die  bezeichneten  Substantiva  fugen  sich  in  das  Schema  I,  b. 
in  der  Art,  dass  der  Ton  in  seiner  Stellung  nur  zwischen  der  letzten 
Sylbe  des  Stammes  und  der  Endung  wechselt  und  die  Torangehenden 
Sylben  durchweg  unbetont  bleiben.  Bsp.:  namißkis,  Hausgenosse,  Instr. 
Sing,  namißkiü;  Nom  PI.  natmßkiai;  Acc.  PI.  namißkiäs. 

9  574.  2)  Die  drebylbigen  Wörter  auf  -ps  (vier-  und  mebrsylbige 
dieser  Art  giebt  es  wohl  nicht,  indem  die  VerUDgerungen  and  Aug- 
mente am  Anfange  des  Wortes  den  Ton  gewöhnlich  vom  Ende  zurück- 
ziehen and  •ifs  in  -is  verkürzen)  gehen  ganz  nach  dem  Schema  II,  a. 
and  zwar  so ,  dass  die  zweite  Sylbe  mit  Bäcksicht  auf  den  Ton  als 
nicht  vorhanden  betrachtet  wird  und  also  die  erste  Sylbe  ganz  in 
die  Bechte  der  ersten  Sylbe  der  zweisylbigen  Wörter  tritt.  Es  ist 
indesss  noch  zu  bemerken,  dass  die  erste  Sylbe  dieser  (dreisylbigen) 
Wörter,  wofern  ihr  Vocal  a  oder  e  ist,  dem  kein  semivocaler  Laut 
{l,  m,  n,  r)  in  Begleitung  eines  andern  Consonanten  folgt,  d.  h. 
nicht  im  Semidiphthong  steht,  im  Fall  sie  deii  Ton  auf  sich  zieht, 
einen  langen  und  gesdiliffenen  Vocal  hat,  auch  dann,  weoa  dieser 
im  Nom.  Sing,  kurz  erscheint  Vgl.  hierzu  §  36.  llO.  Man  spricht  also 
n^t^s,  der  Stumpie,  Oen.  Sing,  nebyiio,  N.  PI.  nebyliai,.  Acc.  PI. 
n^lit4S;  poffirps,  Gegend  am  Walde,  Öen.  S.  pägirio  etc.  Die  hierher 
gehörigen  gebräuchlichsten  Wörter  finden  sich  weiter  unten  §  578  im 
Verzeichniss  Nr.  ü. 

§  575.  3)  Nach  dem  Schema  II,  b.  werden  alle  diejenigen  mehr- 
«ylbigen  SnbstantiTa  dieser  Kategorie  betont, 

§  676.  a)  deren  vorletzte  Sylbe  einen  gestosseiien  Ton  hat,  wie 
z.  B.  in  den  Ausgängen  -ätis.  -ä<tis,  -^is  —  und 

b)  welche  schon  im  Nom.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe 
oder  noch  weiter  zurück  vom  £nde  haben.  Der  letzte  FaU  tritt  nament- 
lich auch  bei  den  meisten  zusammengesetzten  Snbst.  ein,  bei  denen  das 
nr^rüngUche  -a  der  Endung  -os,  z.  B.  in  pötuis,  Herr,  sich  in  -t 
geschwächt  hat.  Bsp.:  rötponisj  Rathsherr;  gri^wanis,  Sßndflntb 
(twSnas,  Flath);  bütkotis,  Peitsehenstock  (Utas,  Stiel).  Vgl.  §  368. 
In  allen  diesen  Fällen  bleibt  der  Ton  unverändert  auf  einer  und  der- 
selben Sylbe  ruhen.  Vgl.  hiezu  dns  nachfolgende  Verzeichniss  §  581 
Nr.  3. 
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Erster  Tbeil:  Formenlebn.    Hl.  Fl«xioiutelire. 


[§577. 


Verzeichniss    der   auf  -is  und  -§s  contrahirteo  maBculinen 

mebrsylbigen  m-Stämme  der  ersteu  Declination. 

(is-  und  $s- Declination.) 

Kr.  1. 

§  677.    Mehrsjlbige  Substantiva  mit  gescblUfenem  Ton  der  Penultima.*) 

S.  8  570  ff. 


balaiidis,  Taube, 

beaOßs,  Jmd  od.  etwas,  dem  die 

Obren  fehlen. 
bediewis,  Gottloser,  Atheist. 
bi^düiis,  der  arme  Leidende. 
beaägis,  der  obne  Klauen. 
biciiüUs,  Freund,  Vertrauter. 
briedkriaünis    nftml.     peÜis,    ein 

birschboruBcbaliges  Mesaer. 
briedplaähis,   der  Bebharige  (yon 

Pferden). 
didgaiteis,  QroBskopf. 
di^fnis,  GrosBmaul. 
drabüHs,  Eleidongsstück. 
dtffil§pis,     (zuaammengewacbsene) 

Doppetfrucht 
er&is,  Adler. 
erßkiaüai,  Domen. 
gtUmjis.  Rind,  Ihier. 
girt^is,  Trunkenbold. 
jaunikis,  Bränt%am. 
Juieiwis,  Reisender. 
Icetwka^pis,  der  Tiereckige,   das 

Viereck. 
kükäliai,  Badeu  (agrostemma). 


I  iuHkis,  Drescher. 
I  litiuwis,  Zunge. 
I  tnelägis,  Lflgner. 

namtßHs,  Hausgenosse. 

niäcdafbis,  Nicbtstbner. 
I  oiekfnis,  od.  uiekfnis,  Spindelbaom 
I      (evonymus). 

penkpifßeiiai,  Fingerkraut  (poten- 
tiUa). 

perleAkis,  der  Jmdm  zukommende 
Tbeil  im  Qeben  und  Nehmen. 

päddaiiktis  (y/g),  der  Topfdeckel. 

raga\ßis,  (gehörnter)  Fladen. 


ßalünis,  kalte  Quelle. 
ßukdaütis,  der  mit  ZabnlQcken. 
ßykßt^is,  Geizhals. 
trikampis ,     der    Dreieckige,     das 

Dreieck. 
trin^ciiai.  Drillichrock. 
wientvftis,  Eiageborener. 
wUnträgiSj  EinbSmiger. 
wUlcdalgiai,  Schwertel  (iris). 
wynßkis,  KerL 
Mlwitis,  Korbweide  (salix  Timinalis). 


Anmkg.  Die  Snbst  auf  -jis  werden  zum  Theil  auch  mit  der 
Endung  -jas  geschrieben  und  ausgesprochen ,  z.  B.  fif^as  neben  ßj^is. 
Die   Betonung  derselben   geschiebt  dann  nach  §  545.     Nur  im   Voc 


*)  Auch  hiei  wie  allentliftlbeii  ÜDd  die  Sobst.,  deren  Betonnag  anderweitig 
eretebtliol),  s.  B.  mit  der  Endnng  -inu  und  die  TeTSchiedenen  DeminDtivK  nicht  cdn- 
zela  anfgeniirt. 


,y  Google 


Cap.  XII.    DeclinatJDU  der  SobBUntiva.    1.  Ded. 


Sing,  bleibt  der  Ton  aui  der  Vorletzten,  indem  man  wohl  ausschlieas- 
lidt  spricht  feßß  und  nicht  fejeje. 


§578. 


Wr.  2. 

Mehrsylbige  SnbstantiYa  der  Eodnng  ~ps.    S.  §  674. 


apwjfmai  od.  apynitä,  Hopfen. 

aidrekys  (aber  anoh  ätdreHs),  Thaa- 
wetter. 

aukfkaiys,  Goldscbinied. 

atoil^s  und  contrahirt  aul^s,  Bie- 
Deostock. 

badmirgs,  Hungerleider. 

bangptags,  Wellenbläser. 

baredfkutgs,  Barbier. 

brettdolfs ,  der  Kern  im  ÖteinobBt. 

drdml$8,  (Fieber-)  Schauer. 

dufulgs,  EngbrÜBÜgkeiL 

^fffulys  (Seiten-)  Stechen. 

dgwdarys,  Wonderth&ter. 

eßergs.  Barsch. 

gomurps,  Gaumen. 

gyrp^gs,  Bnhmräth^er. 

ijldateej§s,  auch  ißdaweyas,  Ver- 
räther. 

kadaggs,  Wachholder. 

kaUimta,  Pelsrock. 

kakalps,  (Stuben-)  Ofen. 

kaUnys  (Straf-)  Oefangener. 

kamdgs,  Knänel. 

karitfggs,  Held. 

kofulgs,  Husten. 

krauleidps,  Aderlasser. 

kräinps,  gedflngter  Acker. 

kukalfs,  (Uehl-)  Kloss. 

kumäp.  Fallen. 

htrtings,  ein  Tauber. 

laßiniat,  Speck. 

marßkiniai,  Hemde. 

mUHttps,  Misthaufen. 

n^lj/s,  der  Stamme. 


neßejps  (auch  neß^as),  Träger. 

nädegulys,  Feuerbrand. 

pabalps,  Gegend  am  Bruch. 

padäps,  Nestei;  etwas  als  Zauber- 
mittel Hingelegtes. 

pagalys,  ein  Stückchen  Köcbenbolz. 

pagirps,  Gegend  am  Walde. 

pagrabgs.  Strich  neben  dem  Graben. 

pdkelps,  Strich  am  Wege. 

pamarps,  Strich  am  Haf. 

paprotps,  Gewohnheit. 

pafdl§s,  Beisaat. 

paßuntinps,  Sendbote. 

patwor§s,  Strich  am  Zaun. 

por^p^s.  Strich  neben  dem  Fluss. 

paiymys,  Kennzeichen,  Merkmal. 

pirmdäys,  das  Erstgeborene    (tou 
Thieren). 

pUßinys.  frisch   gerissener  Acker. 

pryßakys,  Vordertheil. 

radinys,  Fund. 

rentinps,  Gebäudemmpf. 

rißejps   (auch    riß^as),    Garbeu- 
binder. 

rytmetps,  früher  Morgen. 

fkatbiniai,  Wäsche. 

fkaudtdys,  Ueachwüi-. 

fmiUanps,  Schlaf  am  Kopt. 

ßakalns,  Splitter. 

ßepetps,  eine  Art  Bflrste. 

ßuiinys,  BruDuen. 

ßiupin§s,  Erbsenbrei. 
tingmps,  Fatdeuzer. 
troßkul§s,  Durst 
truputps,  Brocken. 
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Erster  Tbeil:  Formenlehre.    UI.  Fleiiotulehre-  [§579—581. 


wyturps,  Lerche. 
£agin§s,  wirrer  Haufen  (Sehiflfe). 
£aidej§8  (auch  -ejas),  Spieler. 
iiburys,  Leuchte,  Fackel. 
emogsudps,  Measchentödter. 


ungttr§s,  A.al. 

«ßtarejgs  (auch  -^as),  Püraprecher. 

wargdie»§s,  der  Arme. 

weidmainys,  Heuchler. 

utidttrys,  Mitte. 

ioorHnUgs,  Spinngewebe. 

§  679.  Anmkg.  I.  Die  Wörter  aaf  -ejys  werden  in  manchen 
Gegenden  lieber  •ejas  gesprochen,  wo  sie  sich  dann  in  die  Ar  die 
•os-DecUnaläon  aufgestellte  Tabelle  g  53C  I,  a.  einreihen. 

§  680.  Anmkg.  3.  Nädegulps  and  pafiunlin^s  sind  wohl  die 
einügen  viersylbigen  Subst  der  Endung  -§s.  Beim  ersten  derselben 
wechselt  der  Ton  seinen  Platz  zwischen  dem  Yocal  der  drittletzten  (-€-) 
mit  gestossenem  Ton,  z.B.  G.  S.  nudegtdio  und  der  Endung.  Beim 
Worte  paßuntings  hingegen  sind  die  Sylben  -ßun-  und  -ti-  stets  ton- 
los, indem  der  Ton  beim  Zurücktreten  sich  aut  pa-  in  der  Form  von 
pä-  setzt  Diese  beiden  Subst.  werden  jedoch  zuweilen  auch  als  solche 
mit  uuTer&nderbarem  Ton  behandelt  und  laateii  dann  päßuntinis  ond 
»&digulis. 

Hr.  8. 

§  581.    Hehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderbarem  Ton.    S.  §  576  f. 


aMaußs,  die  Ohrgegend  der  Wange. 
apgiiUojis,  Beschützer. 
aiüßonis,  die  Qegend  um  die  Hippen. 
c^^wakaris,  die  Zeit  gegen  Abend, 

Abendszeit. 
artqjis,  Pflflger. 
afpirlet^,  Erlöser. 
atödoffiai,  Sommerroggen. 
augintinis,  ZOgling. 
biaüreßis,  Qräuel. 
bainptiiemis,  Kirchdorf. 
hegldis,  der  Schamlose. 
blaüsdkaulis,  ScfaieBbein. 
Uümgiiyjis,  Lästerer. 
bStkoiis,  Peitschenstock. 
irc^waikiai,  Br&derkinder. 
tmdelis,  Büttel,  Scharfrichter. 
ci^graßis,  Zinsgroschen, 
datgkoHs,  Sensenbaum. 


darb^imetis,  Arbeitszeit 
diewfialis,  Gottestisch,  Altar. 
dwiMjis,  Zweifnss. 
dördis  u.  doleris.  Thaler. 
dyhiMniSy  der  mfissi^ehende  Brot- 
esser. 
eäeßs,  Frass. 
6rcikis,  Herzog. 
galleßis,  Reue,  Leid. 
ganytojis,  Hüter. 
gdrhirUoßs,  Verehrer. 
g^viis,  Begierde. 
gelbetojis,  Helfer. 
gtmdgtojai,  Eltern. 
greUäkotis,  Harkenstiel. 
gr^etwanis,  SSndduth  (Sindfluth). 
gündytojjis,  Versacher. 
g^w&lis,  Thier. 
jU^fieris,  Schwarzbrauner. 


DigitizsdbyGOO'^le 


9581.] 
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iß€h§keUs,  der  hoch  and  dnon  in 
die  Höhe  Gewachsene. 

ißdpkelis,  der  Übermfithige. 

ißgii/Us,  Schrecken. 

ißguldj/tojis,  Erklärer. 

ißkekßinis,  Hurenkind. 

ißtcadziotqjis,  Verführer. 

\/lmanginis,  Hnrenlpnd. 

kakläryßis,  Halsband. 

kaSteßs,  Sprichwort. 

Itamdrponis,  Eammerherr. 

kiaütfiaidts,  Schweinestall. 

hiäfprändis,  der  Hartnäckige. 

ti^ftkdis,  Irrweg. 

krikßt^tcijis,  Täofer. 

kädikis,  Kind. 

iAmetis,  Instmann. 

hunigäikßtis,  Fürst 

jbtrmroH/is,  Hanlworfshögel. 

^nücfmini^,  Tröster. 

^nfetneniei,  Leinsaamen. 

medOMo^s,  Wild^ger. 

m^ifeJis,  das  (geschnittene  männL) 
Schwein,  wenn's  einen  Winter 
darchgefQttert  od.  auch  gemä- 
stet ist 

mießlunQis,  Krampf  (in  den  Glie- 
dern). 

WJcdis,  Michael. 

möießis,  Zahlung. 

mok^inis.  Jünger. 

mok^k^  Lehrer. 

mHaS^ojis,  Quäler. 

nepeijegäis,  Schwächling. 

nudnfJtäis,  der  Zerlumpte. 
'  nämintlis,  Epilepsie. 
padditgiai,  die  Räume  hoch  unter 

ddm  Hinunel. 
podfitetts,  Tollhänsler. 
pakd>'ßis,  Nacken,  Hinterkopf. 


I  pakrüfais,    ein    Platz   unter  dem 

1       Strauch. 

j  papdrtis,  der  gemeine  Wurmferm 

i       (aspidiam  &lix  mas.). 

!  paßögis,  der  Baum  unterm  Dach 

I       zwischen  der  Traufe  u.  der  Wand. 

I  paßürgalis,  Hinterende.  After. 

'  palipjai,  die  tiefsten  Räume  zwi' 

j       sehen  Dach  und  Boden. 

:  palwUetiiai,  Yesperzeit,  Vesperbrot 

I  paßfpfnis,  die  Weiche,  die  Qegeßd 

zwischen  Httfte  und  Bippes. 
,  pa^önts.dieSeitengegenddesLeib^. 
:  paiiwis,  Stiefvater. 
I  pawafgeüs,  der  Verarmte. 

pawäfaris,  Frfihling. 

pateSßs,  Schattenkfible. 

paur^fmis,  ein  Platz  an  der  Quelle. 

piSnbttmis,    Milchmund,    s.  v.  a. 
,       Schwächling. 

pi^püdis,  Milchtopf. 

pefßuliai,  die  Schmerzen, 

jnkißaßiai,  Kopfgrind. 

pipirgetis,  Pfeffemnss. 

piriAgaUs,  Torderende. 

pinAkariis,   der  zum  ersten  Mal 
zum  h.  Abendmahl  geht 

ptöngalis,  das  dünnere  Ende. 

pößnis,  Stiefsohn. 

prad&oijis,  Anfänger. 

prilgalwis,  Kopfkissen. 

prießgynis,  der  Widersetzliche. 

priS^ietis,   die  Zeit   des  zweiten 
Frflhstücks. 

priiiodis  moA.  pr^iodis,  Sprichwort 

pushrolis,  Stief-  oder  Halbbruder. 

pmlemis.  Halb-  od.  Kleinknecht 

piisgyms;  der  Halblebendige. 

^üsnogis,  der  Halbnackte. 

pr^JnUis,  Vorhaus. 
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pr^miefiis,  Vorstadt 

nßtdis,  Reiter. 

r&eäis,  die  Haie-,  Hatfterkette. 

fqnaris,  Glied. 

fak^tojis,  Redner. 

fenkrdtinis,  altgedQngtet  Acker. 

ferUSwis,  Urvater. 

fkänfkoniai,  Leckereien. 

Pcüfb&idalis,  Bovist  (Ijcoperdou). 

ftörgalis,  das  dicke  Ende. 

SuUekis,  April. 

fudüüwüis,  der  Vermagerte. 

fvticertofis,  Schöpfer. 

ßeimynyhßtis,  z.Hausgeeinde  gehör. 

ßikfinöfpamiSj  Fledermaus. 

ßönkaulis,  Rippe. 

ßüdwabdlis,  Mistkäfer. 

UOpkalnis,  Schlacht 


tafprietia,  der  Kaam  zwischen  den 

Beinen. 
tafpßenis,  Scheidewand. 
üßhaifitis,  lUegel. 
üßkampis,  ein  verborgener  Winkel. 
üiweßs,  ein  vor  dem  Winde  ge- 
schützter OrL 
meßkdis,  Lau^Btrasse. 
iväikpalalkis,    ein    Taagenichts 

von  Jnngen. 
wam^kßtis,  der  junge  Rabe. 
wafaröji8{aMch  wafaröjusu.  wafarö' 

laukis),  Sommerfeld. 
tc^jmalünis,  Windmühle. 
I  tßirßüg<üms,  der  oberste  Tfaeil  des 
I       Kopfes. 

I   WokUlis,  der  Deutsche. 
i  iud^is,  Tödter. 


Anmkg.  Die  meisten  der  hierher  gehiJrigen  Substantiva  sind,  wie 
man  sieht,  Zusammensetzungen,  deren  Z^l  noch  bedeutend  vermehrt 
werden  könnte.  Besonders  lassen  sich  von  den  durchschossen  gedruckten 
Theilen  der  angegebenen  Zusammensetzungen  mehrere  andere  and  zwar 
ganz  nach  deren  Analogie  (auch  im  Tone)  bilden. 

B.  Zweit«  DeellDfttion.   Die  femininen  a-  and  ia-  («•)  StBmme. 


%b82.  1.    Paradigmen  der 

mergä,  Mädchen,    rankä,  Hand.    u> 
S  i  n  gu 1 


fem.  a-Declinatiou. 
irna,  Krähe,    aßakä,  Gräte. 


N.  mergä. 

o IHK  u 1 

Warna. 

aßakä. 

G.   mergös. 

raükos. 

icdmos. 

aßakie. 

D.  me/gai. 

raükai. 

wdmai. 

aßakai. 

ra«t((. 

äßahq. 

V.  mergä. 

rimU. 

aßdkä. 

I.  mergä 

rantä. 

wdma. 

äßaka. 

L.  mergoje. 

raükoje. 

Plural 

mirme. 

aßakoje 

-■                          N.  V.   mefgas. 

ra»lm. 

todrms. 

aßakot. 

0.  mergü. 

raiHm. 

wäma. 

Hßati. 
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1.  mergotms. 
L.   mergoß. 


I.   m&rgöm. 


wdrnoms. 

afiaköms. 

wämos. 

äfiakas. 

wämomis. 

aßakomis 

wdmofe. 

aßakoß. 

afiakör, 


S58S— 586.]        Cap.  XU.    DeclinatiOD  der  SabBtanlävs.    3.  Decl. 

raUkoms. 
rankäs. 
raükomis. 
raükofe. 

Dual. 
raMom. 

g  583.  a)  Abweichungen.  Von  der  Begel,  dass  das  unbetonte 
0  der  Endong  im  nCrdlicberen  Littauen  in  a  äbei^eht,  sind  hier  aus- 
genommen Loc.  Sing.,  Flur,  und  Dual,  wo  es  ra^koje,  raükofe  bleibt, 
ebenso  Dat  und  Instr.  Flur,  und  Dual,  wo  raflkoms,  raflkomis  etc. 
gesprochen  wird.  Das  unbetonte  o  wird  EOmit  nur  im  <3en.  Sing,  und 
im  Nom.  Flur,  in  -a-  verkärzt,  so  dass  man  dort  diese  beiden  Casus 
raükas,  wämos,  statt  raükos,  wämos  sprechen  hört  Das  betonte  Ö  im 
G.  Sing.  mergSs,  aßakös  bleibt  auch  im  nördlichen  Littauen  unverändert. 
§584.  b)  Formverkfirznngen  durch  Elisionen.  1)  Das -e  der 
Locativ -Endungen  S.  Fl.  Dual  fällt  in  dem  nSrdl.  Littauen  meistens  ab, 
indem  man  daselbst  ra^ko  fGr  raükoje,  raUkos  fQr  ra^kofe  sprechen 
hört.  Der  vertfirzte  Loc.  Sing,  wird  in  der  Regel  -  auch  in  meinem 
Wflrterbuch  —  raiihjj  geschrieben,  ol^Ieich  das  -j-  regelrecht  mit  dem 
-e  abzufallen  hat  (s.  §  160),  weil  es  Gegenden  giebt,  wo  dasselbe  anch 
noch  nach  der  Äbstossong  des  -c,  wenn  auch  nur  ganz  schwach,  etwa 
gleich  einem  schwachen  -t,  also  hier  ungefähr  wie  raAkoi  gesprochen  wird. 
§  585:  2)  Ebenso  fällt  im  Instr.  Flur,  das  -i~  aus  der  Endung 
-mis  vielfach  aus,  so  dass  dann  der  Instr.  dem  Dativ  gleich  wird.  Hatte 
das  ausgeßillene  i  den  Ton,  so  tritt  derselbe  auf  das  vorangehende  -o 
zorfick,  ist  dann  aber  geschliffen.  Aus  mergomts,  aßakomHs  wird  durch 
solche  FormverkQrzung  demnach  fnergöms,  afiaköms,  während  die  Dative 
mergöms,  aßaköms  lanten.  Bei  rankä,  wärna  ist  im  Flur,  zwischen 
Dat.  und  dem  verkfirzten  Instr.  gar  kein  Unterschied. 

§586.     1.    Paradigmen  der  fem.  ia-  und  iNDeclination. 

waiäüä,  Begternug.    kate,  Katze,    fiwente,  Fest,    r^kßte,  Rathe. 

Singular. 


kalf. 

ßweiite. 

rtkßli. 

G.  mMMös. 

katk. 

Jlmmn. 

rifkßtes. 

D.  tuaUiiai. 

Utei. 

JhceiUd. 

rfkßtei. 

A.  matdin. 

Ute, 

ßwml^. 

rfhßH- 

T.  «aUM. 

kati. 

ßvxHU. 

rikßte. 

l  aMm. 

tote. 

ßteente. 

r^kße. 

l.  «Miiiiß. 

kaUjä. 

fimmije. 

rjhM'. 
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N.  V. 

watdiios. 

kätes. 

ßwemn. 

rfkßUs. 

B. 

waldüü. 

tacfii. 

ßweHciiü. 

rikßcm. 

D. 

wMümts. 

knHms. 

rfkßlem. 

A. 

waldHäs. 

kales: 

ßtcentes. 

^kßles. 

I. 

«liddtioma. 

katems. 

ßweütfmis. 

rihßtenm 

L. 

toMHoß- 

kalefi. 
Dual. 

ßicemß. 

r^kßUfe. 

A.  V, 

mMA. 

katt. 

ßwmli. 

rykßü. 

G. 

wiMiiü. 

kaciiH. 

ßweüciiü. 

rikßOia. 

D. 

mildliäm. 

kaUm. 

ßwemn. 

rjkßUm. 

1. 

waldiiöm. 

katem. 

ßtaemm. 

rfkßtem. 

L. 

loddHafi. 

katefe. 

ßtneMife. 

rikfiUf,. 

§587.  a)  Erläuternde  BemerknngeD.  l)  In  den  ob^es 
Paradigmen  reprflaentirt  waldiiä  die  nicbtcontrahiiten  fem.  ia-St&nune, 
die  flbrigen  auf  ~e  die  contrahirteo. 

2)  Jedes  ia  iBt  dem  e-Lant  vemvandt  und  nftbert  sich  demaelbeu 
in  der  Ausspracbe  im  pr.  Littanen ,  und  je  n&rdlicher  desto  mebr,  da- 
her die  Endungen  -ia,  -ias  dort  fast  gleich  ~e,  -es  gesprochea  werden, 
also  in  obigen  Beispielen  N.  S.  toaidie,  Acc.  S.  wotdie,  Acc.  Plur. 
uxUdies. 

%  586.  3)  Bei  den  contrahirten  ia- Stämmen  ist  das  ursprfii^bche 
-ia  ein  vollständig  geschlossenes  -c  geworden,  welches  nur  bei  vor- 
kommender VerkOrzung  im  Instr.  Sing.,  bei  der  Kinrerleibong  des  -» 
im  Acc.  Sing,  und  Flur,  und  bei  der  Verbindung  mit  t  zum  Diphthong 
-ei  im  Dat  Sing,  wie  ein  offenes  e  lautet  In  Ost-Samogizien  h<Jrt 
man  aber  nicht  bloss  das  -ia,  sondern  auch  das  -e  der  Endung  voll- 
ständig  ia  oder  gar  -a  aassprechen.     Bsp.;  dußiäla,  pani&ta. 

§  589.  4)  Den  Lautgesetzen  zufolge  sollten  der  N.  A.  V.  Dual 
von  waldiiä  nicht  waldft  sondern  waldi  lauten,  s.  §  84,  aber  es  findet 
hier  eine  Ausnahme  statt,  vielleicht  in  Folge  dess,  dass  der  Dual  uar 
selten  vorkommt  nnd  daher  das  betreffende  Lautgesetz  nicht  genQgend 
Gelegenheit  gehabt,  sich  hier  geltend  zu  machen.  Von  tdyciiä,  Kuh- 
kalb, bildet  man  die  genannten  Casus  entschieden  nicht  tdfffi  soodem 

§589a.  In  der  bisherigen  Grammatik  (Buhig,  Mielcke)  findet 
sich  die  e-Declination  (femin.  contr.  -Ja-Decl.)  mit  der  Declinaläon 
der  «-Stämme  zu  einer  dritten  Declination  mit  Unrecht  zusammen- 
gestellt. 
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§  590.  6)  Der  Gen.  Plur.  lautet  auch  bei  den  in  -e  contr&hirten 
Stfimmen  durchweg  -tä,  niemaU  -ü,  obgleich  die  Bezeichnung  der  Erwei- 
cfaoog  des  ü  zum  iü  beim  gewöhnlichen  Schreiben  vieUach  unterbleibt 

§591.  b)  Abweichungen.  1)  Marti,  Braut,  hat  nach  Ana- 
logie der  coBtrahirten  masculinen  ta-Stämme  (Endung  -is)  das  a  im 
N.  und  V.  Sing,  abgeworfen,  so  dass  das  ursprünglicb  erweichende  -i 
allein  und  sylbebildend  stehen  geblieben  ist. 

§  Ö92.  2)  Bei  manchen  dieser  Subst.  schwankt  der  Gebrauch  nach 
den  Terschiedenen  Gegenden  in  der  Weise,  dass  sie  zum  Theil  als  con- 
trahirte,  zum  Theil  als  nncontrahirte  ia- Stämme,  also  zum  Theil  nach 
der  »i-Declinataon,  zum  Theil  nach  der  e-Declination  behandelt  wer- 
den. Bsp.:  ^re  und  ^ria,  Wald;  pägires,  eine  Plaralform,  der  Zustand 
nach  dem  Rausch,  hat  im  Dat.  pagiriöms,  was  einen  Nom.  auf  nncon- 
iahjxt  pägirios  voraussetzt. 

§593.  3)  imones,  Menschen,  Leute,  Gen.  PL  -iü  hat  im  Sing. 
imogus,  also  ein^n  ganz  andern  Stamm.  Die  Erweichung  des  Gen. 
(Flur.)  darf  bei  zmönes  ja  nicht  vemachläss^  werden.  Ohne  dieselbe, 
abo  itttonü  geschrieben,  wäre  es  der  Gen.  Fl.  von  Smonä,  Frauen- 
zimmer. 

§  594.  4)  Es  giebt  Snbstantiva  auf  -ia,  die  als  Bezeichnung  männ- 
lieber Personen  Mascolina  sind.  Bsp.:  füd&ia,  Richter,  teait^alia, 
Fuhrmann;  dißere,  Tischler,  so  wie  im  russ.  Littaaen  hoenadejä,  Pre- 
diger. Möglich,  dass  diese  Subst.  früher  als  Feminina  behandelt  wor- 
den. Noch  gegenwärtig  habe  ich  eine  Gegend  Samogiziens  gefunden, 
wo  imönes,  Leute,  wirklich  mit  femininen  Adjectiven  verbunden  wurde. 

§  595.  5)  Im  nördlichen  Littauen  wird  das  unbetonte  e  im  N.  u. 
Voc.  Sing.  a.  PI.  so  wie  G.  Sing,  offen  und  kurz  gesprochen,  obgleich 
es  in  diesen  Casus  sfldlicber  geschlossen  und  demnach  anch  lang  gehört 
wird.  Im  Loc.  Sing,  und  Fl.  so  wie  Dat.  und  Instr.  PI.  und  Dual  ist  das 
6  Qberall  (in  Nord  und  Sfld)  geschlossen  und  lang.  Man  spricht  also  im 
nördL  Litt  im  Gegensatz  zu  der  in  den  Paradigmen  bezeichneten  sfidl. 
Aussprache  Sing.  N.  und  Voc.  ßtc^tS,  G.  ßtoe^USs,  PI.  N.jSweA^,  aber 
in  beiderlei  Mundarten  Sing.  Loc.  ßweitt^e ,  PI.  Dat  ßteentems ,  Instr. 
ßwefUemis,  Loc.  ßtcetUefe  und  dem  entsprechend  auch  im  Dual 

§  596.  c)  Formverkärzungen  durch  Elision.  Es  kommen 
hier  genau  eben  dieselben  Eliaionen  vor,  wie  bei  den  fem.  a-Stämmen, 
d.  h.  das  e  der  Loc.  Sing.  PI  Dual  und  das  i  des  Instr.  PI.  werden  hier 
ebeo  so  und  unter  eben  solchen  Umständen  al^eworfen  wie  wir  solches 
bei  raniä,  mergä,  wdma  etc.  §  584.  585.  gesehen.  Man  spricht  also 
Loc.  Sing,  tcoidüig,  katej,  waldiiöi,  katü,  od.  gar  icald£i5,  katS,  Instr.  PI. 
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wUdiuims,  katems  and  Loc.  PI.  watdüös,  kates  statt  der  in  den  Para- 
digmen angegebenen  nonnalen  hochlittauiBcben  Formen. 

§597.  c)  Dialektiäche  £igeatli(imltclikeiten  znr  zweiten 
(d,  b.  a-,  i'a-,  e-)  Declinatiou. 

Sing.  Nom.  Memel  (preuas.  N.-Litt)  Mite  tufiti  für  Uäit 
tußcüä,  das  Torrathshänschen  ist  leer;  Marale  fQr  MarSle  od.  Mariki, 
Mariecfaen;  ürtäle  fQr  Urtelc,  Dorothecben;  wißtäle  fnr  wiß^le,  Hähn- 
chen. Doch  aacb  düßHe  ffir  düßäe,  Seelchen;  nudynele  fnr  motynSi, 
Mfltterchen.  —  OnikBty  (S0.-8am.l:    kate  tut  kate,  Katze. 

§596.  Qen.  Memel  und  Dtecfa-Grottingen:  'iß  bainycie  ^ 
iß  badw^eüos,  ans  der  Kirche;  martiös  kraiUs  fär  marciiös  kraUis, 
Mitgift  der  Braot.  —  Russisch  Crottingen  dicht  hinter  der  pr. 
Qrenze:  mbna  deines  runkas  für  mäno  deßines  raAkos,  meines  rechten 
Arms;  iß  medine  bäciJM  fhr  iß  medims  (od.  medinios)  bacikös,  aas 
dem  hSlzernen  Fass.  —  Onikßty  (SO.-Sam.):  kates  für  kates,  Katze; 
rttfikos  fQr  raükos,  der  Hand. 

§599.  Dat.  Memel:  martei  und  marte  für  mafcdiai,  der  Brant 
—  Russ.  Crottingen:  deßinai  für  dSßiniai,  der  rechten.  —  TelB 
(NW.-Sam.):  dok  ta  merge  walgyt  fftr  dSk  toi  mefgai  tedlgyti,  gieb 
der  Magd  zu  essen.  —  Worny  (etwas  sfidlicher):  alga  fQr  aigai,  dem 
Lohn.  —  Onikßty  (SO.-Sam):  kötei  fflr  kätei,  der  Katze. 

§600.  Aec.  Salanty  (NW.-Sam.):  kati  für  käte_,  die  Katze 
(e  +  n  =  i).  —  Telß  (NW.-Sam.):  tung  »uiterißke  für  t^tmtenßk^ 
die  Frau.  —  Popely  (NO.-Sam.):  waXks  myV  faica  motynu  fQr  watis 
m^/V  fäwo  mötynf{.  —  Kupitlki  (etwas  sfidliehev):  ißtteß  ruHku  fQr 
ißtiefk  raükq.  —  Neu-AIexandrowo  (NO.-Sam.):  ßuwa  kate. papüme 
fQr  ß^  kät^  papüiwe,  der  Hund  hat  die  Katze  todtgebissen.  —  OnikBty 
(NO.-Sam.):  mergai  aigu  (fQr  aig(i)  uimoketi,  dem  Mfidchen  den  Lohn 
bezahlen.  —  Merecf  (poln.  S.-Litk):  äß  dänu  piaunu  für  äß  dSnq 
pidi(fu,  ich  schneide  Brot ;  gaitvu  nukirfls  fär  gäiwfi  nvkifßi,  das  Haupt 
abscbl^D. 

§601.  Instr.  Dtach-Crottingen  (hinter  Memel) :  fu  tvienu  aki 
fQr  ß  wiena  akim,  mit  einem  Auge.  —  Salanty  (NW.-Sam.):  fu 
tung  wiSnu  runktt,  fOr  fü  tä  tviSna  rank^,  mit  der  einen  Hand:  fü 
tuAg  aigu  äß  n'ißtenkü  für  fü  tä  algä  äß  n'ißtenkü,  mit  dem  Lohn 
komme  ich  nicht  aus.  —  Telß:  fütü  runku  paraßiaü  fOr  (fü)  tä  ranka 
paraßiaü,  mit  dieser  Hand  habe  ich  hingeschrieben;  fü  tö  moterißke, 
mit  dieser  Fran. —  Popely  (NO.-Sam.):  fu  runku.  Aach  etwas 
sQdlicher  in  Nen-Alexandrowo,  dann  weiter  in  Kapifiki,  Onikßty 
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und  auch  ia  Mereei  (poln.  Säd-Littanen)  immer:  fü  mhtu  rmiku, 
mit  einer  Hand;  fü  mergu,  mit  dem  M&dchen.  —  In  OnikSty:  hc^ 
pabiga  fü  pelü  ftlr  kate  päbigo  fü  peie  (fem.),  die  Eatze  lief  mit  der 
Maaa  davon. 

§  602,  Loc.  Memel:  taßtio  kUte  niekq  ne  räfi,  in  einer  leeren 
Elete  (kleinem  VorrathBBpeictier)  wirst  du  nichts  finden ,  fQr  tußcüojh 
Häjfje  nieico  ne-räfi;  gute  für  ^rioje,  im  Walde.  —  Telß  (NW.-Sam.): 
t5  bain^cüo  für  toje  baen^ciioje,  in  dieser  Kirche.  —  Neu-AIeian- 
drowo  (NO.-Sam.):  bum^  ffir  burtu^e,  im  Monde.  Weitet  afldlich 
in  Knpißki;  ruÄfey  od.  ntükoi,  för  raükoje,  in  der  Hand.  Noch  Bfld- 
licher,  OnikSty,  ruükoi;  kat§J  (üt  kateß,  in  iei  K&tie.  —  In  Merec2 
(poln.  Süd-Litlaaen)  setzt  man  statt  des  Locativs  das  Subst.  mit  der 
Postposition  -na,  verkürzt  -n  (s.  g  1468).  Bsp. :  k^  iä  turl  raükon  fflr 
k^  tu  tun  raükqje,  was  hast  da  in  der  Hand;  badn^tßon  daäg  itnomü 
für  ba£ntfe£ioj  daiig  entoniü,  in  der  Kirche  sind  viele  Menschen; 
dßdden  bedö»  efmi  fDr  ^ideUj  bedoj'e  eftm,  ich  bin  in  grosser  Noth; 
aber:  iü  par^  in  dfiddi  htdü  fSr  ttt  part^ft  %  tMehi  bedq,  dn  wirst 
in  grosse  Noth  kommen. 

§  603.  Plur.  Nom.  Popely  (NO.-Sam.),  so  auch  weiter  süd- 
lich in  OnikBty:  runkos  für  raiikos,  die  Hftnde,  nur  dnss  in  Popely 
man  dies  Wort  rünkos  (gestossen)  betont. 

§604.  Oen.  Salanty  (NW.-Sam.):  muna  runkung  darbas  ffir 
mäno  raiikü  darbas,  meiner  H&ude  Arbeit.  ->-  TelB  (südlicher  vom 
vorigen):  tüng  hair^eiiü  für  tu  bainyciiü,  dieser  Kirchen.  —  WjekBny 
(NW.-Sam.):  ügung  lentung  für  ügü  leniü,  der  langen  Bretter. 

§  605.  Dat.  Telfl  (NW.-Sam.):  töms  mergims  för  töms  mergoms, 
diesen  Mädchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  rünkom  (ohne  s)  für  ra^koms, 
den  Händen.  So  auch  etwas  südlicher  in  Nen-Alexandrowo:  runham. 
Aach  in  Onikßty:  töm  mergöm,  diesen  Mädchen;  katim,  den  Katzen. 

—  Merecä  (poln.  SSd-Littauen):  dUk  mergöm  walgyts  für  dM  mer- 
goms wdlgyti,  gieb  den  Mädchen  zu  essen. 

g  606.  Acc.  TelÖ:  tos  merges  1^  tos  mergas,  diese  Mädchen. 
~  Popely  (NO.-Sam.):  rünks  für  rankäs,  Hände. 

§607.  Instr.  Telß:  fa  töms  mergims  f3r  fü  tomis  mergomis, 
mit   diesen  Mädchen.  —    Nen-Alexandrowo  (NO.-Sam.):    runkam. 

—  Onikflty  (SO.-Sam.):  fü  kathn  für  fü  kaienm,  mit  den  Katzen; 
fü  ru^kom  f^r  fü  raükotms,  mit  den  Händen. 

§608.  Loc.  Telft  (NW.-Swn.):  ftw/e  bainyciiofe  für  tofe  bai- 
nycüofe,  in  diesen  Kirchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  girioas  daüg 
nteddiü  fflr  giriofe  daUg  mSdiiü,    in  den  Wäjdem  sind  viele  Bänme. 
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—  OnikBty  (SO.-Sam.):  runkos  fSr  raUkofe.  in  den  Hftaden;  lcat§s 
katefe,  in  den  Katzen. 

§  609.  Dnal.  In  Scbwarzort  {Karische  Nehrang)  spricht  mau 
fa  abudu  ranht  fOr  fa  ainem  raükom,  mit  beiden  Händen ;  abüdu  bai- 
n^cii  flir  (Aidwi  bain^;  mes  du  faldu  ögu  fuwtägetn  fQr  mis  dwi 
faidi  ägi  fuuxägdm;  lätudu  fhmu  tußti  fBr  alndv»  fkuin  tußü,  beide 
Schenuen  sind  leer.  Gleichwohl  gilt  pcüne  flir  ein  Femininum.  — 
Wjekfiny  (NW.-Sam.):  dm  ruAkas,  dm  bain^cHas  aber  du 
mie/tü  (im  Fem  kein  Dual).  —  In  Fopely  (NO.-Sam.):  dm  runkos 
fdr  du»  rankt,  zwei  Hände.  —  OnikBty  (SO.-Sam.);  dm  mergäs  fOr 
dm  m^gi  (Acc.),  zwei  M&dchen;  dm  kotes  Nom.,  aber  im  Acc.  dtoi 
kati,    zwei  Katzen    (also  im  Acc.  Dnal  vorhanden,    im  Nom.  moht). 

—  Mflreci  (poln.  Süd -Littauen):  dfun  rankt  för  dvA  ranü,  zwei 
Hftndfl;  dfwi^  ra&ka,  zweier  Hllnde  etc.  Wegen  des  df  oder  genauer 
dg  (aber  nicht  dz)  statt  ä  b.  g  118. 

§610.     Betonung  der  Snbst.    zweiter  Declination  der  femin. 
a-  und  ia-Stämme. 


Tab 

eile. 

I 

,1      u. 

in. 

a.  mergä. 

b.  rankä.  i   mdlka. 
Singular. 

pabaigä. . 

N.   ^  ^ 

v=i  \               r  ^ 

i^   ^isL   \ 

G.  ^  ~ 

r^ I     '    — 

i=;  i=:  rv< 

D.  '^  — 

rw  _              r 

rv<  :=:;  

A.  -  ^ 

ow-  i=;            '  — 

^  i=i  i=: 

V.  ^  \ 

^  X           \\  r  -^         i 

^  :^  \ 

I.  ^  ^ 

i=£  \               f  ^ 

r<.    ^    w 

L.  !=^  —  ^ 

Plural 

i=:  i=i  _   \ 

I.  V.  ~  - 

~  _ 

^  ^  — 

G.  ^  ~ 

^  _ 

bsl    i=i    ~ 

D.  ^  ' 

nj  _ 

/  _ 

^=i  -^  / 

A..  -^y 

i=i  ^ 

/  ^ 

f^    Isi    ^ 

I.  ^  —  ^ 

rw   w 

r     _     ^_' 

■^  ^^  —  \ 

L.  ^  -  \ 

~   —    ^ 

f  _  ^ 

b=£  i=;  _  \ 

Dual. 

I.  ^  ~ 

~  _ 

^  _ 

b=:  ^  o^ 
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Bemerknngen. 
a)  Die  zweisylbigen  Subetantiva. 

§611.  1)  Der  Betonung»  -  Abtheilungen  giebt  es  hier  (bei  den 
zweiaylbigen  Femininen)  nur  drei,  und  zwar  enthalten  die  beiden  ersten 
Colnmnen  I,  a.  und  I,  b.  die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Decli- 
nation  mit  geachliffener,  die  dritte  (IL)  die  mit  geatoaaener  Wortsylbe. 
Cber  Colnmne  III.  s.  §  622. 

§612.  2)  Bei  Weitem  die  meisten  der  zweisylbigen  Substantiven 
dieser  Declination  werden  nach  Schema  I,  a.  betont,  udd  I,  b.  erscheint 
daneben  fest  nur  als  eine  Ausnabme.  Eine  specitische  Terschiedenheit 
unter  den  Wörtem  dieser  beiden  Abtheilungen  als  Grund  der  verschie- 
denen Betonungaweisen  aufzufinden,  ist  mir  nicht  gelungen. 

§  613.  3}  Der  Unterschied  iu  der  Betonung  zwiaeben  Schema  I,  a. 
und  I,  b.  besteht  darin ,  dass  bei  I,  a.  im  Sing,  die  erste  Sylbe  unr  im 
Dat.  und  Acc.  den  Ton  hat,  bei  I,  b.  aber  ausserdem  ancb  noch  im 
Gen.  und  Loc.  ein  Gleiches  stattfindet,  —  und  dass  im  Flur.  I,  a.  nur 
im  Nom.  und  Voc,  I,  b.  dagegen  in  allen  Casus  mit  Ausnahme  des  Acc. 
die  erste  Sylbe  betont. 

§  614.  4)  In  n.  verlässt  der  (gestoasene)  Ton  die  erste  Sylbe 
gar  nicht. 

§  615.  5)  Als  cfaaracteristische  Casus  kann  man  die  GenitiTe 
betrachten. 

VerzeichnisB  .der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  a-Stämme. 


Nr.  L 
§  616.    Zweiaylbige  Snbstantiva  nach  dem 


algä,  Lohn. 
angä,  Thfir&ffnung. 
Hß,  Ohr,  Henkel. 
aßä,  Foasboden. 
außrä,  Moi^enröthe. 
baia.  Brach,  Uoor. 
banda,  Tieb. 
bangä,  Welle. 
barsda,  Bart. 
bedä,  bieda,  Noth. 
biaugda,  Wade. 
hrafia,  Furt. 


büdä,  Bude,Wachthfltte.  I 

buma,  Mund.  ! 

ciicciftä,St08seisen(zum  1 
Zerhacken  der  Kar-I 
toffeln  etc.).  | 

dmnä,  Volksgesang. 

d^ä,  Wehklage;  das 
Ächzen. 

dekä.  Dank. 

dienä,  Tag. 

dorä,  Bescheidenheit. 

deßrä,  Wurst. 


Schema  I,a.  (inergä). 

dwkßcHa  (yg),    Mei- 
nung. 

dirwä,  Acker. 

daubä,  Schlacht,  Höhle. 

delciiä,  das  abnehmende 
(Mond-)  Licht. 

gaujä,  die  Schaar  (von 
Hunden,  Wölfen). 

giedrä ,    das    trockene 
Wetter,  djo  Dflrre. 

gijä,  Paden. 
Vi 
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IS  616. 


Ewa  oder  lewä.  Eva, 
(Adams  Weib),  der 
glatteWegdorn  (Faul- 
baum, rhamnus  ftan- 
gula). 

haUrä,  Hitze. 

kaktät  Stirne. 

Icalba,  Sprache,  Bede. 

ludißä,  Anhöhe,  Hügel. 

kapä.  Seh  och. 

karnä,  Lindenbast. 

kafä,  Haarflechte. 

hafita,  Kostenbetrag. 

kamßa,  Stopfung. 

kerciiä,  derEhrenwinkel 
hinter  dem  Tische. 

Mafia,  List,  Betrug. 

kou}ä,  Kampf. 

krüwäy  Haufen. 

kriamm,    (Messer-) 
Schale. 

kräda,  Kreide. 

hrihtos,  der  Meerrettig. 
(langbl.  LOffelln-aut, 
cochlearia  armoracia.) 

hnußa,  Hagel,  bes.  in 
Granpen. 

kupra,  der  Höcker  auf 
dem  Bflcken. 

lankä,  Thal. 

lazdä,  Stock,  Stab. 

lentä,  Brett. 

li(ipfnä,  Flamme. 

ligä,  Krankheit. 

loßa,  Gnade. 

Iti&ä,  ein  Brett  aas  der 
Stnbendecke,  dafa.  Fl. 
Iii6o3,die  StuboDdecke. 

ntaitä,  Aas. 

marti.  Braut 


mo>jä,  (Geld-)  Beutel. i 

meädä,  Bitte.  Gebet. 

mierä,    das    nicht    zu 
grosse  —  geringe 
Maass. 

mergä,  Magd. 

me/ä,  Fleisch. 

meßkä,  Bär.  i 

mygliä,  auch  myglh  u.| 
mygU,  Nebel,  \ 

mifä,  der  noch  unge-i 
gohrene  cdüs. 

mißui,  Predigt. 

naudüy  Nutzen.  \ 

naßtä,  Trat'ht,  schwere ' 
Last. 

oßka,  Ziege.  ' 

pvfßä,  die  senkr.  Stel-  i 
lung  (eines  sich  bfin- 1 
menden  Pferdes),  die 
Stampfe(ein  seukrecht 
stehender  ausgehöhl- 
ter Klotz  z.  Stampfen 
der  Graupen). 

planfkä,  EHoben. 

pk'cika,  Flasche. 

pradüä,  Anfang. 

prehia,  Preis. 

proteä,  Prozess.  Rechts- 
streit 

rafä,  Thau. 

raudä,  Wehkli^e. 

rietoa,  Klippe. 

riba,  eine  gelichtete  Li- 
nie im  Walde. 

rindä,  Krippe. 

rürä,  Röhre. 

falä,  InseL 

feklä,  Same. 

fierä,  Schwefel. 


fkcdfä,  die  Verschtag- 
samkeit(dasnidglichat 
lange  Ausreichen  all- 
mählich verbrancfa- 
barer  Gegenstände, 
z,B.yictaaIien,Bntter, 
Geld  etc.). 

ßürä,  Leder. 

fkiedrä,  Span. 

fkolä,  (Geld-)  Schuld. 

flogä,  Plage. 

fmakrä,  Kinn. 

fmalä,  Theer, 

fjntgo;  Stecknadel. 

fpragä,  (Zaun-)  Lücke. 

fpynä,  (Thar-)Schl098. 

friubä,  Brühe. 

frutä  (Mist-)  Jauche. 

ßrieta,  Pfeil. 

firünä,  Saite. 

ftuba,  Stube. 

fitlä,  Birkenwasser. 

fwodbä,  Hochzeit. 

fyla,  Kraft 

ßcikä^  Ast. 

ßalnä,  Nachtfiroet. 

ßarmä,  Reif.  ■ 

ßmoä,  Rohrspnlchen. 

ßikßnä,  das  dänne. 
weiche  Leder. 

ßwiefä,  das  Licht,  die 
Helligkeit 

talkä,  die  zosammenge- 
betene  Arbeitsgesell- 
schaft. 

tamfä,  Dunkel. 

teßlä,  Teig. 

tieß,  Wahrheit 

teta,  des  Vaters  Schwe- 
ster. 
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triobä,  Ctebäade- 
tteorä,  Zaun. 
älä,  Fels. 
waga,  Furche. 
waktäf  Wache. 
wapfä,  Bremse. 


waldeiä,  Regierung. 
weja,  Raaenplatz. 
wierä,  Religion. 
werhä,  (Oster-)  Rutfae. 
waemä,  dae  Fahren  um 
Lohn. 


wym,    der  Schuh   von 

Lindenbast 
iiema,  Winter. 
iihdros,  Grand. 
iyeSkä,  An-,  Darlebn. 
imonä,  li'rau,  Weib. 


§617.  Anmkg  l.  marfi  ist  das  einzige  Subst.  dieser  Endung, 
welcher  ein  -ia  zu  Orunde  liegt. 

Anmkg  2.  Bei  vielen  Subst.  auf  -ia  hat  sich  die  Kndung  in  ver- 
BChledenen  Gegenden  in  -e.  contrahirt. 


§618. 


Nr.  2. 

Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (rai^cä). 


hacikä,  (Bier  -)  Taas, 
hüria.  Bäuerin. 
drvfkä,  Salz. 
dümä,  Gesinnung. 
düßiä,  Seele. 
Inßhä,  Fussgelenk. 
Hiaudä,  der  Fehl. 
kn§gos,  Buch. 
kSpos,  die  Sanddünen  der 

kurischen  Nehrung. 
krupä,  Grützkom. 
kudlä,  Haarzotte. 
kuÜM  (zuweilen  Mtäkä), 

KogeL 


\kWpkä,  Eelch. 
ktvietka ,   Blume ,  Blu- 

menstrauBs. 
_mükä,  Qaal 
[peklä,  Hölle. 
plutä  (Brot-)  Kruste. 
plyiä,  Ziegel. 
pücäka,  Flinte. 
\pupa,  Bohne. 
\pafcsia,  Wüste. 
\ptUa,  die  Schaumblaae ; 
j     Plural    pütos,     der 
\     Schaum. 
I  ranka,  die  Hand. 


ronä,  Wunde. 

röiä,  Raute. 

fküjos,  die  Nadeln  der 

Nadelhölzer. 
ßlüima,  Dienst 
fmüika,  BetrObniss. 
ßläjos,  Schlitten. 
ßüÄos,  Kamm. 
friüba,  Hirtenhom. 
taiba,  Herzeleid. 
wieta,  Ort 
wißtä,  Huhn. 


Nr.  8. 

§  619.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  II.  (mdlka). 


drpa,  Harfe. 
bämba,  Nabel 
böba,  altes  Weib. 
däfui,  flache  Hand. 
eXna,  Brot. 
läeios,  Kaufe  (im  Stall). 
gida,  Schande,  Scham. 
gOda,  Mulde. 
9*mos.  Handmfihle. 


ghnda,  Ei  der  Laus.     I  B»&i,-  Kniegelenk. 

glöda,  fort  mit!  Interj.j  höja,  Fuss. 

jöv/a,  Brechstube.  \  kurka,   Kurre,  kaleku- 

ßßa,  Leibbinde.  |      tische  Henne. 

Itmßa,  eine  Dachlucke  i  kärtca,  Hure,  ein 
zum     Hinaufstopfen  i      Schimpfwort 
des  Heues.  j  Idma,  QlOcksgdttin;  das 

ii^,    (Steig-)  Bfigel.  j      Schicksal. 
Schlinge,  [  liämpa.  Lampe. 

12* 
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[ie 


Ulpa,  Linde. 
Iowa,  Bette. 
lüpa,  Lippe. 
Ipui,  Leine. 
mdlka,  Holz. 
öda.  Haut 
piitca,  Wiese. 
plünJefna,  Feder. 
pröga,  Gelegenheit  (zn 

handeln). 
fd^a,  Handyoll. 
fiina,  Wand. 


fmüga,  Schmele  (aira).! 
fjnnta,  ein  verscbliess- 1 
barer  Schrank.  j 

(tcrwa,  Aas.  | 

ßrma,  Beh. 
firfnos,  Lenden. 
ßdrha,  Elster. 
ßetra,  Zelt. 
ßlUta,  Besen. 
iJMio,  Tinte. 

(röno,  Thrau.  ; 

üdra,  Fischotter. 


uga,  Beere. 

ürtva,  ein  nnter  der 
Erde  gehendes  Loch 
(derMäuae,  Vögel  etc.). 

todrna,  Krähe. 

wärpa,  Ähre. 

v)Hra,  Unwetter. 

whnkßna,  Rüster  (nl- 
mus). 

^la,  Pfriem. 

idrna,  Dann. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§620.  1)  Von  den  drei-  and  mehrsylbigen  Snbst&ntiven  dieser 
Declination  fQgen  sich  in  das  Schema  IL  alle  diejenigen ,  welche  im 
Nom.  Sing.  1)  den  Ton  anf  der  drittletzten  Sylbe  oder  noeh  weiter 
znrflck  stehen  haben,  oder  2)  deren  Penultima  einen  (langen)  gestossenen 
Tocal  hat.    Hieran  gehört  das  Verzeichniss  §  625  Nr.  l. 

§621,  2)  Schwieriger  ist  es,  im  Nom.  Sing,  einen  ünterschei- 
dungsgnmd  für  I,a.  und  I,  b.  aufzufinden.  Sobald  man  indess  sicher 
weiss,  dass  irgend  ein  Casus  bet  einem  mehrsylbigen  Subst.  dieser 
Declination  den  geschliffenen  (langen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  hat, 
30  darf  man  dies  als  ein  Merkmal  annehmen,  dass  die  Betonung  des- 
selben nach  Schema  I,  b.  geschehe,  und  zwar  in  der  Art,  dass  der  Ton 
diese  Sylbe  nur  in  den  Casus  verlässt,  wo  er  nach  dem  Schema  seine 
Stelle  auf  der  Endung  nimmt.  —  Die  hierher  gehörigen  gebräuch- 
licheren Snbst.  finden  sich  §  626  Verz.  Nr.  2.  —  Die  Subst.  nach  I.  a. 
d^egen  lassen  die  zweitletzte  Sylbe  stets  unbetont,  indem  der  Tod  hier, 
wo  er  nicht  anf  der  Endni^  steht,  auf  die  drittletzte  Sylbe  znröck- 
spnngt.  —  Hierher  gehören  die  Substantiva  des  §  627  unter  Nr.  .H  sich 
findenden  Verzeichnisses. 

§  622.  3)  Zu  bemerken  ist  hier  noch  der  Umstand,  dass  die,  sich 
in  der  Betonung  nach  I,  a.  richtenden ,  mehrsylbigen  Wörter  von  den 
zweisylbigen  dieser  Betonnngs- Abtheilung  darin  abweichen,  dass  sie 
im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plar.  den  Ton,  statt  auf  die  Endung  zu  wer- 
fen, meistens  auf  der  drittletzten  Sylbe  festhalten.  Zn  mehrerer  Deut- 
lichkeit haben  wir  ffir  die  hierher  gehörigen  Wörter  in  der  Tabelle 
noch  eine  besondere  Colnmne  (III.)  angelegt  und  die  abweichenden 
Casus  mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichnet. 
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§  623.  i)  Ausserdem  fSgen  sich  in  die  Tabellen  nicht  ganz: 
a.)  die  Wörter  aof  -ienä,  wie  z.  B.  in  UKliena,  der  Basen; 
atoiHena,  das  Haferland,  indem  dieselben  alB  ursprüngliche  Adjectiva 
auch  na(^  Analogie  der  Adjectiva  betont  werden,  wozu  auch  noch 
ekiciios,  die  Egde  —  und  die  Wörter  auf  -ejä  kommen.  Alle  diese 
ßgeu  sich  mit  ihrem  Tone  in  das  Schema  II.  der  Tabelle  für  die  Adj. 
Fem.     S.  §  824. 

§  624.  b)  Die  mehrsylbigen  Hubstautiva  auf  -ija  (wegen  der  Unbe- 
atimmtheit  in  der  Aussprache  in  Folge  der  Erweichung  des  a  durch  j 
auch  -tje  geschrieben)  mit  kurzer  betonter  Penultima  wie  z.  B.  lapija, 
das  Laubwerk;  MofkoVija,  ßnssland.  S.  hiezu  das  Verzeichniss  g  629 
Nr.  4  (and  auch  noch  von  zweisylb^en  Subst.  die  beiden  ^ria,  Wald, 
und  müeiia,  Motze).  —  Alle  diese  Subst.  folgen  im  Tone  der  Abtfa.  I,  b. 
in  der  Tabelle  der  Subst.  der  Endung  e.    §  630. 


Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  ti-Stämme. 

Kr.  1. 
g  626.    Mehrsilbige  Substantiva  mit  miTerä&derlichem  Tone.   Vgl.  §  620. 


an^,  Schwiegermutter. 
äßaros,  Thr&nen, 
amüceiatia,  Schöpsenfleisch. 
ain$cgia,  Malzdarre. 
ap^amfa,  Zeit  der  Dämmerung. 
baldnda,  Gartenmelde  (atriplez  hor- 

tensis). 
baüdHawa,  Schaarwerk. 
ha^eiiu,  Kirche,  Tempel. 
bliadin^cüa,  Schüssel-  (od.  Teller-) 

Schrank. 
bürtika,  das  feine  breite  Band. 
dalyhos,  die  Theüung  der  Erbschaft. 
ddrgana,  r^ichtes  Wetter. 
der^hos,  Verlobung. 
draägalka,  OefUbrtiu. 
rwangSija,  Evangelium. 
gäniawa,  Hütoug. 
grömiata  Brief. 


j}anda,  ein  Ort  zum  Ein-  und 
Verkriechen, 

Jeaeeiärga,  OfenkrQcke. 

kämanos,  lederner  Zaum. 

KUaptida,  die  Stadt  Memel. 

kogelnycsia  und  kozdnyceia,  Kanzel. 

hükarka,  Köchin. 

küpeta,  ein  kleinerer  Heu-Haufen. 

lakßtingala,  Nachtigall. 

langin^ceia,  Fensterkopf. 

liekarßtca,  Arznei. 

Imtpta,  ein  unter  den  Balken  be- 
festigtes Brett. 

tikt^'na  und 

Mtneßa,  auch  Mncßa,  Laterne. 

ncpriStelka,  Feindin. 

ntimona,  ungefähres  Merken. 

ntUaka,  Jangtrau  (heirathsfähiges 
M&dchen). 
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t»irtefiena,  Uondachein. 

möcitaka,  Stiefinutter. 

tn$lißa,  Huld. 

padtcärija,  Wirthschaftagebäude. 

pagdSha,  Hilfe. 

pcAöja^  Fnssschemel,  Tritt. 

pahrdtkos,  Strenstrob. 

paidinia,  Wohlergehea,  Olück. 

pdükanos,  Zineen. 

pafhäUia,  QerQcht. 

pälaJca,  Sage,  Härchen, 

pafiurlahos,  das  (leichtere)  Hinter- 
getreide. 

paiiöra,  auch  pazidra,  ein  lichter 
Streifen  in  dunkeln  Nachtwolken 
bei  Tagesanbruch. 

peeüdn&a,  Braten. 

pd6da,  Eule. 

peini/cäia,  Feiert^. 

pirmlakos,  das  (beim  Worfeln)  vor- 
angeflogene (daher  schwerere) 
Getreide. 

ITT.  a. 

§626.    Mehrsylbige  Substautiva  mit  langem,  geschliffenem  Tone  auf 
der  Vorletzten  im  G.  Sing,  oder  N.  Plur.  (nach  I,  b.  rankä).    Vgl.  §  621 . 


I  pödukra,  Stieftochter. 
t  priikalba,  Vorrede. 

priefpauda,  BedrflekuDg. 

priprowtt,  Mittel,  Handwerkszeug. 

pr^ßega,  Eid. 

rägana,  Hexe. 
.  rad^bos,  Findelohn. 

fal^kla,  Malz. 

I'dndora,  Eintracht 

fiHdin^ciia,  Glassschrank. 

ßeint^na,  Gesinde. 

ßiükarka,  (Brantweiu-)  Schenkerio. 

ßirdperßa,  Herzeleid. 
■  üljfciia,  GaBse. 

leafpnyciia,  Tburm  (das  Glocken- 

haus). 
Wäuwa,  Stadt  Wehlau. 


■wgnyeha,  Weinberg. 
BÖteada,  Galopp. 
Zyd&ka,  Jfldin. 


edyteä,  Olive;  ia  manchen  Gegen- 
den: der  Flieder. 

apürä,  Opfer. 

nmnycOä,  SchaafstttU. 

ga»yUä,  Weide. 

gafpadä,  aach  gatfpadä,  Herberge. 

gjftoatä,  Wohnbesitz,  dm^inoji  g., 
das  ewige  Leben. 

ißkadä,  Schaden, 

kdlidos,  Weihnachten. 

hamarä,  Kammer. 

Jcarünä,  (Kriegs-)  Fahne. 

klapata,  Mflhe,  Beschwerlichkeit. 

krikjtsnos,  Kindtaufschmans. 


KrikßeSionkä,  auch  Krikßeüanka, 
Christin. 

koryciia,  Thurm. 

kwapkä,  Bebhuhn. 

lydekä,  Hecht. 

magarpcüos,  Vertragstrnnk. 

padotikä,  0nterthanin. 

pagonka,  Heidin. 

paraknifcäiä ,     Schieaspnlver  -  Be- 


püycüä.  Peile. 
.  prad&tkos,  Handgeld. 
I  priegadä,  Gefahr. 
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rod^nos,  der  Scbmaos  bei  der  Ge-  1  fweikatä,  Gesundheit 


bort  eines  Kindes. 
Rymijonka,  BCmerin. 
fermegä,  Mannsrock. 
firatä,  die  Wmse. 
Puurhnyciiä,  Scfaatzbehälter. 
fmtdinyceiä,  Theerbüchse. 
futoeja,  Nätherin. 


.  pwetlyaSiä,  Gastzimmer. 
temim/cHä,  Gei^ngniss. 
I  telt/cHä.  das  weibliche  Kalb,  Stfirke. 
;  toblyczia,  Tafel. 
I  walahtä,  Fasern  des  Flachses  und 

Hanfes. 
I  Übnyciiä,  Leuchte. 


Nr.  8. 

g  627.     Uehraylbige  Substantiva    mit  ganz  tonloser  vorletzter  Sylbe. 
Vgl.  §  621  (nach  III.  pabaigä). 


apaanä,  der  untere  Theil. 

ajlaiä,  Gräte. 

am4ä,  ein  Haferkorn,  PI.  m 

der  Hafer. 
aäaidä.  Straf- Erlass. 
apkaba,  Tor-  od.  Umhang. 
dowanä,  Geschenk. 
gabanä,  ein  Armvoll. 
kareüamä,   Krng,  Schenke, 

S.  kafcHatnq. 


k^eno3,  Leber. 

köpeeeios,  die  Leiter, 

krekenos,  Bieetmilch. 

Labgutcä,  Stadt  Labiau. 

laßißäy  Lachs. 

iediygä,  Hofeisen. 

Jeienä,  das  obere  Fussblatt  BSreo- 

tatze. 
Lietuwä,  Littanen. 
mediav)ä,  Schoss  (eine  Abgabe). 
n&braukä,  das  Abgestreifte. 
tmgarä,  (»),  Mcken. 


pabaigä,  Beendigung. 
pädaeos,  Tunke  (Brühe). 
pc^adä,  der  volle  Wind  zum  Se- 
geln. 
pägirios,  Nachwehen  des  Sanscbes. 
päkalos,  das  grobe  Werg. 
paßalpä.  ünterstfitznng. 
päßuJcos,  das  feine  Werg. 
pataikä,  Müssiggang,  die  Masse. 
pawaiä,  Schlittenkufe. 
pHaßtakä,  die  Handbreite. 
pelehä,  Fischschwanz. 
fabtUa,  Sabbath. 
fqßlawos,  Kehricht 
fämanos,  Moos. 
fkepaä,  (Kopf-,  Hals-)  Tnch. 
fiAata,  (ä),  Sonnabend. 
fukaia,  (h),  Drehkrankheit 
ßilumä,  Wurme. 
Tepliawä,  Stadt  Tapiau. 
Megä,  Schwanz,  Schweif, 
toalandä,  Weile. 
wafarä,  Sommer. 


§628.  Anmkg.  In  den  Wörtern  doteana,  köpecHos,  n&braakä, 
fqßateos  nnd  ädegä  hat  die  erste  Sylbe ,  wo  sie  betont  ist,  den  langen 
geetosseneu,  alle  äbrige  Wörter  in  Nr.  3  dagegen  den  langen  aber 
geschliffenen  Ton.  Die  ausnahmsweise  Kürze  des  Letzteren  ist  jedes- 
mal in  einer  B^ammer  angedentet. 
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Vt.  4. 
Mehrsylbige  Snatantiva  auf  -tja  (-ye).    Vgl.  §  624. 


klebomja,  Pfarrhaus. 
lap^,  Laubwerk. 
l^a,  Lilie. 
MaPeoTija,  Kueslaiid. 


parapija,  die  Parocbie;  das  Kirch- 
spiel. 
Sataarija,  Samaria. 
sartjos,  Feuernelte. 


§630.     i>.    Betonung  der  contrahirten  femiDinen  ia-Stämnie 
oder  der  t'-DecIination. 

Tabelle.  ' 
I.  ii      u. 

a.  io!e.       b.  iwäki.    \  p^mpü. 
Singular,  j 

N.  ^  ~      '    ~  ^         li    '  ^ 

G.  ^  -^    ;  ~  ^ 

I)_    ".J    _  .      rv*    _ 

A.  '^  —      I    ~  — 
V.  ^  ~      I    -^  :^ 

L.  ^  —  ^  I    f-"  —  • 
Plural. 

N.  V.  ~  i=:      I    ~  ^         ii    '  — 
O.  ^  ^        !     ^  _  1^  _ 

D.  ^  '     I  —      ;  '  - 

A.  izi  \        t    ^  ^  .'    '  ^ 

L.  ^  —  n|    ~_^    Ij    /_w 
Dual. 

1.    i=i    rv.         I      -^    ™  1     '    — 

Bemerkungeu. 
a)  Die  zweisylbigen  SubstaoÜTa. 
§  631.  1)  Wie  die  e-  DeclinaÜon  sich  Überhaupt  als  eine  blosse 
Gontraction  der  ia -Decl.  kundgiebt,  in  welcher  -e  in  die  Stelle  des  -ta 
getreten  ist,  die  -ia-Decl.  in  der  Betonung  sieh  aber  von  der  a-Decl. 
gar  nicht  unterscheidet,  so  ist  auch  die  Betonungsweise  hier  wie  dort 
fast  ganz  dieeelbe,  indem  die  Schemata  der  vorstellenden  Tabelle  den 
gleichbezeichneteo  der  nächstvoihergehenden  entsprechen,  iaie  (I,  a.) 
wird  demnach  wie  mergä  betont,  nur  dass  es  im  Nom.  und  Voc  Sing. 
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statt  des  korzen  gestossenen  a-Lautes  den  langen  geschliffenen  e-Laut 
in  der  Endang  hat  —  iwäke  (I,  b.)  weicht  nur  darin  Ton  rankä  ab, 
dass  es  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  die  erste  Sylbe  betont,  während  dort 
der  Ton  aaf  der  letzten  steht,  pempe  (11.)  endlich,  mit  gestossener 
Stammsylbe,  hat  ebenso,  wie  dort  >mlka,  den  Ton  ausschliesslich  auf 
der  StammBylbe. 

§  632.  2)  Bei  den  unbetonten  Nominativen  und  Vocativen  S.  u.  PI. 
ist  der  Endungslaut  in  der  Tabelle  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet, 
weil  da  das  tonlose  -e  der  Endung  im  nördl.  Littauen  ofl'en  und  kurz  gespro- 
chen wild,  während  es  im  Süden  stets  lang  ist.  So  spricht  man  z.  B. 
im  Sfldes  kärwv,  im  Norden  kdrwS,  Kuh,  G.  im  Siiden  kdrwes,  im 
Norden  kdrwes.    Das  sfldlicbe  sieäkc,  Licht,  lautet  im  Norden  zwäke. 

§633.  3)  dwäß,  Geist,  wird  nach  I,  b.  betont;  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  ist  es  jedoch  hin  und  wieder  Gebrauch,  dwaß  zu  sprechen. 
—  gieftm,  Lied,  geht  nach  I,  a.,  hat  aber  in  den  Casus,  wo  die  Stamm- 
sylbe betout  erscheint,  einen  gestossen  langen  '.'-Laut,  wie  z.B. 
^fmei,  giifm^  etc.  und  wird  im  Instr.  Sing,  und  Aec.  PI.  '  "-^  betont 
(fü  giSfme,  giSftnes). 

Die  zweisylbigen  Snbstautiva  der  zweiten  Declination  auf  -e. 


§  631.    Zweisylbige  Snbstantiva  nach  Schema  J,  a.  (£ole.). 


begü,  8.v.a.  beffis,  Lauf. 

bite,  a.  v.  a.  bifts,  Biene. 

diäe,  Egel;  Schnecke. 

driwe,  Gespenst 

dujtfe,  Bfichse  (ein  Be- 
hälter). 

diüe,  Qmbe.   Loch. 

dranfmx,  Zucht;  das 
Verbot 

eiU,  BeUie. 

eie,  Greuzrain. 

gtuhe,  Ehre. 

giefme,hw&.  S.  §633. 

gerkU,  Luftröhre. 

gehni,  Tiefe. 

kaiiZ  (auch  kalesiä), 
Schuld,  Verschuldung. 


kate,  Katze. 
'  kefcü,  Traube ;  Dolde, 
'  kremfle,  Knorpel. 

kregiide.  Schwalbe. 
I  laume,  eine  Göttin,  etwa ' 
I     eine  Art  Fee.  i 

\liaupfe,  Lob. 
\lele,  Puppe. 
!  miMes,  Hefen. 
\mgfll  Käthsel. 

mt/gU,  Nebel. 

myle,  Meile. 
;  naßle,  Wittwe.  ! 

peU,  Maus.  ' 

pleßke,  Siele.  ! 

I  pUu)e,^e  dauoeHantauf  j 

Flüssigkeit.,  im  Ei  etc.  | 


püße,  Blase. 
raupte,  Pocke. 
riekc,  (Brot-)  Schnitte. 
roee,  Böse. 
fki/le,  Loch. 
frotoe,  Strömung. 
ßemple,  Speiseröhre. 
ßerUe,  Schooss. 
ßüle,  Nath. 
ßlowe,  Herrlichkeit 
warle,  Frosch. 
tcarßke,    gewärmte 

geronnene     dicke 

MUch. 
warpfte,  Kadwelle. 
weifU,    Zuchtart  (von 

Thieren).    Brut. 
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tfie 


werfme,  Quelle.  wirKe,  Strick.  Baamrinde;    —    die 

wießne,  der  wetbl.  Gast  iole,  Orae.  Kiutoffebcbate. 

teeie,  Spur  des  Radea,  e'^we,  die  trockeneHant  epne,  Zaaberin. 
PI.  weites,  Wagen-,      eines  festen  Körpers,;  iwaigede,  Stern. 
Schlittengeleise.         i     z.  B.    die    äosserste' 
§  635.    Anmkg.    büe  hat  sehr  oft  die  Endung  -ts  und  wird  dann 
wie  tioMts  (§  667  Schema  I.)  betont. 
Hr.  a. 
§  636.    Zweisylbige  SabstantiTa  nach  Schema  1,  h.  (iwäke). 


i  tue,  BackofenBchieber. 
mäee,  Macht. 
märes,  Haff.  See. 
I  mäcie,  MQtze. 
miiiwe,  Smnpf. 
pleihpe,  eine  Piizenart. 
,  j)Wj9ie,  eine  weisse  Bett- 
decke. 
pröce,  Bemäbnng. 
p&ß,  Seite.  HiÜfte. 
rike,   Zannstange  oder 

Zaunbrett. 
rSples,  Zange. 
r5ges,  schlechtes  Fuhr- 
werk, W^en,  Schüt- 
ten, 
pte,  der  runde  Fladen. 
ßScc,  Häring. 
fkr^fie,  Mantel. 
fkr§ne,  Kasten  (Schrein). 

mäce  lantet  im  Nom.  Sing,  oft  such  maäs,  ohne 
im  Übr^en  von  der  angegebenen  Betonung  abzuweichen,  wäle,  wird 
gewöhnlicher  im  Nom.  and  Voc.  Sing,  wäle  (also  wohl  genauer  walia) 
betont-,  z.  B.  kiend  toale,  to  ttefä,  wer  Gewalt  hat,  der  hat  Recht. 

Nr.  8. 

§  638.     Zweisylbige  SubstantiTa  mit  uDveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  630  Schema  II.  {pempe). 

dukle,  Kinderwärterin,    1  b&äe,  der  dicke,  gewich- 1      Schnellwage,        das 

bä*me,  Frucht.  tige    Theil    an    deri      Schlagholz  am  Fl^l, 


aüläe,  Fussbinde.  (Auch 
nach  I.  a.  aukli), 

hlake,  Wanze. 

l/rtiiße,  Plötze  (cyprinus 
erythrophthaJmus). 

cüaPpe,  Dachziegel. 

drignes  und  dufnts, 
scbwarzesBilBenkTant 
(hiosciamns  niger). 

dieäfe,  Geist 

e^,  Tanne. 

gile,  Eichel 

gire,  Wald. 

grücie,  Grütze. 

hdle,  Hflndin. 

iiati/e,  Schwein. 

häcfie,  Hure. 

hräfe,  Stuhl,  Tbron. 

kühne,  Kflcbe. 

ISpe,  Fuchs. 

g  637.     Anmkg. 


fküne,  Scheune. 
ßäües,  -iü,  WebestuU, 

WirkgestelL 
ßäke,  Gabel. 
ßüke,  Scherbe.  Scharte 

(im  Messer).    LQoke 

(in  der  Zahnreihe  etc.). 
ßweüte.  Fest 
Titie,  Stadt  TUsit. 
üjpe,  Fluss. 
tcä/e,  Wille,  Botmftsmg- 

keit 
wgßne,  Kirsche. 
iägre,  Pflug. 
jSeme,  Erde. 
üne  (anchi^ntä),  Kennt- 

niss. 
iteäke,  Licht  (von  Talg, 

Wachs). 
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der  Kopf  an  derSteck- 

nadel  etc. 
eiiie.  Zins, 
(fw/cs,  -IM,  Trespe  {bro- 

mns). 
dröbe,  feine  Leinwand. 
düOceSy  Staub. 
dümples,  iä,  Blasebalg. 
gembe,  ein  in  die  Wand 

geschlagener    Nngel, 

nm  Etwas  daran  auf- 


kiäuße,  Himscbädel. 


gerwe,  Kranich. 
jnres,  Meer;  die  See. 
kdltce,  Schmiede. 
kthvK,  Kok. 
kiäune,  Marder. 


kerpe,  Dachmoos. 

Flechte. 
'klptes,  Eleie. 
kriäuße,  Birne. 
^kümfte,  Faust. 
■kürpe,  Schuh. 
I  lenke,  kleines  Thälchen, 
I     Seukong. 
\l^ß,  Beet. 

'  n^ndre    (auch    lendre), 
'     ein  (Schilf-)  Rohr. 
pditK,  Verwickelung. 
pleine,  breite  Ebene. 
pl^ne,  freie  Ebene. 
röpe,  Rsbe. 


I  r^kßte,  Uuthe  (auch  fds 

MaasB). 
[  fätde,  Sonne. 
.  fede,  gew.  PI./eiies,  -iö, 
I      der  Speichel. 

fmänoe,  Gestank. 

ßiäure,  Norden. 

ßpült  Spule. 

ßimU,  Schule. 

Urte,  Mädchenname. 

Ußm,   des  Mannes 
Schwiegermatter. 

w^ge,  Wiege. 

jSirMes,  Scheere. 

iiürhc,  Ratte. 

zwpü,  Schuppe. 

i^U,  Meise. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substautiva 

§  639.  1)  Von  den  drei-  und  mehrsylbigen  Substantiven  der 
e-Declination  werden  nach  Schema  I,  b.  der  Tabelle  betont,  alle  abge- 
leitete Wörter  aaf  She,  -^Ue,  -yne,  •gfle,  -öne,  -\fike,  -tne*),  -ätee, 
•Site,  -Öie,  -üje  und  die  Deminntiva  auf  -^e  (von  zweisylbigea),  Se  (von 
mehrsylbigen  Sahst  gebildet),  -üte,  -uie;  eben  so  auch  die  Patronymika 
auf  -^  —  und  zwar  dergestalt,  dass  der  Ton  die,  vor  der  Penöltiina 
(des  Nom.  Sing.)  stehenden,  Sylben  ganz  unberührt  läset  und  in  seiner 
Stellung  also  nur  zwischen  der  (Nominativ)  Vorletzten  und  der  Endung 
wechselt.  Äasserdem  giebt  es  nicht  wenige  Substantiva,  welche  in 
eben  dieser  Weise  betont  werden  und,  weil  einzeln  stehend,  unter  keine 
allgemeine  Rubrik  gebracht  werden  konnten.  Diese  letzteren  finden 
sich  in  dem  Verzeichniss  §  643  Nr.  1. 

§  640.  2)  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  deren  es  übrigens  nur 
wenige  giebt,  entstehen  dadurch,  dass  bereits  im  Nom.  Sing,  irgend 
eine  der  yor  der  Penultinia  stehenden  Sylbeu  den  Ton  för  sich  in 
Besitz  genonunen  hat  und  denselben  in  der  Flexion  nicht  wieder  fahren 
Uset,  z.  B.  tlwißke,  das  Vaterland  (Vaterhaus);  —  oder  dadurch,  dass 
die  Vorletzte  mit  dem  gestossenen  langen  Ton  vorsehen  ist,  in  welchem 
Fall  der  Ton  diese  Sylbe  (nach  Schema  II.)  ebenfalls  gar  nicht  vertäast. 


*)  Üb«i  die  Snbst.  der  Endnng  -ine  rergl.  jedoch  unten  §  6 
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So  Z.B.  in  malöm,  Gnade;  päßync,  Wüstenei.  Die  bekanntesten  Aus- 
nahmen dieser  Art  finden  sieb  alle  im  Verzeicbniss  %  611  Nr.  2. 

§  641.  3)  Andere,  wie  z.  B.  auf  'dite,  -icne,  •ditiene,  die  Diminu- 
tiva  auf  -^tc  (mergyU ,  Mädcben)  ferner  die  auf  'ilr  ( —  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  Diminutiven  auf  -Ue  — )  z.  B.  neCtkeU,  die  üngera- 
theue;  paßleideli;  die  Liederliche,  und  wohl  fast  alle  zusammengesetzte 
Subst.  der  c-Decl.  behalteu  den  Ton  immer  auf  einer  und  derselben 
Sylbe,  wie  z.  B.  in  orärykßtc,  Kegenbogen;  U^ßwUre,  Irrglaube;  püs- 
merge,  Kleinm^d  etc.  Andere  und  zwar  die  bekanntesten  der  in  dieser 
Kegel  nicht  mit  befassten  Substantiva,  welche  gleichwohl  einen  unver- 
änderlichen Tou  haben ,  finden  sich  zusammen  mit  den  oben  §  640 
angedeuteten  Substantiven  in  dem  Verzeichnisse  §  644  Nr.  2. 

§  642.  4)  Ausserdem  giebt  es  auch  noch  mebrsylbige  (meistens 
dreisylbige)  Substantiva  in  dieser  Declination,  welche  im  Nom.  Sing, 
das  -e  der  Endung  betonen  und  daher  eich  im  Tone  nach  I,  a.  (io^) 
richten.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  vorletzte  Sjlbe  stets 
tonleer  bleibt,  indem  der  Ton  in  den  Fällen,  wo  er  sich  von  der  Eudong 
zurückzieht,  sich  stets  auf  die  Drittletzte  setzt  Dies  findet  in  Abwei- 
chung von  zolc  bei  dieser  Art  Substantiven  auch  Inst.  S.  und  Acc.  PI. 
stati  Bsp.:  I.  S.  fit  müfele,  Acc.  Plur.  miifües.  Kurz  i  und  a  der 
Stammsylbe  bleiben  auch  bei  diesem  Zurücktritt  des  Tones  kurz,  woge- 
gegen  a  und  c  dann  gedehnt  werden.  S,  %  36  u.  110.  Hierher  gehören 
besonders  mehrere  Subst.  auf  -ine  —  siehe  das  Verzeichn.  §  646  Nr.  3  — 
während  andere  dieser  Endung  die  Vorletzte  betonen  {Anc)  und  nach 
1,  b.  gebend  in  dem  Verzeichoiss  Nr.  l  enthalten  sind.  (Die  Adjectiva 
der  EnJuiig  -tne  werden  wie  Substantiva  betont,  jedoch  niemals  wie  die- 
jenigen auf  -im,  sondern  ausschliesslich  wie  die  auf  -me). 

Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  auf  -(: 

Nr.  L 

§  643.    Mebrsylbige  Substantiva  mit  geschliffen  betonter  vorletzten  Sylbe. 
(Vergl.  §  639.) 

äwiete,  Himbeere.  gawiems,  Fastenzeit 

ikwynäke,  Neunauge.  \  gafpadim,  Wirthinj  Hausfrau. 
dUg§ne,  Brennnessel.  ff^$^t  Gate,    das  Gute. 

draußme,  Schonung.  kanäpes,  Hanf. 

drobiUr,  Umnehmelaken.  kafiete,  Liscbhe.  Kobev. 

drufk'ine,  Salzfass.  ,  kepüre,  Hut. 
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iriwüle,  der  kramme  Schalzenstoclc. 

krüfme,  Brasi 

kutnele,  Stute. 

lopienc,  Kohl  (als  zubereitetes  Ge- 
richt). 

ntargine,  der  rothgestreifte  (zuw. 
gewürfelte)  Weiberrack, 

mdäge,  Lügnerin. 

meti/ne,  Blaubeere  (vaccinium  nijr- 
tillns). 

motmßke,  Weib,  Frau. 

nanüßkv,  Hausgenossin. 

wA&ge  (auelL  nabägt?),  die  (bedau- 
emswerthe)  Arme. 

newäle.  UnfreiwiUigkeit,  Zwang. 

pakalm,  Niederung. 

paJUdde,  Bettlaken. 

Anmkg.    awietS  hat  im  Plural 

Tone  nach  g  filO  I,h  ranka.    (Vgl.  ( 


palatke,  die  SchlechtbeschafTene. 
pamußfine,  ein  mit  Tuch  bezogener 

langer  Frauenpelz. 
pereMe  (nämlich  loißtä),  Brflthenne. 
Ragalne,  Stadt  Kagnit 
rießkutes,  beide,   hohl   aneinander 

gelegte,  Hände  voll. 
faldytie,  Pfefferkuchen. 
fenätwe,  .das  höhere  Alter. 
ßermükßne,     Eberesche     (sorbus 

aucuparia). 
filutgifne.,  Flederwisch. 
wakariem,  Abendessen. 
weceiäre,  Abendmahl. 
eegnöne,  S^en. 
iiüpönc,  die  (vornehme)  Dame. 

auch  cmiec4ios  und  geht  dann  im 
i  621.) 


l  644.    Mehrsylbige  Substantiva  auf  -e  mit  unwandelbarem  Tone. 
(Vgl.  §  640.  641.) 


akciize,  Accise. 
(^liine,  Eselin. 
dugyice,  Gebärerin. 
Aw^iene,  Ehefrau  des  Ate^as. 
apwpüiarte  (auch  appnkarte),  Ho- 
pfenstange. 
bajoriine,  Edelfrau. 
bemiene,  Fraa  des  Knechts. 
britwele,  Brauer. 
cibäle,  Zwiebel. 
ciiartknyges,  Zauberbuch. 
äariowe,  Gekßcb. 
«/itüne  (and  alküne),  Elleoliogen. 
gad^s,  -lü,  Zeitznstände. 
kaimene,  Hecrde. 
karaliine,  ECnigin. 
i«f'j8/7»(jfl,einhit7,.Fieber,NerTenf 


kdullige,  Gicht. 

helines,  -iü  (auch  keines),  Bein* 
kleider. 

k^tnore,  Keller. 

kimigieni;  Pfarrfrau. 

kufpiuwicne,  Schuhmacherfirau. 

Rnmarke,  Flachs-Einweichung. 

malöm^  Gnade. 

mSttfne,  Bläue. 

nabäßtininkc  (auch  ncAäßninke), 
die  Verstorbene,  Selige. 

nägine,  der  aus  einem  Stfick  Leder 
durch  Znsammenschnflren  ent- 
standene Schuh,  Sandale. 

nakw^ne,  Nachtherberge. 

nedSU,  Woche. 

nf^Sdiew',  SonntE^. 
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paddnges ,  die  hohen  Räume  unter 

dem  Himmel. 
pädafytK,  (Acker-)  Qeräthe. 
pagdlinninke,  die  Oehilfin. 
päkele,  Strumpfband. 
pänages,  die  Theile  der  Finger  und 

Zehen  uamittlb.  unter  denN&geln. 
päpetcs,  -ciiii,  ein  (feines)  Bnist- 

hemde. 
pa&üene,  Eierkuchen,  Rührei. 
paidndes,  Mandeldrfisen.  Kropf  bei 

Pferden. 
peeiwiete,  Siegel. 
pifmones,  -tÜ,  Bratlinge. 
prpangc,  Vorhaua, 
pr^tcde,  NothdurfL 
pusbacike,  eine  halbe  Tonne. 
pusmergef  Halbmagd. 
püsnäge,  die  Halbnackte. 
püspi/we,  Halbbier. 


püft^,  Terwöstong,  die  Wfiatenei. 

ragötinc,  Lanze. 

ranköwe,  Ärmel. 

rüpuiee  (auch  rupüde),  Kröte. 

fqiine,  Oewissen. 

flüginc,  Dienstmagd. 

fpaüguU,  Moosbeere  (schoUora  oxy- 

coceos). 
fräwiole,  Schafgarbe  (achillea  niüle- 

folium). 
ftäUiefc,  Tischtuch. 
ßeßiättninke,  SechswöchDerin. 
tarndOe,  Dienerin. 
Umfikc,  Vaterhaus;  das  Vaterland. 
ugnäwieitf,  Feuerstelle. 
mnittge,  Gewinn. 
topnäge,  Weinbeere. 
wynßake,  Weinrebe. 
iem&ge,  Rrdbeere. 
ÜÄgine,  der  langsame  Schritt. 


§  645.  Änmkg.  Da  im  Littanischen  ZosammensetEungen  sehr 
zahlreich  vorkommen  und  noch  gegenwilrtig  im  Munde  des  Volkes  neu 
entstehen,  so  konnten  die  hierher  gehörigen  derselben  in  dem  Verzeich- 
nisse nicht  erschöpft  werden.  An  den  vorhandenen  Beispielen  wird  man 
indess  genflgende  Analogien  haben,  nm  andere  vorkommende  Zusam- 
mensetzungen dieser  Art  richtig  zu  betonen. 

Nr.  S. 

9  646.     Mehrsjlbige  Substantiva    mit  betontem  -e  der  Endsylbe  und 

ganz  tonleerer  Vorletzten.    (Vgl.  §  642.) 
deäerwine,  Flechte  (ein  Haut-     giltine,  Todesgöttin,  (it.) 


■  §  647. 


ausschlag).  {S.) 
drebule  Espe,  {e.) 
eiete,  ein  zum  Wasserschöpfen  od. 

Fischfang    gehauenes   Loch    im 

Eise,  (e.) 
geguie,  Kukuk.  (e.) 
gdumbe,  feines  Tuch.  (P.) 
gitmne,  Familie,  Abstammung,  (t.) 
ffimtine.  Gehortsort,    (('*.) 


jaunifike,  die  Jugend  (dieGesammt- 
heitder  Jünglinge  und  Jungfrauen 
etwa  eines  Ortes),  {aü.) 

käpines,  -iü,  BegrAbnissplatz.  (ä.) 

kirmclfi,  Wurm,  (»f.) 

hiltawe,  Waschholz  (ein  breites 
Holz  zum  Schlagen  der  Wäsche). 

(a.) 

muf';U,  Fliege.  (?/,) 
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ndtyle,  Stamme.  (S.) 

pädagnes,  -iü,  Bodensatz. 

pägires  (and   pä^rios),   iü,    das 
Unwofalseiu  nach  dem  Rausche. 

pradalge,  Schwad,  (ä.) 

prawarde,  Familieaaame,  der  Bei- 
name, (ä.) 

fkiautwe,  Hahnenhamm,  (aä.) 
§647. 

Wort  anf 


rupüie,  Kröte,  («.) 
fkrugdäe,  Ameise,  (ö.) 
fmägines,  Enochenmark. 
ft^mle,  Nabe.  (S.) 
fvhme,  After,    (li.) 
ßiüpde,  Schaufel.  («.} 
wowere,  Eüchhömchen.   (d.) 
uttU,  Laos,   (ü.) 
Aomkg.  1,   dedermnS  in  Nr.  3  iat  das  einzige  viersjlbige 
Der  Ton  springt  beim  Zurücktreten  von  der  Endung  auf 


die  erste  Sylbe  ohne  seinen  Platz  jemals  anf  den  beiden  Mittelsylben 
zu  nehmen:  also  Acc  Sing.  dSderteinq. 

Anmkg.  2.  Welcher  Natur  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  wenn 
er  den  Tod  erbalt,  zeigt  die  dem  betreffenden  Worte  beigefügte 
Klammer.  Bsp.:  drebute,  Espe  (e)  zeigt,  dass  das  Wort  im  Acc.  S. 
drSud^  auBzusprecben  ist 


C.    Dritte  DecUnation.    Die  mascnl.  nnd  femln.  i-Sßbnme. 

§648.     1,     Paradigmen  der  dritten  (ts-)  DecUnation. 

Hasculina:   wagis,  Dieb,    fmeflis,  Tod.  —  Feminina:    naJcfis,  Nacht. 

ßirdis,  Herz.    wdlHs,  Kahn. 


Maynl. 


Singular. 


Femin. 


N. 

magis. 

fmeflis.                 natds. 

ßwits. 

wdUis. 

G. 

tmgils. 

fmeHies.               naktih. 

ßMih. 

mäüis. 

D. 

«dji«. 

fmefciim.              nSkciiai. 

ßirdüai. 

walciiai. 

A. 

«%!- 

fmeHi                  «öMi 

ßrdi. 

wälti. 

V. 

«oine. 

fmenU.                 naUa. 

ßirdil 

mmu. 

I. 

wagimii. 

fmeHimi  {-cliü).    »atemi. 

ßirditm. 

imUimi. 

L. 

icagsie. 

fmeflfm-               '«Mme. 
Plural. 

fiirdgß. 

loäUyje. 

N.  T. 

fmeftss.                nOUgs. 

ßtrdgs. 

icdUgs. 

a. 

fnufciiü.               nakcHw. 

ßirdm. 

D. 

wagimg. 

fmeftims.              nakfims. 

ßtrcTma. 

uxUims. 

A. 

KogU. 

fmeftia  (-cüüa).     ndhCis. 

JRrdis. 

maus. 

I. 

teagims. 

fmepltmiB(-ciiais).  naktiiiKS. 

ßirdims. 

Mi»»»!!. 

L. 

mggß- 

fm^tgfe.                 mMgß. 

ßirdgß. 

^dUgß. 
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Dna 

HsscDl. 

f.    III.  FleiioDBlehre. 

1. 

FemiD. 

[g  649—654. 

N.  A.  V.  wagiü. 
G.  wagiü. 
D.  wagim. 
I.  wagith. 
L.  wagpß. 

fmercMü. 
fmefeiin. 
fmeftim. 
fmeftim. 
fmeftyfe. 

ndktt. 

nahem. 

ncMtm. 

ßiräi. 

ßirdüü. 

ßirdim. 

ßirdim. 

ßirdyp: 

wm. 

wälcHü. 
tmUim. 
wäUim. 
wdUyfe. 

■2.    l-jrläuternde  Bemerkungen. 

§  649.  1)  Im  Sing,  bildet  eich  der  N.  normal  durch  Ansetzung  ron 
-s  an  den  Stammauslaut  -t,  eben  so  der  Gen.  durch  Anfügung  des  -s 
an  den  7.u  -H  geBteigerten  Stammauslaut. 

§  650.  2)  Dat.  S.  setzte  ursprQnglicb  regelrecht  das  ihm  characte- 
ristische  i  an  das  Stammbildungselement  t,  wo  sich  dann  die  beiden 
i-Laute  in  ein  langes  y  zusammenzogen.  Jetzt  ist  diese  Dativbildung 
gänzlich  aufgegeben.  Dafiir  entlehnen  die  Masculina  dieser  DeclinatioD 
ihren  Dativ  ans  der  1.  erweichten  oder  mascuUnen  ia-Declinatäon,  die 
Feminina  dagegen  entnehmen  denselben  der  2.  erweichten  aber  oncon- 
trahirten  femininen  ia-Declination.  Demnach  lautet  der  Dat.  Sing, 
von  dem  masc.  fmeffis,  Tod,  fmerczmi,  gleich  dem  Dat.  S.  von  £aÜ§s, 
iälceiui  (Schlange),  der  Dat.  S.  von  ßirdis  aber  ßtrdHai,  gleich  dem 
Dat  von  waldiiä,  Begiernng,  watdiiai. 

§  651.  3)  Der  Acc.  S.  schliesst  regelrecht  mit  dem  cancellirten, 
der  Voc.  aber  mit  dem  zu  -ü-'  gesteigerten  Stammauslaut.  —  Der  Instr. 
hängt  sein  characteristisches  -mi  an  den  kurzen  Stammauslaut  t-,  der 
IjOc.  setzt  aber  -j-e  an  denselben,  indem  er  ihn  zugleich  zu  -j/  dehnt 

§  652.  4)  Im  Plur.  setzt  der  N.  ein  -s  an  den  zu  -y-  (nicht  zu  -m) 
gedehnten  Stammanslant,  —  Der  Gen.  setzt  den  -ß  -Laut  erweicht,  also 
-iß,  an  die  Wurzelform.  —  Der  Dat.  fflgt  regelrecht  -ms  an  den  karzen 
Stammauslaut.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  einem  an  das  durdiaus  kurze 
stammbildende  -i-  angeAgten  -s.  —  Der  Instr.  Fl.  setzt  -mis  an  den 
kurzen  und  Loc.  -fe  an  den  zu  -y-  gedehnten  Stammauslaut. 

§  653.  5)  Im  Dual  setzen  N.  A.  T.  der  Masc.  ein  kurzes  erweichtes 
-m,  die  Fem.  ein  kurzes  -i  an  den  Grundstamm,  Dat.  und  Instr.  -m 
an  den  kurzen  Stammaaslaut. 

§  654.  6)  Dass  vor  den  Dativendongen  des  Sing,  -lut  und  -ü»', 
vor  dem  -iü  der  Gen.  PI.,  vor  dem  masculinen  -m  im  N.  A.  Y.  Dual 
und  vor  dem  -tu  des  Gen.  PI.  d  ia  di,  t  in  ei  äbergehen,  ist  nach 
§  84  selbstverständlich.  Es  wird  dabei  aber  vielleicht  nOthig  sein  zu 
erinnern,  dass  das  -»V  im  Oen.  und  Voc.  keine  Erweichungen,  sondern 
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Dor  Steigerungen  sind  und  daher  vor  denselben  die  Grweichnngsver-- 
waudlungen  der  Zungenluute  nicht  stattfinden  können. 
3.    Ahweichtingen. 

§  655.  1)  Die  Mssculina  dieser  Declination  verrathen  eine  Nei- 
gung, einzelne  Casus  aus  der  masculinen  la- Declination  zu  entlehnen, 
welche  hin  und  wieder  noch  mehr  in  Gebrauch  sind,  als  die  dieser 
DeclinatioD  eigenthümlichen.  Dazu  gehören  im  Sing,  ausser  dem  bereits 
erwähnten  Dat  noch  der  Gen.  fmefciio  und  Instr.  fmerediü  im  Flur, 
der  Nom.,  Bap,i  rüpefciiat,  Sorgen,  Dat  rupefcziams,  Äcc.  rüpefceitts, 
Instr.  Tüpefciiais.  tcießpats,  souveräner  Herr,  nraprnnglich  wießpatis, 
wird  im  Sing,  mehr  nach  der  )  -  Declination ,  im  Plnr.  nach  der  masc. 
10  -  Declination  flectirt,  also  N.  PI.  tcießpacHai,  Dat.  toießpaciiams, 
Acc.  wießpaceius,  Instr.  aneßpaceiais. 

§  656.  3)  Die  Feminina  dieser  i  -  Declination  werden  dagegen 
neben  dem  Dat.  auch  im  Instr.  S.  öfter  nach  der  2.  erweichten,  nach 
der  fem.  ia-DecI.,  decllnirt.    Bsp.:  nakcäiä  neben  naktimi,  bei  Nacht 

g  657.  3)  In  manchen  Gegenden  wird  das  stanunbildende  -i  im 
Dat  nnd  Instr.  PI.  zu  ie  gesteigert,  und  man  spricht  da  also  ßirdüms 
statt  ßirdms,  und  ßirdiemis  statt  ßirdimis;  dagegen  wird  das  -i-  in 
den  Locativen  Sing,  und  PI.  auch  kurz  gesprochen;  ßirdije,  ßirdiß 
statt  ßirdt/ß,  ßirdyß. 

%  658.  4)  danCts,  Zahn,  hat  im  Gen.  PI.  ausschliesslich  ein  uner- 
weicbtes  -ü,  also:  dai^.  Nach  Schleicher  nrsprfinglich  ein  conso- 
nantischer  Stamm  (lat  dens).  Auch  von  ohehs,  Apfelbaum,  gilt  die- 
selbe Annahme,  weil  Gen.  Sing,  neben  obelies  auch  <Ms,  N.  PL  neben 
öbdys  auch  öbels  und  Gen.  Flur,  ohelü  (nicht  oheliü)  im  Gebrauch  ist. 
4.    FormverkOrzungen  durch  Elisionen. 

8  659.  Im  Instr.  Sing,  spricht  man  öfter  ßirdiß  für  ßirditm  und 
ßä'dyj  oder  gar  ßirdy  für  ßirdgje,  im  Flur,  selten  ßirdiifis  für  ßirdimis^ 
wohl  aber  öfter  ßirdys  für  ßirdyß. 

5.    Dialektische  Verschiedenheiten. 

§660.  Sing.  Dat  In  Worny  (NW.-Sam.)  spricht  man  oA«  (wohl 
die  nrsprfinglich  allgemein  gobräuchlicbe  Dativform  dieser  Decl.),  gespr. 
fast  wie  das  regelmässige  äkei  od.  äkm,  dem  Auge.  —  Wjekflny,  weiter 
nordöstlich :  ßtrdei  ffir  ßirdüai,  dem  Herzen ;  näktei  fQr  näkcüai,  der 
Nacht.  —  Merecä  (poln.  SQd.-Litt):  ßirdei  (urspr.  vohi  ßirdzii)  für 
ßvdhai,  dem  Herzen;  z.  B.  in  dem  Satze:  matto  ßirdzi  ne  patfihka, 
meinem  Herzen  geföllt  es  nicht  —  In  der  Gegend  von  Eowno,  bei- 
nahe schon  in  den  Grenzen   des  Hocfalittanischen ,  spricht  man  neben 

13 
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J^düai  auch  das  der  QrsprüDgtichen  Form  Dähere  ßirdi.  fmeftis,  BODst 
gew.  masc.  iat  im  poln.  Süd -Litt  fem.,  man  spricht  Aort  karii  fmeftis, 
bitterer  Tod. 

g  661.  Acc.  In  der  Gegend  von  Merec^  (poln.  Litt)  spricht 
man  imkis  fiitu  sodß  fatoo  Jlirdßn  statt  tt&bs  ßUq  iöd\  ing  (od.  \) 
füwo  ßirdi,  nimm  dieses  Wort  in  dein  Herz,  also  statt  der  Präpoe. 
ing  (der  dort  gewöhnlichen  Form  für  D  mit  dem  Acc.  die  Directiv  - 
Form  auf  -m. 

§662.  Instr.  Memel,  auch  jenseit  der  Grenze  in  Rnss.  Crot- 
tingen:  fü  wiSnu  ala  für  ß  wiitta  aktmi,  mit  einem  Ange;  füwiSnu 
danti  fflr  fü  mSna  dantimi,  mit  einem  Zahn ;  fü  ßwdc  für  fü  ßirdimi 
oder  fü  ßirdüa,  mit  dem  Herzen;  in  Worny  (NW.-Sam.):  fü  ßirdi, 
mit  dem  Herzen.  —  In  Onikßty  (SO.-Sam.):  nakaSia  für  noAttmi.  — 
Neu-AIexandrowo  (etwas  nördlicher):  fü  wicnu  akiü  maiaü  statt  (/u) 
wt^na  akimi  oder  akiü  mataü.  mit  einem  Auge  sehe  ich;  fü  wienu 
duncziu  ne  galiu  itthyH  ftlr  fu  wiena  dantimi  ne  galiü  ^»ifii,  mit 
einem  Zahn  kann  ich  nicht  beissen. 

§  G63.  Loc.  Kowno  (Hochlitt):  ßirdi^ß  und  normal  ^ü-djr^e. 
im  Herzen.  —  Worny  (NW.-Sam.):  ßir^  und  ßirde^j),  im  Herzen. 

§664.  Plar.  Gen.  In  Stalopönen  (Hochlitt.)  spricht  man 
neben  daniü  anch  dancsiü.  —  Onikßty  (NO.-Sam.):  duntü. 

§  665.  Dat.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  duntym  darbq 
d&ti  füY  dantims  ddrbo  dttü,  den  Zähnen  Arbeit  geben. 

§666.  Instr.  Neu-Alexandrowo:  fü  duntim  hvmtpti  tat  (fü) 
dantimis  krami^U,  mit  den  Zähnen  käuen. 

§667.    Betonung  der  dritten  Decl.  der  Endung  -is  (i-Stämme). 

Tabelle. 


N. 

^  \ 

6. 

^  ^ 

D. 

'^  _ 

A. 

'^     V- 

V. 

s^  ^ 

l~  ^ 

I. 

1^  " 

L. 

ßirdl<!. 
Singular.  ! 


Uifiin. 
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nakih.     \     ßirdis.    ' 
'  Plural.' 


N.  Y. 
G. 
D. 

A. 
I. 
L. 


;  \         r  b^  \ 


Dual. 


Bemerkungen. 
a)  Die  zweisylbigen  Snbstantiva. 

§668.  1)  Das  Schema  I.  entspricht  ganz  dem  Schema  I^a.  der 
vorigen  Tabelle,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  noMts  im 
!Noin.  Sing,  eine  knrze,  gestossene  Endungssilbe,  dort  io^e  dagegen  eine 
lange,  geschliffene  bat.  Ausserdem  haben  alle  Wörter  auf  -is  in  dieser 
Declination  zwei  Formen  des  Instr.  Sing. ,  deren  eine  dem  lustr.  derer 
auf  -ia  gleichkommt,  die  andere  aber  auf  -imi  lautet;  z.  B.  ßirdiia  und 
ßirdim'i.  Die  letztere  Form  liebt  den  (kurzen,  geatossenen)  Ton  auf 
der  Scblusssylbe ;  nur  in  den  zu  Schema  HI-  gehörenden  Subst.  ist  die 
Stammsjibe  stark  genug,  um  den  Ton  auch  hier  festzuhalten. 

§669.  2)  Schema  II.  weicht  von  I.  darin  ab.  dass  es  Wörter 
enthält,  deren  erster  Sylbe  ein  gestossener  Ton  zum  Grunde  liegt,  der 
gleichwohl  seinen  Platz  nicht  in  allen  Casus,  wie  es  in  Schema  HI. 
geschieht,  zu  behaupten  vermag.  Nar  dem  im  Fem.  auch. sonst  gewöhn- 
lichen kurzen  und  scharfen  Endnogston  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plur. 
leistet  er  mit  Erfolg  Widerstand. 

.§  670.  3)  Bei  weitem  die  meisten  zweisylbigen  Wörter  dieser 
Declination  werden  nach  dem  Schema  I  betont.  Die  nach  II  gehenden 
sind  fast  nur  als  Ausnahmen  zu  betrachten. 

§  671.  4)  Die  im  Nom.  und  Voc.  Plur.  stattfindende  doppelte 
Bezeichnung  des  Endungslaat«s  als  eines  Imrzen  und  langen  zugleich 
gründet  sich  auf  Verschiedenheit  der  Aussprache,  im  nördl.  Littanen 
-TS,  im  sudl.  -ys,  wofür  wir  schon  in  der  e- Declination  eine  Asalof^^e 
fanden. 

§672,  5)  Die  männlichen  Sabatantiva  dieser  Declination  haben 
im  Dat.  Sing,  die  Endung  -iui  (oft  schon  im  Gen.  Sing.  -io).  In  dieser 
Abweichang  treten    dieselben  aus  der  dritten  Declination  in  die  erste 
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derselben  Endung,  in  die  Declination  der  masculinpo  ia-Stämme,  wel- 
cher sie  sich  dann  auch  in  RQcksicht  anf  die  Betonung  anschliesaen. 
Man  declinirt  und  betont  also  z.  B.  genfis,  der  Verwandte,  Gen.  genties 
und  geüciio,  Dat  nur  geiieiiui  etc. 

§  673.  6)  Unter  den  zweisyibigen  t- Stämmen  giebt  es  nur  wenige 
masculine  Subst-,  die  in  den  Yerzeichuissen  mit  (m.)  bezeichnet  sind. 
Die  übrigen  sind  alle  feminina. 

Die  gebräuchlicheren  zweisyibigen  Substantiva  auf  -is  der 

dritten  Declination. 

Nr.  L 

§  674.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I.  (naktis). 

oÄis,  Auge.  grituTis   (ö.  -ies ,   nicht  |  rUdis,  Kost. 

an^,  Natter.  -io),    ein    Brett    od.  faküs,  Schnalle. 

anglis,  Kohle.  Stflck  Holz  von    der '  ßakms,  Wurzel. 

aßis,  Aßhse.  Belegung  eines  Fass- 1  ^a^,  Seite,  Gegend, 

aw/ts,  Ohr.  |     bodene,  einer  BrScke  |  ttd^,  Galle. 

auns,  Schaaf.  etc.  ut^is,  Feuer. 

iamis,Zank:  dasSchel-l^m^.  Motte.  afms,  Distel. 

ten.  krüds,  weibliche  Brust.!  wagis,  Dieb,  (m.) 

Uuims,  Milz.  I  htdnts,  Ferse.  \  wilfiis,  Woge. 

ciefnis    oder    cäiafnis,\mißts,  Gedanke.  wofts,   das  offene,  fau- 

Gastmahl.  |  mcßis,  Salbe.  lende  Geschwür. 

dtdis,  Theil.  pirfis,  Brechstabe.  e^ißs,  Gans. 

dan^,  Zahn.  -pi^^,  Burg,  Schloss.        iliaüktf/s,  Traber. 

dürps  (nur  PI,),  Tii&r.lpußis,  Fichte.  eums,  Fisch. 

genCis,  der  \ßrw!iaAte\piStis,  das  Mähen;  die' 

(m.).  Ernte. 

§675.  Aumkg.  dürys  hat  im  Gen.  düriü.  —  ii^is  hat  eio 
langes  tf  auch  in  den  unbetonten  Sylben  wegen  des  darin  aufgelösten  m. 

Nr.  2. 
§  676.    Von  zweisyibigen  Substantiven  nach  dem  Schema  II  sind 
nur  folgende  drei  Feminina  bemerkt  worden: 

ßirdis,  Herz,     fmütts ,  Sand,     sweris,  Kaubthier. 

Nr.  3. 

g  677.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  III.  {iößis). 

ät^ßtis,    Hülse;     die  Utis,    Hauzahn     (beim  A:/äts,Vorrathsbäa3cfaen. 

Schote.  Schweine).  kröfnis,  Ofen  von  Zie- 

dntis,  Ente.  kdrtis,  Stange.  geln;   Backofen,   (m.) 
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kulßis,  Hüfte.  und  nieder  zu  ziehen),   fmeftis,  der  Tod.  (m.) 

nöfis,  Nase.  pdUis,  Speckseite.  Ußs,  Esche. 

«#*ts,  Eamm  im  Webe-  pintis,   Peuerschwamm   toäUis,  Kahn, 
stuhl    (die    Vorrich-      (auch  vor  der  Zube-   iw^nis,  Schuppe, 
tung,  die  FELdeu  auf      reitung). 

§  678.  Aumkg.  fmeftis  hat  eine  geschliffene  Stammsylhe  uud  hat 
im  zweisilbigen  Instr.  SiDg.  fmerciiü. 

b)  Die  tnehrsylbigen  Substantiva. 

§679.  1)  Die  mehrsylb^eu  Substantiva  des  t-Stanimes  theilen 
sich  iu  Schema  n.  und  lÜ.  der  Tabelle.  Nach  Schema  I.  geht  viel- 
leicht kein  einziges  mehrsylbiges  Subst.  dieser  Art. 

§  680.  2)  In  Schema  II.  fügen  sich  alle  mehrsylbige  Subst  mit 
betouter  Endsylhe  im  Nom.  Sing.,  uud  zwar  dergestalt,  dass  die  Vor- 
letzte (des  Nom.  Sing.)  stets  tonlos  bleibt,  indem  der  Ton,  wo  er  von 
der  Endung  zurücktritt,  die  Penultlma  überspriugt  ohne  alle  Rficksieht 
darauf,  ob  die  Drittletzte  einen  gestossenen  oder  geBchliffeneu  Ton  zum 
6runde  hat ;  z.  B.  debef'is,  Wolke,  Acc.  dSbeß ;  ohetis ,  Apfelbaum,  Acc. 
obdi;  gytoaßis,  Leben,  Dat  g^wafciiui  etc.  Hiezu  das  Verzeichniss 
der  Sabstantiva  §  663. 

§  681.  3)  Nach  Schema  IE.  geheu  alle  diejen^en  Wörter  dieser 
Endung,  welche  bereits  im  Nom.  Sing,  den  Tod  auf  der  Drittletzten 
oder  noch  weiter  zurück  stehen  haben ,  oder  deren  vorletzte  Sylbe  einen 
langen  und  gestossenen  Vocal  hat.  Alle  diese  behalten  den  Ton  durch- 
weg auf  einer  und  derselben  Sylbe;  z.  B.  rüpeßis,  die  Sorge,  räpefciiü; 
tigöms,  der  Kranke,  ligöniü  etc.  Die  wenigen  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  stehen  §  687  verzeichnet 

§682.    4)  Unter  den  mehrsylbigen  Substantiven  des  t- Stammes 
giebt  es  Uasculina  und  Feminina     Darfiber,  welches  Genus  dem  einen 
oder  dem  andern  dieser  Subst.  eigen  ist,  findet  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wenig  Obereinstimmung    statt.      Die    allgemeiaere  Geltung 
jedoch  bezeichne  ich  durch  die  Nebenstellung  von  m.  und  f. 
Die  gebräuchlicheren  mehrsylbigen  Substantiva  auf -is 
der  dritten  Dectination. 
Nr.  1. 
§  683.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  betonter  Endsylbe  im  N.  Sing.  (-is). 

Vgi.  §  680. 
atmin&s  (ö),  f.,  Erinnenmg.  |  gel&nis  {£),  f.,  das  Schroerzwirkende, 

debefts  (i),  m.  u.  f.,  Wolke.  z.  B.    der  eingesenkte   Bieneu- 

geUJUs  (e),  f-,  Eisen.  stächet. 
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gywafi^s  (^),  m.,  Leben. 
kibirkßüs  (i),  f.,  Pnnke. 
krikßciion'ts,  m.,  Christ 
miefceion'is,  f.,  Städter. 
nutarlis  (w>,  f.,  Tadel. 
obelia  (ö),  f.,  Apfelbanm. 
pagonis  (äj,  in.,  Heide. 
paiaftts  (ä),  t.,  die  untere  Armseite. 
paMnfis  ((!},  m.,   EenntnisB,    Er- 
kenntoisa. 


I  prieiafijs{w),  m.  o.  £,  Ursache. 

prigimfts  (i),  m.,  das  angeborene 

I       Wesen-,    die   Natur    (z.  B.    des 

Menschen). 
j  pryßirdis  (^),  f.,  Brusthöhle. 
,  rimaß'is  (i),  m.,  Gemflthsruhe. 
j  ßefmenys,  {auch  j8eft«€tis),  G.  -wi«, 
!       Begräbnissmahl. 
;  Uwoms  {fj,  m.,  Erbe. 
1  £ebenkßtts  (ß),  f.,  Wiesel. 
§684.    Anmkg.  1.    Der  in  Klanimern  eingeschlossene  Vocal  bei 
jedem  Worte  bezeichnet  die  Gestalt  des  Lautes  in  der  ersten  Sylbe, 
wo  sie  betont  ist;  z,  B.  debeßs,  debefi,  daher  dort  das  (S). 

§685.    Anmkg.  2.    krißczion'is  und  miefceionis  betonen,  wo  der 
Ton  zurücktritt,  die  Mittelsjlbe:  krikßciiöniui,  miefciiön\. 

$  686.    Anmkg.  3.    priiiaßs  behält  hei  manchen  den  Tod  durch- 
weg auf  der  ersten  Sylbe ;  z.  B.  prieiaßis,  prieiaßies  etc. 

Kr.  3. 

§  687.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 
VgL  §  681. 

ätüfis,  m.,  Ruhe.  ]  meßpaiis,  m.  (gew.  wießpatsy,  der 

ISkefiis,  m.,  Erwartung;  die  Hoff-  |       souveräne  Herr,  Majestät, 
mu^.  I  räp^is,  m.,  Sorge. 


Vierte  BecliDation.    u-  und  {«•StSmme  od.  ««•  and  i'i/n-Deel. 

§688.    1.    Paradigmen  der  us-  und  ius-Declination. 
datt^,  .Himmel,    fünüs,  Sohn,    kefdäius,  Hirte.    emogüs,  Mensch. 


N.  dangüs. 
G.  dangaüs. 
D.  daflgui. 
A.  daügti. 
V.  dangaü. 
I.  dangumi. 
L.  dangi^e. 


Singular. 

fünüs.  kefdiius. 

fünaüs.  kefdiiaus. 

fünm.  kefdeiui. 

fünn:  kefdün. 

fünaü.  kefdiiaa. 

fünumt.  kefdiiumi. 

fünü^e.  kefddiüje. 


emogus. 

imoga&s. 

imögui. 

itnögti. 

imogaü. 

imogumt. 

imogüje. 
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Decl. 

Plura 

l 

N.  V.  JaSgm. 

fünas. 

Icefdiiai. 

£mönes. 

G.  dangä. 

fanü. 

herdüü. 

imoniü. 

D.  dangüms. 

fünäms. 

kefdiiam. 

imonhns. 

A.  dangis. 

ß«us. 

kerdäiüs. 

imönes. 

fmunüs. 

kefdiiais. 

imonemti 

L.  dangüTi- 

ran&re. 

Dual 

kefdziufe. 

imonefc. 

N.  A.  V.  *.»jil. 

ßnu. 

kerdüü. 

imogü. 

G.  dangü. 

fünü. 

kefdiiü. 

gmoniü. 

D.  dangüm. 

funüm. 

kefdiiam. 

imonim. 

L  dangum. 

/MM«*. 

hsfdziam. 

emonem. 

L.  (to«si!/'e. 

fün&fe. 

kefdii&fe. 

imonefe. 

2.    Erläuternde   Bemerkungea. 

§689.  1)  Die  Zahl  der  substantmgchen  u-  und  iu-StAnime, 
welche  aänuntlich  mascuIiDa  sind,  ist  im  Ganzen  Behr  klein,  und  zwar 
die  der  «-Stämme  noch  kleiner  als  die  der  iu-Stänune. 

§690.  2)  Die  Flexion  beider  geht,  sowohl  der  u-  als  der  iu- 
Stfimme,  im  Sing,  fast  ganz  normal.  Der  Nom.  f&gt  zum  kurzen 
Stammanslant  -u-  ein  -a.  —  Der  Gen.  setzt  an  den  zum  -a«  gestei- 
gerten stammbildenden  Vocal  gleichfalls  ein  -s.  —  Im  Dat  setzt  sich 
->  an  den  Stammauslaut,  mit  welchem  es  sieb  zum  Diphthong  -ttt  rer- 
bindet  —  Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancelÜrten  Stammanslaut.  — 
Der  Voc.  schliesst  gleichfalls  mit  dem  Stammaaslaut,  welcher  sieb  aber 
zum  -au  wie  im  Oen.  steigert  —  Der  Instr.  setzt  an  den  kurzen 
Stammanslaut  ein  -mt.  —  Der  Loc.  fSgt  an  den  Stammauslaut ,  der  je 
nach  den  Terschiedenen  Gegenden  entweder  kurz  bleibt  oder  zu  -ü 
gedehnt  erscheint,  ein  -je. 

g  691.  3)  Im  Plnr.  nimmt  bei  den  (harten)  u- Stämmen  der  Nom. 
ein  -3  als  Endung  an,  vor  welchem  sich  der  Stammauslaut  -u  meistens 
zu  -ü-  dehnt,  in  manchen,  besonders  nördlichen,  Gegenden  aber  kurz 
gesprochen  wird.  —  Der  Gen.  fögt  lang  -w  an  die  Stammsylbe.  —  Der 
Dat.  setzt  -ms  an  den  kurzen  Stammanslaut  -u.  ~  Der  Acc.  setzt  -s  an 
den  geschärft  kurzen  Stammanslaut.  —  Der  Instr.  ftgt  -mis  an  den 
kurzen  Stammauslaut.  —  Im  Loc.  setzt  sich  -fe  an  den  zn  -ü-  gestei- 
gerten Stammauslaut  —  Fßr  den  Dual  sind  keinerlei  Erläaterungen 
nfitfaig. 

§  692.  4)  Die  (erweichten)  iu-Stämme  schliessen  sich  im  Sing, 
genau  an  die  Flexion  der  (harten)  u-Stämme,  nur  dasB  Qberall   der 
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Stammaaslaut  oder  was  ^ch  sonst  von  harten  Vocalen  an  seine  Stelle 
setzt,  erweicht  wird,  also  die  Vocale,  -u,  -»t,  -au,  -&  zu  -tu,  -im, 
-iau,  iü  werden.  Im  Plural  und  Dual  verlassen  die  betreffenden  Sub- 
stantiva  diese,  die  u-DecUnation  gänzlich;  sie  entlehnen  ihre  Formen 
silnimtlich  aus  der  masculinen  ia-  oder  is-  und  ys-DecIinatioD  und 
flectiren  sich  wie  dort  iödüai,  ialcMai.  Dass  die  Zungenlaute  d,  t  vor 
-iu,  -iui,  -iau,  -iü  in  da'  und  ei'  fihergehen,  ist  nach  §  84  selhstver- 
st&ndlich. 

§693.    5)  Der  Declination  der  tu -Stämme  schliessen  sich  auch 
die  meistens  biblischen  Namen  auf  -ößius  an.    Bsp. :    Maitijößius,  Mat- 
thäus; Lukößius,  Lucas;'  Jezaijößius,  Jesaias  etc. 
3.    Abweichungen. 

§694.  i)  imogüs,  Mensch,  behält  seinen  Stamm  nur  im  Sing., 
80  wie  im  N.  A.  V,  des  Dual;  im  Plur.  so  wie  in  dem  vom  Plur. 
abhängigen  Casus  des  Dual  ist  die  Wurzelform  imon-,  welche  nach  der 
femininen  zusammengezogenen  -wt-  oder  kurz  c  -  Declination  flectirt 
wiril.    Einen  Singularstamm  imone-  giebt's  nicht 

2)  Gegen  Mielcke's  Gramm.  S.  36  f.  ist  zu  bemerken,  dass  wat/tus, 
Frucbt,  erweichte  Endungen  hat,  und  demnach  wie  kefdiius  declinirt 
wird. 

4.    Formverkflrzungen    durch  Elisionen. 

§695.  Sing.  Instr.  Man  spricht  statt  dangum  ancb  verkürzt 
dangurh.  Loc.  wird  das  Schluss-e  itbgeworfen,  das  j  bleibt  dann  aber 
in  Gestalt  eines  -i  stehen ,  denn  man  spricht  statt  danguje  auch  äangu*, 
niemals  dangü.  Von  wirßüs,  der  obere  Theil,  die  Aussenseit€ ,  ist  auf 
diese  Weise  das  Adverb  tetrßul,  oben,  für  wirßüß  entstanden.  —  Im 
PI.  kommt  im  Instr.  die  Abkürzung  fünums  für  fünumia  selten  vor, 
After  aber  iro  Loc.  dang&s  fnr  dangäß. 

5.    Dialektische   Verschiedenheiten. 

§696.  Sing.  Nom.  Popelj  (NO.-Sam.):  hupcMs  fär  Hpciius, 
Kaufmann;  karälis  für  karälim,  KSnig. 

§697.  Gen.  la  Popelj  (ßO.-S&m):  iß  duilgSs  für  iß  dangaüs, 
aas  dem  Himmel.  —  In  Merecj  (poln.  Süd-Litt.):  regelmässig /*ättaii«. 

§  698.  Dat.  Memel:  dmägU  od.  emögü  fQr  ämögui,  dem  Menschen. 
—  Ebenso  in  Popely:  ftinü  für  fünui,  dem  Sohne.  —  Auch  bei 
Grodno  (poln.  Süd-Litt.):  /mmm  f5r /wttut;  faldßam  walgiu  fÜT  feddiidm 
wa^tii,  der  süssen  Speise. 

§699.  Acc.  In  Folge  des  Abfalls  von  -t  beim  Dat.  lautet  Dai 
und  Acc.  Sing,  in  den  beim  Dat.  genannten  Gegenden  gleich. 
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g  700— 705.1        ^»P-XIl.    DeclioaUoD  der  SobBtantiva.    4.  Decl.  SOI 

§700.  InBtr.  Memel:  ß  to  imagu  and  £mogu  ffir  fü  t&m 
imögumi,  mit  diesem  Menscheo.  —  Nen-Alexandrowo:  fü  äungü 
nnd  ß  dungufii  fDr  ß  dangumi,  mit  dem  Himmel. 

§701.  Loc.  Wjekßay  (NW.-Sam.):  müna  ihos  dwigv.%  fBr 
mono  tiwas  danguß,  mein  Vater  ist  im  Himmel.  —  Fopely:  dünge 
oder  dungui  fQr  danguß. 

§702.  Plnr.  Nom.  Memel,  Deutsch-  und  Russiech- 
CrottiDgen:  ßnä  oder  ßna  d.  h.  ßnai  für  ßttüs,  Söhne;  kerdeS  und 
kerds  fßr  kefdziai,  Hirteo.  —  Wjekßny  (NO.-Sam.):  fünaX  für  /mhOs, 
Sohne;  tufgai  fSr  /ufj^s,  Märkte. 

§703.  Dat.  Memel:  ßnams,  auch  Wjekßny  (NW.-Sam.) 
ßnams  för  ßnüms,  den  Söhnen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  ßnum.  — 
Nen-Äleiandrowo  (NO.-Sam.):  tt\m  ßnaA  ne  daag  paTiksSa  trims 
ßmms  ne  daügpcäiks,  dreien  Sehnen  wird  er  wenig  hinterlassen.  —  Auch 
in  Onikflty  (SO.-Sam):  /unai». —  In  Weywer  bei  Kowno:  ßnäms. 

§704.    Acc.  allenthalben  regelmässig. 

Instr.  Memel,  Rnssisch-Crottingen,  Wjekßny:  ßtrimts 
ßnäs  fir  ß  trimis  ßnumis.  —  In  Popely  (NO.-Sam.):  ß  trlm  ßniim. 
Der  Loc  PI.  ist,  wo  er  vorhanden,  regelmässig.  In  Ost-Sam.  ist 
dafSr  und  fär  |  mit  dem  Acc.  mehr  der  Directir  in  Gebrauch.  Bsp. 
in  Neu-AIexandrowo:  Krißus  dungun  mum  (fOr  müs)  ktviiciia, 
Christus  ladet  uns  ein  gen  HimmeL 

§  704a.  Bemerkung,  um  Merecä  (poln.  Sfld-Litt.)  spracli 
man  den  Namen  Jesus  wie  Jazus,  an  andern  Orten  Jezvfas  ans.  Gben- 
&ll8  bei  Mereci  spricht  man  penlä  fkefdßei  ffir  penkt  k^diiai,  fttnf 
Hirten. 

§  TOS.    6.    Betonung  der  vierten  Decl.  {u-  und  i»-Stämme). 

Tabelle. 


dangüs.  i:  waifius. 
Singular. 
N.  ^  ^ 
G.  ^  -^ 
D.  ~  - 
A.  '^  ^ 
V.  ^  '^ 

L.  i>i  ^  > 
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[8  706-710 

I. 

n.       |i 

Ul. 

dangüs. 

watßus.     ;: 
Plural.  \\ 

Jgtm. 

N.  V.  '^  ^ 

"o  —         li 

t    ^_/ 

G.  ^  -> 

i' 

^    

D.  ^  ^ 

-W        N-- 

^     ^^ 

A.  ^  ^ 

\                                        1 

1     ^ 

I,  ^  ^  \ 

[Zl^  1 

/^v-.      ■ 

L.  ^  -  > 

^      _      W 

^     _      ^ 

Uemerkungen. 
s)  Die  zweisylbigen  Sabstautiva. 

§  706.  1)  Von  den  dieser  Declination  angehörigeD  WOrteni  richten 
sich  die  wenigsten  nach  dangüs  (Schema  I.).  Ka  sind  diejenigen,  welche 
sich  auf  ein  (unerweichtes)  -us  endigen.  Und  auch  von  diesen  geht 
tafgus,  der  Markt,  nach  Schema  IL 

§  707.  2)  Dem  Schema  II.  gehören  neben  ti^gus  alle  Snbstantiya 
der  (erweichten)  Endung  -ius,  also  alle  diejenigen  an,  welche  im  Plur. 
sich  der  ersten  Declination  anschliessend,  im  Nom.  -tat,  Dat  -iams, 
Instr.  -tat's  (neben  -iumh)  haben. 

§  706.  3)  Dem  Schema  UL  gehören,  so  viel  ich  habe  ermitteln 
können,  von  zweisylbigeo  Wörtern  nur  JPzus  und  Krifius  an. 

§  709.  4)  Schema  L  der  vorstehenden  Tabelle  kommt  fast  ganz 
gleich  dem  Schema  I.  der  zweiten  Declination ,  und  Schema  IL  hat 
(besonders  im  Plur.  mit  Schema  L  b.  [iSÖdis]  g  &öd  in  beinahe  völliger 
Übereinstimmung)  nur  im  Acc.  Plur.  den  Ton  auf  der  Endung. 

Die  gebräuchlicheren   zweisilbigen  Substantiva  der 
vierteD  Declination. 
Nr.  L 
§  710.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema 

alüs,  ei»  bierähnliches  medüs  Honig. 
Nationalgetrfink  der  midüs,  Meth. 
Littauer.  piäüs  (Plur.),  die  Mit- 

tagszeit: das  Mittags- 


.  (dangüs). 


dangüs,  Himmel. 
^üs,  Regen. 


fünüs,  Sohn. 
widüs,  das  Innere. 
mrßüs,  da»  Obere;  das 

Äussere. 
emogüs,  Mensch. 
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§711 
bäfit 
hiediius,    der  Nothge- 

Uüßus,  der  voller  Flöhe. 

ciyfciius,  Fegfener. 

äediius,  der  Grossvä- 
terische. 

du^iius,  Klfigling. 
Bath. 

tglius,  Taxusbaum. 

Eiidrius,  Heinrich. 

gprius,  Buhm. 

katlius,  KQrschner. 

kefdiius,  Uirte. 

kraüßius,     der 
Änberg. 

krpiius,  Kreuz. 

küätts,  Enöttel. 

kupcüus,  Eaufmann. 


Hr.  a. 

Zweisylhige  Sabatantiva  nach  Schema  U.  {aatßus). 

kufpius,  Schuhmacher.  '      Blättern  fQr  den  We- 

la^us,  Glaser.  .      beatnhl. 

mäcims,  die  Metze.  das  fkyrius,  Abaondening. 

Längen -Mass.  fnafglius,    der    Botz- 

Mefcäitts,     Abkürzung       nasige. 

von  Jförtinas,  Martin.  fpiecHus,  Schwärm. 
peceius,  Backofen.  fpiUddius,  eine  geüch- 

pifddius,  der  stets  tete  Linie  im  Walde. 

perdüa,  Farzer.  ßegius,  Dachdecker. 

plyczius,  Ziegler.  ^ie/c^ius,Bogflnschiltze. 

Preglius,  Pregel.  ßkoHus,  Bänkemacher. 

pädzius,  Töpfer.  ttifgus  (ohne  Erwei- 

räciius,  Stellmacher.  chung),  Markt. 

rafikius,  Sammlung.        matßus,  Frucht 
recMus,  Siehmacber.        ivaifcMus,  der  (regierte) 
rqjus,  Paradies.  Bezirk. 

fkaXtlius,  Anzahl.  wplius,  Lockung,  List. 

/"tiecÜMSfderVerfei'tiger '  tff§ritis,  Strudel. 

von  Bohrkämmen  od.  {  itglius,  Segel. 


steile 


b)  Die  mehrsylbigeu  Sabstantiva. 
g  712.  1)  Von  diesen  haben  sich  keine  andere  entdecken  lassen, 
als  solche  mit  der  erweichten  Endung  -ius.  Die  meisten  derselben  haben 
den  (geschliffenen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sy Ibe ,  welcher  dieselbe  auch 
nur  im  Acc.  Flur,  verlässt,  um  auf  die  Endung  zu  treten.  Diese 
werdän  demnach  nach  Schema  n.  betont.  (S.  §  715  Verzeichn.  Nr.  l). 
§713.  2)  Andere  haben  und  behalten  den  Ton  durchweg  auf  der 
Drittletzten  und  gehören  somit  dem  Schema  III.  an.  (S.  §  716  Yer- 
zeichnias  Nr.  2). 

g  714.    3)  Dem  Schema  I.  scheint  gar  kein  mehrsilbiges  Subst 
anzi^ehOren. 

Die  gebräuchlicheren  mehrsylbigeu  Suhstantiva  der  vierten 

{ius-)  Decliaation. 

Hr.  1. 

§715.     Mehrsilbige  Suhstantiva  mit  geschliffenem  Tone  auf  der 

vorletzten  Sylhe  des  Nom.  Sing.    Vgl.  §  712. 

aliejus,  Öl.  Itfäeüvs,   der    Gehenkelte    (näml, 

aÜSrius,  Altar.  Topf). 
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audejus,  Weber. 

bagöcsius ,  der  Reiche  (mit  dem 
Nebenbegriff  des  Makels). 

bezddlius,  Stänker. 

garbanualius,  der  Lockige. 

gafpadörius,  Hauswirth. 

Jegaßßius,  Jesaias. 

Jonößias,  Jonas. 

kapöcüus,  Todteagräber. 

kardlius,  KOnig. 

KarcdtduCÜas,  Königsberg. 

karbdteiias ,  eine  Peitsche  mit  ge- 
flochtenem und  lederbezogenem 
Stock. 

kcU'dius,  Kessler  (Kupferschmied). 

kißelius ,  der  gegohrene  Hafer- 
brei. 

klafl5riw,  Betrüger. 

kurpälius,  (Scbuhoiacher -)  Leisten. 

lefiäcdius,  Forstbeamte. 

Lukößius,  Lucas. 

macnörius,  der  Oewaltsmann. 

Markößius,  Iilarcutj. 


I  MafkSlius,  Russe. 
I  Mattijößius*),  Matthäus. 
'  miegälius,  Schläfer. 
I   Meßijößius*),  Messias. 
I  mifliüciius,  Denker. 
I  Moyzeßius,  Moses. 
I  pakäjus,  Friede. 
I  patoöjus,  Gefahr. 

pUtoSiciias,  Dickbaucb. 

rag^ius,  der  Gehörnte. 

ragöiius,  ein  Sägebock. 

raebäJHS,  Mord. 

rahSiius,  Grenze. 
I  fapnörius,  Träumer. 

fkarmälitts,  der  Lumpenbedeckte. 
1  ftiklörius.  Glashändler. 
'  ßaJtpßias,  der  Schulze. 

Tamdßius,  Thomas. 

tawörciius,  GenoBse.    Gefährte. 
I   taurelim  und  torelius,  Teller. 
;  utelius,  der  mit  Läusen  Behaftete. 
j  Zakarjößius,  Zacharias. 
I  zialnierius,  Soldat 


Hr.  3. 

§  716.    Melirsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone. 
VgL  §  713. 

ciScorias,  Kaiser.  nepri^telms,  Feind. 

cukoritis,  Zucker.  pöpierius,  Papier. 

drükorius,  (Buch-)  Drucker.  pöpieiius,  Papst. 

Uößtorius,  Klo'ster.  priltdius,  Freund. 

kiAorius,  Koch.  ßiükorius.  Schenker. 

liek&rius,  Arzt.  ßiporitis,  Schiffer. 


*)  MatUjößüu,  Meffijößiu»  mögen  als  Namen  fremden  UrgpmngB  ihre  Doppel- 
coDsonanten  behalten. 
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205 


E.   Fttnfte  Beclination.    Die  coDsonantisehen  Sttimme. 

§717.     1.    Paradigmen  der  ffinftea  (ä-  und   e-)   Declination. 

ahnu  (Stamm   akmen-).   Stein,     mSnü   (Stamm  menes-'i,    Mond,    feß 

'Stamm  fefer-) ,  Schwester,     dukte  (Stamm  äukier-) ,  Tochtev. 

Singular. 


N.  akmu. 
Q.  akmefls. 
D.  ä^ienim. 
Ä.  äkmeHi- 
V.  akmL 
I.  akmenitni. 
L.  akmentijf:. 


mSn&. 

menefies. 

m4neßm. 

mSneft. 

mettü. 

mSnefimi. 

menefyje. 


feß. 

ßfefs. 

ßferiai. 

ßferi. 

fe(L 

feferim'i. 

feferyje. 


dakt£. 

duktefs. 

dükteriai. 

düteri 

dukte. 

dukterimi. 

dukteryje. 


N.  V.  äkmens. 
G.  ahmeniü. 
D.  akmenlms, 
A.  äkmenis. 
I.  akmenimis. 
\j.  akmenyß. 


.  V.  äkmeniu. 
G.  akmemH. 
D.  dkmentm. 
L  akmeni^. 
L.  akmenimäs. 


m&nefiai. 

mSneßü. 

m&neßms. 

mSnefis. 

mSneßmiit. 

mSnefyfe. 

Dual. 
minefiu. 
mSne/iü. 
mineßm. 
m^neßm. 
menefyfe. 


fSfers. 

feferiü. 

feferlms. 

ßferes. 

feferimis. 

feferyfk 


ßferi. 

feferiü. 

feCmm. 

feferim. 

feferyf'e. 


dükters. 

dukteriü. 

dukterims. 

dükteres. 

dukteritms. 

dukfert/fk 


dükt&ri. 

dukteriü. 

duktenm. 

dukterii^. 

dukteryß. 


2.     Erl&Dternde  Bemerkungen. 

§  716.  1)  Diese  Declination  zählt  nur  wenige  Substantiva.  Die- 
jenigen, deren  Stamm  auf  -en  auslautet,  sind  Mascnlina,  die  auf  -r 
aoslautenden  sind  Feminina.  Zu  den  Masculinea  gebOrt  auch  noch 
miHÜ  mit  -s  als  Stammauslaui 

§  719.  2)  Sparen  davon ,  dass  die  zu  dieser  Declination  gehörigen 
St&mme  ursprünglich  consonantiscb  sind,  finden  sich  nur  noch  im  Gen. 
Sing,  und  Nom.  PI.,  wo  sich  das  Oasnasuffix  -s  unmittelhar  an  den 
eonsonantiachen  Stammaualaut  ansetzt.  Im  Nom.  und  meistens  auch 
im  Voc  Sing,  erscheinen  die  Formen  zusammengezogen.    1d  den  übrigen 
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Casus  werden  dieselben  ganz  wie  die  i-StÄmme  (3.  Decl)  flecMrt,  und 
zwar  so.  als  ob  der  Nom.  Sing,  der  Mascnlina  (der  en-Stämme)  aof 
-enis,  derjenige  der  Feminina  (der  er-Stfimme)  auf  -eris  endigte  und 
also  die  betreffenden  Stämme  anf  -mi-  und  -m-  auslauteten. 

§720.  S)  Behufs  der  Flexion  der  hieher  gehörigen  SubstantJva 
bat  man  ,sich  demnach  zunächst  daran  zu  eriunern,  dass  die  Nominativ- 
Endungen  -&  und  -e  des  Sing,  ans  der  Contraction  (von  -e  +  »  =  u 
und  e  +  r  =  c)  entstanden  sind  und  nicht  weiter  flectirt,  d.  h.  dass 
ihnen  weiter  keine  Casussußise  angesetzt  werden.  An  den  eigent- 
lichen Stamm  (also  an  akmim-  und  äukter-}  setzt  sich  im  Gen.  Sing, 
und  Mom.  PL  ein  -s  an.  Bsp.:  G.  S.  tcandeü-s,  akmeü-s,  diüdef-s; 
N.  PI.  KÖnden-s,  äkmen-s,  düUer-s. 

§  721.  4)  Für  die  Bildung  aller  übrigen  Casus  erweitert  sich  der 
consonantische  Stamm  durch  die  Anfflgung  eines  -i  (also:  wandeni-, 
akmeni-,  dukleri-),  wodurch  derselbe  zum  t- Stamm  wird  und  damit 
auch  in  die  Flexion  der  i'-Stämme  eintritt  (Bsp.:  mmden-i-mi,  akmen-i~ml, 
dukter-i-mi).  Bei  der  Bildung  des  Dat.  Sing,  der  consonantischen  Subst. 
gelten  daher  dieselben  Begeln  wie  bei  dem  Dat.  Sing,  der  i-St&mme. 
Demnach  lantet  der  Dat.  S.  von  den  masc.  akm&,  wand&:  akmeniui, 
wdndemui,  und  von  dvkte  dükteriai,  gew.  dukteriei. 

§  722.  5)  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Acc.  Plur.  von  den 
Femininen  wie  dukte,  Tochter,  feß,  Schwester  etc.  (nicht  wie  Schlei- 
cher Gr.  S.  193  angiebt,  auf  -is)  sondern  im  preuss.  Litt,  regelmässig 
auf  -es  auslautet. 

3.    Abweichungen. 

%  72.1.  l)  Oft  werden  auch  die  beiden  den  consonantischen  Stäm- 
men noch  verbliebenen  eigentbömÜchen  Casus  G.  S.  und  N.  PI.  beson- 
ders der  letztere  nach  Analogie  der  vocalischen  Stämme  declinirt.  Von 
dukte  macht  man  den  G.  S.  auch  dukteries,  den  N.  PI.  dukteres. 
(Schleicher  meint,  es  habe  ursprünglich  dukiaras  gelautet.)  Ton 
akmä  tautet  der  Gen,  hin  und  wieder  auch  dkmenies,  N.  PI.  äkmenys. 

%  724.  2)  Die  Maäculina  der  consonantischen  Stämme  entlehnen 
häufig  nacfa  Belieben  des  Redenden  ausser  dem  Dat.  Sing,  auf  -im, 
welcher  mit  keiner  anderen  Form  verwechselt  wird,  beliebig  auch 
andere  Casus  aus  der  ersten  erweichten  (oder  masc.  ia-)  Declination. 
Bsp. :  G.  S.  äkmenio  neben  akmetis  und  -enies,  Instr.  S.  äkmeniu  neben 
oimentmi,  N.  P.  aktneniat  neben  äkmens  und  akmenni/s,  Instr.  P.  akmeniaXs 
neben  akmenimis.  Die  Feminina  nehmen  im  Instr.  S.  neben  dukierimi 
auch  die  Form  duktere  (eig.  -ia)  nach  der  c' -  Declination  wie  rßßte  an. 
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§  725.  3)  Von  ß^,  Hand,  wird  N.  und  V.  Plur.  wohl  uiemals  aut 
ßüns  gebildet,  sondern  immer  ßüms,  oder  im  nördlichen  Litt,  ßünis, 
der  G.  S.  aher  ßaüs  und  ßunies. 

%  726.  4)  Der  Yoc.  Sing,  wird  in  der  R^el  dem  Nom.  gleich 
gebildet,  doch  giebt  man  diesem  Casus  bei  lebenden  Wesen,  also  bei 
Menschen  und  Thieren,  die  Vocativform  der  t- Stämme  auf  -iil  Bsp.; 
ßunie,  du  Hund;  pemenie  von  pemä,  Hirtenknabe. 

§727.  5)  Das  Masculinnm  m^ü,  Mond,  hat  zu  seinem  urspr. 
Stamm  nicht  menen-,  sondern  menes-, 

§  728.  6)  fef&,  Schwester ,  Stamm  fefer,  hat  abweichend  von  den 
andern  Femininen  dieser  Art  die  KominatJTeDduug  des  Sing,  in  -u  con- 
trahirt ;  hin  und  wieder  hört  man  aber  auch  ßß  sprechen.  Es  ist  damit 
aber  dies  Wort  dann  auch  ganü  in  die  ^-Declination  Sbergegangen, 
wovon  die  Deminutiva:  fefele,  fef^te  etc. 

%  729,  7)  Ausser  den  weiter  unten  im  Verzeichniss  angegebenen 
Substantiva  mit  consonantischen  Stämmen  rechnet  Schleicher  noch 
dazu  anch  folgende:  dantts,  Zahu,  wegen  des  Gen.  PL  mit  harten  Endung 
dantü  und  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit  lat.  dens;  obelts,  0.  -ies,  f., 
Apfelbaum,  weil  es  im  G.  Sing,  anch  obds  und  N.  PL  auch  öbels  lautet; 
mai&  existirt  im  K.  S.  nicht,  und  wird  diese  Nominativform  nur  er- 
schlossen aus  der  einzigen  gebräuchlichen  Redensart  tß  maieAs,  von 
Jugend  (genauer:  von  Klein)  auf;  pirts  neben  dem  gebräuchlichen 
jnriis,  Brechstuhe,  ist  mir  gänzlich  unbekannt. 

4.     Pormverkörzungftn  durch  Elisionen. 

§730.  Es  kommen  Vocal-Ab-  oder  Ausstossungen  nur  im  Instr. 
nnd  Loc.  Sing,  und  Plur.  genau  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Flexion 
der  i'-Stämme  vor:  demnach  akmenim  ftir  akmenimi:  akmenpj  oder 
akmen^  för  akmenyje:  akmenims  fflr  aknKnimis  und  dkmenya  fBr 
akmenyfh.     Vgl.  §  659. 

'■>.    Dialektische   Verschiedenheiten. 

§731.  Sll^.  Nom.  Memel:  r4^s  für  feß.  —  Wjekßny: 
ntinü  od.  menung  fQr  mSna,  Mond:  ßuUff  fSr  ßä,  Hund,  fefuüg  fQr 
fef&.  —  Szawly  (NW.-Sam.):  ßuwä  fUrTS«,  Hund.  —  Popely  (NO.- 
Sam.):  ßowä,  Hund,  pmw  fQr  piemu,  Hirtenknabe.  —  In  der  Gegend 
von  Seiny  (poln.  SQd-Litt.):  iitduwfi  fflr  rudv,,  Herbst.  aAmutcd  fQr 
akmSt,  Stein,  ptemuioä  f&r  piem^,  Hirtenknabe,  fefuwä  fQr  fefu, 
Schwester.  —  Bei  Grodno  lauten  diese  Worte;  rttdöj,  akmöj,  ßawa. 
jtiemöj.  —  Kowno  (SO.-Sam.):  neben  fef&  auch  feferis  nnd  ßfe, 
Schwester;  wiins  ßvms  atblga,  es  kam  ein  Hund  gelaufen, 
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g  732,  Gen.  Memel:  dukterih,  fefertes  für  dukiefs,  fefefs.  — 
Rassisch  Grottingen,  hi&ter  Memel:  baltoje  ßunies  baifas  ttir  bäüojo 
ßuns  haifas,  des  weissen  Hnndes  Stimme.  —  Szawly  (NW.-Sam.):  tö 
ßunies  Mdlas  Ugas  ßr  tÖ  ßuüs  kiidlos  itgos,  dieses  Hundes  Zotten 
sind  lang.  —  "Wjekßny:    ant  ßunys  für   arä,  ßuiis,    auf  den   Hund. 

—  Popely  ^O.-Sam.):  aM  akmcnia  ßr  aiU  okmeAs,  auf  den 
Stein,  wideni  für  wandeüs,  des  Wassers,  —  Neu-Alexandrowo 
(NO.-Sam.):  dukteres  für  duJctefs,  Tochter,  ßunies  und  ßunta  filr 
ßuüs.  —  OnikSty:  akmenia  fQr  aknteAs.  dukteres  für  duktefs.  — 
EowDo:  feferies  fflr  fefefs;  aimenio;  rwdenio,  des  Steines,  des 
Herbstes,  für  akmeAs,  rudeüs.  —  Merec^i  (poln.  SQd.-LitL):  dukteres. 

—  Seyny  (poln.  Söd-Litt):  akmenio. 

§733.  Dai  Memel:  feferS  und  feferi,  der  Tochter,  batiqjui 
ßuniü  für  baUdmiam  ßüniui,  dem  weissen  Hunde.  —  Dasselhe  in  Kuss. 
Grottingen:  bättqjou  ßune/.  —  Popely:  ßuni.  —  Kowno:  feferei, 
auch  feferi. 

§  734.  Acc.  Nirgend  dialektische  Verschiedenheiten,  allenthalben 
akmeni,  ßuni,  feferi. 

8  735.  Instr.  Memel:  fü  düktere.  fü  piSmeniu.  —  Neu- 
Alexandrowo:  fu  duktm.  für  fü  di^terimi.  —  Onikfity:  fü  dükteriu, 
ahn^iiu.  —  Grodno:  regelmässig  fu  dukterimi.  —  Kowno:  /u 
fefere. 

§  736.     Loc.     Memel:  fefere  für  feferyje. 

§737.  Pinr.  Nom,  Memel:  trys  fSferes,  drei  Scbwestern.  — 
Salanty  (NW.-Sam.):  dvkteres.  trys  meneßai,  drei  Monate.  — 
Wjekßny  (weiter  östlich):  tr$s  fSferys.  —  Onikßty  (SO.-Sam.): 
dtikteris.   pinJa  äkmenys,  fQnf  Steine. 

§738,  Dat.  Wjekßny:  dukterims  oder  -ims  (unbestimmt),  — 
Onikßty  (SO.-Sam.):  akmenim  für  akmenims. 

§739.  Acc.  Salanty  (NW,-Sam.);  tris  mlneßus,  drei  Monate, 
^ris  feferis.  —  Wjekßny:  aßmenes  (nicht  -nis),  Schneide. 

§740.  Instr.  Onikßty:  fu  dttkteriih,  akmenim  für  fü  duk- 
terimis,  akmenimis;  so  auch  etwas  nördlicher  in  Neu-Alexandrowo, 

Allgemeine    Bemerkungen. 
§741.     1)  mote  N.  Sing.,    Frau,   Weib,   findet  sich    nirgend  in 
Gebrauch,  dafür  immer  nor  moterißke.    In  der  Bdtg  von  Mutter  sind 
mdtyna,  mäma;  mampte  und  in  den  Dainos  die  Deminutiva  mocHüte, 
mamui^e  gebr&uchlich. 
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2)  Bei  Stalupönen  spricht  man  ÄprMis  m&neßs  (nicht  mA»5),  der 
Monat  April.  Dagegen  aber  jd«ns  mSnü  (nicht  mSneßs),  Neumond.  In 
der  Gegend  von  Kowno  spricht  man  aber  umgekehrt  jwinafis  mSnefis, 
der  volle  Mond,  and  mhiü,  der  Monat. 

§742. 


Betonung  ( 

er 

fQn 

ften  Declination. 

I. 

T 

a  b  e  1 1  e. 

Il              "■ 

oknA. 

1             mim. 

S 

Q  g  n  1  a  r. 

N. 

^  f^ 

f  

G. 

^  rtj  ^b^  ^ 

^ 

~) 

f  w  _ 

D. 

r^    -^    — 

/    v_y    

A. 

^   ^    ^ 

r  -^  -^ 

V. 
I. 

izi    w    w    \ 

■^ 

~) 

'  - 

L. 

i=i    w    \ 

/  w  _  ^ 

Plural. 

V. 

~^(~- 

-' 

-) 

/  ^  — 

a. 

t  ^  _ 

D. 

:^  -^  \ 

/      w     ^^ 

A. 

rv    ^    ^^ 

t  ^  ^^ 

I. 

^   ^   ^   X 

/     w    >>-'    v_/ 

L. 

^  ^  :^\ 

/      S-.      _      ^ 

Bemerkungen.      ^ 

g  743.  1)  Diese  Declination,  welche  in  ihrer  gegenwärt^en  Gestalt 
ganz  das  Aussehen  einer  ver8tflmmelt«n  dritten  Declination  (der  t-Stämme) 
meistens  mehrsilbiger  Substantiva  trägt,  folgt  auch  in  der  Betonung 
ganz  der  Analogie  derselben,  indem  die  meisten  der  hierher  gehörigen 
Worter  ganz  wie  die  dort  §  679  S.  angegebenen  mehrsylbigen,  za 
Schema  II.  gerechneten  Substantiva  betont  werden. 

§  744.  2)  Fast  alle  WOrter  dieser  Declination  fßgen  sich  in 
Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  (ahm&),  und  zwar  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  der  Stammsylbe  derselben  der  gestossene  oder  der  geschliffene 
Ton  zum  Grunde  liegt    Im  ersten  Fall  sind  die  Wörter  dem  Schema  I. 

Xirtcbil.  Ult.  OnnuBitlk.  14 
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so  aDzupasseii,  als  wenn  in  demselben  in  der  ersten  Sylbenstelle  statt 
eines  ['^)  ein  (')  stände. 

§  7'ir>.  'i)  Ob  nach  Schema  II.  noch  mehr  WSrter  betont  werden, 
als  das  angegebene  minü,  habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Hiebei 
kann  gelegentlich  noch  gemerkt  werden,  dass  mvnü  im  Plnr.  nach  der 
ersten  Declination  (Endung  -*s)  der  verkürzten  wi-Declination  flectirt 
wird,  also;    menefiai,  -ßü,  -fiams  etc. 

3  74t>.  4)  Die  im  Schema  I.  angegebene  zweisylbige  ureprüng- 
lichere  Form  des  tien.  S.  akineiis  ist  auch  gegenwärtig  noch  gebräoch- 
licher  als  die  neuere  akmenies  od.  äkmenio. 

§  746  a.  5)  Ks  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  dass  die  MascuUna 
dieser  Declination  ganz  ebenso,  wie  die  in  der  dritten  Declination  der 
Endung  -is,  im  Dat.  ausschliesslich  -iui  haben,  ohne  dass  hier  in  der 
Stellung  des  Tones  etwas  geändert  würde. 

§747.  ßä,  der  Hund,  sollte  im  Acc.  Plnr.  nach  der  Analogie 
des  Schema  I.  ßimis  haben,  hat  aber  abweichend  davon  ßunis. 

§  748.    Verzeichniss  der  Substnntiva  der  fünften  Declination. 

dukle,  -tefs,  Tochter.  |  nochzeiten    übliches    (ieschenk 

mote  (auch  möte),  -tefs,  Weib.  [  an  Leinwand. 

fefa,  -fefs,  Schwester.  I  ßefmens  u.  ßefmenys,  -iü,  Begräb- 

\  nissmabl. 

akmu,  -mens,  Stein.  ■  teßmu,  Buter, 

äßmms  (Pluralsubst.),  Schneide.      '  wandü,  Wasser. 

augmu,  Wachsthum.  '  ielrnu,    der  junge   Äufschuss    bei 

Umü,  Statur.  Taille.  Kräutern  und  Gräsern. 

raumü,  Mnskelfleisch.  | 

lienm,  Sodbrennen.  j  m^u,  -ueßo  n.  -nefies,  Mond. 

fudu,  Herbst.  . .-     - 

fhnenys,  -iü,  (Lein-),  8sat.  i  ß^i,  fr.  ßuni'h  u.  ßiiüs,  Hund. 

ftoiHu,   Leibeslänge;   auch   ein  bei   , 

Cap.  xm.    Ein£aohe  AdjectiTa. 

Vorbemerkungen, 
g  li'd.    Die  littauiscbe  Sprache  hat  zweierlei  Adjectiva,  einfoche 
oder  unbestimmte    und   zusammengesetzte  oder    bestimmte.      Letztere 
werden    durch    Zusammensetzung    von   einfachen   Adjectiven  mit  dem 
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demonstrativen  Pronomen,  jis,  er,  gebildet  und  kann  demnach  ihre 
Behandlung,  da  sie  die  Kenntniss  der  Pronomina  voranssetzt,  hier  erst 
nach  denselben  folgen.  Die  Pronomina  aber  vor  den  Adjectiven  zu 
behandeln ,  wärde  in  anderer  Hinsicht  die  DarBtellnng  erschweren. 
Daher  kommen  hier  zuvOrderst  nur  die  eiofaclien  Ädjectiva  zur  Erle- 
digung. 

§  750.  Die  littauischen  Adjectiva,  deren  Zahl  merkwürdigerweise 
verhältnissmässig  klein  ist,  theilen  sich  in  a-Stämme,  £a-Stämmeund 
u- Stämme.  Ausserdem  giebt  es  noch  ein  Adjectiv,  welches  ich  last 
geneigt  wäre  für  einen  »-Stamm  zu  halten. 

§  751.     1)  a-Stämme  masc.  -as,  f.  -a. 

Bsp.:   geras,  f.  gerä,  gut.     Ixütas,  t  baltä,  weiss. 


§75?. 
,  -ia. 


)  tn- Stämme,     a)  UDßOntrabirte :    Nom.- Endung 
läciias,  f.  ftace 


Bsp.:  tüßciUts,  f.  tußcsiä,  leer, 
§  763.    b)  contrahirte  ia  -  Stämme.    Endungen :  -is,  f.  -e  (od.  •ia). 
Bsp, :  ntedinis,  f.  medine  (od.  -ia).    geleeinis,  f.  gdefine  (od.  -ia). 
§  754.    3)  u-Stämme.     Endungen:  masc.  -us  (f.  -t  zu  den  ia- 
Stämmen  gehSrig)  und  neutr.  -u, 

Bsp.:  faldüs,  f.  falSt,  neutr.  f(Mu,  süss,    graiüs,  f.  grafi,  ntr. 
graiü,  schein. 

§  755.     /-Stamm:  ^idis.  gross  (f.  iTide.,  gehört  ganz  den  »o-Stam- 
men  an). 


DeclinationBtabelle. 


H 

a  s  cul 
Singu 

ina. 

ar. 

N 

V. 

-as. 

-tos. 

-is. 

G. 

-0. 

-io. 

-io. 

D. 

-dm. 

-iäm. 

-iäm. 

A. 

-1- 

-iq. 

■i- 

I. 

-tt. 

-iu. 

-iu. 

L. 

-ante. 

-iante. 

-iame 
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Hsscullna. 

P  1  n  r  a  1. 


N.  V.  -i. 
G.  -ö. 
D.  -iSms. 
A.  -US. 
I.  -ais. 
L.  -ufe. 


-tats. 
-i»/e. 


;  (-iai). 


-iais. 


-tims. 
-iW. 
-iais. 
-iufe. 


N.  A.  V.  -tt. 

a  -a. 

D.  -»CTH. 

I,  -i«m. 

L.  -w/e. 


-lem, 
-im. 


-jä/e. 


-iä/«. 


N 

V. 

-OS. 

G. 

-M. 

D. 

-QlitS. 

A. 
I. 

-OS. 

-omis 

L. 

-«/i. 

.  A 

V. 

-i. 

G. 

-M. 

D. 

-ÖM. 

I. 

-om. 

L. 

-ofe. 

Feminina 

Singular. 


•tq. 
•ia. 
-ioje. 

P  1  o  r  a  1. 
-tos. 
-ia. 


-es  (- 
-iai. 

-,  (-;, 

-e  {-i. 
-{'je  (■ 


tos). 

?). 
I). 


-es  (-iös). 


-tos. 
-iai. 


!  (-ioma).    -i 


-ias.  -es  (-ias). 

-iomis.  -emis  (-iomis). 

-iofe.  -efe  (-iofe). 


-tOMI. 

-iom. 
-^ofe. 


-em  (-iom). 
-etn  (-iom), 

-vfe  i-ioß). 


-ia. 

■ioms. 
-ias. 
-wmis. 
-iofe. 


-WH». 

-iom. 
-iofe. 
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§767.  2.    Par&digmen  der  Masculina. 

gSras,  gut    mnkßtas,  weich,    tüficiias,  leer,  dtdis  und  diddis,  gross. 
medinis,  hölzern,    faldüs,  sOaa.    äißktts,  deutlich.    bcUtefnis, 
bakeiäiißas,  der  weisseste. 
Singular. 

N.  V.  (/eros.        m^n^^/os.         tüßceias.  medinis. 

G.  (/ft^/        nunijffto.  tüßciio.  medinio. 

D.  jrcam.      mini^äm.       tußcüäm.  mediniai. 

A.  jfÄrq.         ininijS^.  tüßciiq.  meäin{. 

l.  gerü.         mnkßtu.  tußciia.  mediniü. 

L.  gerame.    minkßiame.     iußc£iame.  jnediniame. 
Plural 

N-  V,  gm.         minkßti.  tußti.  mediniai. 

Q.  gerü.        minkßtü.         tußcüü.  medkniü. 

D.  geriems.   minhßti6ms.    tußtiSms.  medtniams. 

gerüs.       m'trtkßtus.        tußc4iüs.  mediniüs. 

minkßlats.       tußciiaU.  mediniais. 

min&ßt&fe.      tußcSi&fe.  medini^e. 

Dual. 

m'Mkßta.         tußcüü.  mediniü. 

minkßtü.         tußciiü.  tnedmiü. 

minkßtiSm.      tnßtiim.  medmiam,      faldtSm. 

minkßfiem.     tußtiem.  medmiam.      faldiem. 

minkßt&fe.      tußeüüß.  medwiifc.      faldüufii. 

Singular. 
.  V.  dißkus.  didis.  baUefnis. 

G.  aißkaüs.  didiio.,  baltSfnio. 

D.  aißkidm.  didiiäm,  baUefnidm. 

A.  cKßki{.  dul\.  baUSfni, 

I.  dißkiu.  didHii.  baltefniü. 

L.  aißkiame.  didime.  baltefniaim. 

Plural. 


I.  gerais. 
L.  gerafe. 

V.  gern. 
ö.  gerü. 
D,  geriSm. 
l.  geriem. 
L.  gerüfe. 


faldüs. 

faldaüs. 

faldiiäm. 

faHdn. 

faldiiü. 

faldiiame. 

fdtdOs. 

faldiiü. 

fcddams. 

faldiius. 

feddiidis. 

faldiiüfe. 

faldeiü. 


dißkas. 

aißkMi. 

aißkiSms. 

äißkius. 

aißkiais. 


L.  aißkiäß. 

.  V.  dißkiu. 
G.  aißkiü. 
D.  aißkiim. 
I.  aißkiem. 
L.  aißkiüre. 


didi. 
didiiü. 
didiSms. 
didiiüs. 
didäs   (od. 
didiixiis). 
didüufe. 

Dual. 
didÜü. 
didüü. 
didilm. 
didiem. 
didÜuß. 


baltefni. 

baltefniü. 

baltefniSms. 

baliefniüs. 

baÜefnif^. 

baUefniüfe. 

baitefniü. 

baltefniü. 

baltefniim. 

baltefnmn. 

baltefniüfe. 


fald£idufta$. 

faldeidufto. 

faldiidußüm. 

falddidu(%. 

ftddiiäußu. 

faldjSiäußame. 

faidiidufi. 

faldiiävßü. 

falddidvßems. 

fdld£id«ßus. 

faldüdvßais. 

faldeidufiüfe. 

faldüäußu. 

faldüä^ßü. 

ffddiidufiem. 

faiäiiä-ßem. 

faldiHäu/iäfe. 


DigitizsdbyGOO'^le 


au  Erster  Theil:   Fonnenlehre.    III.  Fleiionslehre.  [g  768—  769- 

3.    Erläuternde  Bemerkungen. 

§  758,  1)  Die  Declination  der  Adjectiva  sehliesst  aich  aa  die  der 
Substantiva  aa,  d,  h.  jedes  AdjecÜT  wird  so  declinirt,  wie  ein  Sub- 
stantiv desselben  Stammes  und  entsprechender  Endung. 

§759.  2)  Die  Fälle,  in  denen  die  Declination  der  Ädjectiva  Bich 
von  der  der  Substantiva  unteraelieidet,  sind  folgende. 

§  760.  3)  Der  Vocativ  ist  beim  Adjectiv  überall  Maac.  und  Fem., 
Sing.,  Plur.  Duai  in  allen  Steigerungsstufen  wie  auch  bei  allen  adjectivi- 
schen  Wörtern,  also  auch  bei  den  Pronomen,  Zahlen  und  Paiiicipien 
ohne  Ausnahme  gleich  dem  Nominativ. 

§  761.  4)  Ausserdem  weicht  die  Declination  des  masculinen  Adj. 
in  sechs  Casus,  und  zwar  in  zweien  jeder  Zahlform,  von  der  des  Subst. 
ab,  und  zwar: 

§  762.  a)  Der  Dat  Sing,  setzt  -dm  (in  der  erweichten  Declination 
-iätn)  anstatt  des  substantivischen  -ui  (od.  -iui)  an  die  Wurzelform  des 
Adjectivs. 

§763.  b)  Der  Loc.  Sing,  setzt  an  dieses,  doch  im  Vocal  wegen 
Tonverlustes  (s.  g  110)  verkfirzte,  -am  des  Dativs  ein  -e,  so  dass  die 
Form  also  mit  -a»ie  oder  -iatne  endigt.     Bsp.:   gerame;  faldeiame. 

§  764.  c)  Der  Nom.  Plur.  setzt  bei  den  masc.  Adj.  kurz  •>  an 
den  Grnndstamm.    Bsp.:  ger-'i;  iußt-'t. 

§765.  d)  Im  Dat.  Flur,  steigert  sich  das  plurale  -i  zn  -i^-,  an 
welches  sich  -ms  ansetzt.     Bsp.:  ger-iems;  tußt-ilms;  fald-iSms. 

§  766.  e)  Der  Dat  Dual  bildet  sich  vom  Dat.  Plur.  durch  Abwer- 
fung des  Pluralsuffixes  -s.     Bsp.:  ger-iSm;  tußt-iSm. 

g  767.  f)  Der  Inst.  Dual  ist  gleich  dem  Dat  Dual,  nur  wird  der 
gestossene  Ton  des  Dat.,  wenn  die  Endung  betont  ist ,  in  einen  geschlif- 
fenen verwandelt.    Bsp.:  ger-iem;  tußt-üm. 

§  768.  5)  Dass  d  und  /  vor  ia,  io,  iu  zu  de  und  ci  erweicht  wer- 
den, bedarf  wohl  kaum  einer  besonderu  Hervorhebung.  Das  -ie-  des 
Dat.  Flur.,  so  wie  des  Dat.  und  Instr.  Dual  ist  keine  Erweichung,  son- 
dern eine  Steigerung  des  kurzen  i^Lautes,  daher  d  und  t  vor  demsel- 
ben in  den  genannten  Casus  uoerwoicbt  bleiben. 

§  769.  Anmkg.  Die  Schreibung  ie  statt  ia,  wie  sie  in  Hielcke's 
Oranunatik  und  auch  sonst  im  Schreiben  öfters  vorkommt,  ist  besonders 
hinsichtlich  der  Erweichung  von  d  und  /  verwirrend  und  wird  von  mir 
daher  mijgtichst  vermieden.  Anstatt  iödiici,  s5diiem&  bei  Mielcke  S.29 
schreibt  man  correcter  eödiiai,  eödiiams.  Dasa  ia  in  der  Aussprache 
dem  e  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  nahe  kommt. 
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niuss  dich  deijenige,  welcher  littaaisch  sprechen  lernen  will,  ein  ftiv 
allemal  merken,  mid  ist  daher  wohl  nicht  nöthig,  denselben  durch  die 
Schreibung  von  c  statt  ia  oder  durch  sonstiges  perpetuirliches  Auf* 
merksammachen,  wie  es  in  Schleicher's  Grammatik  geschieht,  fort- 
gesetzt zu  erinnern. 

§  770.  G)  Die  oben  angegebenen  sechs  von  der  Declinstion  der 
Substantiva  abweichenden  Casus  haben  alle  masc.  adjectiv.  Stämme  gemein- 
sam. Nur  die  u-Stämme  nehmen  im  Nom.  PI.  das  adjectivische  -t  nicht 
3U ,  sondern  bebalten  die  snbstautjvische  Endung  'üs.  Bsp. :  fc^düs 
dmlat,  süsse  ApfeL 

§771.  7)  Ausserdem  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  mehrere  Casus 
der  adject.  «-Stämme  unmotivirte  Erweichungen  haben,  oder  genauer: 
diese  Casnsformen  aus  der  adjectivisch  mascul.  tos  -  Declination  entlehnen. 
Diese  Casus  sind:  der  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Sing.  f<äd£idtti,  faleUiü, 
faldeiame)  und  fast  der  ganze  Plural  mit  Ausschluss  des  Nom.  und  Voc. 
Der  Dat.  Plur.  hat  nebst  Dat.  und  Instr.  Dual  bei  allen  Stämmen  -iem 
(mit  ic  als  Steigerung  des  kurzen  i-Lauts,  faldi^ns,  faldihu,  faUUem). 
X.  A.  V.  des  Dual  haben  die  erweichte  Endung  -iu  {faldiiü). 

§772.  8)  didis,  gross,  ist  wohl  das  einzige  zweisilbige  Adj.  der 
Kndung  -15,  und  auch  dasselbe  ist  im  Volksmnnde  nicht  sehr  beliebt 
Man  braucht  daher  viel  mehr  dessen  Verlängerung  didelis,  f.  didde. 
Der  L.  Sing,  von  didis  weicht  von  der  sonstigen  Analogie  der  adj.  Decli- 
nation  ab  und  lautet  didinü  (^nicht  didiiami). 

g  773.  9)  Ausser  den  hier  angeführten  dtdis  und  didelis  giebt  es 
nur  noch  wenig  mebrsylbige  abgeleitete  Adjectiva  auf  -is,  nämlich  die 
auf  -mis,  die  Comparativa  auf  -Sfnis,  di£  Superlative  auf  -iaußs 
(ffir  idufias),  alles  lauter  contrahirte  ia  -  Stämme.  Die  anf  -inis  aber 
fügen  sieb  nicht  gern  in  adjectivische  Formen,  soudem  werden  in  der 
Regel  wie  Substantiva  declinirt  So  hOrt  man  fast  überall  im  Dat. 
Sing,  sprechen:  mediniui,  selten  ntediniam,  und  im  PI.  Nom.  mediniai, 
selten  medini;  im  Dat  PI.  gew.  mediniams,  selten  medmiems.  Die 
Comparativ-  und  Superlativformen  folgen  aber  genau  der  Analogie 
der  adjectivischen  üi- Stämme  in  der  Weise,  dass  die  Comparativform 
auf  -Sfnis  im  N.  A.  und  V.  Sing,  wie  iödis  den  Stammanslaut  -a-  fallen 
und  das  sonst  nur  erweichende  Element  als  ein  sylbebildendes  -i-  stehen 
lässt  Der  Superlativ  anf  -idußas  verkürzt  sich  nach  verschiedenen 
G^endoD  ebenso  auf  -iaufts,  behält  aber  in  andern  Gegenden ,  besonders 
im  südlichen  Littauen,  die  unverkürzte  Form  -iau/ias. 

§  774.  10)  Qanz  correct  nehmen  die  Grundstammauslaute  d  und  / 
der  adj.  ia- Stämme  vor  den  erweichten  Voalen  ia,  io,  iu,  iä  die  Form 
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di  und  cd  aa ,   verwandeln  eicli  aber  Tor  i  wieder  in  d  oder  t.    Bsp. : 
täßciias,  Grundatamm  iüßf,  N.  PI.  lußtl  (nicht  tußcft). 


§  776.              i 

Paradigmen  der  Feminina. 

Sinj 

u  la  r. 

N.  V.  jera. 

miukßlä. 

tußciiä. 

tnedine. 

G.  gerös. 

minkßtds. 

tußclws. 

medmes 

n.  -tos. 

D.  gerai. 

mmkßai. 

täßeiiai. 

medinei 

a.  -iai. 

A.  serq. 

mnkßta. 

tüßoHq. 

ntefTm^  n.  -iq. 

I.  jerä. 

mmbßta. 

lußciia. 

medine  u.  -tä. 

L.  geroß. 

mintßloß. 
PI 

tußciioje. 
iral. 

medmöje 

u.  -ifl/e. 

N.  V.  jeros. 

minkßtos. 

liße^ios. 

medtAes 

u.  -ios. 

G.  gerü. 

minkßti. 

tüßciia. 

medtmä. 

D.  geröms. 

minkßtüms. 

lußeiioim. 

medmim. 

U.   -«MMS. 

A.  jei-a«. 

mmkßtas. 

lußcms. 

medines 

u.  -iäs. 

L  perffmis. 

ntinkßtomis. 

l«ßeiiomi.i. 

medinemis  u.  -iomis 

L.  sero/*e. 

minkßtüß. 
D 

laßeüoß. 
aal. 

medmefe 

u.  -io/i. 

A.  V.  geri. 

mmkßH. 

lußfi. 

medim. 

G.  jci-a. 

minkßlü. 

tußceiü. 

mßdmia. 

D.  gerim. 

minkßtöm. 

tußciiöm. 

medinem 

u.  -Um. 

I.  jeföm. 

minißlöm. 

tußcBiöm. 

medmem 

11.  -iom. 

L.  jero/'e. 

tmnlißlDß. 

lußdioß. 

meSmifi 

u.  io/i. 

SiDgi 

ar. 

Plura 

1. 

r.  V,  faldi. 

dißki. 

N.  V.  fotdüos. 

dißtm. 

a.  faUiiös. 

aißUös. 

G.  rMMü. 

aißua. 

D.  /oMiioi. 

dißkiai. 

D.  faldtiiim. 

mßkiotiui. 

A.   /!;«<><(. 

lüßkin. 

A.  faldMäa. 

dißtias. 

I.  fmm. 

dißkia. 

I.  /oMÄmiä. 

L.  /oiMlöe, 

aißkioje. 

L.  fiOdHoß. 

aißkiöß. 

D 

oal. 

N.  A 

V.  faai. 
S.  faMiü. 
D.  faUüom. 
I.  faldäiöm. 
h.  faldiiere. 

aißUoß 
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5.    Grläaternde  Bemerkungen. 

g  776.  1)  Bei  den  Femininen  der  Adjectiva  sind  last  gar  keiae 
Abweichungen  von  der  Declination  der  Substantiva  entsprechender 
Kndungen  anzuführen. 

§  777,  2)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -4  sollteo  eigentlich  wie 
Jcate  üierßweiUe  (3.  §  586)  declinirt  werden,  sie  gehen  aber  in  verschie- 
denen Gegenden,  besonders  im  södlichen  Littauen  (hochlittauisch),  nach 
der  uncontrsbirten  fem.  ia- Declination  der  Substantiva  und  man  spricht 
daher  Gen.  S.  und  Nom.  PI.  neben  me^mes  (od.  med^mes)  auch  med^inios. 
Ganz  besonders  gilt  das  von  d'idi,  gross,  wo  man  im  G.  und  D.  Sing, 
weniger  dides,  didei  als  didziös,  tVidiiai  hfirt.  Nur  im  Acc.  spricht  man 
lieber  did^  als  cCidiiq.  So  auch  Instr.  dide  lieber  als  didüä.  Doch  im 
Loc  lieber  didiioj'e  als  didej'e.  Im  Plur.  wird  nnr  der  Acc.  nach  der 
c- Declination  didcs  gesprochen,  alle  übrigen  Casus  mehr  nach  der 
uncontrahirten  »a- Declination,  also  wie  waldiiä.  Der  von  Mielcke 
und  Schleicher  angegebene  Nom.  Sing.  fem.  didi  ist  mir  nirgend 
vorgekommen. 

g  778.  3)  Die  adjectivischeu  Feminina  auf  -i  im  Nom.  Sing.,  deren 
Masc.  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  auf  -us  endigt,  werden  mit  Ausnahme 
dieser  beiden  verkürzten  Casus  wie  tualdiiä  declinirt,  daher  Gen.  Sing. 
[(üdüös.  Dat.  faideiai  etc. 

§  779.  4)  In  den  drei  gleichen  Casus  des  Dual  N.  A.  V.  erhalten 
bei  den  femininen  Adjectiven  der  ia'  Declination  im  Unterschiede  von 
den  Substantiven  die  Zungenlaute  vor  dem  -i  nicht  die  erweichte  Form 
dz  und  e£,  sondern  werden  nach  den  betreffenden  Lautgesetzen  correct 
zu  d  und  t  hergestellt.    Bsp. :  dm  taßti  bac£^,  zwei  teere  Tonnen. 

6.  Neutra, 
g  780.  Bei  den  Adjectiven  findet  sich  auch  eine  geringe  Spur 
eines  Neutrums,  am  deutlichsten  bei  den  u-Stämmen,  wo  das  Neutrum 
auf  kurz  -u  auslautet.  Bsp.:  tat  graiü,  das  ist  schön,  wprietdiui 
ailetfti  faidu,  dem  Feinde  zu  vergeben  ist  süss.  FQr  die  a-Stämme 
wird  in  der  alten  Grammatik  die  Form  des  Femininums  auf  -a  mit 
zurückgezogenem  Ton  als  Neutrum  verzeichnet.  Im  Volksmunde  wird 
dafür  aber  nur  die  Form  des  Grundstammes  oder  der  Wurzelform 
gebraucht  Man  spricht  n&mlich:  nuin  gir,  mir  ist  wohl,  man  ßdM, 
mir  ist  kalt  Aber  auch:  ßeüdUn  ßalta,  heute  ist  es  kalt.  In  der 
Redensart  tat  gerat,  das  ist  gut,  vertritt  das  Adverb  die  Stelle  des 
Neutrams.  Von  den  Adjectiven  auf  -ts,  f.  -e,  wird  gar  kein  Neutrum 
gebildet.     Ausser  bei  den  u- Stämmen  der  Adjectiva  und  der  andern 
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SO  eben  beregten  Fälle,  bildet  dae  Neutrnm  nirgend  eine  besondere 
Form.  Im  Allgemeinen  vertritt  bei  den  Adjectireu  und  Participien  der 
a-  und  der  nicht  zusammengezogenen  ta- Stämme  das  Femininum  die 
Stelle  des  Neutrums.  Doch  giebts  davon  aucb  viele  Ausnahmen,  wor- 
über das  Nähere  in  der  Syntax  s.  g  1340. 

7.    Steigerung  der  Adjectiva. 

§  7äl.  Auch  die  litt.  Sprache  hat  bei  den  Adjectiven  die  sonst 
gewöhnliehen  Steigerungsstufen  des  Comparativa  und  des  Superlativs. 

Da  die  Bildung  derselben  mittels  ableitender  Suffixe  geechieht,  so 
musste  derselben  bereits  bei  der  Wortbildung,  wenn  auch  nur  knrz, 
Erwähnung  gethan  werden.  Man  ist  indess  gewohnt,  dieselbe  hier 
besprochen  zu  finden,  welchem  Gebrauch  hier  Uechnung  getragen  wird. 

§  782.  Der  Oomparativ  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  dem 
Grundstamm  des  Positivs  im  Masc.  -efnis,  im  Fem.  -efne  ansetzt.  Der 
Superlativ  bildet  sich  durch  AnfQgnng  von  masc.  ~idvßas  (,auch  -iä«fis). 
fem.  -iäußa  an  den  Qrundstamm  des  Positivs,  wobei  sich  die  den 
Gruudstamm  schliessenden  Zungenlaute  d  und  t  in  dz  und  cz  verwan- 
deln müssen.    Bsp.: 

Posit.  Comp.  Soperl. 

bältas.  f.  -ä,  weiss,  baitefnis,  f.  -('.  hulceidußas  (-ßs),  f.  'ßa. 

dtdis,   f.  e,  gross,  dtdefnis,   f.  -i^..  didiidußas  (-ßs),   f.  -ßa. 

fgldits,   f.  i,   süss,  faldefnis,   f.  -c.  faldiiäi'ßas  (-ßs),  f.  -ßa. 

§  783.  Die  Steigerungsformen  wyrifnis,  wyridußas  in  der  Bedeu- 
tung von:  der  bOher,  hüchstgestellte ;  oder  obere,  oberste;  auch  ältere, 
älteste  von  Geschwistern,  von  Kindern  derselben  Altem,  baben  keinen 
adjectivischen  Positiv,  sondern  leiten  sich  ab  von  dem  Qrundstamm  'des 
Snbst.  Ultras,  Mann. 

g  78i.  Von  dem  verlängerten  Ädj.  <Melis,  gross,  werden  keine 
Steigeinngsformen  gebildet;  diese  leiten  sich  ab  von  der  einfacheren 
Form  didis.  Man  sagt  demnach  nie  didelefnis,  dideliäußas,  sondern 
didSfnis,  didstdußas. 

§  785.  Die  Adjectiva  auf  -inis  werden  nicht  gesteigeiii.  Von 
pafhufmis,  der  letzte,  werden  Steigernngsformen  nur  mit  Veränderung 
des  Grundstammes  gebildet.  Es  eilstirt  eine  Positivform  pafkujis,  der 
letzte,  und,  als  ob  derselbe  pafkus  lautete,  bildet  man  davon  den 
Superlativ  pafkMaßas,  aber  auch  paßwciidufias,  alles  in  der  Bedeutung 
der  letzte,  wovon  der  Positiv  pafkütis  ebenfalls  nicht  vorhanden  ist. 
Alle  diese  Positiv-  und  Superlativbildungen  haben  die  Bedeutung 
„letzter".     Eine  Gomparativform  bildet  man  davon  nicht. 
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§  786.  Von  jMfJwas,  erster,  werden,  ohne  VerändeniDg  der  Bdtg, 
die  Superlativformen  pirmidtißas  und  pirmucsiäußas  gebildet.  Die  Gom- 
parativform  pirmSfnis  bedeutet  „Mber  gekommen"  wie  z.B.  in  der 
Redensart;  pirm&fnis  gerSfnis  etwa  gleichbedeutend  mit  dem  deatachen : 
„Wer  kommt  erst,  mahlt  erst". 

§  767.  galvtmis  gleichbedeutend  mit  gcdiäußas,  der  letzte,  der 
äusHerste,  oder  „der  am  Ende  beändliche",  ist  von  gälas,  Ende,  abzu- 
leiten, mewirßuCmis,  der  obere,  von  wtV^fis,  der  obere  Tbeü;  apat'mis, 
der  unterste,  ist  ron  apaceiä,  der  untere  Tbeil,  entstanden. 

Selbstverständlich  linden  sich  auch  im  Littauischen  Adjectiva  und 
besonders  Participia,  die  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  gesteigert  werden 
kennen.  Bsp.:  fmertelnas,  sterblich;  ßiktmis,  gläsern;  wakar^kßceias, 
gestrig;  prap&l^s,  verloren.  Bei  manchen  Adjflctiven,  ganz  besonders 
aber  bei  Participien,  bei  denen  die  Steigerungsformen  nicht  üblich  sind, 
kann  man,  wenn  man  sie  dem  Begriff  nach  dennoch  steigern  will,  die 
Adverbien  labal,  dide't,  beide  in  der  Bedeutung  von  „sehr",  sowie 
laUaüs,  didziaüs,  daugiaüs,  „mehr",  labiäußai,  didiidußai,  daugiäfßai, 
„am  meisten",  vor  das  zu  steigernde  Wort  setzen.  Man  spricht  näm- 
lich weniger  jis  ««in  mi/limefnis,  er  ist  mir  lieber,  als  fis  man  dtrfei, 
lahai,  daugiaüs,  lahiawfiai  mylimas.  Nicht  psrJcreiptlfnis ,  verkehrter, 
sondern  rfj'dei  mßii  (ganz)  daugiaüs  etc.  perh-eiptas. 

§  768.  Eine  fernere  Steigerung  der  Adjectiva  geschieht  durch  die 
Bildung  von  Formen  anf  -ökas,  welches  Suffix  sich  an  den  Grundstamm 
des  Adjectivs  an  Stelle  des  Stammanslants  ansetzt.  Bsp.:  ger-as,  gut, 
ger-ökas,  ziemlich  oder  einigermassen  gut.  Eben  so  auch  von  didis, 
gross,  did-ukas;  faldüs,  süss,  fatd-ökas.  Auch  von  Adjectiven  auf  -ias 
nur  -öke^,  nicht  -tokos.    Bsp.:  tüßciias,  leer;  tußtökas,  ziemlich  leer. 

§  789.  Weniger  in  Gebrauch  ist  gegenwärtig  die  Form  auf 
•iiüdis,  welches  AbleitnngasufSs  sich  ebenfalls  an  die  nackte  Wurzelforra 
des  ÄdjecÜvs  ansetzt  und  ungeiShr  die  Bedeutung  von  „recht",  „sehr" 
ausdrückt  Bsp.:  fald-'mtdia,  recht  (od,  sehr)  sflss;  nauj-iHteUs ,  ganz 
neu,  von  naüjas,  neu;  tußt-iAielis,  ganz  (od.  sehr)  leer,  von  In- 
dios, leer. 

§  790.  Die  Declination  der  üomparativa  masc.  auf  -is  geschieht 
ganz  wie  die  von  didis,  nur  dass  der  Lee.  Sing,  niemals  -itne,  son- 
dern immer  -iame  hat.  Die  Comparativa  auf  -efne  folgen  im  Sfiden 
mehr  der  uncontrahiarten  -la-Declination,  im  Norden  mehr  der  con- 
trahirten  auf  -c  wie  bei  rykßti.  Ifan  spricht  also  im  Süden  im  G. 
Sing,  mehr  didefniös,  Acc.  didifmq,  im  Norden  mehr  didSfnes,  didSfne  etc. 
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§791.  Die  Superlative  werden  masc.  und  fem.  declinirt  wie  die 
Positivfonnen  entsprechender  Endungen,  aUo  geridußas  wie  tüßciias 
oder  mehr  nördlich  contrahirt  geridußs  wie  didis,  nur  wieder,  dass  der 
Loc  Sing,  nicht  -ime  hat,  sondern  immer  auf  •ieane  aoslaatet,  wie 
z.  B.  tüßciias,  im  L.  S.  die  Form  tußciidvßame  hat  Das  Fem.  geridufia 
wird  declinirt  wie  die  Positivform  tußc^iä. 

8.    Ad  verbialbil  düngen. 

§  79ti.  1)  Die  Bildung  der  Adverbe  gehJirt  uar  in  so  fern  hier 
her,  als  dieselbe  von  Adjectiven  nach  der  Weise  der  Declinatiou  durch 
Anfügung  einer  Art  von  CasusBuflixea  bewirkt  wird.  Auch  werden  der- 
artig gebildete  Adverbe  von  der  Sprachwissenschaft  in  der  That  för 
ursprüngliche  Casus  der  Adjectiva  angeseheo. 

§  793.  2)  Von  jedem  Adjectiv,  ja  auch  von  deujenigen  Participien, 
bei  denen  die  Bedeutung  es  zulässt,  kann  ein  Adverb  gebildet  werden. 


§  794.     3)  Dabei 


gilt  hinsichtlich  des  adjectivischen  Positivs  und 


Superlativs  die  Regel:  „Hat  das  Masc.  des  Adj.  die  Endung  -as, 
80  wird  dieselbe  in  ein  -ai  verwandelt.  Die  masculinen  Endungen  der 
Adjectiva  -ias ,  -is  und  -as  verwandeln  sich  behufs  Bildung  des  Adv. 
in  ~ei  oder  genauer  in  -toi.  Bsp.:  ger-as,  gut,  Adv.  ger-al;  bdltas, 
weiss,  Adv.  bailat;  tüßciS-ias,  leer,  Adv.  tußce-ia%;  faU-üs,  sflss,  Adv. 
faidi-iai;  geriduf-ias  nnA  gcriäi-f-is,  bester,  AA\.  geriduf-iai,  am  besten, 
bestens;  galid»f-ias  oder  galiäuf-is,  »chliesslicbster ,  Adv.  galid«f-iai, 
endlich. 

g  795.  Tom  Adjectiv  didis,  gross,  sollte  man  demnach  als  Adr. 
die  Form  did^-ia%  erwarten,  aber  sie  lautet  did-ei  und  hat  dabei  die 
Bedeutung  „sehr".     Der  Superlat.  heisst  didiiäuf-iai,  am  meisten. 

§  796.  Gewöhnlich  schreibt  man  die  Adverbialenduagen  -ai,  -iai 
od.  -ei  zum  unterschiede  von  den  gleichlautenden  Casusendungen  der 
Substantiva  und  Adjectiva  -ay.  -iay,  -ey,  also  geray,  faidiiaußag  etc. 
Im  Wörterbuch  nnd  in  vorliegender  Grammatik  habe  ich  diese  Schrei- 
bung nach  Schlcicher's  Vorgang  aufgegeben  und  schreibe  unter- 
schiedslos -ai,  iai. 

g  797.  Statt  der  vollständigen  Ädverbialform  des  Superlativs  auf 
-tat  ist  auch  eine  abgekürzte,  wenn  auch  seltener,  in  Gebrauch.  Bei 
derselben  wird  die  Endung  -tat  abgeworfen,  so  dass  man  fcddiSidus  statt 
faldüävßai,  am  süssesten,  geriävs  statt  geridußai,  am  besten,  spricht. 

g  798.  Der  Comparativ  des  Adverbs  hat  die  Form  des  ver- 
kürzten Superlativ-Adverbs,  doch  in  der  Weise,  dass  der  gestossene 
Ton  bei  -idus  des  Superlativs  beim  Comparativ  sich  in  den  geschliffenen 
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-iaüs  wandelt   So  beisst  also  gerid-s  „am  besten"  und  geriaüs  „besser". 
ftüdeidus  „am  sSasesten"  und  faldiiaüs  „süsser". 

§  799.  Ea  giebt  noch  eine  Adverbialform  mit  der  Endung  -yn,  in 
alten  Schriften  -yna.  Im  Allgemeinen  drückt  dieselbe  bei  Verben  der 
Bewegung  eine  Richtung  aus,  wie  z.  B.  von  dem  Adj.  Omas,  niedrig, 
wird  das  Adverb  iemyn,  nach  unten,  hiuab,  gebildet;  von  äJcßtas, 
hoch,  bildet  man  avkßtyn,  nach  oben,  in  die  Hohe,  hinauf.  Mit  dem 
Verbom  eXti,  gehen ,  verbunden,  drfickt  ein  solches  Adverb  auf  -jjn  ein 
Werden  aus,  z.  B.  ger^n  eUt,  besser  werden,  eig.  „zum  Guten  geben"; 
ilg^  eüti,  lang  oder  länger  werden  wie  z.  B.  von  den  Tagen  zur  Zeit 
des  Frflhlings.  Crebildet  wird  dies  Adverb  durch  Rinzufugung  von  -yn 
oder  -yna  an  die  Wurzelform  des  Adjeetivs. 

§  800.  Hierher  scheint  auch  das  Adverb  aukßt^na^ka  zu  gehOren, 
das  indess  auch  als  Adjectiv  in  der  Form  von  aukßtpnaikas,  gewöhn- 
lich in  verk&rzter  Form  aukßtynaiks  bei  den  Verben  des  Fatlens,  Lie- 
gens  in  der  Bedeutung  röcklings  d.  b.  „mit  dem  Gesicht  nach  oben  zu " 
gebraucht  wird,  Bsp.:  Jis  parpSlr  aakßtgnaiks  oder  au&ßtynaika,  er 
fiel  auf  den  Rücken. 

9.    Formverkfirzungen  durch  Elisionen. 

§  801.  Bei  den  Adjectiveu  kommen  keine  andere  FormverkQrzun- 
gen  vor,  als  die  schon  bei  den  Substantiven  besprochenen.  Es  werden 
abgeworfen  die  locativea  Auslaute  -c,  das  -i-  iu  deu  Instrumentalformen 
und  das  -a-  in  den  masculinen  Endungen  des  Nom.  Sing,  anf  -as.  Man 
spricht  also  baltaOi,  in  dem  weissen;  haltöj,  in  der  weissen;  baltöms, 
mit  den  weissen  statt  baltanii,  balkje,  baltomts  so  wie  bdlts  fQr  bältas, 
weiss ;   tüßts  für  tüßciias,  leer. 

§  802.  Bei  den  Adverben  kommt  nur  im  Superlativ  die  bereits 
§  797  erwähnte  Ahwerfnng  des  -iai  vor. 

§803.  10.    Betonung  der  Adjectiva. 

A.    Die  Mascnlina  anf  -as,  -is,  -us  oder  der  a-,  ta>  und  u -Stämme. 
Tabelle. 


1. 


n. 


a.  geras. 

1  b.  mmkßtas. 

a.  graiüs. 

Sing 

ular. 

V. 

rsj     w 

^  \ 

G. 

<^  _ 

1    , 

i^  "^ 

D. 

^  / 

j  ^, 

^  ' 

A. 

r«  w 

r^   v_^ 

r. 

i=;  \ 

'      /        w 

-V 

L. 

iitJ  w  \ 

:^  N_/  \ 

lii    .-y    \ 

b.  dißkus. 
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ihifcßtas.  I  a.  grah'iH.    ;   b.  d'fikm. 
Plural.  i 


Dual. 
I-   "  ~  ^  ~         11      ^  ~       I     ^  ~ 

Bemerkungen. 
a)  Die  zweiaylbigen  Adjectiva. 

g  8U4.  1)  För  die  Adjectiva  auf  -is  (der  verkürzten  ta-St&mme) 
war  kein  besonderes  Scbema  ndtbig,  indem  dieselben  hinsichte  des 
Tones  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva  auf -as  (der  a- Stämme)  I,  a. 
folgen.  Auch  giebt  es,  wie  es  scheint,  kein  zweisylbiges  Adjectivum 
dieser  Endung  weiter,  als  d^idis,  gross.  In  wie  fern  aber  die  mehrsil- 
bigen Adjectiva  dieser  Endung  nach  der  eben  gegebenen  Kegel  zu  betonen 
sind,  soll  später  angemerkt  werden. 

§  805.  2)  Die  zweisylbigen  Adjectiva  auf  -as  mit  gestossenem 
Tone  auf  der  ersten  Sylbe  (I,  b.)  unterscheiden  sich  von  denen  mit 
gescbliftenem  Tone  (I,  a)  dadurch ,  dass  sie  im  Instr.  Sing,  und  Acc. 
Plnr.  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  haben,  wo  er  sich  bei  I,  a.  auf  der 
letzten  findet. 

§  8Ü6.  3)  Allen  zweisylbigen  männlichen  Adjectiven  ist  es  gemein- 
sam, den  Ton  im  Acc.  Sing,  auf  der  ersten,  and  im  Dat.  und  Loc.  Sing., 
eben  so  auch  im  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Plur.  auf  der  letzten  Sylbe 
zu  haben. 

§  807.  4)  Die  Adjectiva  auf  -«s  (« -  Stämme)  mit  geschliffener 
Stammsylbe  (H,  a.)  haben  den  Ton  vorzugsweise  auf  der  Letzten ;  nur 
der  Acc.  Sing,  und  Nom.  und  Voc.  PI.  erleiden  hiervon  eine  Ausnahme. 

Verzeichniss   der   gebräuchlichsten  zweisylbigen  Adjectiva. 

Hr.  X 
§  808.    Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  (f.  -a)  mit  geschliffener 

Stammsylbe  nach  dem  Schema  I,a.  (geras). 
äkkis,  blind.  'bäfas,  barfdss.  'beridiiä,  eine  Kuh,  die 

aAkßtas,  enge.  '  biednas,  elend.  im    laufenden    Jahre 
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kein  Katb  geworfen 
bat. 

Uögas,  schwach  krank; 
sehr  acbwäcblich. 

cHelas,  ganz ;  unverletzt. 

cüairtas ,  ganz ;  voll ; 
ohne  Auslassung. 

cdgßas,  rein 

däglas  o.  deglas,  weiss 
und  schwarz  gefleckt, 
von  Schweinen. 

druAgnas,  lauwarm. 

dufnas,  unsinnig,  rasend. 

düi<is,  beleibt. 

d^vnMS  {aVidi  dywinas), 
wunderbar;  wunder- 
lich. 

g^as,  hellgelb. 

geras,  gut. 

f/rlcinas,  stattlich. 

grejias,  geschwind, 

grießttas,  sfindig. 

kaitas,  schuldig. 

kRßas,  schiefbeinig. 

kreiwas,  schief;  gewun- 
den. 

küdas,  verkommen. 

küdlas,  zottig. 

kuthpas,  kromm. 

läbas,  heilbringend ;  gut. 

^;^,  flach  (vonSchfis- 
»eln  etc.). 


läas,  blöde. 

Uakfmas,  heiter,  fröh- 
lich. 

Ipeenas,  unpaai'. 

mäias,  klein. 

meükas,  gering;  unbe- 
deutend. 

miemas,  mittelmässig; 
gering. 

naüjas,  neu. 

paikas,  thöricht. 

pa^iaas,  fahl. 

piktas,  böse. 

pVüias,  kahl. 

prÖ/W,  gewöhnlich ;  ge- 
ring. 

püßas,  wQste. 

ra'ibas,  bunt,  von  Vö- 
geln. 

f-atnoä,  bunt,  von  unbe- 
liederten  Thieren  z.B. 
Kröten, Hunden;  von 
Erbsen  etc. 

raUas,  reitend. 

reto«,selten;  nicht  dicht. 

rädas,  bräunlich. 

faftas,  fucbaroth  (von 
Pferden). 

ßaüras,  scbmal. 

faüfas,  trocken. 

ßnas,  alt 


fkerfas,  quer. 

fküpas,  spärlich. 

fmütnas,  traurig. 

ßäczias,  stehend. 

ftrügas,  kurz,  stflmmel- 
haft  verkürzt  (vom 
Rock,  Hemde,  Hun- 
deschwanz etc.). 

fweikas.  gesund. 

ßHias,  warm. 

ßläpias,  nass. 

ßaünas ,  ßidnas,  tüch- 
tig, brav. 

ßtrößnas,  auchftrößMas, 


ßtoeütas  heilig. 

tifßtas,  dickflüssig. 

ttkras^  recht;  eigentlich. 

triüdnas,  betr&bend. 
\triuthpas,  kurz. 

tüßciias  leer. 
!  anemas,  treu. 
.  weftaSy  werth. 
\uhfas,    ganz  (vollstän- 

zälas,  roth  (vom  Rinde). 
iälias,  grfln;  roh  (nicht 

gar  gekocht). 
iilas,   greis;    wetssücb 

gran. 


Hr.  2. 

§  609.    Zweisflbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  gestosaener 
Stammsylbe  nach  Schema  1,  b.  {mmkßtas). 

djifitas,  hoch.  driütas,  fest;  stark.       'gpeas,  lebend. 

häUas,  weiss.  g'irtas,  betrunken.  jÖMnas,  jung, 

fr^os, braun (v. Pferden),  grynas,  schier,  lauter,  lA^,  lang. 
drignas,  feucht.  von  Körnern.  jädas,  schwarz. 
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hiäuras ,  Dicht  dicht, 
durcblöchert,  von  Ge- 
fAssen,  Tum  Leibe  etc. 

kerßas,  weiss  u.  schwarz 
gefleckt,  vom  Rinde, 
von  GänseD  etc. 

ki&as,  hart. 

Wtas,  grob,  von  der 
Leinwand. 

knüpßciias,  ?.'at  dem 
Gesichte  liegend. 

läfbas,  schlank. 

liöfas,  los. 

märgas,  bani 


mtnkßtas,  weich.  j 

miSlas,  lieb.  i 

nUgas,  nackt.  1 

pdlßas,  fahl.  j 

pSfciias,  zu  Fuss.  j 

pilkas,  grau. 

J)tiM«S,  voll. 

pZo'ft>9citas,  breit  zusam- 
mengedrückt. 

plönas,  fein. 

j>?^ras  laükas,  eine  freie 
Ebene. 

rä*ßas,  lahm. 

rüßas,  mürrisch. 

rtiA^tos,  sauer. 


füpnas,  kraftlos. 

mfias,  dünnflQssig. 

ßöras,  dick  (z.  B.  ein 
Stock,einMen8chetc.) 

füras,  salzig. 

j8»f(as,  kalt. 

ßwiiiias  (und  -iüs), 
frisch. 

ß^kßtas,  geizig. 

tiUas,  so  mancher. 

twirtas,  fest,  nicht  wan- 
kend. 

wälnas,  frei. 


Hr.  a 

g  610.    Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -üs  (f. 


')  mit  geschliffener 
Stammsylbe  nach  Schema  II,  a.  (graias). 


apfiüs,  reichlich. 

aßlrüs,  scharf. 

baifüs,  abscheulieb. 

bjaurüs,  häaslich; 
schmutzig. 

baukßtiis,  scheu. 

bingüs ,  muthig ;  statt- 
lich (vom  Pferde). 

brangüs  (d),  theuer. 

budrüs,  wachsam. 

baklüs,  listig. 

buk&s,  spitzlos,  stumpf. 

ciiefüs,  zeitig. 

dailüs,  nett,  niedlich. 

dygüs,  stachelicht. 

drungnüs,  lauwarm. 

darküs,  garstig,  ent- 
steUt. 

dubüs,  in  der  Mitte  ver- 
tieft; eingefallen ;  con- 


driifüs,  dreist;  muthig; 

kühn. 
drumftüs,  trübe  —  vom 

Wasser. 
dufnüs,  freigebig ;  mild- 

thätig, 
edrüs,  gefrüssig. 
gadniis,  tauglich. 
gailüs,     mitleidig;     — 

scharf,    vom    Essig; 

von  Gerüchen. 
gaidrüs,  heiter  —  vom 

wolkenlosen  Himmel. 
giedrüs  (auch  giedras), 

trocken,    dürr;    vom 


gaisHs,  von  herbem 
Geschmack,  nachbit- 
temd. 

gardits,  gewürzt. 

gaßUts,  wollüstig. 


garfüs,  wiederhallend. 

güüs,  tief 

graiüs,  schj^n. 

gvdrüs,  klug. 

kartüs,  bitter. 

kantrüs,  geduldig. 

klampäs ,  weich ,  vom 
nassen  Boden,  in  den 
man  heim  Gehen  ein- 
sinkt. 

hratüs,  schwer  trabend, 
von  einem  Pferde,  das 
im  Trabe  den  Reiter 
staucht. 

krawpüs,  leicht  scheu; 
oft  ängstlich  zusam- 
menfahrend. 

kjftrüs,  listig. 

lanküs,  biegsam. 

lengwüs,  leicht- 

fcptis,  verzärtelt. 
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macnüs  (spr.  c  —  if), 
scharf  (vom  starken 
Branntw.,Rettigetc.), 
auch :    m&cbtig. 

marßüs  (wi-),  vergess- 
sam. 

meilüs,  liebreich. 

nuglüs  u.  nvtglas,  plötz- 
lich (?om  Tode). 

pigüs,  wohlfeil. 

platüs,  breit. 

puiküs,  prächtig. 

rambüs,  schwerfällig, 
träge  (vom  Pferde). 

riebus,  fett,  d,  i.  wohl- 
genährt— T.Thieren. 

romüs,  santlmütbig.        ' 

faldüs,  süss. 

fargüs,  wachehaltend 
(vom  Hunde). 

fkaißs,  lange  ausrei- 
chend, von  theilweise 
verbrauchbaren  Din- 
gen, Victualieu,  Vieh- 
fiitter,  Geld  etc. 

fkanüs,  wohl- 
schmeckend. 


ßaudüs,  schmerzhaft. ) 
fkalüs,  leicht  spaltend. 

fkubrüs,  schnell,  eilig. 

ßidüs,  glatt  zum  Aus- 
gleitet). 

fmagiis,  geschmeidig ; 
bequem  zu  handha- 
ben. 

fmailüs,  mit  langer, 
scharfer  Spitze;  ge- 
nusssflcfatig,  leckerig. 

fmarküs.   strenge, 
grausam. 

fmidküs,  feinkörnig,  fein- 
haarig, feinhalmig  etc. 

fotüs,  sättigend. 

fptdüs,  sparsam,  karg. 

ßaigüs,  heftig;  auf- 
brausend. 

ßambüs,  grobkörnig, 
grobhalmig. 

ßangüs,    widerspenstig. 

ßiprüs,  stark,  fest,  nicht 
biegsam. 

ßatüs,  8teiI(vom  Berge): 
unhöflich,  derb  (von 
Men8cheii\ 


Itropus,  tleissig. 
funküs,  schwer. 
fwarhüs,  gewichtig. 
ßaunüs  und  ßaünas, 

tüchtig,  brav. 
ßneküs,  gern  redend. 
ßiurkßtüs  u.ßiargädüs, 
rauh  anzufühlen  (z.  B. 
von  wollenen  Zeugen). 
ßwelnüs,    weich  anzu- 
fühlen,   z.  B.    vom 
Sammet. 
ßwieMs,  frisch. 
ßwiifüs,  hell. 
tamfüs,  dunkel. 
tiefüs,  gerade. 
tingus,  träge. 
Otitis,  glitschig,  schlüpf- 
rig. 
tranküSf  holperig  (vom 

Wege). 
we/tts,  kühl. 
tveiMs,  willig,  gern  be- 
reit. 
wikrüs,  rührig. 
gtvairüs,  schielend. 


§811.  Anmkg  1.  Wegen  der  durchschossen  gesetzten  Wörter 
ist  §  972  nachzulesen. 

§812.  Anmkg  2.  Obgleich  brangiis  nach  Schema  II,  a.  betont 
wird ,  so  hat  es  doch  eine  gestossene  Stammsylbe ;  es  lautet  z.  6.  Acc. 
Sing,  brdngu. 

Ht.  4. 

§  613.    Zweisylhige  Adjectiva  der  Endung  -us  mit  gestossener  Wortsylbe 

—  nach  dem  Schema  II,  b.  (d-ßkus). 


d'ßhus,  deatlich. 
^g^Sy  gleich;  eben. 
ßwänkus,  anständig, 

Kurichat.  litt.  OnumiKUk. 


I  fänkus,  dicht. 
trdißus,  geil  (von  Pflanzen). 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  614.     1)  Vou  den'mehrsjlbigen  Adjectivea  auf  -as  giebt  es 
a)  mehrere   auf  -önas   {wie  geÜönas,   gelb;    raudönas,    roth), 
welche  ganz  wie  minkßtas  (I,  b.)  betont  werden,  und  zwar  so,  dass  der 
Ton  stets  nur  zwischen  der  vorletzten  Sylbe  (o)  und  der  Endung  wecb- 
seit,  also  nirgend  auf  die  dem  -6-  vorangebenden  Sjlben  tritt. 

§815.  b)  ferner  einige  auf  -inas  (wie  kriiivinas,  blutig)  und 
verscbiedene  andere  Adjectiva  mit  dem  Tone  auf  der  Drittletzten,  welcbe 
sich  ebenfalls  der  Analogie  von  minkßtas  (I,  b.)  anschliessen,  jedoch 
dergestalt,  dass  die  vorletzte  Sylbe  (t)  stets  tonlos  bleibt,  indem  der 
Ton  seinen  Platz  stets  entweder  auf  der  Drittlotzten  oder  auf  der  Endung 
nimmt ;  (z.  B.  kruwindm,  krümnus  etc.) 

§  816.  c)  Sodann  giebt  es  auch  viele  auf  -\ngas,  -etas.  -üftas, 
-öpas,  -ötas,  -^has  nebst  den  Superlativen  (auf  -idufias),  immer 
mit  gestoasener  Penultima,  wie  auch  viele  auf  -ißkas  und  einige  auf 
-otaSy  -etas  und  -ybaSy  immer  mit  unbetonten  letzten  beiden  Sylben 
(weil  der  Ton  auf  der  Drittletzten  oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende 
steht).  Diese  alle  behalten  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  in  allen 
Casus,  auf  welcher  sie  ihn  im  Nom.  Sing,  haben. 

§  817.  Anmkg.  Wenn  in  einem  Adj.  auf  -oias,  -utas,  ~etas, 
-yhas,  der  Ton  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe  ruht,  sondern  auf  eine 
der  vorhergehenden  tritt,  so  geschieht  es  daher,  weil  die  Stammsylbe 
des  Wurzelwortes,  von  dem  eines  dieser  Adjectiva  abgeleitet  worden 
ist,  mit  dem  langen  und  gestossenen  Accent  versehen,  denselben  auch 
im  abgeleiteten  Worte  festhält.    Bsp.:  kälkiutas,  voll  Kalk. 

%  818.  d)  Die  Adjectiva  auf  'ökas  scheinen,  wenn  sie  von  zwei- 
sylbigen  Primitiven  (z.  B.  geras,  m'ti^ßtas)  abgeleitet  werden,  im  Tone 
zwischen  den  hier  unter  a.  (§  814)  und  c.  (§  816)  bezeichneten  Kate- 
goiien  zu  schwanken  (mit  vorwiegender  Hinneigung  nach  c.) ;  wenn  sie 
aber  von  mehrsylbigen  Primitiven  abstammen,  so  gehören  sie  aus- 
schliesslich der  Kategorie  c,  an. 

§  819.  2)  Von  den  mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -is  gehen  diddis, 
gross,  wie  minkßtas  (Schema  I.  b.)  mit  stets  tonloser  Vorletzten;  alle 
Comparativa  (auf  -efnis)  —  den  Ton  (wie  bei  der  Kategorie  I.  a.)  auf 
der  Vorletzten  oder  der  Endung  habend  —  wie  geras  (I,  a.);  die  auf 
'inis  hingegen  erscheinen  genau  mit  der  Tonstellung,  wie  wir  sie  bei 
den  in  §  570  f  behandelten  Substantiven  gefunden  haben.  —  Ausser  die- 
sen giebt  es  unter  den  Adjectiven  auf  -is  nur  noch  einige  auf  -telis, 
welche  alle  den  Ton  auf  der  diesen  beiden  Sylben  unmittelbar  voran- 
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gehenden  Sytbe   haben  und  auch  wohl  in  der  Regel  behalten ;    z.  B. 
pilniAteUs  etc. 

§  820.  3)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  -us  scbliessen  sich  in 
der  Betonung  dem  zweisylbigen  ffraiüs  (II,  a.)  an,  und  zwar  in  der 
schon  80  oft  vorgekommenen  Weise,  dass  der  Ton  in  seiner  Stelle  nur 
zwischen  der  Vorletzten  und  der  Endung  wechselt.  Doch  betonen 
pakäüs,  allaidüs,  nulaidüs,  priicaliis,  rafkaßnüs  und  apfkritüs  statt 
der  vorletzten  die  drittletzte  oder  (was  dasselbe  ist)  die  erste  Sylbe,  ao 
dass  jene  stets  tonlos  bleibt. 

Verzeichniss  derjenigen  mehrsylbigen  Adjectiva,  deren 
Betonung  aus  §§814  —  20  niclit  znr    Gennge    ersichtlich  ist. 

Nr.  1. 

§  821.    Mehrsylhige  Adjectiva  auf  -as,  welche  sich  im  Tone  den  im 

§  814  unter  a.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 

nupröfnas,  vergeblich. 

pdSkas.  mäusefahl  (bei  Bindern). 

wünönas,  wollen. 

Nr.  2. 

§  822.    Mehrsylbige  Adjectiva  auf  -as,  welche   sich  im  Tone  den  im 

§  815  unter  h.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 


fwetimas,  fremd. 
töbftlas,  vollkomraen. 
tölimas,  weit  entfernt 
wieilybas,  keusch. 


äidaras  und  ätmras,  offen. 
Strakas,  aufgeschlossen. 
gätawas,  fertig. 
tßtifas,  ausgestreckt. 
n^haznas,  fromm. 

Nr.  S. 

§  823.  Mehrsylbige  Adjectiva  der  Endung  -os  mit  unveränderlichem  Tone. 

ak^as,  aufmerksam.  |  miUinga$,  mehlicht  (z.  B.  die  Ear- 

dlkanas,  etwas  hungrig.  '      toffeln). 

avkßtynaikds,  rücklings.  '  m&ynas,  blau. 

hafnirciias,  mit  Schuhen  oder  Stie-     paläidas,  los,  unangehundcn,  unzu- 

feln  auf  blossen  Ffissen.  |       sammeugehuDden. 

dalyxeas,  theilhaft.  I  paßtinas,  ziemlich  gut. 

dulketas,  staubig.  '  tulimas,  so  mancher. 
ißdrifkas,  im  blossen  Hemde 
kaßtditnas,  köstlich. 
mUtinas,  mehlig;  voll  Mehl. 


tuleriöpas,  manuigialtig. 
wakarykßcHas,  gestrig. 
wal^has,  reinlich;  sauber. 
15* 
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§  824.  B.    Die  FemiDina  auf  -ö,  -e,  -i. 


T 

ab 

alle. 

I. 

:i        n. 

gerä 

mifikßtä. 

8 

i  n  g  u  1  a  r. 

N.  V. 

:^  y. 

i=i  \ 

G. 

^m  <\j 

i=;   nu 

D. 

fxj  — 

/     _ 

A. 

fX/    v_/ 

/     -^ 

L 

^    \ 

/        ^-> 

L. 

—    

Plural. 

N.  V. 

/^    _ 

■  L~ 

G. 

^    fX* 

D. 

1=^     f 

~ ' 

A. 

1=1    \ 

/        v-- 

i=£   ™ 

\ 

i=i  __  \ 

L. 

^   — 

\ 

^  —  \ 

Dual. 

I. 

i=i  »^ 

:,      ^  '^ 

Bemerk 

nngen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  826.  1)  Die  beiden  SchematA  dieser  Tabelle  unterscheiden  sich 
von  einander  hinsichtlicli  der  Stellung  des  Tones  nur  im  Instr.  Sing, 
und  Acc.  Flur. 

§  826.  2)  Schema  I.  (gerä),  welches  sämmtlicbe  zweiaylbige  Adj. 
aller  Endungen  mit  geschliffener  Stammsylhe,  also  alle  di^enigen  um- 
fesst,  deren  Masculinarform  nach  I,  a.  und  II,  a.  (Tab.  §  803)  betont 
wird,  geht  ohne  alle  Abweichung  nach  Analogie  des  Substantivs  mergä 
(Tab.  g  filO  I,  a.). 

g  827.  3)  kaire,  die  linke ,  richtet  sich  im  Tone  nach  fferä,  hat 
aber,  davon  abweichend,  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  den  geschliffeneu 
langen  Ton. 

%  828.  4)  Zu  Schema  II.  geb&ren  von  zweisylbigen  Adjectiven  alle 
diejenigen,  welche  eine  gestossene  Stammsylhe  haben,  also  diejenigen, 
deren  Masculinarformen  nach  I,  b.  und  II,  b.  (§  803)  betont  werden. 
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b)  Die  mehrsylbi^en  ÄdjecÜva. 

g  829.  1)  Alle  mehrBjlbige,  weibliche  Adjectiva,  deren  Mascolina 
§  803  nach  Schema  I,  a.  and  II,  a.  gehea,  werden  hier  nach  Schema  I. 
(gerä),  alle  in  der  Mascnlinarform  nacli  Schema  I,  b.  (m'mkßlas) 
gehende  aber  hier .  nach  Schema  U.  und  zwar  ganz  mit  den  beim 
Masculinnm  aufgestellten  Modalitäten  betont. 

§  830.  2)  Eb  ist  jedoch  zn  bemerken,  dass  von  den  Adjectiven  anf 
-is  das  Femininum  ^tdele  und  alle  Comparativa  (z.  B.  gerifne)  im  Nom. 
nnd  Voc.  Sing,  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  haben,  auf  welcher 
er  in  den  entsprechenden  Casus  des  Mascnlinnms  steht;  —  also  bei 
dtdde  auf  der  ersten  und  bei  den  ComparatiTen  auf  der  vorletzten 
Sylbe. 

g  831.  3)  deßine,  die  rechte,  wird  wie  minkßtä  (IL)  betont  — 
mit  stets  tonloser  zweiter  Sylbe.  Der  geschliffene  lauge  Ton  auf  der 
Endnng  des  Nom.  nnd  Voc.  Sing,  ist  eine  Abweichung  von  der  son- 
stigen ßetonnngsweise  der  Adjectiva. 

g  832.  4)  Die  mebrsylbigen  Adjectiva  auf  -Ine  haben  ganz  den- 
selben Ton,  wie  die  Sabstantiva  gleicher  Endung.     Vgl.  §  639  u.  g  642. 


Cap.  21V.    Eiiifaohe  Pronomina. 

Vorbemerkaug. 
g  833.  Eintheilung.  Die  Sprachwissenschaft  theilt  die  Prono- 
mina der  indogermanischen  Sprachen  ^egenwärüg  in  ungeschlech- 
tige  und  geuchlechtige  Pronomina.  Zu  den  ongeBCblechtägen  wer- 
den bloss  die  Persoualpronomina ,  zu  den  gescblechtigen  alle  übrigen 
gerechnet  Für  das  Littauische  will  diese  Eintheilung  nicht  ganz 
zutreffen,  weil  das  Personalpronomen,  wenn  auch  nur  in  den  3  gleichen 
Casus  (N.  A.  Y.)  des  Dual,  für  das  Masculinum  und  Femininnm  ver- 
schiedene Formen  hat  Es  scheint  angemessener,  die  Pronomina  in 
substantivische  und  adjectivlsehe  zu  theilen,  weil  die  ersteren ,  zu 
denen  gleichfalls  nur  die  Persoualpronomina  zu  zählen  sind,  eine  selb- 
ständ^e  Stellung  im  Satze  haben  und  bei  der  Flexion  auch  hin  und 
wieder  substantivisch  anklingende  Formen  annebmen ,  wogegen  die 
adjectivischen  Pronomina  sich  meistens  adjectiviscb  an  Substantiva  die- 
selben bestimmend  anachliesseu  und  auch  bei  der  Flexion  die  adjectivi- 
schen EigenthBmlichkeiten  festhalten. 
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§834.       1.     Die 

substantivischen 

Proui 

imina. 

(Personalp  ronomina.) 

S  i  n  g  n  1  a  I. 

1.  Person. 

2.  Person. 

Refleiivom. 

N.  V.  äß,  ich. 

tu,  (In. 

_ 

Q.  man^s. 

taif^s. 

fatff^s.  (s.  §  838.) 

D.  man. 

«10. 

fdw. 

A.  manll. 

tawi. 

fawi 

I.  manimt. 

tawimt. 

fammi. 

L.  manyjii. 

lamyj'e. 
V  1  n  r  a  1. 

fawußs. 

N.  V.  mis. 

ßs. 

G.  t»«/S. 

jiß. 

D.  »Ulms. 

Jims. 

A.  mis. 

im. 

Durch 

I.  muffits. 

juniis. 

die 

L.  müfyji. 

ßifsß- 

SinpiUr- 
furra 

Dual. 

faw^  etc. 

N.  V.  müdu  fem. 

müdiffi.    jüdu  fem. 

jüdwi. 

G.  müdwlejä. 

jüdwUja. 

(IräckoD. 

D.  mt((2u>im. 

jüdwvftn. 

jMwiem. 

L.  müdwiefe. 

jüdwiefe. 

4a.    Personalproij.  verwandter  od.  benachbarter  Sprachen. 
Lettisch. 
Singular. 
N.  es,  ich.  tu,  du. 

G.  mannis.  tewis. 

V.  tm»«  (auch  »««nmm).        teuj   (temm). 
A.  man  (auch  mannt)-         'etc  (fetct). 

Plural. 

N.  mehs.  juhs. 

G.  muhfu.  juhfit. 

D.  mums.  Jums. 

A.  muhs.  juhs. 
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Altprensslseh. 

Singular. 
N.  OS,  ick  tou,  tu,  du. 

G.  tncdfei.  twaise. 

D.  mennei,  maim.  feW*ei,  tebbe. 

A.  mien.  tien,  tin. 

Plural. 

N.  mes.  ioüs. 

Q.  nouson.  iouson. 

D.  noumans,  noumas.  ioumans,  ioumas. 

A.  mans.  wans. 


Polnisch. 

S  i  n  g  n  1 

1  a  r. 

fem. 

N.  ja,  ich. 

*,  du. 

on,  er. 

o»a,  sie. 

G.  mnie. 

cieUe,  ci?. 

onego. 

oney. 

IX  mnfe,  mi. 

(o6ie,  ci. 

onemu. 

oney. 

A.  m»te,  jMie. 

ciebU,   cUi. 

onego. 

onq. 

I.  rnnu. 

tohq,. 

(Miym,  nim. 

ono.,  niq. 

L.  mwte. 

toUe. 

Plura 

onj/m,  nim. 
1. 

oney,  niey. 

N.  my,  wir. 

twf,  ihr. 

one,  oni,  sie. 

one,  sie. 

G.  nas. 

was. 

onych. 

onych. 

D.  »flm. 

warn. 

onfftn. 

onym. 

A.  nas. 

was. 

one,  onych. 

one. 

I.  nami. 

wami. 

onnymi. 

onemi,  niemi. 

L.  nas. 

was. 

onych. 

onych,  nick. 

eotblBch. 

Singn 

lar. 

Plu 

ral. 

N. 

ü,  icb. 

M 

du. 

N.  weis,  wir. 

jus,  ihr. 

G. 

metna. 

^ei»«. 

G.  tmsara. 

iüvara. 

D. 

mis. 

tos. 

D.  «nsts. 

igvis. 

A. 

mit. 

pak. 

A.  uns. 

invis. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 
§835.     1)  Nach    sonstiger  Analogie   hat  die  Sprachwissenschaft 
Grund,  im  Littauischen  oi  ftir  das  deutsche  „ich"  zu  erwarten,  entwickelt 
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aus  skr.  agoM  od.  tütam.  Ea  wird  aber  überall  deutlich  äß  geepro- 
cben.  Auch  habe  icb  die  von  Schi.  aDgeführte  in  alten  Schriften  ror- 
kommende  Form  es  nirgend  angetroffen. 

§  83G.  2)  Die  öhrigeu  (.'!i8ua  der  ersten  Person  bilden  sich  Ton 
einer  andern  und  zwar  mit  -tna  anhebenden  Warzelform ,  welche 
gleichfalls  biH  ins  Skr.  und  noch  weiter  zurück  reicht.  Die  Forin  des 
GenetiTs  man^s  leitet  Schleieber  (Comp.  d.  vergl.  Or.)  von  einer 
Grundform  mani-n-as  ab. 

§  837.  3)  Die  2.  Pers.  Nom.  Sing,  des  PerüOHalproiioma  lautet  im 
Skr.  twam,  im  N.  Plur.  jüjdm,  woraus  sich  die  Stanimverschiedenheit 
der  2.  Per»,  in  Sing,  und  Plur.  auch  im  Littauischen  herachreibt.  Tiefer 
auf  die  Entstehung  der  Formen  einzugehen,  dürfte  jedoch  hier  nicht 
der  geeignete  Ort  sein. 

§  838.  4)  Das  refleiive  Personalpronomen  fuw^s  ist  nicht  wie  etwa 
das  lateinische  sui  oder  das  dentsche  „seiner"  ein  Pronomen  der  3. 
sondern  aller  Personen,  also  auch  der  ersten  und  der  zweiten  und 
gilt  die  eine  Singularform  auch  für  den  Plural  und  Dual.  Es  bezieht 
sich  in  allen  Personen  und  Zahlen  stets  auf  das  Subject  dessettien  Ver- 
bums und  kann  deshalb  niemals  selbst  Subject  sein.  Aus  eben  diesem 
Grunde  kann  es  auch  keine  Nominativform  haben.  Bsp. :  tu  ntyli  faw^, 
du  liebst  dich,  aber  äß  m^liu  tatoe,  icb  liebe  dich.  mSs  türim  griekü 
fawyje,  wir  haben  Sünden  in  uns:  aber  Pöns  Diews  raüda  griekü 
mi^yje,  Gott  findet  Sünden  in  uns. 

§  839.  ä)  Im  Gen.  Plur.  wird  das  Schlnss-ü  von  müfü,  Jüfü  im 
nördlichen  Littaueu  kurz  gesprochen,  im  Süden  ist  es  jedoch  lang. 

§840.  6)  Instr.  und  Loc.  Sing,  sind  so  gebildet,  als  ob  ihnen 
substantivische  i- Stämme  mani,  tawi,  fatoi  zum  Grunde  lägen. 

§841.  7)  Im  Plur.  liegt  der  Decl.  der  J.  Pers.  die  Grundform 
ffiu-,  der  2.  Pers.  ju-  unter,  welcher  als  GasnssufBxe  im  G.  -fü,  im 
Dat.  -ms,  Acc.  -s,  Instr.  -mis  und  im  Loc.  -ftfje  angesetzt  werden,  wo- 
bei das  M  der  "Wurzelform  im  Gen.  und  Loc.  lang,  im  Dat.  und  Acc. 
kurz  ist. 

g  842.  8)  Der  Dual  behält  die  Wurzeltbrm  des  Plur.  1.  Pers.  mu-, 
2.  Pers.  ju-  durchweg  mit  kurzem  -u,  dem  sich  aber  statt  eines  Casus- 
sufBxes  in  declinirter  Gestalt  die  Zahl  zwei  euklitlBch  im  N.  u.  A.  masc. 
-da,  fem.  -dwi.  Gen.  m.  u.  f.  •dwiejü.  Dat.  und  Instr.  -dwiem  ansetzt. 
Der  Loc.  müdunefe  ist  eine  nur  nach  sonstiger  Analogie  gebildete  Form, 
findet  sich  aber  kaum  irgendwo  in  Gebrauch ,  weil  dafür  meistens  die 
Präposition  {  (in)  mit  den  Acc.  müdu,  jüdu  gesetzt  wird. 
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b)  Formverlcürzungen  durch  Elisionen. 

§  843.  1)  Im  G(|D.  Sing,  wird  statt  mariis,  taw^s,  faw^  in  man- 
chen Gegenden  nrnn^,  tawr,  faw^  geBproehen,  welches  von  Unkundigen 
wohl  hin  und  wieder  mit  dem  Accuaativ  Sing,  man^,  taw^,  faw^  ver- 
wechselt wird. 

§  844.  2)  Dat.  Sing,  man  verlieft  öfter,  besonders  im  nördlichen 
Littauen,  das  n,  oder  dauselbe  geht  in  dem  a  auf,  und  man  spricht  dann 
statt  man  bloss  md. 

§  845.  3)  Instr.  und  Loc.  Sing,  so  wie  Loc.  PI.  werfen  ibie  End- 
vocale  öfter  ab,  und  man  spricht  neben  den  normalen  Formen  auch 
manim,  taunA,  fam^]  tnanyj  und  many;  tawyj  und  tmo§;  faioyj  und 
(awy;  müf^j  und  müfy;  jüfyj  und  jüfp.  Instr.  Plur.  mumts,  jutms 
dürfen  ihr  i  aus  der  Endsylbe  niemals  ausstossen. 

c)  Abweichungen. 

§  846.  Ausser  den  oben  verzeichneten  Pormverkürzungen  kommen 
noch  einige  je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  des  preussischen  Lit- 
tauens  mehr  oder  weniger  gebräuchliche  Abweichungeo  von  der  gram- 
matischen Norm  vor. 

§  847.  1)  Dat.  Smg.  erhält  besonders  in  der  Tilsiter  Medemng 
die  verlängerte  Form  mänies,  täwies,  fdivies,  auch  mit  Abwerfung  des 
s-Auslants  mänic,  tdune,  fdwie.  In  andern  Gegenden  wieder,  wo  der 
Mischlaut  ie  fast  wie  ei  ausgesprochen  wird,  hört  man  diese  üativfor- 
men  mdnei,  tdwei,  fdwei  sprechen.  Daran,  dass  hier  das  scbliessende 
-ei  der  Ausdruck  des  eigentlichen  Dativcharacters  sei,  dfirfte  schwerlich 
zu  denken  sein.  Das  eigentliche  Dativpronomen  ist  und  bleibt  man. 
tdw,  füw  nnd  das  ~ies,  -vi,  -ei  eine  Nachlässigkeits  -  Erweiterung ,  wie 
sie  auch  bei  andern  kleinem  Wörtern,  besonders  Adverbien,  vorkommt. 
Bsp.;  kaipeis  lur  kaip  wie,  telpeis  für  teip,  so.     Vgl.  §  174. 

§  848.  2)  Im  nördlichen  Litteueu  "wird  das  w  in  den  Dativen  täte 
und  l'dw  fast  wie  u  ausgesprochen,  so  dass  diese  beiden  Wertformen 
wie  fäu,  tau  lauten. 

$849.  3)  In  alten  Schriften  findet  sich  Dat.  PI,  statt  der  jetzt 
gewöhnlichen  Form  müms,  ^im-f'öfter  mümus,  jümus  gebraucht.  Diese 
Dativform  habe  ich  jedoch  im  Volksmnnde  nirsfend  entdecken  können.'  ■; 

§  «50.  4}  Anstatt  der  regelmässigen  Accusative  PVmäs,  jus  sind 
die  Formen  mumis,  jumis,  wodurch  dieser  Casus  dem  Instr.  Fl.  gleich 
wird,  weit  verbreitet.  Bsp,:  äß  jumis  partceßiu,  ich  werde  Euch  nach 
Hause  fahren.     Schleicher    hat  diese  Form  in  Verbindung  mit  der 
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PräpositioD  \  irrthümlich  far  einen  Inßtrumental  gehalten  (Gr.  S.  217 
unten).  Eine  Verkürzung  dieser  Form  durch  Aaswerfang  des  i  ist 
nirgend  gebräuchlich. 

§851.  5)  Statt  müfyje,  ;u/t(ye  finden  sich  in  manchen  neueren 
Schriften  als  Locativformen  des  Plni'al  müfuß,  jilfuß  gebraucht.  Das 
iBt  aber  offenbar  eine  Correctur  der  Sprache,  da  die  Endung  -^e  bei 
der  Nominaldeclination  als  Endung  des  Loc.  Sii^.  mehrfach  vorkommt, 
die  den  Schreibenden  zur  Bezeichnung  des  Loc.  Plur.  ungehörig  schien. 

§  852,  6)  Die  Genitive  des  Plur.  müfä,  jiifU  und  die  des  Dual 
müäwieja,  jüdwiejü  werden  auch  als  Possessivpronomina  gebraucht. 
müma,  jmna,  hin  und  wieder  Vertreter  der  possessiven  müdtowjü, 
jüdmejü,  kommen  als  Personalpronomina  gar  nicht  vor. 

§  85a.  7)  Die  Grundform  des  Dual  beim  Personalpron.  ist  mü-, 
jii-,  an  welche  sich  die  Zahl  -d«.  f  -dioi  enklitisch  ansetzt  Der  Dat. 
Dual  findet  sich  in  den  Grammatiken,  auch  hei  Schleicher,  mümdwiem, 
jümäwiem  angegeben,  wahrscheinlich  ist  das  -m  bei  mum,  jum  als 
unverfänglich  eingeschlichen,  weit  man  gewohnt  ist,  demselben  als  einem 
Dativzeichen  zu  begegnen.  Im  Volksmunde  lautet  die  Form  aber 
müdmem,  jüdteiiim,  wo  das  -m  nicht  etwa  durch  die  Schrift-  und 
Eanzelsprache  eingeführt  worden  ist. 

d)  Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  854.  1)  Witßen,  Dorf  bei  Tilsit:  G.  S.  imn^  ftr  man^s.  Acc. 
PI.  mumis.  1.  PI.  fü  mumis,  L.  Sing,  maniü  für  mani/je.  Gen.  Dual 
mtidteies  für  mitdwiejü. 

§854a.  2)  Pröculs,  Memel,  Dtsch-Crottingen:  G.  S.  titan^, 
tew^,  fiiw^s.  Dat.  S.  man,  tau,  fau;  auch:  tcw,  few.  Acc.  S.  man'i, 
tewi,  fewi.  Instr.  S.  fit  niafii,  tem.  Loe.  mane,  tewe,  feioe.  Acc. 
PI.  JUS,  mylit  mümis,  mSs  jümis,  ihr  liebet  uns,  wir  euch.  Instr. 
PI,  jus  ^ifU  fu  mümis,  ihr  werdet  mit  ans  gehen.  Loc.  PI.  müfe, 
jüfe  für  maiyj,  jüßj.  —  Dual.  Masc.  N,  1.  P.  wedw,  2.  P.  jüdu.  G. 
teedums,  jüdums.  I).  wedum,  jüdum.  Fem,  N.  1.  P.  wedi  G.  wedes. 
D.  icedem.    I.  fü  wedem.    Die  Decl.  von  du,  zwei ,  s.  §  1005. 

§855.  Russ.  Crottingen  (NW.-Sam.):  G.  Sing,  mun^,  taices, 
fawiis.  Dat  S.  mön.  Acc.  S.  muni,  tawi.  Inst.  S.  fü  muni.  Loc.  S. 
man^j,  fawej.     Acc.  PI.  mümis,  jümis.     Dual  N.  1.  P.  wedu,  fem.  loedi. 

§856.  Salanty  (NW.-Sam.):  Sing.  G.  munes.  X).  mun.  Loc. 
munie.  Acc.  mumis.  Instr.  mumis.  L.  mufeijc.  —  Dual  l.P.  w'edii, 
fem.  werf««',  2.  P.  jüdu,  fem.  jüdm.    G.  jungdtoijung. 
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§<:<ö6a.  Woriiy  (etwas  südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  munis. 
D.  mm.  Acc.  mttni.  2.  P.  Plur.  N.  juiis  und  jums  für  das  sonst 
gewöhnliche  jus,  ihr.  ^  Dual  1,  P.  mödS.  Dat,  mwdum  und  wedum, 
fem  mudwims. 

§857.  Kossein  (noch  sfldlichei'  alsWorny):  fumumimsfmfu 
mum'ts,  mit  uns.  wedu  kommt  da  nicht  mehr  vor,  nur  mudu.  Geu. 
müdmja.     Dat.  müdwim. 

§868.  Wjekßny  (NW.-Sam.,  weiter  nach  NW.):  Sing.  Gen. 
munjes,  tätins.  Dat.  mün,  tau.  Acc.  munje  und  mümi,  taan.  Acc. 
PL  mus  und  »im»j(s.  —  Dual  miidu.  Gen.  muriums  etc.  1.  P.  Plur. 
N.  niOs  statt  mSs,  wie  2.  P.  N.  PI.  juiis  statt  ^ms,  ihr. 

§859.  Popely  (NO.-Sam.):  man  oder  nuing  fast  =  man; 
für  man,  mir.  Acc.  S.  man^.  Instr.  S.  /'«  »Ha«/,  mit  mir.  Dat.  PI. 
däk  mum  fOr  dSk  müms,  gieb  uns.  Acc.  PL  munis  od.  auch  mum. 
Dual  mes  r^u  für  mudu,  mes  dun  für  mudun.    Gen.  mif/u  «Itc^;». 

§  860.  Neu-AIexandrowo  (sMlicher  als  Popely):  G.  mänis 
iäuns.  D.  manj  oder  tnan,  tau.  Acc.  (ow^.  Dat.  PI.  mum.  Acc.  PI. 
(»Ulli  auch  mami.  Instr.  PI.  fu  mumm.  Loc.  fehlt,  dafür  par  mum. 
Dual  mes  (2m,  mum  dwiem. 

§861.  KupiBki  (südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  manes  und  mam. 
D.  S.  maM  oder  möng,  mir,  to«,  dir.  Acc.  man't.  Loc.  «na»i$.  PI, 
ffjös  ^  mes,  vrir.  Dat.  mAms.  Acc.  mum.  Instr.  /■»  «tÄm  Loc.  PI. 
in  der  Bdt^  bei  uns  par  m»m.  Dual  medu  od.  mes  du,  f.  madwi  für 
mötsdwi.     Dat.  »mmriwteni.     Acc.  m.  mu»(  ffu,  f  mutndiei. 

§862.  Onikßty  (SO.-Sam.):  G.  S.  mani.  D.S.  müii/  od.  monj/. 
Acc.  S.  martji.  Instr.  manim.  Loc.  par  manji.  PL  Dat.  und  Acc. 
gleich:   mum.     Loc.  par  mum. 

§863.  Merec^  (poln.  Süd-Litt):  G.  S.  mani  und  mang.  Dat. 
Dual  muffiiem  für  mudwiem. 

§  864.  Kowno  (SO.-Sam.):  S.  6.  pö  oder  iy3  manie  für  p5  oder 
(^  man^.  D.  mf^.  Acc,  mane.  Acc.  Plur.  mumis,  jumis.  Inatr.  PL 
fü  muni.    Loc.  PL  mumyß.    Dual  mÄdM,  miidwi.     Dat.  müdunem. 

2.  Die  adjectivischeh  (od.  geschlechtigen)  Pronomina. 
§  865,  Die  adjectivischen  Pronomina  theileu  sich  in  a-  und  (con- 
trahirte)  ia-Stämme.  Ihre  DeclioatiOQ  schliesst  dich  an  die  der  Adjectiva 
entsprechender  Endungen  an  doch  mit  einigen  den  Pronominen  eigen- 
thflmlichen  Modificationen.  Es  gieht  demnach  hei  den  adject.  Pronomen 
eine  as-  (fem,  a-)  und  eine  is-  (fem,  i-)  DeclinatioD, 
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866. 

a)  Psrad 

igmen. 

Us.  deTselbe. 

ßiSy   dieser 

Sing 

ular. 

MaBC 

Fem. 

Nmtr. 

N.  las. 

ßw. 

tä. 

A 

W. 

B.  tö. 

ßiö. 

tös. 

ßiös. 

a. 

D.  tarn. 

ßidm. 

tat. 

ßiai. 

Idm. 

A.  tu. 

M- 

n. 

ß». 

ta%. 

I.  Um. 

ßiHml 

tä  (tä). 

ßü  (ßid). 

timi. 

L.  tarne. 

ßi«,e. 

toje. 

ßwje. 

tarne. 

Plural. 

N.  («. 

ßa. 

tÖB. 

ßiSs. 

Q.  «. 

ßiä. 

ta. 

ßi«. 

D.  Ulm. 

ßilm,. 

töms. 

ßioms. 

A.  Ms  (iCs). 

ßiiu  (ßXs) 

täs  ((OS). 

ßiäs  UUds). 

I.  loa. 

ßiaU. 

tomis. 

ßmms. 

L.  «/•*. 

ß»ß- 

tofe. 

ßtofe. 

Dual. 

A.  Hdu. 

ßi&d.. 

tiedKi. 

ßOdm. 

Q.  tädteUjü. 

ßiüdwUjü. 

tädtßiejü. 

D.  tiSmdwitiin. 

ßUmdioiem. 

tömdwicm. 

1.  ^iemdtciem. 

ßiemdwvim, 

tömdwmn. 

ßiömdwiem. 

L.  tüfe  dtoieß.  ßiüfe  dwie.f'e.  toß  dteieß.   ßioß  duriefh. 
b)  Erläuternde  Bemerknngen. 

§  867.  Die  adjectivischen  Pronomina  werden  immer  so  flectirt 
wie  die  Adj.  entsprechender  Endungen.  Doch  bat  die  pronominale 
DeclinatJon  noch  folgende  Eigenthümlicbkeiten. 

§  868.  1)  Der  Acc.  Sing,  lautet  bei  Masc.  und  Fem.  auf  einen 
langen  geschliffen  betonten  Vocal  (-[|  od.  -{)  aus.  In  der  Qegend  von 
Stalupöneii  wird  zwar  auch  bei  den  Subat.  und  Adj.  der  Acc.  Sing, 
mit  einem  gedehnten  Auslaut  wegen  des  inhärirenden  Nasals  gespro- 
chen, a.  §  113,  47^,  allein  sonst  ist  bei  den  Subst.  der  Auslaut  des 
Acc.  Sing,  überall  kurz.  Das  adj.  Pronomen  hat  die  Dehnung  des  Acc. 
Sing,  überall  bebalten.     Bsp.:   tq,.  ß\. 

§  869.  '2)  Der  Instr.  Sing.  Masc.  setzt  an  das  sonst  (d.  h.  bei 
Subst.  und  Adj.)  kurz  auslauttiude  -u,  indem  dasselbe  zu  S  gesteigert 
wird,  nach  Art  der  -  substantivischen  i-  und  u-St&mme  -mi  an.  Bsp.: 
i^mt,  ßiümi. 
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g  870.  3)  Auch  der  lustr.  Sing.  Fem.  dehnt  seineu  a- Auslaut  zu 
-d  und  -M.  Doch  ist  diese  Dehnung  nicht  so  allgemein  in  Gebrauch 
und  unterscheidet  sich  dieses  instrumentale  lange  u  von  dem  accusa- 
tivischen  durch  den  gestossenen  Ton,  während  das  accusativische  -ö 
des  Fronomens  geschliffen  ist     Bsp.-.   Acc.  tq,  ßtq;  Instr.  td,  ßid. 

%  S71.  4)  Im  Nom.  Fl  Masc.  steigert  sich  beim  Fronom.  das  adj. 
kurz  auslautende  ~i  zu  ß.  Bsp.:  tie,  ßie.  Das  Fem.  erleidet  im  Nom. 
Fl.,  mit  dem  Adj.  verglichen,  keine  Veränderung. 

§  872.  5)  Im  Acc.  Fl.  Masc.  und  Fem.  steht  neben  den  sonstigen 
kurzen  Vocalen  (-«,  -iu,  -a  und  -ia)  je  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den auch  ein  langer  Vocal,  und  zwar  spricht  man  beim  Masc.  neben  tiis 
auch  t^s,  nebeu  ßiüs  auch  ßins;  beim  Fem.  neben  täs  auch  tds,  neben 
ßiäs  auch  ßiäs.  Die  längeren  Formen  werden  besonders  dann  gebraucht, 
wenn  die  betreffenden  Pronomina  nicht  mit  einem  Subst.  unmittelbar 
verbunden  sondern  freier  und  selbständiger  stehen. 

§  873.  6)  Im  Dual  wird  an  die  betreffenden  Casusformen  die 
Zahl  -dii,  fem.  -dwi,  zwei,  declinirt  und  enklitisch  angesetzt,  in  Folge 
dess  im  N.  und  Acc.  das  mascnline  kurze  -u  sich  zu  -u,  das  feminine 
kurze  -i  zu  -te  steigert.    Daher  tudu,  ßi^du.    tiedwi.  ßiidwi. 

g  874.  7)  Bei  der  Aufstellung  der  Paradigmen  findet  sich  von 
ßis  (Masc.)  der  Loc.  Sing,  ßime  angegeben.  Diese  Ferro  ist  keine  nor- 
mative, sondern  nur  diesem  Fronomen  allein  eigeuthümlich.  Die  andern 
ia- Stämme  der  Pronomina  Masc.  haben  im  Loc.  Sing,  -iame  zur  Endung. 
Bsp.:  htr-iame,  in  welchem. 

§  875.  H)  Das  Pronom.  täs,  aber  weiter  kein  anderes,  hat  in  täi 
eine  besondere  Form  für's  Neutrum.  Dieselbe  findet  sich  nur  im  N. 
und  A.  Sing.,  in  den  übrigen  Casus  bedient  man  sich  fOr  neutrische 
Ausdrücke  des  Mascnlins. 

§  876.  9)  Die  Formen  für  den  Loc.  Dual  sind  nicht  aus  dem 
Volksmonde  entnommen,  soDdern  nur  nach  sonstigen  Analogien  gebil- 
det, d.  h.  sollte  ein  Littauer  einmal  ein  Loc.  Dual  brauchen ,  se  müsste 
er  ibn  so,  wie  angegeben,  bilden. 

c)  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  877.  1)  Beim  Masc.  verkflrüen  sich  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache besonders  im  nördlichen  Littauen  Instr.  S.  turnt  in  t^m  und 
fS.  —  Loc.  Sing,  tarne  in  tarh.  —  Loc.  Flur,  t&ß  in  t&s. 

g  678.  2)  Beim  Fem.  kommen  folgende  Verkürzungen  vor :  Loe. 
Ö.  %  od.  tö  für  t(^'e,  Instr.  PI.  (5ms  für  tomis,  Loc.  PI.  tös  für  toß. 
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d)  Verzeichniss  der  n-Stämnie  der  adjectiv.  Pronomina. 
(Pronomina  der  as-  [fem.  a-\  Decliaation.) 

§879.  1)  täs  fem.  tä,  derselbe,  derjenige,  findet  sich  bereits 
§  8(i6  als  Paradigma  darchflectirt. 

§  880.  2)  Ääs,  „wer"  od.  „was",  interrogatives  Pronomen,  auch  in 
der  Bedeutung  von  „Jemand",  „etwas",  wird  ganz  wie  tas  declinirt, 
doch  hat  es  keinen  Plural  auch  kein  Pemininuni,  aber  einen  doppelten 
Genitiv,  Neben  dem  regelmässigen  iö,  welches  als  Object  mit  Verben 
oder  mit  Präpositionen  verbunden  wird,  von  mir  „  Objects  -  Genitiv " 
genannt,  existirt  von  käs  auch  ein  den  Besitz  anzeigender  „Possessiv- 
Genitiv"  kimö.  Bsp.:  kö  jcßkai,  was  suchst  du?  tiiit  M  dümnji,  wor- 
auf sinnst  du?  k/'rnü  täs  hiitaa,  wessen  Haus  ist  das?  Der  Loc.  kam'e. 
welcher  niemals  verkürU  wird,  hat  neben  der  Bedeutung  „worin?" 
sehr  häufig  auch  die  von  „wo?"  ..zeige  mir!"  Bsp.:  kanü-  tätvo 
tewas?,  wo  ist  dein  Vater?  weise  ihn  nach!  iFrage  der  Juden  an 
Christus.   Job.  8,  19). 

§  881.  3)  aus  (früher  anäs),  f.  am,  jeuer,  wird  mit  der  einzigen 
Abweichung  die  der  Verlust  des  Stanimauslauts  a  im  N.  Sing,  verur- 
sacht, wie  täs  flectirt:  also  G.  anö.  D.  amnt.  Äcc.  anq.  Fem.  G. 
anSs.  D.  anai  etc.  Im  Nora.  Sing,  masc.  wird  die  volle  unverkürzte 
Form  anäs  nirgend  mehr  gehört.  —  Das  Pronomen  «iis  lipgt  auch  dem 
Pronomen  anöks,  „jener  Art",  zmn  Grunde,  s.  3  904,  wie  auch  den 
adverbiellen  Zusammensetzungen  analp,  auf  jene  Art;   atifal,  dort. 

§  882,  4)  katräs,  f.  Icaträ,  welcher,  in  manchen  Gegenden  „wel- 
cher von  beiden",  in  andern  bloss  „welcher"  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zahl  zwei,  wieder  in  andern  gleichbedeutend  mit  ,,wer",  wo  dann  dem 
häs  die  Bedeutung  „was"  verblieb.  Die  Declination  von  katräs  ist 
genau  die  von  las:  also  G,  S,  katrö.  D.  katrdm.  Acc.  hür^.  f  G. 
kairös.    D.  katrat  etc. 

§883.  6)  h'itas,  f.  kitä,  ein  anderer;  jSi/as,  l.ßifä,  dieser  (eine 
verstärkte  Form  von^);  w'tfas,  f.  tci/S,  ganzer  oder  aller;  köinas,  f, 
koina,  jeder;  kiektviSna?,  f.  kii'^kmcnä,  jedweder,  jeder  einzige  — 
werden  sämmtlich  ganz  wie  die  Adjectiva,  also  genau  wie  hdltas,  f. 
haMä,  ohne  irgend  welche  Annahme  der  pronominalen  Eigenthümlich- 
keiten  declinirt,  folgl.  Acc.  Sing,  hta,  Instr.  S.  htii,  N.  PI.  kit'i,  N. 
Dual  kitt'idu.    Doch  hat  ßilas  im  N.  Fl  ßüie. 

§884.  6)  Das  Possessivpronom  lautet  im  Sing.  1.  Pers.  mono, 
mein;  2.  Pers.  fäwo,  dein;  rfl.  fäwo,  mein,  dein,  sein;  im  Plur.  1.  Pers. 
müfa,  unser;  2.  Pers.  jk/w,  euer;  rfl.  wie  Sing.  fäwo.  unser,  euer,  ihr. 
Hiebei  ist  indess  noch  Folgendes  zu  bemerken. 
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§  885.  a)  Die  Singularformen  mäno,  täwo,  fäwo  sind  Genitive  der 
adjectivischen  Pronomina  mänas,  täwas,  ßwas,  deren  Declination  sich 
aber  nicht  dem  Pronom  täs  sondern  den  Ädjectiven  bcUtas,  f.  -ö ;  geras, 
f.  -ä  anschliesst.  Doch  werden  —  ausser  in  sehr  seltenen  Ausnahme- 
fällen —  nur  die  angegebenen  Genitive  mäno,  täwo,  fäwo  gebraucht. 
Diese  stehen  undeclinirbar  vor  allen  Substantiven  Masc,  Fem.  Sing.  PL, 
und  in  den  veracbiedensten  Casus.  Bsp.:  tal  mäno  tewax,  das  ist  mein 
Vater;  fak^k  tal  mäno  nuihjnai.  sage  es  meiner  Mutter;  fii  tawo  duk- 
t^rimts,  mit  deinen  Töchtern  etc.  Schleicher  hält  diese  Formen  ffir 
Genitive  des  Personalpron  oms.  Dagegen  spricht  aber,  dass  sieh  die- 
selben nirgend  in  dieser  Bedeutung  Erhalten  haben,  wie  auch  die  voll- 
atändig  vorhandene  Declination  von  mänas,  täwas,  fäwas  iu  der  Bestimmt- 
heitsform.  8.  §  922. 

§  886.  b)  Ausnahmsweise  und  in  den  seltensten  Fällen  kommen 
ausser  den  angegebenen  Genitivfomien  folgende  Casus  vor:  Dat  Sing. 
Masc.  tnandm,  tawdm,  fawdm.  Voe.  bloss  in  der  1.  Pers.  verkürzt 
mans.  Bsp.:  mans  Dincc,  mein  Gott,  tatos  und  faws  kommen  nicht 
vor.  Ob  der  Acc.  Sing,  mana,  tawn,  fawq  irgend  in  Gebrauch  sein 
mag,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  die  etwa  beizubringenden  Beispiele 
wie:  ßs  myl'  fawn  DUwa,  er  liebt  seinen  Gott,  leicht  auf  Missver- 
ständnissen beruhen  können,  weil  nach  nördlicher  Aussprache  das  unbe- 
tonte auslautende  -o  von  mäno,  täwo,  fäwo  in  -a  übergeht  und  diese 
Qenitivformen  dann  tnäna,  täwa,  fäwa  lautend,  mit  den  Accusativeu 
mänc{,  täwa,  fäwq  leicht  verwechselt  werden  können.  In  der  Bestimmt- 
beitsform  werden  aber  mänas,  täwas  vollständig  fiectirt  vgl.  §  979. 

§887.  ci).fawo  ist  ein  Possessivpronomen  nicht  der  3.  Pers.  son- 
dern wie  faw^s,  §838,  ein  Reflexivpron.  für  alle  drei  Personen.  Es 
bezieht  sich  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  es  die  1.,  2.  oder  3.  Pers.  Sing.  od.  Plur.  ist.  fatvo  kann 
also  je  nach  der  Person,  auf  die  es  sich  bezieht,  „mein",  „dein"  oder 
„sein",  oder  „ihr",  „unser",  „euer"  heissen.  Bsp.:  äß  tat  fäwo  tSwai 
pafak^ßu,  ich  werde  das  meinem  Vater  sagen.  j<Ss  fäwo  lauhüs 
äparet,  ihr  habt  eure  Felder  bepflügt. 

§  888.  d)  Bezieht  sich  das  deutsehe  Possessivpronom  der  3.  Pers. 
„sein",  „ihr"  nicht  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums,  so  wird 
litt  dafür  ein  Genitiv  von  ßs,  er,  ji,  sie  etc.,  s.  §  892,  genommen, 
wie  im  Lateinischen  ejus,  eomm,  earum.  Da  sich  fäwo  immer  auf  das 
Subject  bezieht,  kann  es  dieses  selbst  nie  bestimmen.  Das  Subject 
mnsB  also  in  dem  angegebenen  Fall  stets  durch  jö,  jös,  jü  bestimmt 
werden.    Bsp.:  sein  Haus  ist  noch  neu,  j5  (nicht  fäwo)  Mtas  dar  naüjas. 
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§889.  e)  muß,  unser,  piß,  euer,  sind  Genit.  PL  des  Pereoual- 
pronomens,  welche  g&nzUch  undeclinirbar  vor  die  Substantiva  gesetzt 
werden.  Bsp.:  N.  S.  muß  butas,  unser  Haus,  Ace,  muß  bütq.  fem. 
Dat.  PI.  muß  dukterims,  unsern  TSchtern  etc. 

§  890.  f)  Der  Dual  des  Besitzenden  wird  ebenfalls  durch  den  Gen. 
desPeraonalpron.  m«{f;<'tc/H,  dafür  iu  der  Schriftsprache  auch  ntuma,  unser 
beiden,  jüdwiejü,  in  der  Schriit  auch  durch  ßima,  euer  beiden,  ausge- 
drückt. Die  reflexive  Beziehung  wird  aber  auch  hier  in  allen  Personen 
durch  die  undecUnirbare  Siugularform  ßujo  gegeben.  Bsp. :  unser  beiden 
Haus  steht  fest,  müdwiejä  (und  müma)  bütas  ßow  driütat;  wir  beide 
werden  unsere  Häuser  verkauten,  müdu  ßwo  butüs  pardSßwa.  Hast  du 
unser  beiden  Haus  gesehen,  af  tii  miidwicjü  (auch  miima)  bütfi  matel? 

d)  Verzeiebniss  der  la-Stämme  der  adjectiv.  Pronomina. 
(Die  Pronomina  der  is-  [f.  i-]  Declination). 
8  891.     1)  ß'ts,  f.  ßi,  dieser,  s.  ob.  §  H66  als  Paradigma  durchflectirt. 
§892.     2)jis,   er,  f. /(,  sie,  wird  für  das  deutsche  „er",  „sie", 
ganz  wie  ein  Pei-sonalpronom  der  :i.  Fers,  gebraucht.    Declinirt  wird 
es  im  Allgemeinen  wie  ßis,  f.  ßi.    Einzelnes  lässt  aber  hier  eine  voll- 
ständige DnrchdeclinatJon  nöthig  erscbemen. 


SinRul 

ar. 

Plura 

1. 

Haac- 

Fem. 

Ma90. 

Ftni. 

N.  fis. 

/'• 

N.  ßl. 

JOS. 

B.  ß. 

J& 

0.  j«.  • 

ß- 

D.  jdm. 

jal. 

D.  ji^ms. 

Jörns. 

A.  ft 

Ä 

A.  jtts. 

jm. 

I.  j&mi. 

J«  u.  j«. 

I.  ja!». 

joims 

L.  jani-. 

im- 

Dual 

L.  ßfe 

joß. 

Huc 

Fem. 

N.  A.  jidu. 

N.  A.  jüdwi. 

8.  jüdwieja 

G.  iüdwUja. 

D.  jiimdwmn. 

D.  jömdwUm. 

I.  jümdwiim. 

I.  jömdtimm. 

h.  ctosÄ 

e  dwure. 

L.  joß  dwieß. 

Bemerkungen, 
g  893.      a)  Zwischen    da»  anlautende  j  und    einen    der    harten 
Yocale  a,  o,  u,  u  wird  kein  i  als  Erweichungszeichen  dieser  letzteren 
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gesetzt,  weil  3  selbst  Erweichnogszeichen  ist  Es  ist  daher  lucorrect, 
jio,  jiam  etc.  zu  schreibeo. 

§  894.  b)  Der  Acc.  ?l.  masc.  bat  niemals  die  kurze  Form  jus, 
(wie  ßiüs  von  ßis)  sondern  stets  ;ßs. 

§  695.  c)  Der  Loc.  Sing.  masc.  lautet  niemals  jini£  sondern  stets 
iame,  oder  der  nordlitt  Aussprache  entsprechend  fast  wie  jerm. 

§  896.  d)  In  der  Gegend  von  Memel  wird  ans,  f.  ana  fiir  ^ts, 
f%  in  der  Bedeutung  von  „er",  „sie"  gebraucht. 

g  897.  e)  Dieses  jit,  ji  wird  auch  zur  Bildung  der  adjectivischen 
Bestinuntbeitsformen  verwendet,    s.  g  922  ff. 

§  898.  f)  kurs  (nirgend  mehr  Äwrä),  f.  kuri,  ganz  in  der  Bdtg 
des  deutschen  „welcher"  Interrogativum  und  Belativum.  Es  wird  nach 
dem  Paradigma  ßis,ßi  fiectirt,  doch  mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing, 
masc,  welcher  sein  -t-  eingebfisst  hat  und  des  Loc.  Sing.,  welcher  nicht 
kurime  sondern  kuriame  hat.  Die  Declination  von  kufs  ist  also:  Sing. 
Nom.  hifs,  Gen,  kuriö.  Dat.  kuridm,  Acc.  kui%,  Instr.  huri^mi,  Loc. 
kuriame.  PI.  Nom.  kurie.  Gen.  kuriü.  Dat.  kuriims,  Acc.  kuriiis  und 
kuriUs.  Duai  kuriudu  etc.  Fem,  Sing.  Nom.  kun.  Gen.  kurios,  Dat 
kurmX,   Acc.  kuri^  etc.     Dual  kurüdm  etc. 

§899.  g)  köks  (nirgend  mehr  kokis),  fem.  kokiä,  was  für  ein, 
,was  für  eine,  etwa  in  der  Bedeutung  deR  latein.  qualia.  Dasselbe  wird 
tbeils  wie  ein  Adj.,  tbeils  wie  ein  Pronom.  flectirt,  und  da  ausserdem 
noch  mehrere  Gorrelativa  sich  der  Declination  voaköks  anschtiessen ,  so 
mag  es  hier  vollständig  durchflectirt  stehen. 


Singular. 
Hase.  Fem. 

N.  k&is.  kokiä. 

G.  hökio.  kokiös. 

D.  kokidm.  -  kökiai. 

A.  koki  u.  kök\.    kökiq  u.  koki^, 
[.  kökiu.  kokia. 

L.  kokiarne.  kokißje. 

Dual. 

N,  Ä  kökiu-dv. 

G,  kokiü-dvn^ü. 

D.  kokiSm-dwnem. 

I.  kokicm-dunem. 

L.  kokiufe  dwiefe. 


Plural. 
Htwc.  Fem. 

N.  kokie.  kökios. 

G.  Mkiü.  koUü. 

D.  kikilms.  kokiöms. 

A.  kökius.  kökias. 

l.  kokiais.  kokiom\s. 

L,  kokiufe.  koläoß. 

Fem. 
köki-dwi. 
kokiü-dwiejü. 
kokiöm-dtüimi. 
kokiöm-dwiem. 
kokiofi  dwUß. 
16 
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Bemerkungen. 

§  900.  o)  Wo  die  Stammsylbe  hier  betont  ist,  da  hat  das  o  den 
gestossenen  Ton.  Kur  im  N.  S.  m.  ist  es  geschliffen  betont,  woraus 
auf  eine  frühere  Form  dieses  Casus  von  kok'is  geschlossen  werden 
kann.    Vgl.  §  219. 

§  901.  ß)  Je  nach  den  verschiedenen  Qegenden  wird  der  Acc. 
Sing.  masc.  kok^  and  kpk{,  fem.  koki^  und  kökin  betont. 

g  902.  y)  Der  N.  S.  f.  lautet  abweichend  von  der  sonstigen  Ana- 
logie kohiä. 

§  903.    d)  Der  Nom.  PI.  m.  lautet  wie  sonst  bei  den  Fron,  kokie. 

§904.  h)  Zu  köks  giebt  es  noch  folgende  Correlativa:  ßiöks, 
f.  ßiokiä,  dieser  Art;  anöTcs,  f.  anokiä,  jener  Art;  kitäks,  f.  kitokiä, 
anderer  Art;  ne^  jöks,  keinerlei  Art,  welche  sämmtlich  wie  köks 
flectirt  werden. 

g  903.  i)  jöks  wird  wie  das  lateinische  allus  nur  bei  Negationen 
gebraucht.  Mit  jÖks  ist  ausser  der  oben  gezeigten  Negation  nel  =s  lat. 
neque  als  eine  solclie  noch  zu  verbinden  die  Pr&pos,'  he,  ohne.  Bsp.: 
he  jokio  Petrtumo,  ohne  irgejid  welchen  Unterschied. 

§906.  M)  p&ts  (nirgend  mehr  pai'is),  f.  paü,  selbst;  .uiniis  hat 
aber  auch  die  Bdtg  von  Ehemann,  fem.  Ehefrau.  Die  ursprüngliche 
Bdtg  von  päts  ist  nach  dem  Skr.  „  Herr".  Als  ein  uneigentUches  Pro- 
nomen, hat  es  eine  aus  substantivischen  und  adjectivischen  Formen 
zusammengesetzte  Decliuation  und  zwar  wie  folgt: 


1  g  n  1  a  r. 


Plural. 


Huc. 
N.  pais. 
6.  paties. 
D.  pacdiäm. 
A.  päti. 
V,  patie. 


Fem. 


pacüös. 
päcüai. 
päe£i<\. 
pati. 

I.  patimi.  paciiii.  paciiä,  L.  pacMäfr. 

L.  patime.  patt/je.  paciioje. 

Dual. 

N.  A  V.  paeHü-du. 

G.  peicMü-dmejü. 
D.  patim-dwiem.    patiim-dtoiem. 
1.  pati^-dwiem.    patiem-dmem. 


.  V.  pätys, 

Q.  paciiü.  paciiü. 

D.  patiSms.  paiims.  paciiöms. 

A.  paciiüs.  paediäs. 

I.  paaSials.  paeiiomis. 


paaÜofe. 


patt-dm.. 
paciliü-dwiejü. 
paciiöm-dwicm. 
paciiöm-dwfiem. 


DigitizsdbyGOO'^le 


g  90T— 913.)  Cap.  XIV.    Binf^iche  FroDoiiiiD&.  S48 

Bemerkungen. 

§  907.  a)  Der  adjectivische  Dat  Sing.  masc.  paeüäm  wird  auch 
dann  gesetzt,  wenn  dies  Wort  in  der  Bedeutung  „Ehemann"  gebraucht 
wird ,  aber  im  Dat.  PI.  wird  in  dieser  Bedeutung  die  substantivische 
Form  patims  vorzuziehen  sein.  Doch  geht  das  kurze  i  in  manchen 
Gtegenden  überhaupt  gern  io  ie  über  ohne  Änderung  der  Bedeutung. 

§  908.  (i)  Die  gewöhnlichere  Form  des  Instr.  Sing.  masc.  ist 
paciiü,  doch  ist  patimi  nicht  ungebräuchlich,  welche  inde.-<s  verkürzt 
der  verkürzten  Locativform  Sing,  patim  für  patime  gleich  kommt. 
paciiame  oder  verkürzt  pacsiath  wird  im  Loc.  Sing.  masc.  wohl  äusserst 
selten  gebraucht. 

§909.  y)  täs  päis,  f.  ta  pati  bedeutet  „eben  derselbe",  „eben 
dieselbe".  Das  Neutrum  ,,eben  dnaselbe"  wird  durch  das  Fem.  ta  pati 
ausgedrückt.  Bsp. :  wnfur  tä  pati,  es  ist  allenthalben  gleich  oder  eben 
dasselbe,  wi/ur  täs  päts  wird  in  dieser  Bedeutung  mehr  im  nördlichen 
Littauen  gebraucht. 

§  910.  6)  wneßpats,  (souveräner)  Herr,  nur  im  Uasc.  vorkommend, 
erhält  überall  die  substantivischen  Formen  und  geht  im  Sing,  wie 
fmeftis  (nach  der  Declin.  der  t-Stämme),  also  Sing.  Dat.  meßpaeiiui, 
Loc.  wießpaipje.  Der  Plur.  wird  ganz  wie  £ödis  declinirt.  PI.  Nom, 
tcießpaciiai,  D.  uneßpaciiams,  Acc.  wießpaceius. 

Dialektii^che  Verschiedenheiten. 

§911.  1)  Witschen  (bei  Tilsit):  Dat.  PI.  fims  für  tiSms.  G. 
Dual  tüdunjü  für  tüdtciejü.  Loc.  Fl.  ßeme  fwiete  für  ßime  fwiHe,  in 
dieser  Welt.  Acc.  Sing.  Masc.  k6h{  drUi  (nicht  kok\),  welches  Pferd. 
k6ki<{  kdrw^  (nicht  kokiSk),  welche  Kuh.  Dat,  Fl.  mvms  patims,  uns 
selbst. 

§912.  Memel:  G.  Dual  von  täs:  tüdums  für  tü-dwiejü,  der 
beiden. 

§912a.  Dentsch-Crottingeu  (an  der  samogiziscben  Grenze): 
Acc.  von  fciis,  was.  Am  perki,  was  kaufst  du?  kän  darpfi,  was  soll 
man  tbun?  Nom.  Dual  Fem.  von  tä.  tidwi,  die  beiden.  Gen.  tidwes. 
Dat.  fidunem.  Instr.  ß  tidwiem.  Masc.  Gen.  Dual  tiidums.  D.  tudum 
(irklium,  den  beiden  Pferden. 

§913.  Salanty  (NW.-Sam.):  Acc.  Sing.  m.  von  täs:  tun  (für 
/^)  tDprq.  G.  tö.  D.  täm  w^rü,  demselben  Manne.  Instr.  /"«  tuAg 
wyru  für  fü  tvi,m  w^ru.  Von  käs:  Acc.  ktm,  was.  «Äs  für  aus,  jener. 
mäs  (für  mes)  fükam,  wir  drehen.  ane%  (für  anie  stait  jie)  fük,  sie 
drehen. 

16* 
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§  914.  Worny  (etwas  südlich  von  Salanty):  tos,  derselbe. 
Davon  Acc.  Sing,  tifn  fQr  t^.  Instr.  fü  tS  (für  fü  tum)  Urwiü,  mit 
dieser  Axt.  N.  PI.  t§  för  tie.  Dat.  tims  fiir  tiStns.  Loc  tüfe.  —  Vom 
fem.  tä,  dieselbe,  Acc.  tun  mergq,  das  Mädchen.  Tnatr.  fü  tu  merge 
für  fü  tä  mergä,  mit  dem  Mädchen,  kün  dtrbi,  was  arbeitest  du?  üil 
kffn'  fflr  uji  kq,  wofür;  fü  kü  für  fw  k&mi,  womit  od.  mit  wem? 

§  916.  Rossianj,  (noch  südlicher):  Acc.  tan  bemq,  diesen  Knecht; 
tan  mefgq,  diese  Magd;  kän  darai,  was  machst  du?  Instr.  fü  kihn 
für  fü  kam,  womit?   mit  wem? 

§  91«.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  von  täs:  Acc.  Sing.  tuAg.  G.  PI. 
tuflj.    kfUräs  hat  die  Bedeutung  von  „welcher  von  Vielen?" 

§917.  Popely  (NO.-Sam.):  von  tas:  Acc.  Sing,  tö  für  t^  ßid- 
«aÄf  l^  für  ßi^  näkti  Vijuß.  diese  Nacht  hat  es  geregnet,  ienö  fllr 
kienö,  wfssen,  huris  (für  kufs)  wird  nur  als  Relat.  gebraucht;  katräs 
Interrog.  ohne  Bücksicht  auf  die  Zahl. 

§918.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.,  südlich  von  Popely): 
Sing.  N.  täs.  G.  tä.  D.  täm.  Acc.  tü.  I.  fu  t^.  L.  tarnt  für  tarne. 
Acc,  PL  tus.  Dual.  N,  We-  (für  tS,-)  äü  imönes.  Fem.  S.  N.  fö.  G.  fäs. 
Acc.  m.  I.  /a  fti.  L.  täj.  N.  PI.  fas.  Dat.  PI.  tdm.  L.  %".  Von 
hos  lautet  der  Acc.  iü  aber  auch  kö.  Bsp.:  io  ciiä  turi^  was  hast 
du  da?  kairas  ist  interrog.  ^r)s  (für  hufs)  nur  relativ. 

§  919.  Onikflty  (SO.-Sam.):  Dat.  Sing.  Masc.  töm  ffir  tdm.  Acc- 
ti^  für  (^.    I.  /w  tL 

§920.  Eowno  (SO.-Sam.):  j;um  (für  kufs)  und  /»i/r(U  gleich- 
bedeutend iuterrog.  ßem  (für  ^j»»e)  ftoiSte,  in  dieser  Welt,  ioi^  (Acc. 
S.)  nicht  AoÄi, 

g  921.  Mereci  (poln.  S.-Litt.);  anis  für  aus,  jener.  Acc.  Sing. 
m.  tü  =  t^.  D.  PI.  t^ms  für  /iftji'.  Acc.  tus.  katräs  interrog.  auch 
bei  Vielen  in  Gebrauch. 


Cap.  XV.    Pronominale  ZusanuuensetsuBgen. 
A.    Die  BestimmüieltBforDien  der  Adjectlra. 

1.    Bedeutung  und  Bildung  derselben. 

§  922.     1)  Das  Adjectiv  in  seiner  einfachen  Gestalt,  wie  wir  es  oben 

§749  ff.  dargestellt,  bezeichnet  das  mit  demselben  verbundene  Subst 

als  ein  unbestimmtes,   ganz  wie  es  der  deutsche  unbestimmte  Artikel 

„ein"  thut-    geras  pönas  oder  verkürzt  gers  pöns  beisst  ein  guter  Herr, 
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ohne  nähere  Angabe,  welcher  Herr  damit  gemeint  sei.  Das  Littauische 
besitzt  aber  auch  solche  Formen  des  Adjectivs,  welche  fßr  den  Ange- 
redeten die  Bezeichnung  der  Identität  enthalten ,  wie  z.  B.  geräfis  pdnas, 
der  bestimmte  gute  Herr  ist,  dessen  Identität  nicht  weiter  in  Frage 
steht.  Diese  Form  ist  früher  in  der  Grammatik  die  „emphatische" 
genannt  worden.  Bezeichnender  ist  es  aber,  sie  die  Bestimmtheits- 
form oder  kurz  die  bestimmte  Form  zu  nennen. 

§  923.  2)  Gebildet  wird  diese  Form  aus  der  Zusammensetzung  des 
Adjectivs  mit  dem  Pronomen  ßs,  ß,  „  er,  sie  ",  indem  gleichzeitig  beide 
Theile  declinirt  werden. 

§  924.  3)  Hierbei  erleiden  aber  sowohl  die  Endungen  des  Adjectivs 
wie  auch  das  demselben  angesetzte  Fronomen  mancherlei  Veränderungen. 

§  925.  a)  Das  Pronomen  jis,  ß,  wohl  einerlei  Ursprungs  mit  dem 
lateinischen  is,  ea,  id,  verliert  in  dieser  Zusammensetzung  sein  später 
herangetretenes  j',  so  dass  das  Fron,  nur  in  der  Gestalt  von  is,  io,  tarn  etc. 
sich  dem  Adj.  afGgirt  Nur  in  den  Fällen,  wo  das  Adj.  mit  einem 
Vocal  schliesst,  tritt  das  j  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  wieder 
ein.  Dass  früher  das  j  auch  nach  dem  m  des  Dat.  Sing,  stehen  musste 
und  also  gerdmjam  (für  dos  jetzige  gerdmiam)  geschrieben  wurde,  ist 
aus  §  40  bekannt 

§  926.  b)  Das  enklitisch  sufGgirte  Pronomen  verliert  mit  seiner 
pronominalen  Selbständigkeit  auch  seine  pronominalen  Eigenthflmlich- 
keiten,  indem  es  alle  die  ihm  als  Pronomen  eigenthümlicheu  Dehnun- 
gen auf  die  Endung  des  Adjectivs  wirft,  selbst  aber  die  adjectivische 
Kürze  annimmt. 

§  927.  c)  Das  Adjecüv  dehnt  oder  steigert  die  kurzen  Vocale  seiner 
Endungen  in  Folge  der  pronominalen  AnfQgung  besonders  in  den  Fällen, 
wo  das  is  seine  Steigerung  verlor. 

§926.  a)  Tabelle 

der  FroDOminalsnffixe  zur  Bildung  der  adjectiv.  Bestimmtheitsfonnen. 


Singni 

[sr. 

Pia 

ral. 

Hau. 

Fem. 

Hase 

Fem. 

I.  V. 

-is. 

■ji- 

N. 

V. 

-ji.  -jü. 

-ios. 

G. 

-io. 

-ios. 

G. 

■da- 

•jü. 

D. 

-tarn. 

■ioii-m 

D. 

-Um. 

-ioms. 

A. 

-Ä 

-n  Wo- 

A. 

-ius. 

■4as. 

I. 

-ju. 

-ja  {-je). 

I. 

-iais. 

-iomis. 

1. 

-iante. 

-joje. 

L. 

•iäfe. 

-io/i. 

D,„i,„db,Goo<^le 
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Haac. 

Fem. 

V.    -Judu. 

-ßdwi. 

G.  -jü. 
D.      - 

-jü. 

I.    - 
l.    - 

I 

b)  Erläuternde  Bemerkungen. 
§  929.     1)  In  vorstehender  Tabelle  »tehen  die  auB  ßa,  fi  entstan- 
deneu  Suffina    ganz,   in  der    Form,    in   welcher    sie  an  das  AdjecÜv 
gesetzt  werden. 

2)  Das  j  steht  in  der  Tabelle  am  Anfange  des  Sufhies  nur  an  den 
Stellen,  wo  das  Adj.  immer  mit  einem  Vocal  schliesst,  in  den  andern 
Fällen  d.  h.  nach  consonantischen  Endungen  des  Adjectivs  wird  die 
Erweichnng  von  ia,  io,  tu,  iu  wie  gewöhnlich  durch  ein  t  bezeichnet. 

3)  Das  j'is.  ji  hat  in  den  folgenden  CasuK  seine  pronominalen  Längen 
eingebflsst,  wodurch  sich  im  Masc,  Acc.  8ing.  j\  in  j{,  Instr.  S.  j'dmi 
in  -jM,  N.  PI,  jie  in  -ji,  Acc.  PI.  jSs  in  -i«s,  N.  A.  V.  Dual  jurju  in  -judtt 
kQrzen.  Im  Fem.  verwandelt  sich  in  gleicher  Weise  Acc  Sing,  j^  in 
-jn,  Instr.  S.  ^  in  -ja,  Acc,  PI.  jds  in  -%as,  N.  A.  V.  Dual  ßedm  in 
-ßidm.  Alle  die  dem  Pronomen  entschwundenen  Vocallängen  haben 
sich  auf  die  kurzen  Vocale  der  vorangebenden  Adjectivendungen  äber- 
tragen  und  sie  gedehnt  oder  gesteigert.  Nur  das  -mi  Instr.  S.  masc, 
von  jämi  ist  ganz  verloren  gegangen. 

§  930.        2.     Paradigmen  ffir's  Uasculinum. 

Singular. 
N.  V.  baltäßs.  didg/is.  (aidüßs. 

Q.  bdltojo,  did£M/o.  faldiiojo. 

D.  baMdmiam.  didiidmiam.  faldndmjam.    ■ 

A.  bdUiiJi.  (fitiüi,  faidqji. 

I.  bdltäju.  didiiUjti.  faldeiSja. 

L.  balta^iaine.  didMamiame.  faldsia^iame. 

Plural. 
N.  V.  baltUji,  -ßc.  didiSji,  -jiv.  faldiSji,  -ji4. 

G.  balt^jü.  didiiüjü.  faldsiüjü. 

D.  baltiimfiems.  didiSmfiemg.  faldümßtims. 

A.  hatt^us.  didiiäßus.  falddiUßus. 

I  baltai/iais.  iidsiaißais-  faldiiaSlßais. 

L.  boHifiäfe.  didii^&fe.  fdUUi&fi&fe. 
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Dual. 

N.  A.   V.  battuju-du.  (Udü&ju-du.  feUdiiuju-du. 

G.  baltüjü.  dideiäja.  faidiiüjü. 

D,  baltiSm-äwiem.  didiSm-dunem.  feddUm-dwiem. 

I.  baUiem-dtoiem.  didiem-äwiem.  faldiem-dteiem. 

L.  JxUt&ftäfe.  didii&fiufe.  feddüM^fe. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  931.  1)  Durch  die  Saffigiruug  des  pronominalen  -is  erhält  das 
masculine  Adjectiv  in  aeinen  Endungävocalen  in  folgenden  Casus  eine 
Debnnng.  Acc.  Sing.  bdUq-ji,  did\-ji,  faidn-ji.  Instr.  Sing.  haltU-ju, 
didiiu-ju,  faldziU-ju.  Nora.  PI.  baltiS-jie,  didU-jw,  faldiS-jie.  Acc.  PI. 
bttHUf-ius,  diddiuf-im,  faldziUf-ius.  N.  A.  V.  Dual  gerä-judu,  didiHä- 
judu,  faldiiU-juda.  Im  N.  Sing,  erhalten  eine  solche  Dehnung  nur  die 
Adjectiva  auf  -is.    Bsp. :  didgf-is. 

§  932.  2)  Ob  die  in  Folge  der  angetreteneu  SufBia  entatandenen 
Dehnungen  der  kurzen  Endungsvocale  der  Adjectiva  überall  neu  bewirkt 
oder  —  wie  es  beim  Acc.  Sing,  entschieden  der  Fall  ist  —  atte  aber 
bei  der  einfachen  Form  bereits  geschwundene  Längen  wieder  hergestellt 
werden,  das  festzustellen  mag  späteren  Untersuchungen  vorbehalten 
bleiben. 

g  933.  Die  AdjecUva  anf  -is  dehnen  im  N.  Sing,  das  -i-  unreget- 
mässig  in  y,  z.  B.  didgßs  auch  vom  Compar.  didSfnia,  best  Form 
didefnp/is.  Diese  Form  nehmen  öfter  auch  die  uncontrahirten  Adj.  aaf 
-ias  an.  Bsp.:  von  tüßceias,  leer,  best,  laßciiäfis  und  tußtpßs;  ebenso 
auch  vom  Superl.  geridaßas  best  F.  geridnßafis  und  geriäufyfis.  Es  ist 
aber  bemerkenswerth ,  daes  die  N.  Sing,  von  den  Adj.  auf  -as  und  -as 
eine  solche  Dehnung  bei  der  Bestimmtbeitsform  nicht  haben.  Als 
Ersatz  dafür  erhalten  sie  aber  fOr  ihren  kurzen  Endnngsvocal  a  bezw. 
u  den  die  Aussprache  verschärfenden  kurzen  gestossenen  Ton-,  geräßs, 
faldüjis. 

g  934.  4)  Die  Adj.  auf  -inis  nehmen  die  Beatimmtheitsform  selten 
oder  gar  nicht  an.  vgl.  §  773.  Man  sagt  also  nicht  gern  paßtain§fis, 
der  letzte;  medin^ßs,  der  hölzerne,  sondern  nur  pafkutinis;   medinis. 

g  935.  5)  Der  Loc.  Sing,  sollte  eigentlich  anf  -amejame  (Bsp.: 
geramfjame,  in  dem  Guten)  und  der  L.  PI.  auf  -üf^fe  (Bsp.:  gerufej&fe, 
in  den  Guten)  endigen,  allein  diese  Unformen  sind  nirgend  in  Gebrauch. 
Wo  diese  Casus  noch  überhaupt  gebraucht  werden,  da  werden  sie  in 
der  angegebenen  Weise  durch  Abwerfung  des  Scblnss-e  vor  dem  SufBx 
gebildet 


DigitizsdbyGOO'^le 


Erster  Theil:    ForaieDlebre.    ni.  FledoDalehre. 
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g  936.  6)  Der  Gen.  Sing,  der  Adj.  auf  -us  ßUt  bei  der  Bestimnit- 
heitsform  in  die  ia -Declination  (faideiojo),  obgleich  der  Gen.  S.  der 
einfachem  Form  fatdaüs,  also  mit  harter  Endong  lautet. 

8  937.  7}  Der  Nom.  Ptur.  der  adjecti?iBchen  «s- Declination  hat 
in  einfacher  Form  -üs  zur  Endung,  in  der  Bestimmtheitsform  giebt  er 
diese  Bildung  auf  und  hat  gleich  den  anderen  Mascnlinen  die  Endung 
-i^i  od,  -iSjie. 

§  938.  8)  Der  Dual  enthält  nur  in  den  drei  gleichen  Casus  N.A.Y. 
eine  voUstftndige  Bestimmtheitsform,  in  den  übrigen  Casus  fehlt  ent- 
weder das  Fronominalsuffix  oder  die  sonst  enklitisch  angefügte  Zahl 
du,  dm. 

b)  Abweichungen  und  Formverkfirzungen, 

§  939.  1)  Die  Grammatik  giebt  für  den  Nom.  PL  m.  der  Bestimmt- 
heitsform die  Endung  'i6fi  an  und  in  manchen  Gegenden  wird  auch 
geriSji,  didieß  etc.  gesprochen.  Allgemeiner  jedoch  spricht  man  geriSfie, 
didilße  und  weiter  nach  Norden  hinauf  sogar  geriSjei,  didiejei.  Ob  die 
Volkssprache  mit  dieser  letzten  Form  geradezu  in  die  substantivische 
tos-  oder  ü- Declination  wie  £Ödiiai  von  liddis  zurOckfällt,  wage  ich 
nicht  zD  entscheiden. 

%  940.  2)  Die  Dative  Sing.  Flur,  und  Dual  erhalten  sehr  häufig 
dadurch  eine  Fonnverkörzung,  dass  das  fQr  den  Dativ  chracteristische 
-m  des  eigentlichen  Adjectivs  nicht  ausgesprochen  wird.  Man  bdrt 
nämlich  häufig  baltdjam  statt  baltdmjam,  dem  weissen;  gerdjam  statt 
geräv^äm,  dem  guten;  gerüßems  statt  geriemfietns ;  geriS-dvMm  statt 
geriSm-dwiem  sprechen.     VgL  §  9i9. 

§  941.  3)  Ausserdem  werden  die  auch  sonst  abfallenden  e-hmte 
der  Locativendungen  gewßbnlicb  abgestossen.  Vom  Nom.  Sing  darf  das 
in  einfacher  Form  öfter  fehlende  a  der  Endung  -as  wie  gers  statt  j^ä-tu, 
bdUs  statt  bdltas  bei  der  Bestimmtheitsform  durchaus  nicht  elidirt  also 
auch  nicht  etwa  baitßs  gerßs  för  ixUtäfis  geräßs  gesprochen  werden. 

g  942.        3)  Paradigmen  für  das  Femininnm. 
Singular. 

N.  V.  ger^.  didiiöji.      didiji.  fcUdiiöji. 

Q.  gerö/hs  (-fes).  didiiöfios.  didefes.  ftddiidfios  {-fes). 

D.  giraijai.  didjüaijei.      dideijai.  ftMiiaijai. 

A.  gSri^q.  düdünje.        did^jq.  faidiilijq. 

I.  geräja.  didüqjc.         dideja.  ftddäidja. 

L.  ga-^oje.  didüqjeije.     didejä.  ftüdm^/oje. 
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N.  V.  gSrofios  {-ßs). 

G.  gerüjü. 

D.  gerömjioms. 

Ä.  gerdßas. 

I.  gerömßomis. 

L.  gerSßofe. 

A.  V.  geriifi-dwi. 

Q.  geriHjü. 


Plural 
Sidiioßos{-feii).  dideßs. 
didiiüja.  didaa^. 

didiiömßoms.     didSmßms. 
didiidßas.         dideßas. 
did^Ömfiomis. 
didüößofe. 

DuaL 
didi&ji-dwi. 
didiiüjü. 


fatd£i<^ws  (-ßs). 

fakUiüja. 

faldiiömßoms. 

faldzidßas. 

fcddiiömßomis. 

f(üdiiÖßofe. 


D.  geri&m-dmem.  didüäm-dtoiem. 
L  geriem-dwiem.  didiiöm-dmem. 
L.  geriößoß.  didiiößoß. 


faldiiüjü. 
fald£iöm-du}ifim. 
faldgiöm-dwiem. 
feddiHößoß. 


a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  943.  1)  Wie  beim  Masc.  so  erbält  auch  beim  Femininuin  die 
Bestimmtbeitsform  durch  Anfügung  des  PronominalsuflixeB  in  folgenden 
Casus  eine  Dehnung.  Acc.  Sing,  ger^jq,  einfache  Form  g^q.  Instr. 
Sing,  gerd-ja,  einfache  Form  gerä.  Acc.  Fl  gerdf-ias,  einfache  Form 
geräs.  N,  A.  V.  Dual  geriS-ji-dwi ,  einfache  Form  geri-dwi,  Ausser- 
'  dem  erhalten  alle  Nom.  Sing,  eine  Dehnung  oder  Steigerung  des  kurzen 
a  2tt  0.  gerö-ji,  diddiö-ji  (neben  didiß)  und  fcddüö-ji,  während  die 
einfachen  Formen  gerä,  £ide  und  fcdSt  lauten.  Ebenso  auch  die  Com- 
parative  und  Superlative  gerefnioji,  faidiiäußoji. 

g  944.  2)  Die  Adj.  auf  -in4  nehmen  eben  so  wenig  wie  die  Masc. 
auf  -inis  eine  Bestimmtheitsfonn  an. 

§  945.  3)  Der  Loc.  Sing,  sollte  regelrecht  von  gern,  gut,  gerqjejoje, 
der  Loc.  Fl.  geroßjoß  lauten.  Abgesehen  davon,  dass  die  Locative 
äberhaupt  wenig  beliebte  Formen  sind,  so  kommen  diese  Bildungen 
gar  nicht  vor.  Das  geschieht  hOehstenB  in  den  angegebenen  Verkür- 
zungen geröjqje,  gerSfioß.  Eben  so  kann  auch  der  Instr.  Fl.  in  seiner 
VolIstELndigkeit  geromißomis  nicht  zur  Verwendung  kommen;  er 
mnss  gleichfalls  verkürzt  werden  in  gerömßomis  oder  noch  lieber  in 
gerömfioms,  wo  er  dann  vom  Dat  PI.  sich  nur  durch  den  Ton  unter- 
scheidet,   s.  §  961. 

§  946.  4)  Schon  die  einfachen  Formen  der  femininen  Adjectiva, 
deren  Mascnlina  auf  -hs  endigen,  fallen  in  die  ia-Declinatien,  die 
ßestinuntbeltsformen  derselben  bleiben  der  ia  -  Declination  durchweg 
trea.    Bsp.:  faidHäji. 
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§  947.  5)  Was  von  der  Bildung  des  Dual  Masc.  iu  der  Bestimmt- 
beiteform  §  938  ges^  worden  ist,  gilt  auch  hier.  Nnr  in  den 
3  gleichen  Casus  desselben  kann  eine  solche  gebildet  werden. 

4.    Abweichungen  und  Formverkürzungen. 

§  946.  1)  Die  meisten  Abweichungen  oder  Verschiedenheiten  des 
Spracbgebraucht«  kommeo  bei  dide,  gross,  und  überhaupt  bei  den  Adj. 
der  Endung  -c  vor,  und  zwar  darum,  weil  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  die  Fleiion  bald  nach  der  Analogie  der  uneontrahirten  bald 
der  contrahirten  ta-Stämme  d.h.  bald  nach  der  ia-  bald  nach  der 
c-Declination  geschieht.  Ja  es  wird  verschiedentlich  ein  Casus  aus  der 
e-Declioation,  ein  anderer  wieder  aus  der  /a-DeclinatiOQ  entnommen. 
Erschwert  wird  die  Wahl  der  Formen  noch  dadurch,  dass  das  Adjectiv 
selbst  oft  einer,  der  Bestimmtbeitszusatz  der  andern  dieser  Declinationen 
dann  aber  auch  umgekehrt  folgt,  z.  B.  von  dide.  lautet  der  Gen.  S.  hier 
didefes,  dort  didziöfes,  wieder  anderswo  didiiößos,  nur  dideßos  spricht 
man  wohl  nirgend,  d.  h.  wenn  das  Adj.  selbst  nach  der  (;'- Declination 
flectirt  wird,  darf  der  Zusatz  nicht  nach  der  tu  -  Declination  flectirt 
werden;  eo  nach  e,  ein  vollerer  Vocal  nach  einem  dQnnen  schwächeren 
in  der  Flexion  ist  gegen  das  littauischc  Sprachgeffihl.  Auf  ein 
io  oder  ein  e'  mag  ein  c  folgen,  nicht  aber  ein  io  auf  ein  e.  Die 
gebräuchlichsten  Formen  sind  in  der  Tabelle  durch  die  Schrill  aus- 
gezeichnet 

g  949.  '2)  Auch  beim  Fem.  erfahren  die  Dative  S.,  PI.  und  Dual 
eine  ähnliche  Verkürzung  wie  %  940  beim  Masc,  indem  das  »  im  Sing, 
und  das  m  im  Fl,  und  Dual  aus  der  Endung  des  eigentlichen  Adjectivs 
ausfällt.  Bsp.:  bältdjai  für  bdUaijai.  gerajai  fQr  geraijai  (wohl  zu 
merken  mit  Krsatzdehnung  des  a- Lautes);  Dat.  PI.  gerößoms  für 
gerämfioms. 

g  950.  3)  Die  von  Schleicher  und  Mielcke  angegebenen  For- 
men des  Nom.  Sing.  fem.  der  Comparativa:  graeefn^i,  gerefn^jt,  sind 
mir  in  der  Volkssprache  nirgend  begegnet. 

§  951.  4)  Der  Loc.  Sing,  so  wie  Instr.  und  L.  Flur,  können  wie 
beim  Masc.  nnr  durch  Verkürzung  des  eigentlichen  Adjectivs  gebildet 
werden.  Der  Instr.  PI.  wird ,  wo  noch  auch  das  Pronominalsuffii  durch 
Elision  des  -i-  aus  der  Endung  -mis  verkürzt  wird,  dem  Dat.  PI.  gleich; 
er  unterscheidet  sich  aber  durch  seineu  geschliffenen  Ton  vom  Dat, 
welcher  gestossen  betont  wird.  Bsp.:  Dat.  faldiiömfioms.  (nstr. 
faldii5mß<»ns. 
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5.    Dialektische  Verschiedenheiten  bei  dem  Gebrauch  der 
Adjectiva  und  Adverhia. 

§952.  PrJikuls,  Memel,  Crottingen:  Masc.  Sing.  Gen. 
haU<f}e.  Dat.  baÜo/'ui.  wyrefniojui.  Acc.  baiti^ji  PI.  Dat.  piktUßms. 
Acc.  ]^ktiiftus  für  pikt&fius,  die  brisen.  —  Fem.  S.  G.  iß  rnedine  bacska 
für  tß  tnedittcs  (od.  medintos)  bacikös.  D.  baUajai.  —  Dual  Masc.  Dat. 
abudum  piktojum  emogum.  —  Adv.  faldie  auch  falde.  Adv.  Compar. 
faldiiaüs.  —    Sup.   Adj.    neben    der  gewShalichea   Form   auch    toifü 

§953.  Salanty  (NW.-Sam.);  Masc.  Sing.  Gen.  balloje  paukßfe 
plunkfnas  für  bdltojo  paÜÜcflceio  plunkfnos,  des  weissen  Vogels  Federn. 
Dai  bdtlüjä  für  battämjäm.  Acc.  S.  hdltoji.  D.  PI.  balieifems  für 
baltiimßems.  Aec.  baltün/ius.  —  Fem.  S,  D.  haltaje  ffir  bäUaijat.  Aüc. 
S.  laitunji  för  balt^q.     I.  /U  haUouji.     PI.  Dat.  battoßms. 

§  954.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing.  jerS/ö  für  jjereyo,  des 
guten,  die  Bestimmtheitsform  in  andeiu  Casus  wenig  in  Gebrauch.  Die 
Adj.  auf  -hiis  ohne  Bestimmtheitsform.  N.  PI.  baUifje  (für  baUiSjai) 
fjmiai,  weisse  Erbsen,  didefnis  für  didefnis,  grös=er.  Adverb:  falde{i) 
miegojau,  ich  habe  süss  geschlafen.  Comp.  Adv.  faldiiaü,  aukßceiau 
für  falddiaüs,  aukßcztaäs,  Sup.  Adv.  nai  geriaü  uz  wifüs,  am  besten 
vor  Allen. 

§  955.  Popely  (NO.-Sam.):  die  bestimmten  Adjectivformen  sehei- 
nen unbekannt,    geriaü  für  geriaüs. 

§956.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  merkwürdige  Form: 
baitajiai,  didyfiai  für  baltafis,  didgßs,  der  weisse,  der  grosse.  G.  bat- 
taje  für  bäUojo.  Acc.  dtdiji  und  did£iiij\,  gerttn  und  geri^,  auch 
dtdiü^i  pudu.    Adv.  von  dtdis  =  didsiaii).    fcddüduß  für  faldiiaußai. 

§957.  Kupißki  (s&dlicher  vom  vorigen):  gfira/iai  ßolas  für 
jer^  fiälas,  der  gute  Tisch,  didißai  för  didpßs,  der  grosse,  «w/ 
didiiagS  fär  aA<  duHiojo,  auf  dem  grossen,  gerojam  ponui,  dem  guten 
Herrn,  Acc.  Bemerkenswerth:  die  Comparativform  gerdefnis, 
battdSfnis  ßr  gerSfnis,  hcdtefnis. 

§  958.  Onikßty  (SO.-Sam,):  baltafiai,  balldSfnis,  wie  in  Kupyßki 
daneben  Ix^fuyt  für  &a7/^'{,  den  weissen.  Comp.  Adverbe:  faldsiaü, 
didiüiai.    Statt  des  Loc.  ist  par  mit  dem  Acc.  im  Gebrauch. 

§959.  Merec^  (polu.  Sfid-Litt.):  FiS  scheinen  keine  Bestammt- 
heits-Adjectiva  in  Gebrauch,  wenn  nicht  etwa  in  ügui  (für  ilgqji)  pirßtq 
nukirßs,  den  langen  Finger  abhauen.  Superl.  haltfiä»fes,  didfiäufes. 
Vgl.  §  118, 
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§960.     6.    Betonung  der  Bestimmtfaeitsformen  der  AdjectiTa. 

Tabelle. 

Masoulinnm.  Femininiim. 


I. 

geräfis. 
i=i  /     — 

U. 
minkßtäßs. 

Sing 

i=-  f    — 

I. 

gerqji. 
ular. 

II. 
minkßtöji. 

1=-    r^   _ 
/        ^_' 

"^ 

""    — 

V.  ^  '     ^ 
G.  i=;  r>j  — 
D.  ^  '    - 
A.  ^  '    — 
I.  ^  ~  — 
L.  i-i  ~  —  --^ 

Plu 

^  .^  _ 
;=;  /     _ 

i=i  ~  _ 
—  "^  —  ^ 

ral. 

r^    —    

^    f>J    _ 
b=i     /        _ 

b=:   ru   __ 

Bemerkungen, 
a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

g  961.  1)  Wie  aoa  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  so  steht  der  Ton 
in  der  Bestimmtfaeitsform  des  Ädjectiv»  stets  da,  wo  ihn  die  einfache 
Form  hat,  nur  Nom.  und  Voc.  Sing.  masc.  machen  hieven  eine  Ans- 
nähme. 

g  962.  2)  Wenngleich  hiernach  das  die  bestimmte  Form  bildende 
Snffli  des  Adjectivs  als  tonlos  erscheint,  so  hat  er  gleichwohl  den 
Einfluss  auf  das  Ädjectiv,  dass  er  der  letzten  Sylbe  desselben  eine 
gewisse  Stärke  giebt  und  sie  hin  und  wieder  (nach  g  106)  durch  Deh- 
nung des  kurzen  a  in  o,  des  kurzen  i  in  ie  und  des  kurzen  u  in  ä 
verlängert.  Dies  geschieht  a)  mit  dem  U  im  Instr.  Sing,  der  Adj.  anf 
-OS,  -is  und  -us  (gerUju,  diddiUju,  graeiSju)  ganz  ebenso  bei  allen  Masc. 
N.,  A.  und  V.  des  Dual  und  Acc.  des  Flur.;  —  b)  mit  dem  i  in  den 
Femininen  des  Duals  N.,  A.  und  V.,  so  wie  im  N.  und  Voc  Plar.  aller 
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Masc.  (geri^i,  didi^,  graäi^);  —  c)  mit  dem  ä  im  N.  und  V.  Sing, 
dei-  Eudang  ä  (geröji).     Vgl.  §  939,  3. 

§  963.  3)  Die  Adjectiva  aof  -us  uud  -is  bebalten  ibre  eigenthflm- 
lichen  Eodiingalante  nur  im  Nom.  und  Voc  Sing.;  in  allen  übrigen 
Casus  geben  sie  iu  Ton  und  Endungalauten  wie  gerä/is  (jedocb  nacb 
§  930  mit  Erweicbnngen :  didiiojo,  gräiißjo).  Das  ö  bleibt  im  Nom. 
und  Voc.  kurz  {graiüßs)  und  verlängert  sich  im  Acc.  Sing,  ausnahms- 
weise in  tf  (sräii\j%).  Das  kurze  7  dagegen  verwandelt  sieb  in  allen 
diesen  drei  Oasus  ebenfalls  ausnahmsweise  in  einen  langen  i-Laut. 
Ulan  spricht  also  did^ßs  (nicht  didiißs),  did\i\  (nicht  cRdity^;  so  auch 
gerefngfis,  gerlfnyi. 

§  964.  4)  Im  Nom.  und  Voc.  Flur.  Masc.  sind  die  Endungssjlbea 
als  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet,  weil  in  diesen  Fällen  gewöhn- 
lich (kurz)  i  geschrieben  und  gelcäen  wird ,  in  der  gewChnlichen  Volks~ 
spräche  aber  immer  U  zu  hören  ist;  also  geriSße,  minkßtiijie,  graii^ie 
—  bei  Merael  sogar  geriijei,  graüijei  ffir  geri^ji,  grasieji  u.  s.  w. 

§  966.  6)  Die  Feminina  auf  -i  von  den  Masculineu  auf  -us  haben 
im  Nom.  und  Voc.  Sing,  neben  der  Form  auf  -iöji  manchmal  auch  die 
auf  -0i,  wie  z.  B,  graeiöji,  grae^ji. 

§  966.  6)  miilaßs,  lieber ,  hat  —  vielleicht  durch  Kinfluss  unrich- 
tiger Betonung  der  Predigenden,  —  da  dies  Wort  im  Gebet  und  sonst 
in  Anreden  mancherlei  Art  oatfirlicb  oft  vorkommt  —  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  und  Plnr.  Masc,  abweichend  von  anderen  derartigen  Adject., 
den  Tod  auf  der  ersten  Sylbe. 

b)  Die  mefarsjlbigen  Adjectiva. 
§  967.  Die  mehrsjlbigen  Adjectiva  werden  in  ihrer  Bestimmtheits- 
Gestalt  nach  eben  denselben  Gronds&tzen  betont,  wie  die  zweisylbigenj 
indess  wird  durch  die  HinzufGgung  des  die  bestimmte  Form  bildenden 
Suffixes  mehr  oder  minder  eine  Unbestimmtheit  der  Betonung  herbei- 
geführt. Es  trat  uns  oft  die  Wahrnehmung  entgegen,  dass  der  Ton, 
je  weiter  er  der  Endung  entrückt  ist,  desto  unbeweglicher  feststeht. 
Durch  die  Anh&ngung  des  pronominalen  Sufßies  tritt,  besonders  bei  den- 
jenigen mehrejlbigen  Adjectiven,  welche  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe 
haben,  sonst  aber  nach  Schema  I,  b  {minkßtas,  §  80.^)  betont  werden, 
der  Fall  ein,  dass  der  Tod  im  Nom.  Sing,  auf  der  viertletzten  Sylbe 
zu  stehen  kommt  und  nacb  der  eben  bezeichneten  Eigenthfimllchkeit  der 
tittaaiscbeu  Sprache  von  derselben  nicht  weichen  will.  Anderseits 
wollen  sich  aber  auch  die  hier  im  Allgemeinen  geltenden  Betonungs- 
gesetze behaupten,  wodurch  im  Tone  eine  Unsicherheit  und  Schwankung 
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bewirkt  wird.  So  spricht  man  z.  B.  richtig  gatawdmjäm,  aber  aach 
gäiawamjam  (von  g&tawas,  fertig).  Dazu  kommt  noch,  dass  zoweilen 
der  EndungHtoQ  über  den,  von  der  EndUDg  zu  sehr  entfernteD,  sonst 
an  einer  und  derselben  Sylbe  haftenden  Ton  das  Übergewicht  zu  gewin- 
nen sucht  Namentlich  geschieht  solches  bei  den  Adjectiven  auf 
-ingas  und  -^haa,  welche,  sonst  mit  festem  Ton,  in  der  Bestimmt- 
heitsform denselben  zuweilen  auch  auf  die  Endung  (des  Adjectivs  selbst, 
unmittelbar  Tor  das  pronominale  Suffix)  werfen.  Dies  geschieht  vorzfig- 
lich  beim  Masc.  im  ßen.  Dat.  u.  Instr.  PI.;  z.  B.  von  ßlowtngas,  herr- 
lieh: ßlowingüjü,  ßlowinfpSmßems ,  ßlowingaifiais  neben  ßlouhngüjü, 
ßlowmgiemfietns  etc.  —  und  beim  Fem.  iiu  Gen.  Sing,  und  Gen.  und 
Dat.  Plur.:  ßlowingößos,  ßlomngüjä,  ßhwingömßoms  neben  ßlowingoßos, 
ßlovnngüjü  etc.  —  Der  Anfänger  dürfte  jedoch  wohl  thiin,  .sich  hier 
an  die  Hauptregel  zu  halten. 

7.  Betonung  der  Adverbia. 
%  968  Wie  in  der  Lehre  von  der  Bildung,  so  kann  auch  hier 
bei  der  Besprechung  der  Betonung  nur  von  denjenigen  Adverben  die  Hede 
sein,  welche  von  andern  Wörtern  —  und  namentlich  von  Adjectiven  — 
nach  bestimmten  Gesetzen  (oben  §  792)  abgeleitet  werden  und .  deren 
Betonung  demnach  sich  in  allgemeine  Kegeln  fassen  I&sst. 

a)  Adverbia,  von  zweisylbigen  Adjectiven  abgeleitet. 

§969.  1)  Die  Adverbien,  welche  von  Adjectiven  der  Endung  -as 
oder  -ias  entstehen,  betonen  sämmtlich  die  Endsylbe  und  zwar  mit 
gescblifTenem  Tone;  z.B.  geras,  gerät;  minkßtan,  minkßtal;  ßdltas, 
ßtittai;  tüßcilias.  tußczial  etc. 

§  970.  2)  Die  von  Adjectiven  der  Endung  -«s  hergeleiteten  Adv. 
haben: 

§  971.  a)  wenn  die  Stammsylbe  des  Adjectivs  den  gestossenen 
langen  Ton  hat,  denselben  auch  im  Adverb  auf  der  Stammsylbe 
unverändert;  z.  B.  Ipgus,  l^giai;  dißkus,  äifihiai. 

§972.  b)  Bej  starker  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §1218)  ruht 
der  Ton  des  Adverbs  meistens  auf  dieser;  z.B.  von  fiüdus,  sQss, 
faldiiai;  lengwiis,  leicht,  leügimai;  graudüs,  rührend,  graüdäiai.  Da 
hierin  jedoch  keine  Sicherheit  stattfindet,  so  sind  in  dem  Verzeichniss 
der  betreffenden  Adjectiva  (§610)  diejenigen  unter  denselben,  welche 
eine  überwiegende  Neigung  verrathen,  in  den,  von  ihnen  gebildeten 
Adverbien  die  Stammsylbe  zu  betonen ,  zum  Unterschiede  von  denen, 
welche  den  Ton  lieber  auf  die  Endung   werfen,    mit    durchschossener 
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Schrift  gesetzt  worden.    Man  botone  also  iaXliai,,bjaÜriai\iniapfciiai, 
aßiriaX  etc. 

§  973.  c)  Bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  wird  die 
EnduDgssylbe  betont;  2.  B.  graMs,  graeiai. 

%  974.  3)  Auf  -is  endigt  sich  nur  das  eine  zweisylbige  Adjectiv 
<Mis;  das  davon  abgeleitete  Adverb  lautet  didei. 

b)  Von  mebrsylbigen  Adjectiven  abgeleitete  Adverbien. 

§  975.  1)  Hier  sind  die  von  der  Betonung  der  mehrsylbigen  Adj. 
handelnden  §§  8X4  —  820  zu  vergleichen.  Alle  dort  unter  1,  a.  und  b. 
begriffene  Adjeetiva  geben  Adverbia  mit  betonter  Endsylbe,  z.  B. 
raudönas,  roÜi,  raudonat,  aber  auch  raudönai;  hrüwinas,  blutig, 
kruwinaü  —  Die  dort  mit  1,  c.  bezeichnete  Klasse  der  Adjeetiva  auf 
-ingas,  -Sias,  -iißas  etc.  behält  den  Ton  auch  im  Adverb  auf  der- 
selben Sylbe,  auf  welcher  ihn  das  Adjectiv  hat,  wie  mcdomngas, 
mtüomngai;  wiUlybas.  züchtig,  meilybai  etc.  —  Die  schwankenden 
Adjeetiva  der  Kategorie  1,  d,  auf  -ökas  betonen  im  Adverb  die  letzte 
Sylbe,  2.  B.  gerokai,  minkßtokaV,  die  von  mehrsylbigen  Primitiven  her- 
stommenden  Adjeetiva  dieser  Kndung  behalten  aber  auch  als  Adverbe 
den  Ton  auf  derselben  Sylbe,  auf  welcher  sie  ihn  als  Adjeetiva  haben, 
wie  raud&nas,  raudonökas,  raitdonökai  etc. 

§  976.  2)  Die  Adverbien,  welche  von  mebrsylbigeu  Adjectiven  der 
Endung  ~us  herkommen,  haben  mit  wenigen  Ausnahmen  den  Ton  auf 
der  letzten  Sylbe,  wie  datoadnüs,  ordentlich,  dawadniaX;  maUmAs,  gnft- 
dig,  maloniai  etc- 

§  977.  3)  Von  mehrsylbigen  Adjectiven  der  Endung  -is  werden 
fast  durchweg  keine  Adverbien  gebildet,  und  fflr  die  Falle,  wo  sie  etwa 
vorkommen,  Usst  sich  hier  Aber  deren  Betonung  nichts  bestimmen. 
Die  Comparativ  -  Form  (auf  efnis)  giebt  keine  Adverbe  her. 

B.    Bestimintheltsformen  der  ProDomlna. 

§  978.  1)  Nicht  bloss  die  eigentlichen  Adjeetiva,  sondern  auch  fast, 
alle  übrige  adjectivische  Wortklassen  sind  der  Bildung  von  Bestimm)^ 
Iioitsformeu  durch  Zusammensetzung  mit  Casosformen  des  Pronomen 
jis,  f.  p  oder  eigentlich  is,  f.  i  fähig,  so  auch  die  adjectiv.  Pronomina, 
nie  aber  die  Substantiva  oder  andere  substantivische  Wörter,  also  auch 
nicht  die  substantivischen  Personalpronomiaa. 

%  979.  3)  Bei  den  adjectivischen  Pronominen  wird  durch  die  Bil- 
dang  von  Bestimmtheitsformen  an  deren  Bedeutung  nichts  geändert. 
Ein  einfaches  Pronomen  gilt  genau  dasselbe ,  was  es  mit  dem  Pronomen 
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-is  oder  -i  zusammengesetzt  gilt.  Die  Be^timmtheitsformen  werden 
nnr  nacb  dem  sich  jedesmal  subjectiv  bestimmenden  Erfordern  des 
Wohlklanges  gebraucht,  wie  etwa  nm  einsylbige  Formen  mit  mehr- 
silbigen abwechseln  zu  lassen,  oder  um  einem  an  hervorragender  Stelle 
stehenden  einsjlbigen  Pronom  durch  Verlängerung  der  Form  mehr 
Nachdruck  zu  geben.  In  manchen  Fällen  jedoch,  wie  bei  dem  Posses- 
sivpronomen mänas,  tätoas,  fäwas  knQpft  sich  an  die  Bestimmtbeits- 
form  auch  eine  entsprechende  Bedeutung.    Vgl.  §  983. 

§  980.  3)  Die  Bildung  der  Besttmmtheitsformen  bei  den  Pronominen 
geschieht  so  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Adjeetiven.  Kur 
der  bestimmte  Mom.  Sing.  m.  hat  da  eine  von  dem  bestimmten  N.  S.  m. 
der  Adjectiva  entschieden  abweichende  Gestalt.  Während  dieser  Casus 
beim  Adjectiv  ein  -is  ansetzt,  setzt  er  beim  Pronomen,  und  zwar 
an  die  Form,  wie  sie  eben  in  Gebrauch  ist,  ein  -ai  an.  Es  bildet 
sich  nämlich  tafat  von  täs;  ßifal  von  ßts;  anfal  (nicht  anafai) 
von  aus;  kurf<M  von  kufs;  jifai  von  ps;  kUfai  von  Mts;  kokfai  von 
koks;  tokfa%  von  tÖks;  ßiökfai  von  ßioks;  patfal  von  päts  u.  s.  w.  In 
den  übrigen  Casus  sind  die  Bestimmtheitsformen  der  Pronomina  genau 
dieselben  vrie  die  der  Adjectiva.  Bsp.:  von  tafai,  G.  töjo,  D.  tdnüam; 
von  jifal,  Acc.  ^\j\,  Instr.  jUju,  PI,  N.  fii^ji,  gew.  Jh'ejie,  Fem.  N,  Sing. 
anöji,  G.  anößos,  D.  anaijai  etc.  Nur  Aö^nos,  jeder,  hat  im  N.  S.  m. 
nicht  koinafai  sondern  koinäßs. 

§981.  4)  Von  katräs,  welcher;  käs,  wer;  niekas,  nichts;  unfas, 
ganz,  aller,  werden  gar  keine  Bestimmtheitsformen  gebildet. 

§982.  5)  Die  Possessivpron.  tnwnas,  täwas,  fäwas  nehmen  die 
Bestimmtheitsform  ganz  wie  bei  deu  Adjeetiven  an ,  ohne  die  Annahme 
der  Pronorainalforra  im  N.  S.  masc.  auf  -ai.  Also:  tnanö/is,  tawäfis; 
Gen.  mämjOy  täicojo,  fäwojo  etc.,  fem.  tnanöji^  tawöji.  Wiewohl  das 
pron.  poss.  einfach  mit  geringen  Ausnahmen  nur  in  der  Form  des  G. 
S.  masc.  mäno  gebraucht  wird,  so  wird  es  in  der  Bestimmtheitsform  voll- 
ständig deelinirt  und  hat  dann  die  Bedeutung  „der,  die  meinige";  „der, 
die  deinige".  Von  ßwojo  kann  kein  Subj.  also  auch  kein  Nom.  vor- 
kommen nach  §  886.  Dafür  hat  es  aber  in  dieser  Form  auch  einen 
Plural,  nämlich  famüjü,  famimliems ,  fawußus  etc.;  fem.  fawömfioms, 
fawdßas. 

§  983.  3)  Das  plurale  Posse.ssivpron.  mw/u,  jüfa  hat  die  bestimmte 
Form  gleichfalls.  Es  lautet  m»/'ä;t:s,  derUnsrige;  müßja,  die  Unsrige; 
jüfujis,  der  Eurige.  Das  ist  aber  ein  vollständiges  Subst.  und  wird  auch 
demgemäss  deelinirt:  D.  S.  m.  mußjui  (nicht  -jam);  N,  PI.  müfüjai;  D, 
PL  mü/mnms  etc.    F.  N.  S.  müfilja;  Q,  müfüjos  etc.     Es  kommen  in 
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littauiscbeD  Schriften  wohl  anch  Foimen,  wie  müfälis,  f.  müßji,  vor, 
dieselben  scheineu  aber  nur  unTollisthümliche  NachbüdungeD  von  manäfis, 
man^  zu  sein. 

§  984.  7)  Der  Nom.  Siug.  fem.  bildet  bei  den  einsilbigen  Pronomen 
täs,  ßs,  ßis  und  wohl  auch  bei  aus  die  Bestimmtbeitsform  des  Fronotn. 
abweichend  vom  Adjectir  weniger  auf  -i  als  auf  -iV'.  Bsp,:  tojie 
von  täs;  ßijie  von  ßi;  jijie  von  jl;  anojie  von  anä.  Bei  kiiä  und 
mäno  kommen  die  Formen  auf  -U  weniger  oder  gar  nicht  vor,  denn 
man  spricht  im  N.  S.  f  kiidji,  manäji.  Von  kokiä  und  dessen  Corre- 
laten  jokiä,  ßiokia,  tokiä,  anokiä,  so  wie  von  wifä  werden  gar  keine 
bestimmten  Formen  fQr  das  Femininnm  gebildet. 

C.    Andere  pronominale  Znsunmensetzangen. 

§  965.  Die  meisten  pronominalen  Zusammensetznngen  enthalten 
ausser  in  den  adjectiv.  Bestimmtheitsformen  als  einen  ihrer  Bestand- 
tbeile  eines  der  Pronomina  häs,  täs  und  das  nndeclinirbare  ßi-.  Letzteres 
ist  die  verkürzte  Wurzelform  vou^t.';,  dieser.,  und  haben  daher  die 
damit  gebildeten  Zusammensetzungen  immer  die  Bedeutimg  einer  Hin- 
weisung auf  etwas  Nahes.    Dabin  gehören 

§  986.  1)  ßitas  (niemals  in  ßtts  verkürzt),  t  ßitä.  Es  wird  wie 
ein  Adj.  declinirt:  N.  ßitas,  G.  ßtto,  D.  ßMm,  A.  ßit({,  \.  ßitü, 
L.  ßitame.  Nur  im  Nom.  PI.  hat  es  das  pronominale  ßitic;  G.  ßitü, 
D.  ßitiems,  Acc.  ßitüs,  IßUats.  L.  ßitufe.  Dual  N.  A.  ßit^u, 
D.  ßiiiSmdmein,  I.  ßitiemdwiem.  —  Fem.  Sing.  N.  ßitä,  G.  ßitös, 
D.  ßUai,  Acc.  ßitq,  I.  ßitä,  L.  ßUoß.  —  Plur.  N.  ßitos,  G.  ßüü.  Dat. 
ßitöms,  A.  ßitäs,  I.  ßitonixs,  L.  ßttoß.  —  Dual  N.  A.  ßitiedm, 
D.  ßitömdtoiem,  l.  ßitömdwicin.  Eine  Bestimmtheitsform  nimmt  dieses 
Compositum  nur  im  Fem.  an :  ßitöji.  ßitöfios,  ßUaijai  etc.  Die  Bedeu- 
tung desselben  liegt  in  der  Mitte  zwischen  ßis  und  täs. 

§  966  a.  2)  Ausser  in  dem  obigen  ßäas  bildet  das  auf  Nahes  hin- 
weisende ^i-  oder  blosses- noch  folgende  Adverbial-Composita:  ßcäion 
verkörzt  .^Wia,  hier;  ßin  oAer  ßinai,  hierher:  ßtai,  siehe  hier,  dem 
aniat,  siebe  dort,  gegenüber. 

§987,  3)  total,  das,  dasselbe  (durchaus  nicht  ,, eben  dasselbe" 
wie  Schleicher  angiebt).  ist  nur  ein  verstärktes  tai,  Neutr.  von  täs, 
und  kommt  nur  im  N.  und  Acc.  S.  vor.  In  andern  Casus  e&istirt.  es 
gar  nicht 

§  967  a.  4)  toktat,  solches ,  ist  ein  gleichfalls  nur  im  N.  u.  Acc.  S. 
vorkommendes  Neutrum,  zusammengesetzt  ans  töks,  solcher,  und  tat, 
das,  in  der  Bedeutung  von  „solches". 

Knriehml,  lUt.  arumullk.  17 
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§988.  6)  hMcR  (=  kSks  +  ^>)t  wekhes,  oder  geoaaer:  gleich 
dem  lateinischeD  relativen  „qnale";  aber  auch  a.  r.  a.  das  relative 
„was". 

§  989.  6)  }^-y  „irgend",  als  Bezeichnung  der  Beliebigkeit  in  der 
Wahl,  setzt  sich  an  veiBcbledene  interrogative  oder  relative  Pronomina 
od.  Adverbe  selbst  tonlos  vorn  an  und  lasst  die  Betonung  des  Wortes,  an 
welches  es  sieb  anschliesst,  ungestört.  Solche  Verbindungen  sind :  hüe- 
käs,  irgwd  oder  gleichviel  wer;  bile-kuf,  irgend  oder  gleichviel  wo; 
büe-hiik,  beliebig  wieviel;  bUe-haip,  gleichviel  wie;  bile-kada,  beliebig 
wann. 

§  990.  7)  Dein  ttäe-käs  last  ganz  gleichbedeutend  ist  kas-nör  od. 
kas-nörs,  auch  kas-nor^  A.  b.  wer  da  will.  In  dieser  Verbindung  wird 
nur  käs  declinirt  und  behält  bei  längeren  Formen  auch  seinen  eigenen 
Ton.    Bsp.:  bienö-nor^;   kam-nor^. 

%  991.  8)  ne-käs,  eig.  nicht  Jemand  d.  i.  nicht  so  leicht  Jemand, 
nicht  so  bald  einer,  schwerlich  Jemand,  also  nur  beschränkt  negirend. 
Bsp. :  teß  ne-käs  apßi^  das  vrird  nicht  so  leicht  (od.  das  wird  schwer- 
lich) Jmd  übernehmen,  ne-kiinö  {ne  mit  dem  Possessiv- Gen.  von  kos) 
auch  ne-kame,  ne-kümi,  werden  wohl  nicht  vorkommen.  In  ne-kdm, 
ne-kii  bleibt  der  Ton  auf  kam,  kH  unverändert. 

§992.  9)  niekas,  gew.  nieks,  bat  in  der  Bedeutung  „nichts", 
„Niemand"  keinen  Plural,  kein  Feminin.  Eine  dem  possessiven  Gen. 
kiet^  entsprechende  Form  fehlt  hier.  —  In  der  Bedeutung  von  „etwas 
Unbedeutendes",  wie  etwa  im  Deutschen:  „einem  solchen  Nichts", 
tokidm,  niekui,  wird  nieks  ganz  zum  Subst  und  erhält  auch  durchweg 
Substantive  Formen.  Bsp.:  das  obige  niekui,  so  auch  tal  niekai,  das 
sind  unnfltze  Dinge,  Possen.  D.  PI.  niekams.  Eine  Bestimmtheitsform 
kann  nieks  als  Subst  nicht  haben. 

§993.  lü)  ne-kufs,  f.  ne-kttri,  „ein  gewisser",  den  ich  weiss, 
aber  ungenannt  lasse,  lat.  quidam,  wird  ganz  wie  das  einfache  kufs 
declinirt  und  ne  bleibt  auch  durchweg  unbetont.  Von  Verlftngemngs- 
formen  nimmt  es  nur  im  Nom.  Sing.  m.  das  -al  an:  nekurfat,  sonst  in 
keinem  andern  Casus,  weder  im  Masc  noch  im  Fem. 

§994.  11)  Das  Adverb  t«ts  hat  in  dieser  einfachen  Form  die 
Bedeutung  „immer"  wie  auch  die  Erweiterungen  davon  in  wifadSs, 
utifadai,  wafadä,  mfaciies.  In  andern  Bildungen  bat  es  die  Bedeutung 
„all"  angenommen.  Bsp.:  mfur,  allenthalben,  correlativ  dem  nie&ur, 
nirgend;  kitur,  anderswo;  wis-iin^,  allvrissend;  uiis-gaTingas,  all- 
mächtig. Ffir  das  Letztere  ist  im  Beligionsunterricht  die  nnlittanische 
Zusammensetzung  tois-gt^,  d.  b.  allk&nnend,  in  Qebrauch  gekommen. 
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§  995.  '  12)  Das  vollständige  a^j-  uAfas  hat  im  Sing.  m.  und  f.  die 
Bedentang  von  „ganz"  im  Plnr.  von  „alle".  Bsp.:  teifas  fm4tas,  die 
ganze  Welt;  mß  zmönes,  alle  Menschen.  Declinirt  wird  es  ganz  wie 
ein  Adjectäv.  Aec.  Sing.  m.  iti/q.  Instr.  wifü.  N.  PI.  wifi.  Eine 
durch  Ansetzung  von  „jis"  erweiterte  Bestimmtheitsform  hat  es  nicht 
Betonung:    wie  bei  gSras. 

§  996.  13)  Von  pronominalen  ZnsammenBetzungeii  mit  der  Partikel 
vhs  sind  zu  nennen : 

§  997.  a)  «nfkas,  in  der  Bdtg  „alles",  ursprünglich  „alles  was". 
Dessen  Declination:  S.  N.  mfkas,  Q.  mPco,  D.  v^fkam,  A.  whpc^, 
I.  fü  wifu-kum,  L.  fehlt  Auch  ist  dies  wifkas  ohne  Flur.,  ohne  Femin. 
auch  ohne  Bestümutheitsfonn. 

§996.  b)  mflah,  Bdtg:  Alles,  urspr.  „alles  Gute",  wird  decli- 
nirt: G.  toi/b  läho  (kommt  nur  selten  vor),  D.  mfäm  (ohne  lähui), 
A.  mßab,  I.  fü  mfü  labü.  Loc.  fehlt,  dafür  einfach:  tmfame.  Erwei- 
terte Bestimmtheitsformen  fehlen. 

§  999.  14)  Der  Grundstamm  kif-  ans  dem  Pronomen  lots,  ein 
anderer,  wird  mehrfach  zu  Pronominal-  und  Adverhialbildungen  in  der 
Bedeutung  von  „ein  anderer"  oder  „anders"  verwendet,  wie  z.B. 
kiiöks,  einer  andern  Art;  kitaip  (in  manchen  G^enden  Uteip),  anders; 
k'itur,  anderswo;  küada,  zu  einer  anderen  Zeit,  andermal  (selten); 
kitkas,  etwas  anderes.  Betonung:  Bei  htöks  bleibt  ki~  tonlos,  derTon 
stete  auf  -töhi;  bei  kitkas  verl&sst  der  Ton  die  erste  Sjibe  Jät-  gar 
nicht.    Erweiterte  Bestimmtheitsformen  giebt's  hier  gar  nicht 

g  1000.  15)  In  den  älteren  Grammatiken  wird  auch  kaßkas  als 
Pronom  angegeben  in  der  Bedeutung  von  „Jemand",  „irgend  wer". 
Diese  Contraction  aus  kaS'Zino  käs,  wer  weiss  wer,  ist  gegenwärtig  im 
preuss.  Littauen  nicht  gebräuchlich,  wohl  aber  die:  kas-imo-kas  oder 
kOrzer:  ka-i^kas  in  der  Bedeutung  von  „wer  weiss  wer". 


Cap.  XVL    Zöllen. 

§1001.  1.     Form    der  Zahlen. 

1.  CardlnBlzthlen.  3.   Ordinalzahlen. 

1  minas,  gew.  wt'Ais,  f.  tricnä.  I.  pirmas,  f.  pirmä. 

2  du,  f.  dm.  2.  aütras,  f.  antra. 

3  trps  (m.  u.  f.).  3.  treöüas,  f.  frecita. 

4  keturt,  i  hiturios.  4.  ketwiftas,  f.  ketwirtä. 

17» 
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5  penM,  f.  peükios. 
fi  JleJ^,  f.  ßSßios. 

7  /cp^i,  f.  fept^ios. 

8  aßt&n\,  f.  aßtänios. 

9  (2etoynt,  f.  detc^ios. 
10  dSßimlis,  gew.  dSjHmt. 

12  dtoßika. 

13  ^Itifca. 

14  ite<urt(f/iia. 

15  j)«nAü>Itfei. 

16  ßeßiolika. 

17  fept^iölika. 

18  ay0/SnM2üi». 

19  dewyniölika. 

20  äwt-dej?tm<. 
30  fris-deySimJ. 

40  i^res  deßimt. 
50  peitkes  dSßimt. 
60  3?^>3e8  dl^iml. 
70  /e;il|$nes  d?j9M»^. 
80  aj^<fines  <fö^m^. 
90  <fe«>j^ne5  dSßimt. 
100  ßiMas. 

1000  htt^rtfis,  G.  -cÜo. 
25  dvMeßinU  (if)  penAi,  f.  -m)S. 
367  ^s  j^mtoi  ßgßes  dSßimt  if 
feptifni,  fem.  -nios. 
6792  aj?^änl  iük/tanciiai    feptyni 
ßimtäi  dewf^nes   dSßimt 
if  du,  f.  *f  dwi. 
500,000  jKm!^  ßimtai  tiHcfitmaÜi 
1,000,000  mins  miäijöns. 
9,000,000  dewyni  miUijönai. 
10,000,000  deßina  vUmjdt^. 


5.  peAktas,  f.  penktä. 

6.  ßeßtas,  f.  jfejfftö. 

7.  fepHAtas,  f.  fepHnta;  auch: 

ßkmas,  f.  fekmä. 

8.  a>0/uA^a5,  f.  nßtunta;  auch: 

äßmas,  f.  aßmä. 

9.  deunA^,  f.  detnn/ä. 

10.  deßithtas,  f.  deßimta. 

11.  «nenli^iftto,  f.  -/a. 

12.  duf^liJdas,  f.  -/a. 

13.  (i^/ütes,  f.  -o. 

14.  *«i«rt(atA&M,  f.  -o. 

15.  penkiölikUts,  f.  -a. 

16.  ßeßiöliktas,  f.  -a. 

17.  feptynioliJctas,  f.  -a. 

18.  a^/änto7tJ:^,  f.  -a. 

19.  detffiniöliktas,  f.  -a. 

20.  dwideßimtas,  f.  -a. 
30.  <ri5<ie>!tm/as,  f.  -a. 
40.  käuresdeßimtas,  f.  •«. 
50.  peA^dej^imfos,  f.  -a. 
60.  ßeßesdeßimtas.  f.  -o. 
70.  fept^nesdeßinUas,  f.  -a. 
SO.  a^funesde^tmtos,  f.  -a. 
90.  deu^nesde^imto,  f.  -a. 

100.  ßimtäßs,  f.  ßimtöji. 
1000.  tukßmtj/fis,  f.  -cÄo/"». 

25.  (;w)(Mim^(tf)j)«AA<as,  f.-tö. 
367.  ^s  j^imtoi  ßeßesdSflimt  if 

feptiatas,  f.  if  fepHntä. 
8792.  a/fänt    tükftancüai   feptt/ni 
ßimtai   dew^nes -dSßimt 
if  aMras,  f.  i7  an/rä. 
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2.    Bildung  und  Flexion  der  Zahlen. 

I.    Die  Cardlnalaahlen. 

§1002.     1)  Die  Cardinalzahlen  wiSnas  bis  deiotfni  (1 — 9)  sind 

Adjectiva  und  werden  aacb  als  solche  flectirt,  bilden  aber  keine  Bestimmt- 


§  1003.  2)  unSnas  (gew.  verkürzt  mSns),  f.  unena,  wird  genau  wie 
minkßtas,  f.  -ä,  declinirt  nnd  betcjpt  §§  757  n.  803.  Der  Plur.  toieni, 
f.  wifyios,  hat  a)  die  BedeutiiDg  von  „lauter",  „nur".  Bsp.:  tai  wieni 
pdai,  das  ist  lauter  (nichts  anderes  als)  Spreu.  wiSnos  äwi^os,  lauter 
Hafer,  b)  Dieser  Plur.  ioiem,  f.  wi^nos,  wird  auch  bei  Pluralsubstantiven 
statt  der  Singularform  gebraucht  wie  etwa  im  Deutschen  „die  einen", 
„die  andern".  Bsp.:  von  kriegführenden  Truppen  wieni  Uäm^,  h^x 
od.  antriijie  bSgo,  die  einen  siegten,  die  andern  flohen,  fis  tUct  wünus 
märjlkimua,  teienas  kni/gäs  te-tür,  Er  hat  nur  ein  Hemde,  ein  Buch. 

§  1004.  3)  Die  Urwurzel  von  wüns  scheint  i  za  sein,  woraus 
durch  Steigerung  der  Grnndstamm  iin  oder  ain  sich  bildete.  Das  to 
ist  vorn  zur  bequemem  Aussprache  angetreten  wie  in  manchen  Gegen- 
den man  to^a  fBr  Sga,  Beere ;  wöras  fnr  öras,  Wetter,  spricht 

§  1006.     4)  du,  f.  dwi,  zwei,  hat  eine  eigenthfimliche  Declination. 

masc.  fem. 

N.  A.  V.  du.  dtei. 

Q.  dwiejü. 
D.  dwiSm. 
I  dtpüm. 
L.       dmiß  (doch  gar  nicht  in  Gebrauch). 

§  1006.    5)  irgs,  drei,  ist  in  allen  Casus  generis  eommunis. 

N.  tifs. 
Q.  iriß. 
D.  Mms. 
A.  tris. 
I.  trimis. 
L.  triß. 

%  1007.  6)  keturi,  f.  hUwrios,  vier,  wird  wie  die  adjectivischen 
ia- Stftmme  declinirt,  also  wie  der  Plur.  von  gerefni,  f.  gerSfnios,  nur 
dass  die  Mascalina  im  Acc.  nicht  -ius  sondern  -is  haben.  Zu 
roehrer  Deutlichkeit  mfige  keturi  hier  vollständig  flectirt  stehen: 
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N.  V.  keturi,  tSturios. 

G.  ketttriü.  keUtriü. 

D.  keturiSms.  keturiöms. 

A.  kStaris.  klturias. 

I.  heturiais.  keturiomts. 

L.  keturi&ß.  keturioß. 

§  1008.  7)  Die  folgenden  Cardinalzablen  werden  bis  einschliess- 
lich detcyni  ohne  alle  Abweichung  nach  dem  Muster  von  ^uri,  f.  -ios, 
declinlrt,  wobei  ja  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  die  Acc.  M.  nicht 
auf  -ns  oder  -ius',  sondern  auf  -is  auslauten.  Betont  werden  penii, 
ßeßi  wie  gen;  fepii/m,  aßt&m,  dewyni  wie  minkßfi  §  803.  Die  Fem. 
dieser  Zahlen  werden  betont  wie  die  Fem.  jener  Adjectiva,  wobei  in 
feptt/ni,  aßt^i  und  deioyni  die  erste  Sylbe  stets  tonlos  bleibt. 

§  1009.  8)  dsßimt,  zehn,  ist  ursprflnglicb  ein  m  den  i-Stfimmen 
gehöriges  feminines  Snbst.  und  lautete  früher,  ja  in  manchen  Gegenden 
lautet  ea  auch  noch  jetzt  dSßmitis,  Qen.  defiimtih  mit  der  Declination 
von  ßiräis.  S.  §  648.  Allein  die  Endung  dieses  ZahlsubstantiTS  hat 
sich  bereits  sehr  abgenutzt  Zuerst  s^te  man  wohl  statt  dißimtis  auch 
noch  dlßimts,  aber  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  ganz  ohne  Endung 
und  ohne  irgend  welche  Declination  dSßinU.  Wie  es  im  Satze  mit  dem 
Gen.  des  zugehörigen  Substantivs  verbunden  wird,  —  Bsp. :  deßimt  w^, 
zehn  Männer;  deßimt  mäteriü,  zehn  Frauen  —  lehrt  Näheres  die  Syntax 
s.  §  1550. 

§  1010.  9)  Eben  so  undeclinirbar  und  im  Satze  mit  dem  Gen.  des 
Substantivs  verbunden  stehen  die  Zahlen  wierMika  (11)  ^mdewyniMika 
(19).  Bficksichtlicb  der  Bildung  dieser  Zahlformen  nahm  mau  früher 
an,  dieselben  wären  Zusammensetzungen  der  Oardinalzahlen  mStuis  bis 
detoyrn  mit  dem  Verbum  Tiko  (nach  nordlittanischer  Aussprache  lilcd), 
„blieb",  so  dass  man  sich  dwßika,  li,  trßika,  13  etc.  denken  musste 
als  „zwei  blieb",  „drei  blieb",  wobei  man  zu  suppliren  hatte  „bei 
Fortnahme  von  zehn".  Das  Gekfinatelte  und  darum  unwahrscheinliche 
bei  dieser  Erklärung  ist  augeniällig.  In  neuerer  Zeit  hat  die  Sprach- 
wisnenscbaft  festgestellt,  dass  dies  lika  nichts  anderes  ist  als  eine 
Umbildung  des  ursprOngUclien  dakan,  10,  woraus  dika  (griechisch  ätxa) 
und  dann  lika  entsand.  In  diesen  Zahlzasammensetzungen  ist  der  Com- 
positionsTOcal  -y-  und  -io-  der  gesteigerte  Stammauslaut  der  Einerzahl 
-i-  und  -a-.  In  dw^lika,  tr^lika  ist  das  i  aus  dwi  (fent)  und  tri 
gedehnt;  von  k^ttri  ab,  urspr.  Stamm  keturUt,  wurde  das  ia  zu  io 
gesteigert. 
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§  1011.  10)  dtcideßimt,  20,  bat  ursprfinglicli  äwi  dSßimii,  zwei 
Weimer,  gelautet  Jetzt  wird  es  als  ein  Wort  and  zwar  ohne  Endung 
und  nndeclinirbar  gesprochen. 

§  1012.  11)  trisdeßimt,  30,  mnss  früher  trgs  dSßinUis  grautet 
balMR  and  Q.  trijü  deßimcdia,  D.  Mms  dSßimtims  etc.  declinirt  wor- 
den sein.  Jetzt  hört  man  es  nnr  in  der  angegebeneB  Form  und  unde- 
clinirbar. 

§  1013.  12)  k&ures  deßimt,  40,  bis  dew^nea  deßimt.  90,  lautet 
in  älteren  Schriften  im  Nom.  k&urios  dSßimfys,  vier  Zehner,  Acc. 
kilurias  deßimiis ,  jetzt  wird  es  gar  nicht  mehr  decÜDirt  und  lautet  in 
allen  Casus  ketareS'  (d.  1  keturias)  dSßtmt,  peükias  dSßimt,  wobei  zn 
erinnern  ist,  dass  die  unbetonte  NonÜDativendung  -tos  durch  Einflnss 
der  ntirdlichen  Aussprache  leicht  -tos,  und  so  der  N.  dem  Acc.  gleich  wurde. 

§  1014.  13)  ßühtas,  gew.  ßi^ts,  hundert,  hat  sich  noch  bis  heute 
als  ein  Snbst.  masc.  erhalten  und  wird  wie  diewas  auch  hinsichtlich 
der  Betonung  (§  536.)  declinirt.  Bsp.:  tai  ßvffits  döreliü,  das  sind 
bnndert  Thaler.  äß  pirkaü  ßimiq  awiü,  ich  kaufte  hundert  Schafe. 
penU  ßimtat  500  Nom.,  wovon  der  Acc.  penMs  ßimtüs. 

§  lülä.  14)  tü^lanas,  Gen.  -cüo,  tausend,  ist  ein  masc.  SubsL 
ta- Stammes  and  wird  noch  heute  wie  södis,  Wort,  mit  unrerftnder- 
liebem  Ton  deistinirt  Doch  gebraucht  man,  wenn  nur  von  einem 
Tausend  die  Rede  ist,  tükftant  auch  schon  ohne  Endung,  nndeclinirbar. 
Bsp.:  äß  uemok^au  tükflatU  döreliü,  ich  bezahlte  tausend  Thaler. 
Bei  mehreren  Tausenden  bleibt  tükfiantis  ein  dectinirbares  Sahst. 
Bsp. :  5000,  penkl  tükßanciiei,  Acc.  penkia-  tükftanceius. 

§  1016.  15)  miUyÖns,  Million,  ist  von  der  litt.  Sprache  erst  in 
neuerer  Zeit  adoptirt  worden.  Es  ist  ein  Sahst,  und  wird  wie  pönas 
declinirt  und  betont   s.  §  536. 

%  1016a.  16)  abü,  auch  abüdu,  f.  abl  und  ahidtoi,  beide.  Dedi- 
uation  wie  die  von  du,  dmi.  Gen.  abiejü  (ohne  dmejü),  D.  abÜm 
und  abümdtoiem.    I.  t^em  and  abiemdwiem. 

§  1017.  17)  Bei  ZusammenfQgung  von  Üardinalzablen  verschie- 
dener Zahlordnungen  zur  Bildung  von  ZwischeBzablen  steht  die  Zahl 
höherer  Ordnung  stets  voran.  Wenn  zwei  verschiedene  Ordnungen, 
z.  B.  Zehner  und  Einer,  zusammenkommen,  so  werden  sie  meistens,  aber 
nicht  immer,  durch  if,  und,  verbunden.  Bsp.:  25,  duAdeßimi  (if) penki. 
Werden  mehr  als  zwei  Ordnungen  aneinander  gereiht,  so  verbindet  if 
nur  die  beiden  letzten  Zahlen,  die  ersten  werden  ohne  eine  Bindepartikel 
aneinander  gefügt.  Bsp. :  5636 ,  penki  tükßanciiai  ßeßi  ßimtat  tns- 
deßimi  if  aßt^i,  fem if  aß^nios. 


DigitizsdbyGOO'^le 


261  Erster  Theil:  Formenlehre.    111.  Fleiionslehre.       181018—1024. 

§  1018.  la)  Gezählt  ohne  jedesmalige  Neaaung  des  gezählten 
Gegeostaades  wird  mittels  der  masculinen  Cardiualzahl  also  wiens,  du, 
tr§s,  keturi,  penÜ,  ßejh  etc. 

g  1019.     19)  Gefragt  wird  nach  Cardlnalzahlen  durch  daa  adjecti- 
viscbe  keü,  f.  kelios?  wie  viele?  oder  durch  kiek?   wio  viel?  heVi  bat 
im  Äco.  masc.  ganz  wie  die  Eiuerzahlen  -is  zur  Endung,  aUo  keVts? 
Betonung  wie  geras.    kiek  ist  ein  undecliuirbares  Zahlsubstantiv. 
n.    Die  OrdinalsaUen. 

§  1020.  ])  Die  Ordnungszahlen  werden  zum  allergrössten  Theil 
TOD  den  Gardinalzahlen  durch  Ansetzung  des  SufSies  -tas,  in  einigen 
Fällen  -mos,  gebildet.  Man  nimmt  an,  dass  diese  Sylben  alte  Super- 
tatJVBuffise  sind.  Im  Skr.  ist  dies  Superlativsiiflix  -tama,  fem.  -tatna, 
welches  sich  dem  Orundstamm  des  Adj.  ansetzt.  Zur  Bildung  der  litt. 
Ordnungszahlen  wird  nun  bald  die .  eine,  bald  die  andere  dieser  beiden 
Sylben  benutzt. 

§  1021.  2)jnrmas,  tptrtm,  erster,  aus  derselben  Wurzel  erwachsen, 
wie  das  lai  primus  oder  das  griech.  /t^iözog.  Denn  pir-,  pri-,  pro- 
haben  alle  dieselbe  Grundbedeutung  „vor".  Dem  pir-  ist  die  zweite 
Sylbe  des  skr.  Superl.-Suff.  -ms-  hinzugesetzt.  Die  Declination  und 
Betonung  von  pirmas  ist  genau  die  von  minkßtas.  —  Wenn  es  nicht 
bloss  einfache  Zählung  sondern  Hervorhebung  eines  Gegenstandes  vor 
den  übrigen  sein  soll,  so  mri  statt  pirmas  meh  pirmutinis,  ^irmiät'ßas 
auch  pirtniü  pirmidi^iafis,  der  allererste,  gesagt 

§  1022.  3)  antras  f.  ardrä,  zweiter,  wird  für  eine  uralte  Compa- 
r»tivform  von  aus,  jener,  gehalten.  Das  Comparativsuffix  im  Slcr.  ist 
nämlich  -tara,  f.  -tara.  Dem  Deutschen  „anderer"  scheint  dasselbe 
Wort  zum  Grunde  zu  liegen  wie  dem  littauiscbeu  aütras,  doch  wird 
„ein  anderer"  im  Littauiscbeu  nie  durch  aütras  ausgedrückt,  sondern 
durch  hits.  s.  §  8ä3.  aiUras  oder  genauer  anträßs  (s.  §  1031)  heisst 
immer:  „der  zweite".  In  Declination  und  Betonung  stimmt  aiitras 
mit  dem  von  geras  überein. 

§  1023.  i)  trScÜas,  f.  treeziä,  dritter.  Dem  Grundstamm  frt-,  in 
welchem  sich  i  zu  e  steigerte,  vielleicht  durch  Einschiebnng  eines  a  wie 
in  dem  Worte  traice,  Dreieinigkeit,  hat  sich  die  erste  alte  Superlativ- 
sylbe  -ta-,  dech  in  erweichter  Gestalt  als  -tia-  oder  -ceia-,  angesetzt. 

§  1024.  5)  Von  ketunftas,  f.  ketwirta,  vierter,  ab  werden  sämmt- 
liche  Ordnungszahlen  duich  das  Suffix  -tas  gebildet.  Nur  bei  den 
Zahlen  „siebenter"  und  „achter"  kommt  neben  dieser  gewöhnlichen 
Form  auf  -tas  noch  eine  seltenere  Form  auf  -mas  vor;  a.  unten.  In 
keiwiftas  kommt  der  Grundstamm  des  Litt  dem  skr.  katwar  doch  recht 
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nahe.  Declination  und  Betonung  wie  bei  geras,  jedoch  mit  stets  ton- 
loser erster  Sylbe  ket-. 

%  1025.  6)  Bei  penktas,  f.  petiktä,  ßnfter,  und  flefltas,  f.  ßeßtä, 
sechster,  wird  das  Suff,  -las  an  den  Grundstamm  der  Cardinalzahlen 
penkt  und  ßvflt  ohne  deren  Veränderung  angesetzt.  Bei  feptirUas,  f. 
fcpiintä,  gebildet  von  der  Cardinalzahl  fepttfni,  bei  aßtuAtas,  f.  aßtuntä 
gebildet  von  afit&m,  bei  demMas,  f.  detvintä,  von  der  Cardinalzaht 
dew^ni,  findet  eine  Vocalverkürzung  oder  Schwächung  statt  und  zwar  des 
y  in  i,  des  u  in  u.  Die  Nebenformen  ßkmas,  f.  fekmä,  siebenter,  und 
äßmas,  f.  aßmä,  achter,  sind  unter  Verkürzung  der  Cardinalzahlen  durch 
das  Safßx  -ma  gebildet.  Declination  und  Betonung  sind  überall  wie  die 
von  gSras  mit  stets  tonloser  erster  Sylbe. 

§  1026.  7)  Bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  von  den  Zehner- 
zahlen  dißimt,  1<>;  dwideßimt,  20;  tr'isdeßmt,  30  etc.  bis  dew^nes 
dSßimt,  90,  wird  an  die  mit  -mt  schliessende  Wurzelform  der  Gardinalzahl 
einfach  -OS  (ftir  -tas)  angesetzt,  so  dass  die  Formen  deßimtas,  duA- 
deßinUas,  tr'isdeßimtas  etc,  entstehen.  Die  Declin.  ist  hier  überall  die 
adject.,  die  Betonung  bei  deßi'mtas  die  von  geras  mit  tonloser  erster  Sjlbe, 
die  übrigen  {du/ideßimtas,  trisdeßimtas)  behalten  den  Ton  unverändert. 

%  1027.  8)  Da  ßiihtas,  hundert,  bereits  als  Gardinalzahl  vermöge 
der  Endung  -tos  die  Gestalt  einer  Ordnungszahl  hat,  so  kann  davon 
nur  in  der  Bestimmtheitsform,  nicht  aber  in  einfacher  Form  eine  Ord- 
nungszahl gebildet  werden.  Man  spricht  also  ßimtäßs,  f.  ßimtciji,  hun- 
dertster, mit  einer  Betonung  wie  die  von  gerä/is,  a.  §  960. 

§  1028.  9)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Ordnungszahl  der 
„tausendste".  Nach  Angabe  der  älteren  Grammatiken  sollte  aie  litt 
tükßas  od.  tai^inis  lauten.  In  der  Volkssprache  kommen  diese  Formen 
nicht  vor.  Man  hraacht  dafür  stets  die  Bestimmtbeitsform  tükßantyfis, 
mit  unverändertem  Ton,  seltener  wohl  tükftantyßs,  f.  tu^aneMöji. 

%  1029.  10)  Bei  den  ans  höheren  und  niederen  Ordnungen  zusam- 
mengesetzten Ordnungszahlen  stehen  sämmtliche  höheren  Ordnungen  in 
der  Form  der  Gardinalzahl  und  nur  der  Zahl  der  niedrigsten  Ordnung  wird 
dieForm  der  Ordonngszabl  gegeben.   Bsp.:  der  1835ste,  tükßant  aßtuni 

ßimtal  trisdeßiml  if  petüdäßs ,   f. if  penktoji.     Wo  die  Zahlen 

Dur  aus  Hunderten  oder  Tausenden  bestehen,  da  setzt  man  einfach  die 
Gardinalzahl,  an  welche  das  SuMx  -tas  in  gewöhnlicher  Weise  und 
zwar  in  der  Bestimmtheitsform  gesetzt  wiid.  Bsp.:  Der  200ste, 
dttßimtäßs,  f.  dußimtöji.   bOOO  ste,  penkUiikjianttfßs,  {.  penkUükßanalioji. 

g  1030.  1 1)  Oft  werden,  ähnlich  dem  Deutschen,  statt  der  Ordnungs- 
zahlen Cardioalzahlen  gesetzt.    Bsp.:    „auf  der  Seite  16",  aüt  laißko 
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ßeßiölika.      Im   Jahre    1674,    ntete  wiSns  tükßanUs    aßtum  ßimtat 
feptynias  deßtmt  {if)  Tietun. 

§  1031.  12)  Es  muss  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  dasB 
die  Ordnungszahlen  schon  vermine  der  Bestimmtheit,  welche  sie  den  Sub- 
stantiven geben,  in  deren  Begleitung  sie  stehen,  nur  in  der  Bestimmt- 
heitaform  gebraucht  werden  sollten.  Die  einfechen  Porroen  sind  hier 
nur  durch  die  unlittauische  Literatur  und  Predigt  in  die  Sprache  ein- 
gedruDgen.  Bei  ßimtäfis,  der  hundertste,  tükßarUyßs,  der  tausendste, 
ist  die  einfache  Form  nicht  einmal  mCglieh,  weil  sie  sonst  von  der 
Cardinalzabl  gar  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  s.  Laut-  und  Toni.  §  76,  6. 
Wenn  im  littauischen  lutherischen  Katechismus  steht :  pirma,  anirä  etc. 
dalis;  pirmas,  ailtras  etc.  prifäkiftnas,  so  heisst  das  eigentlich  „ein 
erstes,  ein  zweites  Stück;  ein  erstes,  ein  zweites  Gebot,  und  ist  somit 
entschieden  falsch.  Es  muss  beissen  pirmöji,  antröß  da^ts;  pimtäfis, 
anträfis  prifäloftnas. 

§  1032.     13)  Gefr^t  wird  nach  der  Ordnungszahl  durch  kdi&tas? 
oder  genauer  kelintäßs,  f.  kelmtöji,  der,  die  wievielte?    Betonung  wie 
die  von  geräßs,  wobei  die  Prste  Sylbe  (ke-)  stets  tonlos  bleibt 
3.    Nocb  einige  andere  Zahlbildnngen. 

§  1033.  1)  Die  Zahlen  bei  Pluralsnbstantiveu  werden  uneigent- 
lich  Distributiva  genannt,  sie  sind  eigentlich  Cardinalzahlen  od.  deren 
Tertreter  bei  Plnralsubstantiven.  Es  sind  folgende:  1.  uneni,  f.  mSnos. 
Bsp.:  wieni  marßkiniaX,  ein  Hemde,  wilnos  knygos,  ein  Buch.  — 
2.  dwtji,  f.  dwejos.  —  3.  trejt,  f.  tr^os.  —  4.  h^wen,  f.  IcStwerios.  — 
6.  penkeri,  f.  peiikerios.  —  6.  ßefien,  f.  ßeßerios.  —  7.  feptyneri,  f. 
fept^nerim.  —  8.  afit&neri,  f.  aßtUnerios.  —  9.  dewyneri,  f.  deio^nerios. 
Von  da  ab  werden  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen  anch  bei  Plural- 
substantiven gebraucht.  In  der  Grammatik  wird  indess  senst  auch  noch 
deßvaU&n,  10,  aufgeführt.  Betont  werden  dwefi  und  tr^t  wie  geri,  die 
auf  -en  wie  minkfiti  mit  stets  tonloser  erster  und  dritter  Sjlbe,  z.  B. 
Acc.  masc.  fepi^n^tts. 

§1034.  2)  Eigentliche  Distributiva.  Auf  die  Frage:  vrie 
viel  jedesmal?  oder  wie  viel  jeder?  Die  Antwort  darauf  ist:  pö  mit 
dem  Acc.  der  Cardinalzabl,  also  pÖ  wiinq,  jedesmal  1;  pö  du,  t  pÖ 
dm,  je  zwei;  pÖ  trts,  je  drei;  p5  käuris,  f.  p5  keiurias,  je  vier  etc., 
bei  Pluralsubstantiven  pö  vnSnus,  pÖ  dtcejüs,  pö  trejüs  etc.,  f.  pÖ  wiSnas, 
pö  dw^äs,  pö  trejäs  etc.    Mehr  Beispiele  s.  in  der  Syntax  §  1557. 

§  1035.  3)  Als  ein  Zahladverb  wird  wohl  anzusehen  sein  die  Form 
dwiijaus,  verkürzt  dwi^e,  s.  v.  a.  selbander,  oder  zusammen  eine  Gesell- 
schaft von  zweien  bildend  (nicht:  „zu"  od.  „je  zwei"  Schi.  6r.  §64. 1). 
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g  1036.  4)  Qualitativzablen  zur  Zählung  der  Beachaffenheits- 
arten,  im  Deutseben  durch  Zahlen  auf  -erlei  ansgedrückt,  werden  im 
Littauischen  dareh  Zahlen  auf  -iöpas  gegeben,  welches  SnfGx  sich  an 
den  nackten  Stamm  der  uneig.  Distributiva  bei  Pluralsubstautiren  ansetzt. 
Bsp.  von  dtceß:  dto^öpas,  f.  dwejöpa,  zweierlei;  TOn  tre^:  tr^'öpas,  f.  -a, 
dreierlei;  von  hetweri:  k^iceriöpas,  f.  -a;  aber  auch  keiuriöpas;  von 
deßintten,  deßimteriöpas,  f.  -a.  Dann  giebts  auch  noch  dvndeßimte- 
riöpas,  zwanzigerlei  und  so  von  allen  Zehnerzahlen;  fiimteriöpas^  hun- 
derterlei; iükfianteriöpas ,  tausenderlei.  Für  „einerlei"  wird  weniger 
wieneriöpas  als  menöks,  f.  menoka,  gesagt.  Hiezn  gehört  auch  das 
interrogative  Äe/criopas,  wie  vielerlei?,  welches  auch  fQr  das  unbestimmte 
etlicherlei  gebraucht  wird,  und  die  unbestimmten  daageridpas ,  vieler- 
lei; tüleriöpas,  so  mancherlei.  Allerlei  wird  durch  wißks;  anderlei, 
VOR  anderer  Art,  durch  Utöks;  irgend  welcherlei  durch  köks  gegeben. 
Vgl  Fron.  §  904.  Die  Zahlbildungen  auf  -riöpas  behalten  stets  den 
unveränderten  Tod;    wienökas  betont  man  wie  mmkßtas. 

§  1037.  5)  Uultiplicativa.  a)  Das  deutsche  „mal"  wird  im 
Allgemeinen  durch  ka?las  oder  ßkis  in  ziemlich  gleicher  Bedeutung, 
hei  der  Hultiplication  bloas  durch  kaftas  ausgedrückt.  Beides  sind 
Subst.  mase. ;  kaftas  wird  wie  pönas,  ßkis  wie  eödis  decUnirt.  Einmal, 
wiinq  kaftn  od.  wi^a  ßki,  auch  bloss  kaft(i,ßk\.  Sechsmal  rufen  heisst 
ßeßis  kartüs  (auch  kaft'  od.  bloss  mit  Elision  des  -u-  kafts)  od.  fykiüs 
(verkürzt  lyk)  ßaükti.  Bei  dem  .,  Einmaleins "  ist  es  üblich  geworden, 
kafts  ZD  sagen,  z.  B.  ßeßis  kafts  (ttir  kartüs)  ßeßt,  sechn  mal  sechs. 
Demnach  mQsste  es  eigtL  belesen  wienn  kafta  (od.  kaft)  lei^s  yrä  wüns; 
du  kartü  (od.  kaft)  penki  yrä  deßimt,  1  x  1  ist  1;  2  x  6  ■=  10,  aber 
weil  kafts  so  sehr  oft  vorkommt,  so  ist  dasselbe  auch  auf  das  „einmal" 
und  „zweimal"  übergegangen  und  man  hört  darum  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  sagen  wiins  kafts  mens,  du  kafls  penlä.  100  mal 
im  gewöhnlichen  Leben  heisst  ßimtq  kafta  od.  f^kiü.  1 000  mal  ivk- 
ßant  kaftü  od.  /ykiü.  165  mal,  ßtmts  ßeßias  deßimt  if  penkis  fykiäs. 
Noch  einmal  so  viel  heisst  aAtr(i  ti&i  od.  dü-kart  tiSk.  Zwei,  drei, 
vier  mal  so  viel,  du,  tris,  keturis  kafts  tiSk,  auch  du,  tris,  kSturis 
kartüs  dauffiaäs.  2,  :J  x  so  viel  heisst  auch:  dweje-,  trejetük.  Die 
von  Schi.  (S.  153)  nach  alten  Grammatiken  angeführten  Formen  toienerid 
iiek,  f^yneriä  tiek  etc.  habe  ich  im  Volk  nirgend  angetroffen.  Das 
Nfthere  darüber  e.  in  der  Syntai,  auf  die  Frage  wie  viel  mal?. 

§  1036.  b)  Dem  deutschen  „-fach"  entspricht  das  litt,  -linkas, 
von  lenkiü,  biege,  oder  -gubas.  Letzteres  ist,  weil  im  Litt,  ohne  ety- 
mologische Verwandtschaft,  wohl  fremden  Ursprungs.    wiStUinkas,  f.  ~ä, 
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beisst  demuach  einfach;  dio'üinkas,  f.  dwUir^,  zweifach;  trUinkas,  f.  -d, 
dreifach ;  ketürlinkas,  f.  -ä,  vierfach.  Hier  hört  diese  Art  von  Zählung 
jedoch  auf  und  wird  durch  die  hereits  oben  besprochenen  Formen  auf 
-eriöpas  forl^eaetzt,  also  i>enkeriöpas ,  f.  -a,  fünffach.  lOUfach  oder 
-  fätüg,  flimpteriöpas.  Das  Suffix  -gubas  wird  nur  bei  zwei-  und  drei- 
fach dwigtdws,  f.  dwifft^ä;  triffobas,  f.  trigtAä  gebraucht  mengubas 
ist  eben  ao  wenig  in  Gebrauch ,  wie  die  über  drei  hinausgebeuden  mit 
-gubas  gebildeten  Zablzusammenaetzungen.  Die  von  dieäeu  Multiplicativen 
entstehenden  Adverbe  sind  dmlinhai,  trilittkat,  wienlinkäi,  ketürlitikai, 
penkeriöpai,  JUmteriöpai ,  daugeriöpai,  tüleriöpat,  dwigubat,  trigubai. 

§  1039.  6)  Zur  Altersbestimmung  bedient  man  sieh  —  jedoch 
nur  bei  Tbiereu,  niemals  bei  Menschen  —  folgender  Substantive:  mitulps, 
f.  -€,  Biigähriger,  d.  i.  ein  Jahr  oder  einen  Winter  hindurch  gefüttert 
dweigys,  f.  -e,  Zweijähriger;  treig§s,  f.  -e,  Dreijähriger.  Danu  bSrt  diese 
Art  Zählung  auf  und  wird  durch  subat.  Zahlformen  auf  -ergis,  G.  -w, 
i.  -e  fortgesetzt,  wie  kettcer^s,  vieijährig;  penkergis,  fQnQährig;  ßeßergis, 
sechsjährig  etc.  Docb  sind  diese  letzteren  Altersbestimmungen  im  preuss. 
Litt,  kaum  mehr  irgendwie  in  Gebrauch  uod  werden  bßchstens  nur  noch 
anf  Ochsen  und  Kühe  angewendet,  wie  penkergis  jdulis,  funQäbriger 
Ochse;  ßeflerge  kdnoe,  »ecbsjäbrige  Kuh. 

§  1040.  7}  Abstracte  Zahlsnbstantiva,  ganz  wie  im  Deutschen 
„Einer,  Zweier,  Dreier"  etc.  giebt  es  im  Litt,  eigentlich  nicht  Das 
von  Schi.  (Or.  S.  154.  6)  angegebene  vnSneris  für  „Einer"  scheint  in 
der  littauischen  Elementarschule  als  Nothbebelf  entstanden  zu  sein. 
Mehr  passend  wäre  dafür  das  wirklich  litt,  wien^he,  Einheit.  Auch  ist 
dwSjets  für  Zweilieit,  trSjets  für  Dreiheit  noch  nicht  yliihg  veraltet 
ketuJertas,  peükeias  etc.  dürfte  schon  mehr  antiquirt  sein. 

§1041.  8)  Unbestimmte  Zahlen:  keVi,  f.  kelios,  einige.  kiSk, 
nndeclinirbar ,  wie  viel,  tük,  so  viel,  daüg  oder  in  längerer  Form 
(nicht  Deminutiv,  Schi.  S.  150)  daügel,  viel,  maiat,  majS,  mettk<&, 
wenig,  kell  und  kiSk  werden  auch  interrogativ  gebraucht.  Ausser  kt^t, 
das  ganz  wie  penkt,  ßeßi  declinirt  und  betont  wird  mit  der  Form  k^is 
im  Acc.  m.,  sind  sämmtliche  übrigen  hier  angegebenen  unbestimmten 
Zahlen  undeclinirbar.  Docb  kommen  in  Büchern  auch  daügio  (G.), 
daugiems  (Dat.),  kiikam,  tiükam  (Dat.)  vor.  —  Dem  deutschen  „paar" 
als  unbestimmten  Zahlwort  in  der  Bedeutung  von  „einige",  „etliche" 
entspricht  im  Littauischen  das  obige  keR.  Indess  ist  auch  pors  als 
unbestimmtes  Zahlwort,  jedoch  nur  im  Nom.  und  Acc.  pöra  gebräuch- 
lich. Wenn  pöra  im  N.  zu  stehen  scheint,  so  ist  es  undeclinirbar  and 
eigentlich  nur  ein  Adverb,  gleich  dem  deutschen  „paai-". 
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§  1042.  9)  Brucbzahlen.  p^fe,  balb,  eig.  Hälfte,  wird  nur  in 
dieser  Substantiven  Bedentang  (wie  ewäke)  declinirt  In  der  Bdtg 
von  halb  ist  es  undeclinirbar,  z.  B.  komm  nm  balb  drei,  at^  afUpüfe 
(nicht  auf  püfes)  trijü.  Vj  =  trScMalis,  nicht  f.  trScädale,  G.  -io 
(trScidalykis  bei  Schi.  S.  155.  7  ist  unlittanisch).  ^^,  Mrtainis,  G.  -io. 
V&  t  peüHdalis.  '/a  t  ß^ßi^^is  n.  s.  w.  Diese  Formen  geben  sich  alle 
als  Nenbildungen  aus  der  Elementarschule  kund.  Im  Volk  spricht  man 
penktä  da^is^  \;  ich  gab  ihm  %,  aß  jdm perlktnjq  doli  damaü;  ich 
gab  ihm  */j,  '/b  behielt  ich  selbst,  aß  jdm  kSiurias  äatis  dau?iaü,  ö 
peükt^q  päts  ptäaikiaü.  —  Schi,  hält  auch  die  Brachzablbildungen 
mit  -dalyläs  fßr  richtig.  Allerdings  bedeutet  dal^has  einen  Theil,  aber 
eines  namhaften,  bedeutenden,  fast  vrie  das  deutsche  „guter  Theil". 
Mehr  noch  wird  dal§kas  in  der  Bedeutung  von  res,  Sache,  Angelegen- 
heit etc.  gebraucht,  s.  Wörterbuch:  Sache,  Angelegenheit  etc. 

4.    Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  1043.  PrOculs,  Memel,  Grottingen:  aUdi  (fQr  dindwi) 
ranki,  beide  Hände;  I.  fü  aindem  raükem  ftir  fü  abidwiem  raUkom, 
mit  beiden  Händen  j  tretgßs  für  treciiäßs,  der  dritte.  Mal  beisst  neben 
haftas  (welches  för  edler  gilt  als  f^kis)  auch  Uga.  mana  löga,  mein  Mal, 
B.  T.  a.  an  mir  die  Reihe,  tükßantis,  G.  ies,  i-Stamm  und  fem.  doch 
auch  masc,  Bsp. :   pin/d  tükßantys  für  penki  tükftanc£iai,  5000. 

§  1044.  In  Wjeheny  (NW.-Sam.)  declinirt  man  die  Zahl  zwei 
verbunden  mit  -tas  so:  Masc.  N.  A.  t^du;  G.  t&-dum3;  D.  tädum; 
Inetr.  t&dum.  —  Fem.  N.  A.  tiedm;  G.  Hedmms;  D.  tiedwim;  Instr. 
tiedwim. 

§1045.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam):  Acc.  pinMas  tükftan- 
cHas  fSr  j>en£ts  tükßanciius,  also  fem.  und  üi- Stamm.  Die  Cardinal- 
zahlen  von  11  bis  19,  men&lika,  dwylika  etc.  sind  hier  declinirb.  Subst 
fem.  und  a-Stämme.  Bsp.:  Dat.  S.  mfai  dwplt&ai  pöna,  allen  12 
Herren;  6.  loifü  dw^lika,  aller  12.  Die  nneig.  Distr.  bei  Pluralsub- 
stantiven  auf  -eri  lauten  bei  hetw&ri  (4)  wie  gewßhnlich,  von  da  ab 
spricht  man  pinkdi  (5),  ßefi^t  bis  deiByneVi  für  penken,  ßeßen  etc. 

§  1046.  In  Eupifiki  (NO.-SaoL)  spricht  man  wie  in  Neu-Ale- 
xandrowo;  ausserdem  wurde  beobachtet :  Wcßantin\  nümar\  fQr 
tv4^nty\  numari,  die  tausendste  Nummer. 

§1047.  Onikftty  (SO.-Sam.):  teiinä  tükfiantis,  also  fem.  — 
N.  ^oplika;  6.  dwplikos;  D.  dwylikai  etc.    untre^i  fllr  antraßs. 

§  1048.  Mereci  (poln.  Söd-Litl):  Distributiva  bei  Pluralsubst. 
neben  wient  (l)  auch  iciendi^  von  5  bis  9  pmkeV%,  ßeßdi  etc.  statt 
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penkeri,  fleßeri.  11,  12  etc.  lauteo  bei  Pluralsubüt.  wieniHHUß,  dwy- 
liiaft,  tryliktß  etc.  Die  ZabI  irys  (3)  hat  im  Dat.  irijem,  wpram  für 
tnms  w^rams  (drei  Männer).     I.  /"«  trim  w^ais.     L.  dfwieß,  trijofe. 


Cap.  XVII.    Gonjugation. 
Flexion  der  Verlm. 

1.    Aligemeine  Vorbemerkungen. 

g  1049.  I)  Bei  der  littaoiscben  Conjngatton  kommen,  wie  in  andern 
Sprachen,  Fersonal-,  Tempus-  und  Modusformen  so  wie  das  Genus  der 
Terba  in  Betracht 

§  1049a.  2)  Die  drei  Personen  kommen  wie  bei  der  Declination 
in   dreierlei  Zahlen   vor,  im  Singular,  Dual  and  Plural. 

2.  PersonalendungeD  und  deren  Entstehung, 
g  1050.  Die  Fersonalendungen  sind  so  ziemlich  durch  die  ganze 
Gonjugation  in  allen  Tempus  und  Uodus  dieselben.  Die  Torkonimen- 
den  Abweichungen  entstehen  meistens  aus  dem  Zwischentreten  von  Bil- 
dungB-  und  Bindevocalen  zwischen  Stamm  und  Personalsuffiie.  Die 
Personalendungen  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

Singular.  Dual.  Plural. 

In  haiier  Gonjugation: 

1.  P.  -M  (-mj).  -awa.  -ame. 

2.  -    -i.  -ata.  -ate. 

3.  -    -ff  (-J).  -a  i~t).  -fl  (-(). 

In  erweichter  Gonjugation: 

1^  P.  -i«  {-mi).  -iawa.  -tarne. 

2.  -    ~i.  -iata.  -iate. 

3.  -    -io  (-().  -ia  (-().  -ia  (4). 

3.  Entstehung  der  Personalsuffiia. 
§  1051.  ].  P.  Sing,  ist  aus  ursprQnglichem  -ami  entstanden, 
wovon  -a-  Bindevocat  und  -mi  die  eigentliche  Bezeichnung  der  1.  P. 
war.  Das  -mi  ist  wieder  aus  -ma  (im  Skr.  Personalpronomen  der  I.  P. 
N.  -aham,  Acc.  •mam,  ma)  durch  Schwächung  des  -a  in  -i  geworden. 
Tgl.  dtscb  „mir,  mich",  litt  „man^,  män^^  und  die  Einscbiebung  des 
•mi-  in  litt  Verbalbildungen  wie  ißmigan^H,  mich  selig  machen,  lat. 
mihi,  me  etc.     Von   -ami  wurde  das  -i  abgeworfen  und  a  +  Nasal 
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wird  im  Litt,  öfter  =  «.  §  154.  Übrigens  giebt  es  im  LittauischeD  wie 
im  Griechischen  Verba  auf  -mi  (s.  §  1168),  bei  denen  der  Bindevocal 
-o-  verloren  gegangen  und  -mi  sich  erhalten  hat. 

§  1052.  2.  P.  Sing.  -)  hat  sich  aus  dem  ursprünglichen  schon  im 
Skr.  als  Zeichen  der  2.  F.  S.  vorhandenen  -st  (einer  starken  VerstSm- 
melung  des  Pronominalstammes  twa,  twt)  durch  Abwerfung  des  -s- 
entwickelt. 

§  1053.  3.  P.  S.  -o,  welche  Endung  übrigens  in  allen  3  Numeris 
(Sing.,  Dual,  Plor.)  aus  den  urältesten  Zeiten  her  gleich  ist,  muss  als 
der  blosse  übrig  gebliebene  Bindevocal  angesehen  werden,  während  der 
eigentliche  Endungslaut  -/  (Skr.  -ti.  geschwächt  aus  -ta),  verloren 
gegangen  ist  Doch  hat  sich  dies  ursprüngliche  -t  bei  den  Verben  auf 
-mi  noch  erhalten.  Vgl  auch  im  Deutschen  das  -t  in  der  3.  P.  S. 
Prüs.  „nimmt,  giebt"  etc. 

§  1054.  1.  und  2.  F.  Dual.  Die  Endungen  -wa,  -ta,  welche  sich 
mittels  des  Endungsvocals  der  3.  P.  -a  (genauer:  mittels  des  ursprüngl. 
Bindevocals  -o-)  an  den  Stamm  ansetzen  {-awa,  -atä),  haben  ihren 
Ursprung  ebenfalls  in  der  indogermanischen  Ursprache  in  welcher  -w- 
auf  die  l.  P.  Dual  des  Skr.  hinweist  (Bsp,:  awam,  wir  beide,  als  Ver- 
balendung -vMs)  30  wie  das  -/-  auf  die  2.  Pers.  Dual  (aus  -tarn). 

§  10&&.  1.  Pers.  PI.  -me  entstand  ans  dem  -masi  oder  -mos  der 
mdogenn.  Ursprache,  —  und  2.  Fers.  PI.  -te  aus  skr.  -tasi  oder  -tas, 
welche  beide  Endungen  -ma^  und  -tasi  im  alten  skr.  Pronomen  ihren 
Ursprung  haben. 

4.    Tempusformen. 

§  1056.  Die  Tempusformen  im  Littauischen  sind  Präsens, 
Gewohnheits- Imperfect  od.  nur  kurzweg  Imperfect  genannt,  Aorist,  Fer- 
fect,  Plusquamperfect,  Futurum  L  (das  einfache  Fut.)  und  Futurum  II 
(Fut.  exactum).  Davon  haben  nur  Präs. ,  Imperf. ,  Aor.  und  Futur  I. 
(and  das  auch  nur  im  Acüv  und  Medium)  selbständige  oder  eigene 
Formen.  Perf.,  Plusqoamperf ,  Fut.  II.  so  wie  das  Frät  Optat  werden 
mittels  Participieu  und  des  Hilfsverbums  eß,  bin,  umschrieben. 

5.  Modi. 
§1057.  Von  den  Modus  ist  nur  der  Indicativ  vollständig  in 
allen  Zeitformen  vorhanden.  Der  Optativ  hat  nur  ein  selbständiges 
Präsens  (welches  übr^eus  auch  das  Futur  vertritt,  Bsp.:  fOkeiiaa,  ich 
machte,  würde  drehen)  und  ein  umschriebenes  Präteritum  (welches  auch 
die  Bedeutung  eines  Fut  U.  in  sich  schliesst).  Der  Permissiv  ist 
eine  aus  der  3.  Fers,  des  Ind.  Präs.  und  zum  Theil  auch  aus  einem  alten 
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Optativs  durch  Voi-setzung  der  Partikel  te  gebildete  Eitaubniesform. 
Permisaiv,  Imperativ  siud  nur  im  Präsens  vorhaudea  und  rs^en  nur 
hindeutend  in  Hinsicht  auf  die  folgende  Handlung  des  Erlaubten  oder 
Befohlenen  in  das  Futurum  hinein.  Infinitiv  und  Supiuum  schliessen 
die  Zeitbestimmung  des  durch  sie  ausKudrQcienden  Verbalbegriffs  ganz 
jtus,  und  sind  genauer  genommen  kaum  als  eigentliche  Yerbalformen, 
mehr  als  Verbalsubstantiva  anzusehen.  Doch  werden  sie  aus  practisches 
RfickBicfaten ,  da  ihre  Bildung  sich  hier  am  bequemsten  nachweisen  l&sst, 
bei  der  Conjugaläon  besprochen.  Die  Gerundia  und  Participia  sind 
in  allen  beim  Indicativ  vorkommenden  Zeiten  vorbanden.  Obgleich  sie 
als  Yerbaladjectiva  in  der  neaeren  Grammatik  bei  der  Wortbildung 
behandelt  werden,  so  kommen  sie  gleichwohl  aus  gleichem  Grunde  wie 
Infin.  und  Sup.  hier  bei  der  Conjugation  zur  Erledigung. 

6.    Qenus. 

§1058.  Das  Genus  des  litt.  Verbums  ist  ein  dreifaches:  Äctiv, 
Passiv  und  Refleiiv  oder  Medium.  Nur  Activum  und  Medium 
haben  in  dem  oben  angegebenen  Umfange  selbständige  Personalformen. 
Das  Passivum  wird  nur  durch  Umschreibung  mittels  Hilfsverben  und 
Participien  gebildet. 

7.     Vier  Gonjugationen. 

§  1069.  Bis  jetzt  hat  man  beim  litt.  Verbum  vier  Fleiionsarten 
oder  Gonjugationen  unterschiedeD.  Genau  genommen  giebt  es  da  nur  eine 
Conjugation,  nur  eine  Bildnngsform  von  Personal-,  Temporal-  und 
Modus-SufGuen.  Allein  die  Art,  dieselben  an  den  Verbalstamm  anzusetzen, 
ist  nicht  überall  dieselbe.  Um  die  Übersicht  der  hei  der  VerbaMeiioo 
vorkommenden  Verschiedenheiten  Oberhaupt  und  besonders  für  die- 
jenigen, welche  sich  an  die  alte  Grammatik  gewChnt  haben,  zu  erleichtem, 
schien  es  zweckmässig ,  die  alten  vier  Conjngationen  beizubehalten 
und  nur  deren  Verschiedenheiten  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
der  Sprachwissenschaft  entsprechender  zu  begrQnden. 

§  1060.  Zur  ersten  Conjugation  ziehen  wir  die  Verba,  welche  durch 
alle  drei  St&mme  (§  396)  gleich  viel  Sylben  behalten.  In  den  3  andern 
Gonjugationen  erscheint  der  Futurstamm  und  zum  Theil  auch  der  Aorist- 
stamm in  Folge  hinzutritts  von  Bildungselementeu  länger  als  der  Prfi- 
sonsstamm ,  und  zwar  zählen  wir  zu  der  3.  Conj.  die  Verba,  welche  im 
Aorist-  und  Futnrstamm  zwischen  Grundstamm  und  Personalsuffix  ein  e 
einschieben.  Bsp.:  Präs.  pen-ü,  mäste,  Aor.  penS-jau,  Fut  pen-i-fiu. 
Die  3.  Conj.  setzt  im  Präsensstamm  -a-  als  Bildungselement  zwischen 
Grundstamm  und  Personalsuffii  an.    Dieses  -a-  schwächt  sich  aber  in  den 
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folgendea  Tempusstämmen  zu  •{-,  velches  im  Aoriststamm  nur  als 
enreichendes  Moment,  im  Futnrstsmm  aber  ab  ein  sylbebindendes 
langes  -p-  erscheint.  Bsp.:  Präs.  laik-a-ü,  Aor.  laik-mü,  Fut  laik-^-ßu. 
—  Die  4.  Conj.  hat  im  Fräsensstamm  gleichfalls  -a-  als  Bildungsele- 
ment, das  sich  aber  im  Aorist-  und  Futurstamm  zu  -o-  steigert.  Bsp.: 
Präs.  h^h-a-u,  bange,  Aor.  k$b-o-j-au,  Fut.  k^b-o-fiu. 

8.     Verschiedenheit  der  Personalendungen. 
§  1061.    In  Folge  des  Zutritts  dieser  verschiedenen  Bildungseleniente 
und  deren  Verbindung  mit  den  Personalsnffixen  entstehen  Endungsver- 
schiedenheiten ,  welche  alle  in  nachstellender  Tabelle  zusammengestellt 
werden ; 


§  1062.     9. 

Tabelle  sämmtliche 

Perso 

nalendu 

»gen. 

S 

in  gul a  r 

1. 

2. 

8. 

4. 

&. 

e. 

1. 

P      -M. 

-IW. 

-iu. 

-au. 

-iau. 

-tau. 

2. 

-     -i. 

-i. 

■4. 

-ai. 

-ei. 

-vmbei. 

3. 

-     -a(-w}. 

-ia  {-ie) 

Dual. 

-0. 

-e. 

-ü. 

1. 

P.  -atca. 

-iawa. 

-iwa. 

-otea. 

-ewa. 

-umbiiva. 

2. 

-     -ata. 

-iaia. 

-iia. 

-ota. 

-eta. 

-umUta. 

3. 

-     -a(-U). 

-ia  (-ie). 

(-i). 
Plural. 

-0. 

-e. 

-a. 

1. 

P.    -ame. 

-iame. 

-inte. 

-ome. 

-eme. 

-umbime. 

2. 

-     -<rfe. 

-täte. 

-ite. 

-Ott. 

-cle. 

-umbite. 

a. 

-     -a  (-«')■ 

-ia  i-ie) 

(-i). 

-0. 

-e. 

-a. 

§  1063.  Die  Reihen  l.  2.  3.  4.  werden  zur  Bildung  des  Präsens, 
die  Reihen  4.  und  5.  zu  der  des  Aorists  und  die  Reihe  6.  zur  Bildung 
des  Optativs  verwendet.  Die  Reihe  i.  kommt  also  sowohl  zur  Bildung 
des  Präsens  als  auch  der  des  Aorists  zur  Verwendung.  Die  Imperativ- 
endnngen  werden  aus  der  3.  Reibe  entnommen.  Das  in  der  1.  und 
2.  Reihe  vorkommende  (-ie)  gehöi-t  dem  Pennissiv  an. 

10.    Übersicht  der  einfachen  CoDJngation. 

§  1064.  Anmkg.  In  der  nachfolgenden  Aufstellung  der  Conju- 
gationsparadigmen  sind  immer  diejenigen  Formen  zusammen  gruppirt, 
welche  von  einem  und  demselben  Stamme  abgeleitet  werden. 

§1066.  Paradigmen:  1.  Conj.:  /«itii,  drehe;  werriiu,  stürze.  — 
2.  Conj.:  penü,  nähre,  mäste;  mpUu,  liebe.  —  3.  Conj.:  maiaii,  sehe.  — 
4.  Conj.:  jiflkau,  suche. 

Knricttil.  Illt  OrumuaUli.  18 
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Cap.  XVII.     Conjugation. 
1.    F«tur. 

37Ü 

Ind. 

Futur.  Act. 

S. 

l.füklm.          Ipencßu. 

rmffjßt,. 

jcßkößu. 

. 

'2.ßk/i.             \pencß. 

»tatpß. 

rßkoß- 

- 

H.fükr  (-ij*).  \pmv.r  (-0*). 

maf-yf  {-i)*). 

jeßköC  (-»■)*). 

D. 

1.  fükßwa.        \penefiwa. 

itMtyßim. 

jeßköfiwa. 

- 

2.  fükfila.          '.penS/ita. 

matyßta. 

ßßkößia. 

PI. 

1.  fitkßim.          pen^ime. 

mat^ßnie. 

ßßkößmc. 

- 

2.  fükßie,           \  penSßte. 

ntatyßte. 

ßßkößie. 

Part 

Futur.  Act. 

ßßs.              peneßls. 

mat,)fqs. 

ßßkößis. 

Oerund.  Futur.  Act. 

fwkfent.          .penüfent. 

matyfent. 

jeßköfent. 

2.    Gewohnhelts-Imperfeetum. 

Ind. 

Imperf.  Act. 

S 

1.  fitkdawau. 

penMawau. 

mat^dawau. 

ßßködatvau. 

- 

2.  fükdawai. 

penedawai. 

ntatydawai. 

ßßködawai. 

- 

3.  fükdawo*). 

pencdawo  *). 

mat^dawo*). 

jeßködaieo*). 

D. 

1.  füküawowa. 

pencdawowa. 

matydawow'i. 

jeßködawowa. 

- 

penödateota. 

mat^dawofa. 

jeßködawota. 

PI. 

1.  ßkdawome. 

penldawottte. 

matydawome. 

jeßkudawotnc. 

- 

2.  fükdawote. 

penMawote. 

mai^dawotc. 

jeßködawote. 

Part 

Iraperf.  Act 

fUkdawis. 

pcnedawes. 

maiydawpji. 

jeßködaw^s. 

Ger 

Imperf.  Act. 

ßkduwus.      '  penCdawus. 
3.    Optatit. 

mat^dawus. 

jeßködaufus. 

Optat.  Präs.  Act. 

S. 

1.  fükciiati. 

penecäiau. 

nmt^ciiau. 

jeßköcziau. 

- 

2.  ßktunäiel. 

penötumbei. 

ießkötumbci. 

- 

3.  fiikta*). 

pciietü*). 

waipa*). 

ßJIMIa'). 

D. 

l.  ßHumbitva. 

penStwnbiwa. 

malytuttibiwa. 

ßßkotuinbiwa. 

- 

2.  ßktumfnta. 

itmetumUta. 

mat^umJnta. 

jeßköhmbiia. 

PI. 

1.  ßktumbime. 

penetumbinie. 

mat^umbime. 

- 

2.  fmumUte. 

penStumbite. 

mat^tumbite. 

jeßkötutnhitß. 

*.    ImpermtlT. 

S. 

2.  fükk.             '.penük. 

mat^k. 

jißkok. 

D. 

1.  fiikkiim.        ^penekiwa. 

matpkiwa. 

jeßiokiwa. 

- 

2.  ßkkita.          !  penekita. 

matiikita. 

iißkihita. 

PI. 

1.  fükkime.         pen&cime. 

mat^kinte. 

jeßkökimc. 

- 

2.  ßkkUe.          <pen4kii€. 

mai^kite. 

jeßkikite. 

h.    InflnitlT  I. 

ßlii              ^peneti. 

matißi. 

jeßkoli. 

«.    InBnltiT  11. 

fukte.             [petiSte. 

matffte. 

ßßkoh. 

7.    Snpinuffl. 

ßktü.             penetü. 

maU/ta. 

jißhsta. 

8.    Part.  II.  Pris.  Act. 

ßkdamas.     '  pcngdamas. 

matpdamas. 

rßUdamas. 

9.    Part.  II.  (Prtt.)  Pusslt 

. 

ßktas.           \penitas. 

mati/tas. 

Jeßkölas. 

10.    Pftrt.  III.  PMS.  foecessiu 

tls). 

i7.  i 

ßtktinas.       '  pcnStinas. 

matßims. 

ießkfAiwis. 

■)  Die  3.  Pe 

t  in  Sing.,  Dual,  I 

lur,  Überall  und 

eich. 

ib.Google 


276  Erster  Theil:    Fonnenlebre.    III.  Fleiionslehre.      {%  1065a— 106bb. 

Anhang.  Seitenblicke  auf  die  Conjugation  verwandter  oder 
benachbarter  Sprachen  zur  Vergleichung. 

1.    Aus  der  lettischen  Coitjagation. 

§  1065a.  Die  lettische  Conjugation  stimmt  mit  der  littanischen 
so  ziemlich  äberein.  Die  Fersonalsofliie  sind  hier  wie  dort  dieselben, 
nnr  dass  die  im  Litt,  vielfach  vorkommende  Formverkürzung  durch 
Eliaion  der  Endvocale  hier  vSlIig  Regel  ist.  Die  lett  Verbalendnngen 
sind  näml.  Sing.  1.  P.  -m.  2.  -».  3.  — .  PI.  l.  P.  -am.  2.  -at  od.  -eet. 
3.  — .    Kein  Dual;  3.  F.  in  Sing,  und  Plur.  gleich. 

Bsp.:  Prfts.  S.  1.  dfeedu  (Utt.  giSdu),  singe,  2.  dfeedi,  3.  dfeed, 
PI.  1.  dfeedam,  2.  dfeedat  oder  dfeedeet,  3.  dfeed. 

Aor.  S.  1.  dfeedaju  (litt,  ffiedöjaü),  2.  dfeedaji,  3.  dfeedaja,  1.  Fl. 
dfeedajam,  2.  dfeedajdt. 

Fut.     dfeedäfchu,  dfeedafi,  dfeedas,  dfeedafim,  dfeedofeet. 

Opt     1.2.  3.S.  d/eed(rfw.  \.^\.  dfeedatum,2.dfeedatui.  3.dfeedatu. 

Inf  in.  -(.     Bsp.:   dfeedaht  (litt,  giedöti),  singen. 

Gerund,  Pr.     dohdoht,  litt,  dfidant,  gebend. 

Part,  Prät.  kritis,   f.  hritufi,   litt,  knt^s,  f.  kritufi,  gefallen. 

g  1065  b.     3.  Ans  der  ftltpreosslsclien  Conjugation.     . 

Infini  -t,  -twet,  ttvi,  Bsp.:  krüt,  fallen.  Jmtwei  und  Wdwi, 
fürchten,    litt,  hijöti. 

Part.  Act.  signäuns,  litt,  iegnöj^s  oder  iegnöjils,  von  iegnöü, 
segnen,    afmu  bäuns  =^  litt,  efmi  büw^n,  ich  bin  gewesen. 

Part.  Pass.  däts  u.  d€d<m,  litt.  dUtas,  gegeben,  wüts,  verratheii, 
litt,  vielleicht  fuwiliötas,  betrogen. 

Die  Personalauffixe  sind  nur  im  PI.  1.  P.  -mai,  2.  P.  -tai,  sicher; 
die  3.  P,  Plur.  ist  gleich  der  3.  P.  Sing.,  aber,  wie  es  scheint,  auch  gleich 
der  1.  P.  Sing.  Die  2.  P.  Sing,  zeigt  -sat,  -sei,  od.  verkürzt  -sc,  -st, 
aber  auch  den  blossen  unbestimmten  Character  der  1.  u.  3.  Pers.  Bsp. 
von  drumt,  glauben  (litt,  iiket),  S.  1.  drttwe.  2.  druwcse  und  druwe, 
3.  drutve.     PI,  1.  druwemai,  2.  driiwetai,  3.  druwe. 

Von  billitwei  od.  billU,  sprechen  (litt,  nebyl\x,  ein  Nichtsprechen- 
der, Stummer),  Sing.  1.  P.  UUi,  2.  P.  bilU,  3.  P.  biüi,  büla,  biUe. 
Plur,  1.  P.  bill^mai,  2.  hillUei. 

asmai,  auch  asmau,  asmu  (litt,  efmt),  ich  bin;  assai,  assei,  asse, 
esse  u,  aesse,  du  bist;  ast,  est,  aest,  ist;  asmai,  wir  sind;  astai,  a^i 
u.  estei,  ihr  seid;    astu,  sie  sind. 

Der  Imperativ  erscheint  in  so  mannigfaltiger  und  unbestimmter 
Qestalt,  dass  man  ihm  keinen  eigentlichen  Character  heimessen  kann. 
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g  1065c.     3.  Aus  der  polnischen  Copjngatlon. 

Infin.  bf/^  (litt.  biHi),  sein. 
Indic.  Präs.  Sing,  l.jestem,  2.jestei,  'i.jest.    PI.  l.jesteimy,  2.jeste*cie, 

3.  sq. 
Pr&t  Sing.  Masc.    l.  bylem,   2.  bylei,  3.  byl;   fem.  1.  bylam, 

2.  bylai,   3.  A^^a,-  Neutr.  1.  bytom,   2.  i^2(u,   3.  bylo. 
Plur.   Masc.   1.  byliimy,    2.  byliscie,    3.  6y?(;   fem.  und  Neutr. 

1.  bylyimy,  2.  bylyicie,  3.  6^'^. 

Fat.   Sing.   1.   Äerf.;,    2.   b^dsiese,    3.  b^dzte.     PI.    1.   bedstem^, 

2.  bethtede,  3.  i^dq. 

Ger.  Präs.  b^dnc,  seiend.    Part.  Fräs,  b^qcy. 

Inf.   möteid,  reden.     . 
Indic.  Präs.  S.  l.  möi«^,     2.  möwise,    3.  i»o'i«i.      PI.  1.  tmwiemy, 
2.  ntÖMJtcie,    3.  »»owti?  n.  s.  w. 

4.    Ans  der  gotUsclien  Coi^ngatlon. 

§  lOfiäd.    Die  Personalendungen ,  welche  aber  je  nach  den  Bildongs- 
elementen  mid  Modusvocalen  Veränderungen  erleiden,  sind  folgende: 
A  c  t  i  V. 
Ind.  Sing.  l.  -o.  2.  -is\_         3.  -tp. 

Dual  1.  -OS. 
Flur.  1.  -am 


2.  -is\_ 
2.  -ats, 
2.  -i^. 
2.  -ois. 
2.  -rtite. 


.  -and. 


Bsp. 


CoDJ.  Sing.  1.  -au. 
Dual  1.  -atwa. 
Plur.  1.  -aima.        2.  -«if.         3.  -aina. 
Inf.  -a».    Partie,  -ands. 
Passiv. 
Ind.  Sing.  1.  -ada.         2.  -asia.        3.  -ada. 
Plur.  1.  -anda.       2.  -anda.      3.  -anda. 
Conj.  Sing.  1.  -oidau.       2.  -aüau.     3.  -atdau. 
Plur.  1.  -aindau.    2.  -atru^u.  3.  -aindau. 
nim-an  (litt  tm/t),  nehmen. 
ActiT.  . 


Fräs.  Indic  Sing.  1 

,.  nim-a. 

2.  nint-is. 

3.  nim^. 

Dnal  1 

..  nim-os. 

2.  nim-ats. 

Plur.  1 

.  nim-am. 

2.  nim-ip. 

3.  nim-and. 

Präs.  Conj.  Smg.  1 

2.  nim-ais. 

3.  »im-oi. 

Dual  1 

.  nim-aiwa. 

2.  nim-aäs. 

Flor.  1 

2.  nim-aip. 

3.  nim-aina 

„Google 
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11.    Erläoternde   Bemerkungen  zur  litt.  Conjugation. 

§  1066.  Aus  obigen  Paradigmen  ist  ?.a  ersehen,  dass  die  1.  nnd 
2.  Conjugation  neben  Verben  mit  bartcr  auch  solche  mit  erweichter 
Endung  haben,  während  die  3.  und  4.  Conjugation  keinen  aolchen  Unter- 
schied unter  ihren  Verben  machen.  Indess  erstreckt  sich  der  Unterschied 
zwischen  hinten  und  erweichten  Flexionsformen  auch  in  der  ersten  Conju- 
gation nur  Qber  das  Präsens  und  den  Aorist,  in  der  2.  Conjugation  gar 
nur  über  das  Präsens. 

12.    Präsensstämme. 

§  1067.  1)  Die  Conjugation  I,  a.  enthält  im  Ind.  Präs.  Verba  mit 
harten  Endnngen,  welclie  an  den  Stamm  des  Verbums  unmittelbar 
angesetzt  werden.  —  Die  Verba  der  Conj.  I,  b.  haben  diese  Personal- 
endungen iu  erweichter  Gestalt,  Dass  die  Zungenlaute  d,  t  vor  la  und 
tu  sich  in  dz  und  cz  wandeln  müssen ,  dagegen  vor  i  der  2.  P.  S.  (wie  in 
teerfi)  d  und  t  bleiben,  ist  aus  der  Lautl.  %  IIT,  bekannt  Es  giebt  aber, 
wie  solches  aus  den  weiter  unten  beigefügten  Verzeichnissen  zu  ei'sehen, 
sehr  viele  Verba,  welche  im  Präsens  der  harten,  im  Aorist  aber  der 
erweichten  Conjugation  angehören.  Bsp.:  Fräs,  wedn,  Aor.  wedeiaü, 
fuhren;  Präs,  tteßit,  Aor.  neßiaü,  tragen.  Der  umgekehrte  Fall,  dass 
ein  Verbum  im  Präsens  erweicht  nnd  im  Aorist  hart  wäre,  tritt  äusserst 
selten  ein.    Bsp,;  Pr.  leidiiu,  Aor.  Uidau,  (los-)  lassen. 

§  1068.  2)  Die  harte  Conjugation  II,  a,  ist  im  Präs.  genau  die- 
selbe wie  I ,  a.  Die  ei'weicbte  II,  b.  (iityliu)  hat  im  Präs,  das  Eigen- 
thfimliche,  dass  der  sonstige  Bindevocal  -a-  aus  der  3.  P.  so  wie  aus 
dem  ganzen  Dual  und  FI.  geschwunden  und  dus  sonst  nur  erweichende 
Element  als  ein  sylbebildendes  -i-  stehen  geblieben  ist.  In  der  3.  Fers. 
S.  D.  P.  ist  im  preuss.  Litt,  auch  dies  t  bereits  abbanden  gekommen 
und  man  spricht  bloss  m0,  liebt 

§  1069.  3)  Die  Conjugationen  III.  und  IV.  stimmen  im  Präsens 
vOIlig  flberein  und  weichen  von  den  ersten  beiden  Conjugationen  darin 
ab,  dass  ^ie  die  Personalsuffixe  -w,  -i,  -a,  -atoa,  -ata,  -ame,  -ate  an 
den  Grundstamm  (im  Präs.)  durch  Vermittelung  des  Bildnngaelements 
-a-  ansetzen.  (S-  1.  inai-a-ü,  2.  mat-a-l,  3.  mät-a-a.  D,  1.  niät- 
a-awa,  2.  mät-a-aia  etc.);  «  +  m  wird  aber  ^=  au,  a  4-  i  =  ai  und 
a  +  a  ^=  0,  daher  die  Formen;   mataü,  nuitaX,  nidto,  tttätouja  etc. 

4)  Von  jedem  Präsensstamm  bilden  sich  ausser  den  präsentischen 
Personalformen  des  Indicativs  aber  noch  folgende  Formen: 

§1070.  a)  Das  Gerundium  oder  undecliuirbares  Partioip  Präs. 
setzt  überall  -ant,   eine  bereits  im  Skr.  vorhandene  Farticipialendung, 
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an  den  Pr&seDsatamm.  Bsp,:  fük-ant,  wefci-iant,  pen-ant,  mät-ant, 
ßß/c-ant.  Nur  die  zweite  erweichte  Conj.  hat  auch  hier  ilir  -a-  ein- 
gehfisst  und  daf&r  das  -i-  allein  stehen  gelassen.  Bsp.:  mpUtit  (für 
m0ant). 

§  1071.  b)  Das  (declinirbare)  Particip  1.  Präs.  Act.  hat  zum 
reinen  oder  Grundstamm  das  Gerundium,  an  welches  es  ursprünglich 
im  N.  S.  -is  ansetzte  und  also  fukantifi,  tcercüantis  etc.  lautete.  Doch 
das  i  fiel  aus,  das  t  musste  vor  dem  s  verschwinden  und  »  sich  iu  dem 
vorangehenden  a  auflösen.  Auf  diese  Weise  blieb  als  Participialform 
übrig:   /«A-4s,  wefci-ii^s,  pen-(|s,  myl-^,  mät-iis,  ßßk-fis. 

§  1072.  Anrokg.  In  meinen  akademischen  Vorträgen  pflege  ich 
dies  Part.  I.  auch  „das  adjecti Tische"  zu  nennen  zum  Unterschiede  vom 
Part.  II.  Präs.  Act-,  welches  seinem  Gebrauch  nach  adverbiativ  ist. 
s.  Syntax  §  1537. 

§  1073.  c)  Das  Permissiv  I.,  eine  Erlaubnisaform,  welche  auch  als 
Imperat.  der  3.  Pera.  gebraucht  wird ,  erhält  zu  ihrer  Bildung  einfach 
ein  tc~  vor  die  3.  P.  des  Präs.,  also  te-faka,  er  möge  drehen ,  te-wefc4ia, 
te-pena,  te-mß' ,  te-mäto,  te-ßßko.  —  Das  Permissiv  II.,  welches  mit 
Penn.  I.  in  gleicher  Bedeutung  beliebig  verwechselt  werden  kann,  wird 
aus  einer  alten  Optativform  der  3.  Pers.  auf  -ie  durch  eben  solche 
Versetzung  des  te-  gebildet,  aber  nur  aus  Verben  der  1.  und  den  uner- 
weichten  der  2.  Conjugatäon:  le-fukie,  te^wertie,  te-penie.  In  den 
übrigen  Conjugationen ,  also  von  mßiu,  mataü,  jSßkau  wird  Perm.  H. 
nicht  gebildet. 

§  1074.  d)  Das  Partieipium  I.  (Präs.)  Passivi  wird  practisch 
dadurch  gebildet,  dass  mau  -mas  an  die  3.  P.  des  Ind.  Präs.  also  an 
den  Bindevocal  des  Präsensatammes  ansetzt.  Bsp.:  füha-mas,  wefciia- 
mas,  pSrta-mas,  mßi-mas,  mäto^mas,  jSßko-mas. 

8  1075.  Anmkg.  Das  Part  I.  (Präs.)  Pasa.  wird  weniger  zur  Bezeich- 
nung eines  momentanen  passiven  Vorganges  oder  einer  einmaligen 
Handlung  als  vielmehr  zu  der  eines  fortgeaetzten  passiven  Gesche- 
hens an  einem  Gegenstände  gebraucht  und  darum  von  mir  oft  Part. 
Passivi  der  Dauer  genannt  Bsp.:  von  jöju,  ich  reite,  lautet  dies 
Part  jöjamas.  Nun  heiast  jöjamas  arklys  nicht  gerade  ein  Pferd  das 
so  eben,  sondern  das  fortgesetzt  geritten  wird,  also  ein  rittiges  Pferd 
oder  in  der  Bestimmtheitsform  jöjamas  arUys,  das  Beitpferd. 

13.    Aoriststämme. 
§  1076.     1)  Die  reine,  beziehnngslose  Erzäblform  des  Präteritums, 
welche  in  ihrer  Bedeutung  vom  Gewohnheits-Imperfect  und  auch  vom 
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Perfeot,  der  sich  auf  die  Gegenwart  bezietieDden  Tergaogenbeit,  im 
LittauiBcheii  sehr  deutlich  unterscheidet,  nennen  wir  Aorist,  desBen 
nrsprängliche  Endungen  -aju,  -aji,  -aja,  -fijame  etc.  waren,  Dach  dem 
Ausfall  des  -j-  sich  aber  in  -au,  -ai,  -o,  -owa,  -ota,  -ome,  -ote  zusam- 
men gezogen  haben. 

§  1077.  2)  Diese  Endungen  -a»,  -ai  etc.  setzen  sich  in  der  Cod- 
jugation  I,  a.  in  harter,  in  I,  b.  in  erweichter  Form  unmittelbar  an  den 
reinen  Stamm  des  Verbums.  Nun  sollte  man  in  der  erweichten  Cod- 
ji^ation  die  Endungen  -iau,  -tat,  ~io  u.  b.  w.  erwarten ,  dies  trifft  aber 
nur  in  der  1.  P.  Sing,  zu  {werciiaü),  dann  aber  wandelt  sich  tai  in 
ä,  ia  in  e  um,  an  welches  e  sich  dann  die  PersonalsufBxe  des  Dual  und 
Plural  ansetzen  und  sich  auf  diese  Weise  die  Formen  auf  -etoa,  -eta, 
-eme,  -ete  bilden.  Das  -ia-,  -iai-  etc.  ist  hier  demnach  so  vollständig 
in  -e-  übergegangen  und  das  Bewnsstsein  der  ursprflnglichen  ia-Erwei- 
chung  ist  der  Sprache  so  gänzlich  entschwunden ,  daaB  vor  diesem  e 
nicht  einmal  d  und  t  in  dz  und  cz  übergehen,  was  doch  in  der  Decli- 
nation  z.  B.  bei  £öddiei  geschieht. 

g  1078.  3)  Bei  der  2.  Conjugat.  schiebt  sich  als  BüdungssufGi  ein 
nicht  wurzelhaftes  e  zwischen  den  Ornndstamm  und  die  Endungen  -au, 
-ai,  -o,  -otoa  etc.  ein.  Dieses  e  wird  aber  von  den  Endungen  zur  Yer- 
meidung  des  Hiatus  durch  ein  j  getrennt.  Bsp.:  pen-i-j-au,  pen-i-j-ai 
(meistens  pen^ei  geschrieben),  pen-€-j-o,  pen-l-j-owa  etc. 

§  1079.  4)  Die  3.  Conjugation  wandelt  das  Bildungselement  -a- 
des  Präsens  im  Aorist  in  ein  erweichendes  -t-,  woraus  die  Personalendung 
der  1.  Sing,  -iau  entsteht.  In  den  folgenden  Personalendnngen  verbin- 
det sich  dieses  -i-  mit  dem  nachfolgenden  -a  ganz  zum  e,  wie  wir  es 
auch  so  eben  im  §  1077  gesehen,  woraus  dann  die  Endangen  f^r  I.  P. 
S.  und  folgende  entstehen:  maci-iaü,  mai-e»,  mät-e,  mät-ma,  mät-eta^ia. 
Auf  diese  Weise  steht  der  lud,  des  Aor.  der  3.  Conj.  mit  dem  der 
1.  erweichten  Conj.  in  gänzlicher  Übereinstimmung.    Vgl.  jedoch  §  1083. 

§  1080,  5)  Die  4,  Conj,  steigert  das  a,  welches  im  Präs,  zwischen 
den  reinen  Stamm  und  die  Endung  getreten  {jgßk-a-u),  im  Aor,  zu 
0,  an  das  sich  nun  die  aoristiechen  Personalendungen  durch  Vermittelung 
eines  j  ansetzen,    jefik-o-j-au,  ßßk-ö~j-ai,  jeßk-6-j-o,  jeßk-6-j-owa  etc. 

6)  Von  jedem  Aoriststamm  bilden  sich  noch  folgende  ParUcipial- 
formen : 

§1081.  Das  undeclinirbare  Particip  oder  das  Gerundium  Prä- 
teriti  bildet  sich  in  allen  Conjugationen  deigeBtalt,  dass  sich  -vs  an 
den  Stamm  des  Aoristes  ansetzt,  in  der  l.  Conj.  onmittelbar  {fuk-us, 
weft-us),  in  der  2.  Conj.  durch  Vermittelung  des  -ej-  also  pen-4j-us. 
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In  der  3.  Conj.  kommt  das  stammbildende  nicht  worzelhafte  -a-  des 
PräseuBstammes ,  welches  sich  im  Aor.  Ind.  (1.  P.  S.)  zu  i  grachwächt, 
weiterhin  sich  aber  mit  a  zu  -e-  verbunden  hatte  und  so  ganz  verloren 
gegangen  schien ,  da  als  erweichendes  i  wieder  zum  Vorschein.  Bsp. : 
mäcf-ius.  Durch  diese  BigenthQmlichkeit  unterscheidet  sich  das  Gerun- 
dium des  Prät.  3.  Conj.  von  dem  Gerundium  des  Prät.  der  1.  erweichten 
GoDJ.  bestimmt  In  der  4.  Conj.  setzt  sich  die  Endung  -us  des  Gerun- 
diums  an  den  Aoriststamm  durch  Vermittelung  des  j.    Bsp.:  jefikö-j-us. 

§  1082.  Anmkg.  Diebeiden  Aoristconjugationen  der  1.  erweichten 
und  der  3.  Conjng.  sind  nur  durch  die  Eigentbfimlichkeit  ihrer  Genindial- 
endungen  verschieden,  indem  sie  in  der  Conj.  I,  b.  -us  und  in  Conj.  III. 
-ius  lautet.  Mielcke  Gr.  S.  96  giebt  an,  dasa  das  Part.  Prät.  von 
fpdudiiu  (Conj.  I,  b.)  im  Fem.  (das  sich  vom  Ger.  bildet)  fpdudiiuß 
laute.    In  der  jetzigen  Sprache  lautet  es  aber  fpduduft. 

§  1083.  Die  in  Bede  stehende  Gernndialendung  -ms  od.  -ius  hat  so 
ziemlich  dieselbe  Grundform  wie  die  präsentische  gernndiale  Endung 
-arU,  nur  dass  das  auslautende  t  hier  sieh  in  s  wandelte  und  dann  den 
mehr  slavischen  Lautgesetzen  gemäss  a  +  n  =  m  wurde. 

§1084.  h)  Das  Particip  Pr&t.  Activi  bildete  sich  im  Nom. 
Sing,  von  dem  ursprfiuglichen  Gerund.  Prät.  auf  -aiU  oder,  weil  der 
Aoristbildung  im  Ind.  ein  -aju  zum  Grunde  lag,  s.  oben  g  1076,  auf 
-jatU-  Demnach  lautete  das  nrsprSngliche  Part.  Prät.  etwa  fuk-jani-is. 
Nach  dem  Verluste  des  i  und  demnächst  auch  des  t,  and  nachdem  das 
ja  oder  ia  =  e  geworden,  musste  die  Form  natfirlich  ßk^s  werden. 
Bei  der  Decl.  des  Part.  Prät  wird  man  darauf  noch  besonders  zu  achten 
haben,  dass  der  N.  S,  m.  einerseits  und  die  übrigen  Casus  anderseits, 
obgleich  von  derselben  Grundform  herstammend,  sich  doch  nach  ver- 
schiedenen Lautgesetzen  entwickelt  haben.    Vgl.  g  1119. 

§  1085.  c)  Die  Abstractsubstantiva  auf  -inms  werden  nur  von 
Aoriststämmen  gebildet.  Zur  Bildung  eines  solchen  Snbst  empfiehlt 
sich  practisch  die  Kegel:  Man  setzt  dies  Suflix  -imas  an  den  Aorist- 
stamm ,  80  wie  er  sich  in  der  3.  Fers.  Ind.  nach  Abwerfung  der  Endung 
-o  oder  -c  zeigt.  Bsp. :  fukü,  drehe,  Aor.  fuhaü,  füJc-o,  Subst,  fuhimas. 
werc4iü,  wende,  stürze,  Aor.  wcrciiaü,  3.  P.  werte,  Subst  wert-imas. 
pena,  mäste,  Aoi.  pen^au,  3.  F.  penSjo ,  Subst.  penSj-inias.  bredü, 
wate,  Aor.  bridaü,  brido,  Subst  brid-tmas. 

14.    Futur-  (oder  Infinitiv-)  Stämme. 
§  1086.     Von  hier  ab   ist  kein   eigentlicher  Unterschied  zwischen 
den  vier  Cosjugationen  vorbanden.     Das  einzige  Unterscheidende  bei  den 
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Futurstämmen  und  deren  Flexion  liegt  nur  darin ,  dass  die  Personal  -  od. 
sonstigen  SufSxe  sich  an  den  Stamm  in  der  1.  Conj.  unmittelbar,  in  der 
2.  Conj.  mittels  des  -e-,  in  der  'A.  mittels  des  -y-,  in  der  4.  mittels 
des  -0-  ansetzen,  ohne  dass  sie  selbst  dadurch  die  geringate  Verände- 
roDg  erleiden.  Die  Endungen  bleiben  demnach  fortan  in  alleu  Conjugat. 
genau  dieselben.    Zu  den  Futur-  oder  Infinitiv  -  Stämmen  gehören: 

§  1087.  1)  Das  Futur  I.  Ind.  Act.  Der  Character  des  Futurs  ist  im 
Litt,  (ahnlich  wie  im  Griech.  und  sogar  im  Skr.)  f,  welches,  mit  den  Per- 
sonalenduugen  verbunden,  sich  an  den  Stamm  ansetzt,  fuk-fiu,  pene-fiu, 
mat^-ßu,  jeßkö-ßa.  Die  Flexiou  des  Fut.  geschieht  nach  Art  des  Präs. 
Ind.  von  myliu,  Conj.  H,  b.  Der  Bindevocal  -a-  fällt  in  der  3.  P.  so 
wie  im  ganzen  Dual  und  Plur.  aus,  das  der  Foim  anhaftende  erweichende 
-i-  bleibt  sylbebildend  stehen.  In  der  3.  P.  ist  im  pr.  Litt,  auch  dieses 
-i  verschwunden,  so  dass  da  die  Form  auf /^  auslautet,  Daher  3.  fukf. 
penSf,  maU//*  1.  D.  fukßwtt,  peni-ßwa  etc.  Die  dem  futnrischen 
P  etwa  vorangehenden  Consouanten  unterliegen  deu  in  den  Lautgesetzen 
angegebenen  Veränderungen.  So  fÄllt  z.B.  von  werciiü,  Grundstamm 
wert',  das  t'  vor  dem  f*  fort;  von  ßunciiü,  sende,  Grundstamm /tuti^, 
Fut.  ßiißu;  neßü,  ich  trage,  Grundstamm  neß',  Fut.  neßiu  für  neßßu_ 

g  1088.  Die  vom  Fut.  I.  Ind.  sich  ableitenden  Participialformen 
sind  a)  das  Gerund.  Fut.  fükfent,  pmSfent,  mat^/ent  etc.  ursprünglich 
fÜkßant  etc.  b)  das  Part.  Fut.  Act  ßkf^s,  f.  fükfenti;  pen4ßs,  f. 
pen^enti  etc.,  urspr.  fükfiantis,  f.  -ti.  Die  Bildung  der  jetzigen  Parti- 
cipialformen erklärt  sich  ganz  so  wie  die  beim  Part  I.  Prfls.  Act.,  dem 
nur  noch  hinzuzufügen  ist,  dass  das  mit  dem  futurischen  /"  verbmideae 
erweichende  j  oder  t,  indem  es  an  das  -a~  herantrat,  dasselbe  in  ein  e 
verwandelte. 

§  1089.  c)  Die  alten  Grammatiken  sprechen  auch  noch  von  einem 
Partie.  Fut.  Pass.  auf  -fimas,  welches  Sulfii  sich  an  deu  Futur- 
stamm  anzusetzen  habe,  wie  das  -ßu  des  Ind,  Fut,  daher  folgende 
Participien  entstehen  müssten :  fuk-ßmas,  penl-ßvias.  mat^-fimas,  jefihö- 
ßmas.  Dieses  Particip  ist  aber  nirgend  in  Gebrauch ,  auch  nicht  ein- 
mal in  Schriften ,  und  mag  wohl  eine  Schöpfung  eines  erfindnngsreichen 
Grammatikers  sein. 

§  1090.  2)  Das  Gewohnheits-Imperfectum  Ind.  Act  setzt  an 
den  Futurstamm  1.  P.  S.  -dawau,  2.  P.  S.  -dowflt,  3.  P.  -dawo, 
1.  Dual  -dawowa  etc.  Also:  fukdawau,  penSäawau,  mat^dawau,  ßßkö- 
dateau.  Die  Flexion  ist  ganz  die  des  Aorists:  fühdawau,  ßkdaum, 
fiikdawo,  fükdawoica,  fiikdawota  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Tempus- 
form wird  durch  ihren  Namen  bezeichnet;  sie  erzählt  ein  Pflegen,  ein 
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gewöhnliches  Thnn  in  der  Vergangenlieit.  Bsp.:  fukdawau,  ich  pflegte 
zu  drehen;  nuO^dawau,  ich  pflegte  zu  sehen.  Schleieher  erklart  dies 
-daw-au  iils  eine  Erweiterung  der  Wurzel  da  (ähnlich  wie  m  d&U, 
dawiaü),  welches  ursprünglich  „setzen",  „thun"  bedeute. 

g  1091.  Die  entsprechenden  Participialformen  Gerund,  und  Part. 
Imperf.  haben  ganz  die  Gestalt  und  dag  Wesen  der  Participialformen 
des  Pi'äteritums.  a)  Das  Gerundium  lautet  fük-dawus.  peni-dawus. 
mai^'dawus.  jeßkö-daums.  —  b)  Das  Partie.  Imperf.  Act,  fük-daw^s, 
penä-daw^s.  jcßhö-daw^s.  Die  Entstehung  dieser  Formen  ist  ganz  die- 
selbe, wie  sie  hei  den  Participien  des  Pi-äteritums  (vom  Aoriststamm) 
nachgewiesen  ist. 

§  1092.  3)  Der  Optativ,  in  der  alten  Grammatik,  auch  Con- 
junetiv  Imperfecti  genannt,  setzt  an  den  Futurgtamm  1.  S.  -ceian, 
2.  S.  -tumbei,  3.  -tu,  1.  D.  -tumhiwa,  2.  D.  -tumbita,  1.  P.  -turtänme. 
2.  P.  twmbite.     Also:    fwk-c£iau,  penS-cüau,  mat^-ceiau,  jeßkö-ciiaw. 

2.  P.  fük-tumhei  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  die  des  Wün- 
schens  und  die  der  gemilderten  Aussage. 

§  1093.  Offenbar  hat  diese  Verbalforra  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
Verstümmelungen  erlitten  als  irgend  eine  andere  der  littauischen  Ver- 
balformen. Nach  der  2.  P.  Sing.  füUumbei  (wohl  für  fuktumbiai)  zu 
urtheileu,  scheint  die  1.  S.  ursprünglich  fuMumhiau  gelautet  zu  haben, 
zusammengesetzt  aus  dem  Supinum  fuktum  (s.  weiter  unten  §  1098)  in 
der  Bedeutung  „um  zu  drehen"  und  biau,  wahrscheinlich  einer  bereits 
verloren  gegangenen  Optativform  von  efnü,  ich' bin,  s.  §  1106.  Von 
diesem  e/mi  lautet  der  gegenwärtige  Aoriststamm  bä-,  der  Futuratamm 
bii-.    Allein  es  existirte  früher  auch  ein  Aoriststamm  bi-  wovon  die 

3.  P.  Int,  „war",  sich  noch  bis  heute  erhalten  hat.  Im  Lettischen  hat 
der  Aorist  von  efmü,  bin,  noch  jetzt  diesen  Stamm  {es  biju,  ich  war). 
Aus  dem  ursprünglichen  fuktambiau  flel  -utnb-  aus  und  aus  dem  so 
entstandenen  fuktiau  musste  fukciiau  werden.  Die  2.  S.  füMunibei 
hat  80  ziemlich  ihre  anfängliche  Form  behalten.  Ist  dieses  so  weit 
richtig,  so  muss  die  3.  P.  fuUwtibia  und  dann /H£^ufli&t  gelautet  haben, 
wobei  das  -hi  zu  schwach  war  um,  sich  halten  zu  kennen;  es  blieb 
schliesslich  fuktum,  woraus  mit  Auflösung  des  -m  in  dem  -u-  sich  die 
jetzige  Form  füktü  bildete.  Die  ursprüngliche  Form  der  3.  P.  auf 
-umbi  kommt  zum  Vorschein  bei  der  Bildung  des  Dual  und  Plural: 
fuktumbmn,  füktumUme  etc. 

§  1094.  Der  Imperativ  hat  zu  seinem  Cbaracter  -k,  welches 
sich  an  den  Futnrstamm  genau  in  derselben  Weise  ansetzt,  wie  bei 
den  andern  zum  Puturstanun  gehdrigen  Bildungen,  also  fük-k.  pen4-k. 
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ntat^-k.  jeßkö-k.  In  der  1.  Conj.,  wo  öfter  CoQsaDanten  vor  dem  -k 
zu  stehen  kommen ,  gilt  dasselbe  Lautgesetz  wie  bei  dem  scbarfen  Zun- 
genlaut t,  dass  ein  anderer  Zungenlaut  vor  demselben  sieb  in  f  wan- 
deln muss.  Bap.:  von  kerltt,  haue,  Futurstamm  kirt~.  Infinit,  kiff-ti  für 
hift-ti.  Imperativ  kiffk.  Früher  sprach  man  die  2.  P.  Imperat.  wohl 
fük-ki,  penS-hi  etc.  aus,  das  auslautende  -i  ist  aber  im  pr.  Littauen 
ziemlich  selten  geworden,  in  manchen  Gegenden  hat  es  eich  aber  zu  -te 
gesteigert,  denn  man  hört  da  fük-ie,  mat^k-U  sprechen.  Bei  der  wei- 
tern Flexion  erscheint  das  in  der  2.  S.  verloren  gegangene  ~i  wie  bei 
dem  Ind.  PrSs.  der  2.  erweichten  Conjugation  oder  wie  bei  den  Per- 
sonalendungen des  Futurs  wieder,  aber  nirgend  zu  -U  gesteigert,  also: 
ßkkiwa,  fük-kita,  fük-kime,  fük-kite,  pen^-kime,  mat^-kime,  jeßkö-ktme. 

§  1096.  Hiusichts  der  Entstehung  der  Imperativform  auf  -Ib  findet 
sieb  die  vei^leichende  SpracbwiBsenschaft  in  einiger  Verlegenheit,  da 
vom  Skr.  ab  keine  der  indogermanischeu  Sprachen  ähnliche  Imperativ- 
formen hat  Das  Lettische  gebraucht  die  2.  P.  Ind.  Präs.,  welche  auf 
-i  auslautet,  im  S.  und  PI.  för  den  Imperativ,  wobei  das  i  allerdings 
meistens  abgilt.  Ältere  litt.  Schriften  haben  neben  der  Form  auf  -h 
und  -ki  gleichfalls  Imperativformen,  die  mit  der  2.  F.  Ind.  Präs.  flber- 
einstimmeu,  wie  dodi,  gieb;  atleid,  vergieb;  newed,  fiihre  nicht,  in 
den  beiden  letzten  Fällen  mit  Abwerfung  des  auslautenden  -i.  An 
eine  directe  Anknüpfung  an  diese  altere  Form  durch  Anfflgung  einer 
enklitischen  Sylbe  -Äi  ^  lat,  ce,  wie  Schleicher  annimmt,  wird  wohl 
kaum  gedacht  werden  kOnnen ,  weil  das  gegenwärtige  ImperativssufSx 
-k  sieb  niemals  an  den  Präsens-  sondern  stets  an  den  Futurstamm 
ansetzt.  Der  Imperat.  auf  -k  ist  daher  eine  Neubildung,  über  deren 
Entstehung  sich  bisher  nur  wenig  begründete  Conjecturen  aufstellen 
lassen. 

g  1096.  Der  Infinitiv  I.  lautet  hei  allen  litt.  Verben  auf  -H 
(in  manchen  Gegenden  auf  -Hc),  welches  Suffix  sich  au  den  Futur- 
stsmm  ansetzt.  Bsp.:  fük-ti,  pen£-ti,  tnat^-ti,  jeßkö-ti.  Wo,  wie  es 
in  der  1.  Couj.  vielfach  oder  meistens  geschieht,  der  Verbalstamm  mit 
einem  Consonanten  sebliesst,  da  geht  unmittelbar  vor  diesem  -H  ein 
Zungenlaut  in  /"über,  von  einem  -tit-  wandelt  sich  das  t  zu  /",  das  » 
wird  von  dem  vorangehenden  Vocal  aufgelöst;  ein  allein,  d.  h.  ohne 
Begleitung  eines  t,  vor  dem  -ti  des  Infin.  stehendes  n  löst  sich  aber 
gern,  besonders  nach  der  nördlich -litt.  Aussprache,  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  auf.  Bsp.:  kertü,  haue,  Futnrstamm  *ir*-,  Infin. 
kiff-ti  für  kift-ti.  ßuncsiü,  sende,  Futurstamm  ßunt-,  Futur /itj-/»«, 
Infin.  ßiif-ti,     gabem,    befördere,    bringe,  Futurstamm    gaben-,    Fut. 
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gab^-ßu,  Infin.  gabett-U  und  gah^-ti.  Eben  so  moliin~ti  und  moit-(t, 
lehren.  Der  lufin.  ist  als  eiu  altes  Subst.  verbale  anzusehen ,  gebildet 
aus  dem  Futurstamme  des  Verbums  und  dem  Bildungssuffix  -ti,  welches 
ursprünglich  auch  declinirbar  war. 

§  1097.  Der  Infinitiv  II.,  eine  vom  Futurstamm  durch  Ansetzung 
des  Suffix  -te  gebildete  Verbalform ,  ist  vielleicht  noch  eine  Art  Casus- 
form des  eigentlichen  Infinitivs  (I.) ,  welche  in  Bedensartcn  wie  die  fol- 
genden vorkommt:  iinöte  röts  äinaü,  wissen  weiss  ich  wohl.  gal4te 
gtüiü,  was  das  Kjinnen  anlangt,  so  kann  ich.  Zu  bemerken  ist  jedoch, 
dass  dieser  Inf.  IL  auf-fe  nur  von  einfachen  Verben,  niemals  von  zusam- 
mengesetzten gebildet  wird.  Wenn  das  Verbum  finit.  selbst  ein  Com- 
positum ist  und  also  auch  ein  eben  solches  Verbum  in  der  Form  eines 
Infinitivs  II.  auf  -te  zu  fordern  scheint,  so  wird  dafür  dennoch  die  ein- 
fache Form  des  Verbums  genommen.  Bsp.:  ßs  ßökfe  röts  paßöko, 
ale  etc.,    er   sprang    zwar   auf,    aber  etc.,    nicht:    ßs  paßökte   röfs 


§  1098.  Supinum.  Zur  Bezeichnung  des  Zwecks  von  einem  Kom- 
men, Gehen,  Senden  etc.  wird  in  älteren  preussisch  -  litt.  Schriften,  aber 
in  Ost- Samogizien  auch  noch  in  der  lebenden  Sprache  ein  Supinum 
auf  -tu  gebraucht,  welches  Suffix  an  den  Futurstamm  genau  unter  den- 
selben Bedingungen  und  Modalitäten  angesetzt  wird,  wie  im  Infinitiv 
das  -ti.  Bsp,:  fük-tü,  pene-tä,  mat^-tü,  jeßkö-tü.  Dieses  Supinum 
ist  ein  altes,  ursprünglich  wohl  declinirbares  Verbalsubstantiv,  dessen 
Auslaut  -ü,  so  wie  es  jetzt  gebraucht  wird,  ausschliesslich  lang  ist 
und  daher  wobi  wie  im  Altindischen  und  Lat  ursprünglich  -tum  gelautet 
haben  muss.  In  den  Gegenden  Samogiziens,  wo  es  sich  noch  im 
Gebrauche  findet,  ist  in  der  demselben  gleichgestalteten  Form  der  'S.  F. 
des  Optativs  das  auslautende  -u  kurz. 

§  1099.  Particip  U.  Präs.  Act.  Dieses  Part-,  welches  seiues 
Gebrauchs  wegen  zum  Unterschiede  von  dem  I.  oder  eigentlichen  adjecti- 
vischen  Particip  ein  adverbiatives  genannt  werden  könnte  (s.  Syntax 
g  1537} ,  wird  dadurch  gebildet,  dass  an  den  Poturstamm  des  Verbums 
-damas,  f.  -äama  angesetzt  wiid.  Bsp.:  fük-damas  (drehend,  indem 
er  dreht),  penS-damas,  mat^-damas ,  jeßkö-damas.  Dies  Suffix  -damas 
wird  fflr  ein  eigentliches  Partieipiuni  auf  -mas  von  der  Wurzel  da- 
gehalten ,  welches  ursprünglich  setzen,  thun ,  bedeutete  und  gegenwärtig 
noch  in  den  Verben  dm,  legen,  und  d^ti,  gehen,  Aor.  äamaü,  ihre 
Ausläufer  hat.  Dies  Part,  kann  nach  §  1537  nur  im  Nom.  aber  in 
allen  Numerus  und  Genus  vorkommen. 
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§  1100.  Participium  IV.  (Präteriti)  Fassivi.  Dieses  Partictp 
setzt  an  den  Futurstamm  des  Verbi  das  schon  in  der  indogermanischen 
Ursprache  das  Part,  Pasa.  Prät.  bildende  Suffii  -tas,  f.  -ta  an  ganz 
unter  denselben  Bedingungen  und  Modalitäten,  wie  sich  -H  im  Infin. 
an  denselben  Stamm  setzt.  Bsp.;  fiik-las,  kiff-tas  (fttr  kift-tas), 
penS-tas,  mat^-tas,  jeßhj-tas.  Es  bezeichnet  dem  Part.  Pass.  I.  gegen- 
über eine,  wenn  auch  nicht  gerade  genau  eiumaüge,  so  doch  erledigte 
und  vollendete  Handlung,  Ssp.:  mylHas,  geliebt,  heisst  nicht  etwa 
wie  im  Deutschen  Jmd,  der  fortgesetzt  geliebt  wird ,  sondern  der  geliebt 
worden  ist 

§  1101.  Participium  III.  Passivi  oder  necessitatis.  Dies 
Part  ist  in  noch  weit  grösserem  Masse  ein  Ädj.  verbale,  als  es  die 
andern  Participien  sind,  indem  sich  darin  der  Begriff  eines  Verbums 
kaum  noch  geltend  maclit.  Es  setzt  -tinas,  f.  -Hna  an  den  Futor- 
stamm  unter  denselben  Modalitäten  wie  der  Infin.  sein  -ti  oder  die 
andern  Participien  ihr  -datnas  oder -te.  Bsp.:  [üA-tinas,  was  gedreht 
werden  mnss,  auch  „drehbar".  myU-tinas,  was  geliebt  zu  werden  ver- 
dient, „liebenswürdig";   so  auch  mat^-tinas,  jeßM-tinas. 

§  I1Ü2.  Vom  Futurstamm  des  Verbi  werden  auch  wirkliche  Sub- 
stantiva  abgeleitet,  z.  B.  die  nomina  agentis.  Bsp.:  gany-tojis,  Hirte, 
Hüter,  von  gani/ti,  hüten. 

15.  Practische  Gonjugationsregel. 
§  1103.  Man  merkt  sich  von  jedem  Verbnm  die  Hauptfonnen, 
von  denen  sich  alle  übrigen  nach  den  vorstehenden  Angaben  ableiten 
lassen.  Diese  sind:  Präs.,  Aor.  uud  Fut  Ind.,  und  der  Infinitiv, 
Bsp.:  fukii,  fukaü,  fükßu,  fnhti,  drehen;  werciiü,  werciiaü,  weffiu, 
ieerßi,  wenden,  stürzen;  penii ,  penSjau,  penSßa,  jtenSti,  nähren, 
mästen;  nuitaü,  macziaü,  mat^ßu,  tnatyli,  sehen;  jeßkau,  jeßk&jau, 
jeßkößu,  jeßkoti,  suchen.  Da  in  einem  Verbum  nur  drei  verschie- 
dene Stämme  vorkommen  können,  so  müsste  es  eigentlich  auch  genügen, 
sich  von  jedem  Verbnm  nur  drei  Hanptformen,  also  neben  Präs.  und 
Aor.  nur  noch  das  Futur  oder  an  dessen  Stelle  den  Infinitiv  zu 
merken,  allein  wegen  der  geltenden  Lautgesetze,  die  bei  dem  -f-  des 
Futurs  und  bei  dem  -t-  des  Infinitivs,  dem  sich  alle  vom  Futurstamm 
entstehenden  Formen  auf  -dawaü,  -damas,  -tas,  -tinas  und  der  Imper. 
auf  -k  anschliessen ,  verschieden  sind,  hat  es  der  Anfönger  bequemer, 
wenn  er  sich  sowohl  das  Futur  als  auch  den  Infinitiv  gemerkt  hat,  und 
der  Mühe  überhoben  ist,  sich  jedesmal  auf  alle  hier  geltende  Laut- 
gesetze zu  besinnen. 
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16.    Die  umschreibende  Coujngation. 
§1104.     l)  Zu  den  umsehreibenden  Formen  des  Verbums  gehiJren: 
im  Activ  das  Perfect,   Plusqnamperfect,  Futurum  II.  und  der  Optativ 
PrSteriti,  —  so  wie  das  ganze  Passivuin. 

2)  Die  betreffenden  Umschreibungen  geschehen  mittels  Verbindung 
von  Hilfsverben  und  Participien,  wozu  also  zunächst  die  Keuntnisü  der 
Hilfsverba  und  deren  Pleiion  so  wie  der  Declination  der  Participien 
nothwendig  ist. 

§  110r>.  3)  Die  Hilfsverba,  welche  hier  iu  Betracht  kommen,  sind: 
efmt,  bin,  und  tampü,  werde. 

A.    Das  Hilfsverbum  efm'i,  bin. 
g  1106,     Dieses  lautet  in  seinen  Hauptformea  Pr.  efmt  (alte  Form) 
od.  efü  (neue  Form),  Aor.  buwaü,  Fut.  hüßu,  Inf.  büti. 
Präsens. 
alte  Fi>nn  neue  Form 

Indic.  S.    1.  efmt  od.  efü. 

2.  ef.  -    eß. 

3,  eßi  (od.  efii)      -'    yrä. 

D.    1.  efwa  (od.  efwd)  -     efatva  (efawa). 

2.  Sßa  (od.  eßa)    -     efata  (Sfata). 
P,   1.  efmeioi.  efme)   -     efame  (efame). 

2.  eße  (od.  eße)     -     efate  (efate). 

Part  Pr.  Act.  L  epis  (e/?fs). 

Qerund.  efant  (efattt). 

Permiss.  3.  feßc  auch  t'Pßi. 

Aorist. 

S;  1.  buwaü. 

2.  buicoi. 

3.  butvo  (Int)*). 
D.  1.  biiwowa  etc. 

ganz  wie  fukaü  Conj.  I,  a. 
Part  büiv^s. 
Ger.    büwus. 
Futurum  I. 
S.  1.  büßu. 

2.  büß. 

3.  felis  (btis). 

*)  In  einigen  Gegenden  Ton  preoseiüch  Stldlittanen,  z.  B.  am  Goldap  henun, 
■priclit  man  bit  neben  biiwo  in  gleicher  Bedeutung. 
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D.  I.  biifiwa. 
2.  biißta. 
P.  1.  büfime. 
2.  büfOe. 
Part.  Fut,  Act  büfis,  Ger.  Irüfent. 
Gew.  Imperf.      btidawau,  büdaw^s,  büdawus. 
Optat.  büciiau,  bütumbei  etc. 

Imperat.  buk,  bükitaa  etc. 

Part  II.  Präs.  Act  biidamas. 
%  1107.  Anmhg.  1.  Passive  Formen  werden  von  efmi  selbstver- 
ständlich  nicht  gebildet,  doch  ist  ein  Adv.  in  Gebrauch,  das  ganz  das 
Aussehen  hat,  als  ob  es  von  einem  Part.  Paas.  necessitätis  von  efmi 
gebildet  wäre,  nämlich  botinai  in  der  Bdtg  von  gänzlich  oder  bleibend. 
Bsp.:  sich  bleibend  niederlassen,  bütinal  (od.  pa/Utktinai)  yitaif^. 
bleibend  wohnen ,  bütinai  gywenii. 

§1108.  Anmkg.  2.  Das  Hilfsverbum  efmt  ist  ein  uraltes  und 
hat  im  Skr.  zu  seiner  Wurzel  tis-,  von  welcher  dann  die  Formen  gebil- 
det werden:  S.  1.  as-mi,  2.  af-si,  3,  as-ti.  Plur.  1.  as-mafi,  2,  as-ta/i. 
a.  as-anti.  Gegenwärtig  sind  im  Litt,  von  diesem  Verb  im  Prfia.  zwei 
Formen  in  Gebrauch,  eine  alte  binde vocallose,  in  grosser  Obereinstim- 
mtug  mit  dem  Skr.,  auf  -mi  und  eine  neuere  mit  einem  Biudevocal  ver- 
sehene auf  -u.  Zu  besserer  Übersicht  sind  beide  Formen  oben  neben 
einander  gestellt  Die  2.  P.  S.  ist  nur  in  einer  Form  vorhanden.  In 
der  alten  Form  wird  das  e  der  Stammsylbe  in  der  3.  P.  eß,  so  wie 
in  den  Formen  des  Dual  und  Plur.  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schieden, theils  lang  (l^i),  theils  kurz  (efii)  gesprochen.  Das  macht, 
dieselben  sind  nirgend  mehr  recht  im  Volkamunde  vorhanden  und  wird 
daher  ihre  Aussprache  durch  die  Geistlichen  und  Lehrer  bestimmt 

§  1109.  Anmkg,  3.  Die  Entstehung  der  3.  P.  Präs,  yrä  ist  von 
der  Sprachwissenschaft  zur  Zeit,  so  viel  mir  bekannt,  noch  nicht  auf- 
geklärt. Von  den  beiden  Permissivformen  feß  und  t'cfie  ist  nur  die 
letztere  allgemem  gebräuchlich.  Von  yrä  bildet  man  gar  keine  Per- 
missivformen. Zwar  wird  te-t/rä  in  fierä  zusammengezogen  gebraucht, 
aber  in  der  Bdtg  von  „ist  noch",  „ist  nur  noch",  wogegen  t^'ierä 
„ist  noch  vorhanden"  bedeutet 

%  1109a.  Anmkg.  4.  Der  Aorist  von  efii  od.  efm'i  hat  den  Stamm 
ba-,  der  Fnturstamm  ist  dagegen  bü-,  wobei  jedoch  zu  bemerken ,  dass 
in  der  3.  Pers.  Fut.  dass  stammhafte  -n-  in  der  allgemeinen  preuss.-litt 
Ausspracht^  kurz  wird,  also  büfs,  wird  sein,  gesprochen  wird.    Von  Rnss 
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ab  nördl.  hinauf  nach  Memel  nnd  weiter  spricht  man  jedoch  büs.  — 
Eben  daselbst  wird  im  Dual  and  Fl.  S  statt  e  also  Sfame  etc.  statt 
des  gewöhnlichen  efmte  etc.  gesprochen.  Durch  Vorsetzung  von  ne-. 
he-,  te-  wird  der  Ton  nirgend  Terschoben. 

B.    Das  Hilfsverbum  tampü,  werde.  ' 

glllO.    Das  zweite  HU&verbum  hat  folgende  HauptformeD:  Fr. 

tampü.    Aor.  tapiaü.    Fut.  täpßu.    Inf.  tapti.    Ans  diesen  Formen  ist 

es  ersichtlich,  dass   es  ein  Verbmn  der  l.  Gonj.  ist  und  zwar  im  Präs. 

mit  harten  Endungen,  also  wie  /ii^,  im  Aor.  erweicht,  aiaoiapiaä  wie 

icereüaü  zu  flecüren. 

18.     Declination  der  Participia. 
§  1111.     Die  littauischen  Participien  gehören  entweder  den  o-  od. 

den  (eontrahirten)  ia -St&mmeu  an. 

§  1112.    Zu  den  a-Stämmen  gehören  folgende: 

1)  Part.  n.  Präs.  Act.  auf  -damas.    Bsp.:  fukdamas. 

2)  Part.  I.  (Präa.)  Fass.  auf  -amas.    Bsp.  ßkamas. 

3)  Part  II.  (Prftt)  Fass.  auf  -tos.    Bsp.:  ßklas. 

4)  Part.  in.  (necessit)  Pass.  auf  -tinas.    Bsp.:  fukHnas. 
Diese  Participien  werden  sämmtlich  in  der  einfachen   wie  in  der 

Bestimmtbeitsform  ganz  wie  die  Adjectiva  auf  -as,  f.  -a  decUnirt,  also 
fäktas,  f.  fuktä  und  die  übrigen  wie  g^as,  f.  -ö,  gut.    ^ktas,  f.  -ä,  böse. 
§1113.     Zu    den  (TerkQrzten)   la-Stämmen   gehören  folgende 
Participien : 

1)  Part  1.  Fräs.  Act.  auf  -^s,  dessen  Qmndstamm  das  Gerundium 
auf  -ant.    Bsp.:  fuk-^.    Ger.  ßkant. 

2)  Part  Prftt  Act.  auf  -^s,  dessen  Orundstanun  das  Gerundium 
auf  -US.    Bsp.:  ßk-^s.    Ger.  fühts. 

3)  Fart.  Fut  Act  auf  -ßs,  dessen  Grundstamm  das  Qenmdiiim 
auf  -fent.    Bsp. :  ßk-f^s.     Ger.  ßkfent. 

4)  Fart.  Lnperf.  Act.  auf  -data^s,  dessen  Grundstamm  das  Ger. 
auf  -dawus.    Bsp. :  fük-äaw^s.    Ger.  f^edawus. 

%  1114.  Diese  Participien  werden  nach  Analogie  der  Adjectiva  aof 
-is  declioirt,  aber  mit  folgender  practischen  Massgabe. 

§  1115.  a)  Die  Nominativendung  -is  wird,  obgleicb  sie  (im 
Hase.)  nicht  in  Gebrauch  ist,  bloss  der  sichereren  Bildung  der  weitem 
Casus  wegen  an  den  reinen  Stamm  des  Farticips  d.  h.  an  sein  Gerund. 
angesetzt  und  darnach  die  weitere  Flexion  bewirkt  Bsp.:  um  fuh^ 
decUniren  zu  können,  wird  an  das  ihm  zum  Grunde  liegende  Gemnd. 
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ßkant  behufs  Bildung  des  Kominativs  ein  -is  angesetzt,  also  fükantis 
gebildet.  Dieser  Nom.  ist  nicht  mehr  in  Gebrauch,  wohl  aber  die 
davon  gebildeten  weiteren  Casus:  G.  fukaneiio,  D.  fukanciiüm  etc. 

§  1116.  b)  Der  Nom.  PI.  m.  sollte  nun  nach  der  adjectiviscben 
Deciination  fukanCi  lauten,  derselbe  erscheint  aber  stets  in  fuk^  con- 
trahirt.  Bequemer  ist  fQr  die  Bildung  des  N.  PI.  die  Befolgung  dieser 
Regel:  Der  N.  PI.  wird  mechanisch  am  leichtesten  gebildet,  wenn  man 
von  dem  gebräuchlichen  N.  S.  einßtch  das  -s  abwirft. 

%  1117.  c)  Das  Femin.  setzt  im  Nom.  Sing,  an  das  betreffende 
Gerund,  ein  -i  an  und  wird  nach  dem  Muster  von  (alc^t  declinirt. 

Zu  grösserer  Sicherheit  wollen  wir  von  jedem  der  vier  contrahirten 
Participien  ein  Parad^ma  hersetzen. 

§  1118.         1.    Part  1.  Prfis.  Act  fvkSß,  myl\s; 

reiner  Stmnm:  Gerundium  fukant,  m^lint.  s.  g  1071. 

Singular. 


N.  T.  liiHs. 

«ijlJis.              futanti. 

n^Una. 

0.  ßkanciio. 

mflitKüo.        /t<fe»icA% 

im/lmeMös. 

D.  [Oaneiiatn. 

m§linc4iam.     fukanciiai. 

m$linc4iai. 

A.  fiHanti. 

milinti.            ßhancii<t. 

m$lincii<t. 

I.  fOtmclm. 

mi/Uncau.        fühanciia. 

mgliitcüa. 

L.  fukanciiame. 

m^lincüame.    fükanciioje. 
Plural. 

mfliuciioß. 

N.  V.  !<M- 

myl\.               fiikancdios. 

m^Unc£ios. 

0.  fijamciia. 

mylinem.        fukanaiiü. 

m^lincüa. 

D.  fükantiSms. 

m$UtdiSms.       fükanciiöms 

m$UncH6m. 

m^lincüus.       fükanciias. 

mfiimiim. 

I.  fiikaneiiai!. 

mylinciials.     fukanciiomi 

.    mf/lincdionm. 

L.  ßkancMüß. 

mylinciiäß.     fukanciioß. 

m^lineäioß. 

A.  T.  ßtamHiKitt. 

Dual. 
fitkoKüidm. 

m^HttMm. 

a.  [ukanmüdfCHjü.       fukaneiiüdunejü. 

mgUneiiadteieju. 

mt/lintiiimdmem. 

msUntiem-dwiem 

L.  /UoncM/e. 

mtlimiuiß. 

fuk^.   mgT\ 
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§  1119.  2.     Part  Prät.  Act.  ßk^S; 

reiner  Stamm  Gernndium  ßhis.  b.  §  1081  ff. 
Singular. 


inaBC. 

fem. 

neatr. 

N.  V.  fOfs. 

/B/c»^. 

m   U.  ßkuß. 

0.  ßkufio. 

/au^os. 

D.  fuhulilM. 

/M»/.ai. 

A.  /«*«/;. 

/!«»/!,. 

I.  ßhaßu. 

/a»/i<i. 

L.  ßkußam. 

/äi»/i»je- 
Plural. 

N.  V.  fOi. 

/5*a/ios. 

e.  ßhuß«. 

/a»»M 

D.  ßkafiims. 

/wAtt/ioms. 

A.  /5i:«/i»s. 

/8fa/!»s. 

/aiii/iomis. 

L.  füiafläß 

Dual. 

t.  A.  V.  ßkußudu. 

ßkußdm. 

0.  ßkvfiMmljü. 

ßkufiüdwiejü. 

D.  ßkufilmdimm. 

ßhifiomdwiem. 

I.  ßkußmdwüm. 

ßtupömdtnim. 

l.  /Ma^är«. 

ßhifloß- 

9  1120.                  3.     1 

Part  Put  Act  ßkfia: 

reiner  Stamm 

:  Gernudinm  /iU/en/.  s. 
Singular. 

g  1088. 

masc. 

fem. 

Dentr. 

N.  V.  /M/5S. 

lUfenti. 

ßh{^.    ßkfent. 

G.  fukfenciio. 

ßkfencäios. 

D.  lukfenciiam. 

ßkfmciiai. 

A.  /a/bXj. 

ßkfmcli^. 

I.  ßkfencim. 

ßlifenclia. 

L.  fükfeneiiame. 

ßkfenceioje. 
Plural. 

N.  V.  /M/5. 

ßkfenciios. 

G.  ßhfencMa. 

ßkfeacim. 

D.  fäkfetOiems. 

ßhfenciioms. 

D,„i,„db,Goo<^le 
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A.  fOfmeüus. 

ra/hiciim. 

I.  fähferteiiais. 

fükfenciUmis. 

L.  ßikfmcii&fe. 

lUfmciic/e. 

Dml. 

N.  A.  V.  ßkf'«^'^- 

M/«»Kii<CT. 

G.  fitkfencüadwiejB. 

/Bt/enri.W»«jiI. 

D.  ßkfetitiemdmem. 

/iiÄ/enciwmdtwew. 

I.  ßkfetttiemdwiem. 

l.  fHkfmcii&fe. 

/«V«»rf(o/'e. 

S  1121.           4.    Part. 

Imperf.  Act.  ßkdaw^; 

Singular. 

mue. 

fem.                                    Dentr. 

N.  V.  /i*i.»5». 

/Udaicu/t.                         fOdami. 

0.  fOdawußo. 

lUdamtßoa. 

ßidamifiai. 

A.  ßUamifi. 

fukdamtßq. 

I.  ftUaim/iu. 

ßmwußa. 

Plural 

N.  V.  /UM.»?-. 

ßkdaumßos. 

Q.  ßidaumßa. 

ßkdaimßa. 

D.  ßkdauiufiem. 

A.  /ia&iiCTi^m 

ßlcdamilias. 

I.  /BiAilOu/iais. 

L.  fuMaau/iüfe. 

fükdavmjiofe. 
Dual. 
lukdamißäwi. 

N.  A.  V.  /BMaiou/iiKi«. 

0.  /MdaHW/(w2t(^;/ü 

fukdaumßadwUjä. 

[ukdatcußomdttnem. 

L.  ßidaumfiife. 

ßhia«mlu,re.                                                            1 

18.    Bestimmtheitsformen  der  Participien. 
§1122.     1)  Die  Participia  des  a-Stammes  oder  die  auf-a«,  f.  -a, 
erhalten  genau  dieselben  Bestinuntbeiteformen   wie  die   Adjectiva  aof 
-as,  f.  -a:  fukamas,  fukdamas,  fuktas,  fuktinas  erbalten   daber  ganz 


DigitizsdbyGOO'^le 


§1128-1128],  Cap.XVII.    Conjngation.  293 

eben  dieselben  Formen  wie  gSras,  hdltcis,  minkßtas.    Also  fukamafia, 
fükamojo  etc.    fuktqfi,  ßtktößos  etc. 

§  1123.  2)  Die  Contrahirten  Participlen  des  ta-Stammes  erhalten 
dieselben  Ponnen  wie  die  Adj.  aaf  -is,  also  fuk^,  fük^,  ßißs,  ßk- 
äaw^s  wie  didSfnis,  gerSfnis.  Nur  ist  bei  der  Flexion  der  masc.,  da 
die  Declination  der  Feminina  ohne  Aasnahme  regelmässig  ist,  in  den 
coatrahirten  Casus  und  zwar  bei  dem  N.  und  V.  Sing,  und  bei  N.  und 
V.  Plur.   Folgendes  zu  beachten: 

g  1124.  a)  Der  N.  und  Voc.  Sing,  setzt  das  BeBtimmtäeitasuffix 
beliebig  entweder  an  die  gegenwärtig  gebräuchliche  oder  an  die  ehe- 
malige Nom.-Form  des  Parüc.  Bsp.:  von  fuk^  ist  die  Beatimmt- 
heitaform  fukqßs  oder  fukant§ßs  (vom  nrsprüngl.  fukantis);  Ton  ßk^s 
lautet  die  Bestilnratheitsfonn  ßk^s  od.  fükuf^ßs;  von  ßikf^:  fükf^ 
od.  ßkfentyßs  und  von  ßkdauj^:   ßkdatc^  od,  ßkdatoufyfis. 

§  1125.  b)  Der  N.  u.  V.  PI.  setzt  sein  Bestinuntheitssuffii  niemals 
an  die  gegenwärtige  einfache  contrahirte  Nominativform  sondern  stets 
an  die  arsprflngliche,  also  von  Präs.  ßkqs  Bestimmtheitsform:  ßiatUiSji, 
gew.  ßkanti^e;  von  Aor.  ßtk^:  ßkußeji  od.  gew.  ßkußejie;  von  Put 
ßkß:  ßkfentüjie;  von  ßhdaw^:  fükdaioußSße. 

19.    Bildung  der  umschreibenden  Verbatformen. 
a)  Die  umschreibenden  Formen  des  Activs. 

§  1126.  Es  sind  lauter  Tempusformen  des  Präteritums,  welche 
bn  Activ  umschrieben  werden,  und  daher  wird  solches  bei  jeder  derselben 
mitteb  des  Particip.  Prftt.  Activi  des  betreffenden  Verbums  in  Verbin- 
dung mit  einer  passenden  Zeitform  des  Hilfszeitworts  eß  bewirkt. 
Selbstverständlich  nimmt  dabei  das  HUfäverb  eß  die  entsprechende 
Form  nach  Person  und  Numerus ,  das  Particip  aber  nach  Numenu  und 
OeoDs  an. 

8  1127.  Perfectum. 

S.    1.  e/mi  od.  eß  ßk^s.    f.  ßhtfi. 

2.  ^1  ßk^.  -  ßkufi. 

3.  j/rä  ßk^s.  -  (äkafi. 
D.  1.  Sfawa  fiAufiu.           •  ßkt^. 

P.    1.  efav%e  ßtk^.  -  fükttßos  u.  s.  w. 

§  1128.  Plusquamperfectum. 

S.    1.  butcaä  ßk^s.  t.  /uiu/i. 

2.  butoai  ßk^.  -  ßkufi. 

D.  1.  büwoioa  fühaßu.        -  ßkufi. 
F.  1.  buwome  ßkq.  -  ßkufios. 
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g  1129.  Futurnm  II.  (eiactnm), 


s. 

1.  büßu  futis.                f.  /Mo/i. 

2.  4ii/!  ßt^s.                   -  fUuß.' 

D 

1,  bufma  fikußu.          -  fiUß. 

P. 

1.  iii/ime  fiiki.               ■  /Uufios. 

Optativ  Prätoriti. 

S. 

1.  bticiiatt  ßk^s.           f.  ßkuß,    ich   würde  (oder 

möctite)  gedreht  haben. 

2.  JuiKiaSei  /«l^«.          -  /ülta^. 

3.  6ii*ö  /tt*^.                 -  lükuli. 

D. 

1.  M»»i!»«i  /iit»/i«.    -  ßkaß. 

2,  W«)»Mto  /aSu/i».     -  /Mn/i. 

3.  MM  /i<iti/!n.              -  /Mu/i. 

P. 

1.  ftiÜMmfcimc  /üft^.          -  fühu/ios. 

3.  MS  /Sij.                  -  ßtai/im. 

b)  Die  nmschreibenden  Formen  des  Pasaivs. 

§  1131.  Die  littauische  Sprache  bat  eigentlich  keine  passive  Con- 
jugation  and  vermeidet  es  mOglicbet,  sich  passivisch  auszudrficken. 
Daher  sind  auch  die  Umschreibungen  der  passiven  Conjngation  etwas 
unbeholfen  und  scbwerfUllig  und  auch  nicht  immer  so  bestimmt  und 
so  pr&cise  wie  im  Activ.  Die  Umschreibung  der  passiven  Gonjugations- 
formen  geschieht  durch  Verbindung  eines  passiven  Particips,  wel- 
ches sich  wie  bei  den  Umschreibungen  des  Activs  in  Zahl  und  Genus 
nach  dem  Sut^ect  des  Verbums  richtet,  mit  einem  der  Hilfsverba  eß 
oder  tampü,  welches  conjugirt  wird  und  demnach  Zeit  und  Person  aus- 
zudrücken hat.  Hauptsächlich  kommt  es  bei  passivischer  Aasdrucksweise 
darauf  an,  zwischen  den  beiden  passiven  Farticipien  des  Pari  I.  (Präs.) 
Fass.  (oder  der  Dauer)  auf  -amas  und  des  Part.  II.  (Frät.)  Pass. 
(oder  der  Vollendung)  auf  -tos  richtig  zu  wählen.  Ist  n&mlich  von 
einer  einmaligen  oder  überhaupt  vollendeten  Thatsache  als  solcher  die 
Rede,  so  kommt  das  Part.  II.  der  Vollendung  auf  -Uis  in  Anwendung; 
soll  eine  wiederholte,  fortgesetzt  ausgeführte  Handinng,  ein  fortgesetztes 
passives  Geschehen  an  einem  Gegenstände  dargestellt  werden,  so  wird 
das  Particip  Pass.  I.  Präs.  oder  das  der  Dauer,  demnach  dann  aber  auch 
das  Hilfsverbum  gewählt.     Beispiele  siehe  im  Folgenden. 
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g  1133.  1)  PrfiBens  Pasaivl 

a)  bei  dauerndem  Oescfaeben: 
S.    1.  efü  fuhamas,  f.  -ä,  ich  werde  gedreht. 

2.  eß  ßkamas,  f.  -«. 

3,  tfrä  ßihamas,  f.  -ö*). 
D.  1.  efawa  füJcamUy  f.  -i. 
P.   1.  efame  fukami,  t  -os. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
8.   1.  tampü  fakias,  f.  -ä. 

2.  tamjn  ßktas,  f.  -ö. 

3.  tarhpa  füktas,  f.  -ö. 
P.  I.  tathpame  fukti,  f.  -os. 

Diese  letzte  Ansdmcksweise  mit  tampü  wird  im  Ganzen  wenig 
gebranclit  und  ist  in  manchen  Gegenden  haum  bekannt,  daffir  aber  im 
Lettischen  sehr  geläufig.  Im  Littaoiscben  sagt  man  dafQr  lieber:  er, 
sie,  es  etc.  dreht  mich,  dich  etc. 

§  1133.  2)  Aorist  PaasivL 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
buwaü  fükamas,  f.  -ä,  wurde  ged^ht. 
b)  bei  vollendetem  Geschehen. 
tapiaü  (od.  lieber  efü)  ßktas,  f.  -ä. 
g  1134.  3)  Putur  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geachehen: 
büfiu  fükamas,  f.  -ä,  werde  gedreht  werden. 
,        b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
btißtt  (od.  täpßu)  fuktas,  f.  -ä. 
§1135.  4)  Gewohnheits-Imperfectnm. 

a)  dauernd:  büdateau  fükamas,  f.  -ä. 

b)  vollendet:  täpdawau  fuMas,  f.  -ö. 
g  1136.  h)  Plusquamperfect  Passivi. 

a)  dauernd:   e/u  fükamas  bütc^. 

b)  vollendet:  buwaü  füktas  büw^s. 
§  1137.            6)  Futurum  U.  (exact)  Pass. 

a)  dauernd:   büß»  fükamas  bäw^. 

b)  vollendet :  btifiu  ßktas  büwqs. 

*)  So  bömit«  nuD  von  einem  Wockea  sagen:  tos  iciAdai  yrä  (itkama*,  Am 
Wocken  wiid  (gewÖbuUcb,  in  der  Regel)  gedreht. 
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§1138.  7)  Optativ  Präsentis  Paasivi. 

a)  danernd:    büciiau  fükamas 

b)  vollendet:  täpciiau  füktas. 
§1139.          8)  Optativ  Präteriti  Pasaivi. 

a)  dauerod:    büciiau  fitkamas  früw^. 

b)  vollendet.'  hüciiau  fuktas  Jmw^S- 

20.    Medium  oder  Befleiivam. 

§1140.  1)  Bas  Medium  oder,  wie  icb  es  seiner  Bedeutung  nacb 
lieber  nennen  mag:  das  Beflexivuni,  iat  diejenige  Form  des  Verbums, 
in  welcher  die  uELhere  oder  entferntere  ZurQckbeziehung  des  Subjects 
auf  sich  selbst  ausgedrückt  wird ,  oder  in  welcher  das  Subject  im  Yer- 
bum  fiicli  selbst  zum  näheren  oder  entfernteren  Object  setzt 

§  1141.  2)  Die  Bildung  des  Reflexivs  wird  in  allen  Personen  und 
Zahlformen  durcb  die  Sjlbe  -/t  bewirkt,  wohl  gleichen  Ursprungs  mit 
dem  deutschen  sich,  Iat  sibi,  se,  mit  dem  litt,  fawqs,  fdw,  faw^,  und 
mit  dem  Skr.  swa,  sein,  s.  v,  a.  suus. 

g  1142.  3)  Dieses  -ß.  wird  bei  zusammengesetzten  Verben  (g  442  ff.) 
zwischen  die  beiden  Bestandtbeile  der  Zasammensetzang  d.  h.  zwiscbeo 
die  vorgesetzte  Partikel  und  das  eigentliche  Verbum  geschoben,  bei 
einfachen  Verben  aber  an  die  Endung,  meistens  in  ein  blosses /*  ver- 
kürzt, als  ein  SufGi  angesetzt.  Bsp,:  nupiäuti,  abschneiden,  n»-/i- 
pidiAi  (für)  sich  abschneiden,  apfükti,  umdrehen,  ap-ß-ßkti,  sich  (od. 
für  sich  etwas)  umdrehen,  von  fükti,  drehen,  jtdcti-s,  sich  (od.  fttr  sich) 
drehen,  wefpti,  spinnen,  teefphi,  spinne,  teefpkt-s,  spinne  dir  od.  fQr 
dich,  fkübink,  eile,  ßäbinkimes,  beeilen  wir  uns!  Ja  man  setzt  diese 
Reflexivbezeichnung  auch  wohl  doppelt,  n&mlicb  in  die  Mitte  und  an's 
Ende  des  Verbums,  Bsp.:  apfi-tehßis,  sich  verbeirathen ,  von  wefii, 
führen;  heiratben. 

g  1143.  Anmkg.  1.  Eine  Ausnahme  von  der  Begel  macht  par- 
eUis  (statt  par/kU)  a&uxi.  man,  täte  etc.,  es  kommt  mir,  dir  etc.  zu, 
wo  in  einem  zusammengesetzten  Verbum  das  reflexive  -s  am  Ende, 
nicht  aber  in  der  Mitte  steht.  Die  von  Schleieher  S.  233  angef^rten 
Formen,  die  er  in  iemaitischen  Schriften  angetroffen,  wie  ißdnrfts  für 
ißßdurß,  wirst  dir  ausstechen,  habe  ich  in  Samogizien  im  Volksmuude 
nirgend  angetroffen. 

g  1144.  Anmkg.  '2.  Die  Partikeln  ne,  be,  te  bilden,  wo  sie  mit 
Verben  zusammentrefi'en,  eigentlich  Zusammenaetstnngen ,  allein  in 
Beziehung   auf  das   reflexive   -st   gelten    diese  Verbalcomposita  nicht 
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durchaus  immer  als  solche,  indem  dieselbea  das  -ß  beliebig  in  die 
Mitte  oder  auch  nur  an's  Ende  des  Verbums  nehmen.  Man  spricht 
nämlich  ne-diiaäghis  eben  so  häufig  wie  neßdiiaügk,  freue  dich  nicht 
beßwdku  und  be-welkas,  ich  schleppe  mich;  so  wie  im  Permissiv  te- 
wdlkiojas  und  teßtmlkioj,  er  m<}ge  sich  umfaertreiben. 

g  1145.  Anmkg.  'A.  Bei  manchen  yiel  gebrauchteu  Verben 
reflexiver  Bedeutung  wird  die  Reflexivbezeicfauuug  oft  vernachlässigt, 
wie  z.  B.  in  kelk  oft  fQr  kelkis,  stehe  auf;  bei  Memel  paM  f&r 
paßTik  etc. 

%  1 146.  4)  Die  Setzung  des  reflexiven  -ß  in  die  Mitte  eines  (zusam- 
mengesetzten) Verbums  bewirkt  in  demselben  keine  Lautveränderungen, 
wohl  geschieht  dies  aber,  wenn  sieb  das  -ß  oder  dessen  gewöhnliche 
VerkSrzung  -s  als  ein  Suffix  der  Form  des  Verbums  ansetzt.  Da  wird 
dann  der  kurze  Vocal  der  Verbalendung  in  der  gewöhnlichen  Weise 
gesteigert  ä  wird  zu  o,  i  zu  ie,  Ä  zu  ö.  Nur  diejenigen  Endungs- 
vocale,  die  ursprünglich  Biudevocale  sind  und  wohl  beim  gewöhnlichen 
Sprechen  in  einfacher  Form  entweder  stets  oder  nur  in  manchen  Gegen- 
den und  zum  Tbeil  fortgelassen  werden ,  stellen  sich  in  der  reflexiven 
Form  wieder  her,  aber  stets  ohne  Steigerung,  wie  das  bei  dem  -a  im 
Indic.  der  3.  P.  Präs.  z.  B.  ßk-a-s,  dreht  sich;  n^l-i-s,  liebt  od.  lieben 
sich;  in  3.  P.  Put,  Ind,  fukf-i-s  und  2.  P.  Imperat.  fukk-i-s,  drehe  dich, 
der  Fall  ist.  Zu  besserer  Übersicht  möge  hier  die  reflexive  ConjugatJon, 
in  so  weit  solches  nCtbig,  etwas  ausfuhrlich  durchflectirt  stehen. 

g  1147.    OoBjugation  des  Medium  od.  des  Keflexivum. 
Indicativ  Präsens. 


S.    1.  /ttiSs. 

wercziUs. 

ijettSs. 

mfiüs. 

mataÜS. 

jSßkaus 

2.  fukify. 

werties. 

peniSs 

mfies. 

matais. 

wie 

3.  ßLkas. 

wefciias. 

wie 

mßis. 

mätos. 

mataüs. 

D.   1.  ßhawos. 

wefciiaioos. 

fukUs 

mplims 

mätotcos. 

2.  fükatos. 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

P.  I.  ßkames. 

2.  ßkates. 

Aofist. 

1.  ßtkaüs.        werceiaüs.       penejaus.  maceiaüs.         jeßhöjaus. 

2.  fukais.       werteXs.  penljais.  mateis.  jeßköjais. 

3.  fukos-         wertes.  penljos.  mätes.  ßßköjos. 

,   I.  ßkowos.     loeftewos.         penljowos.        mätewos.  jeßköjotoos 

Futurum  I. 
S.  1.  ß^üs.     2.  ßkßes.     3.  ßkßs.     D.  1.  ßkßteos  etc. 
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Imperfect. 
S.  1.  fukdawaus.     2.  fükdawais.    3.  fükdawos.    D.    1.  fükdawou?os  etc. 

Optativ. 

S.  1.  ßkciiaus.     2.  fuktumbfis.     3.  fUkt&s.     D.  1.  ftüdumbiwos  etc. 

Imperativ. 

8.  2.  ßkkis,    D.  I.  fükkitoos  etc. 

Infinitiv.  Snpinnm. 

^is  (-tfes).  /iiiWö». 

§  114«.  Demnach  erleiden  durch  die  Anlegung  des  Heflexivsuffixes 
~8  eine  Steigerung  des  Endungsvocsle  alle  Doal-  nnd  Pluralformen ; 
von  -«ra,  -ta  wird  -«os,  -tos;  von  -w«,  -/e  wird  -wies,  -tes.  Ausser- 
dem alle  Endungen  der  l.  und  2.  F.  Sing,  in  so  fern  ihre  einfachen 
Formen  auf  -u  und  -i  (nicht  auf  -au,  -at)  auslauten,  also  die  der  1.  u. 
2.  Conj.  Präs.  und  des  Futnrs,  bei  letzterem  selbstverständlich  ohne 
Kücksicbt  auf  dessen  Conjogationsangebörigkeit  Keine  Verfindeningen 
werden  durch  das  Refleiivsuffix  herbeigeführt  bei  denjenigen  Personal- 
endungen, die  einen  Diphthong  oder  einen  langen  Vocal  entlialten,  also 
nicht  die  1.  n.  2.  Personen  S.  der  3.  u.  4.  Conjug.  so  wie  sftmmtlicher 
Aorist-,  Imperfect-  und  Optativformen.  Eben  so  wenig  erleiden  Stei- 
gerungen die  Endungsvocale  der  3.  Personen  f^-a-s,  mpl-i-s,  fük(-i-s, 
so  wie  der  Bindevocal  -i-  des  Imperativs.  Das  -i  in  der  Infinitiven- 
dung -ti  wird  tu  manchen  Gegenden  vor  dem  Reflexivsuffix  -fi  od.  -s 
-ies  gesprochen.    Bsp.:  ßkties,  wefßics,  jeßköties. 

§1149.  Bei  deujenigeu  Verbalformen,  welche  schon  an  sich  auf 
ein  -s  oder  auch  äberhaupt  auf  einen  Cousonanten  auslauten ,  also  bei 
den  Participien  und  Gerundien  auf  -s  und  bei  den  Gerundien  auf -^, 
verursacht  die  Bildung  von  Refleiivformen  Schwierigkeiten  und  man 
sucht  sie  da  durch  Benutzung  von  zusammengesetzten  Verben,  wo  die 
Einschiebung  des  reflexivon  -ß-  sich  ohne  Umstände  ausführen  lässt, 
zu  vermeiden.  Da  indess  die  Verbal  -  Gomposita  in  der  Regel  eiue 
resultative  Bedeutung  haben  (§  463)  und  daher  nicht  immer  statt  der 
einfachen  Verben  benutzt  werden  kOnneu ,  so  sind  die  Beflexivbildungen 
auch  in  den  angegebenen  schwierigeren  Fällen  oft  nicht  recht  zu  ver- 
meiden. Man  sucht  sich  bei  ihrer  Herstellung  dadurch  zu  helfen,  dasa 
man  zwischen  den  Scblussconsonanten  im  Nom.  Sing.  D.  u.  PI.  des  Par- 
ticips  (in  den  andern  Casus  desselben  tritt  keine  Veranlassung  dazu  ein) 
oder  des  Gerundiums  und  das  reflexive  -s  ein  -i-  einschiebt.  Bsp.: 
metdeiiis,  ein  bitteuder,  rfi.  mel(Uiqf-i-s,  oder  aucL  bloss  mddiii^f-i  =• 
nuidMus'ß  (weil    metdiliiifis  zugleich   die   Bestimintheitsform   ßr   das 
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Part.  Tnei^eUis  iat)  ein  betender,  oder  beim  Gerund.  metdeiant,  tfl. 
me^iiant-i'S.  Man  hört  auch  im  Volk  sagen:  fdtdei  Icidiiantis,  beim 
Untergang  dor  Sonne ,  während  das  einfache  Oemndium  letdeiant  lautet. 
Beim  Part  IL  Präs.  Act.  auf  -damas  hJirt  man  als  Beflexivform  gebrau- 
chen: -datnaß.  Bsp.:  ßkdamafi  etti,  sich  drehend  gehen.  Die  Deh- 
nung des  ,-a-  in  -a-  (bemerkenswerth :  nicht  wie  sonst  in  -o-)  in 
Folge  des  Zusatzes  von  i  oder  genauer  Ton  -/i,  wovon  das  f  sich  mit 
dem  Seblnss-s  des  Particips  verbunden  hat.  Bequemer  ist  diese  Bil- 
dung bei  dem  N.  PI.  m.  dieses  Particips  fukdami,  wo  das  reS.  -s  sich 
an  das  Schluss-i  des  Partie,  unter  dessen  Steigerang  leicht  ansetzt. 
Bsp.:  jii  ejo  ßkäamies,  sie  gingen  sich  drehend.  Von  den  Femininen 
fükatUi,  mätanti  bildet  man  das  Befl.  fükantis,  mätantis  ohne  Steige- 
fong  des  •{-.  Doch  sind  diese  Bildungen  alles  nur  Nothbehelfe  und 
beim  Volke  wenig  im  Gebrauch. 

21.     Verbalformen  mit  dem  objectiven  -mi. 

g  1150.  Ähnlich  der  Keflexivform  des  Verbums  wird  noch  eine 
andere,  die  nichtreSexive  objective  Beziehung  auf  die  1.  Pers.  Sing, 
ansdräckende  gebildet.  Dies  geschieht  durch  Einschiebung  oder  An- 
ffigung  der  Sylbe  -mt  (Stamm  ma,  uraltes  Pronom  der  1.  Pers,  Sing.) 
ganz  in  derselben  Weise  wie  des  reflexiven  -ß,  wo  dann  dies  -mi  die 
Bedeutung  von  man^,  mich,  oder  man,  mir,  hat.  Bsp.:  ßs  ui-mi-ftA}. 
er  steht  mir  hei,  vertritt  mich;  nc-mi-praftök ,  veriass  mich  nicht; 
ßmgök-mi,  behüte  mich !  Diese  Form  gehört  der  alten  Sprache  an  and 
findet  sich  gegenwärtig  nur  in  alten  Kirchenliedern  vor,  in  der  Mitte 
als  Einschiebung  Öfter,  am  Ende  aber  nur  bei  Imperativen.  In  der 
allgemeinen  Volkssprache  ist  die  nirgend  mehr  vorhanden,  wird  aber 
allgemein  verstanden. 

§  1151.  Das  von  Scbl.  S.  234  angeführte  nemiteifus  in  der 
Bedeutung  man  neteifus  ist  jetzt  auch  in  Samogiitien  gänzlich  unbekannt 
und  unverständlich. 

22.  Formverkürzungen  durch  Elision. 
§  1162.  1)  Das  Scblus3-u  der  3.  P.  fJlllt,  zumal  im  nördlichen 
Littauen,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  meistens  ab;  man  spricht  näm- 
lich in  der  Kegel  ßk,  wefe£',  pSn  fflr  füka,  wefcäia,  peiia.  Auch  beim 
Hilfsverbum  rß  wird  die  3.  Pers.  verkürzt:  eßi  ia  eß,  yrä  in  yr. 
Nicht  aber  darf  das  o  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  beiden  Conjugationen 
auf  -au  oder  das  o  der  3.  Pers.  Aor.  und  eben  so  wenig  dessen  Stell- 
vertreter a  od.  c  fehlen.    Von  tnalaü  laatet  die  3.  P.  Präs.  z.  B.  mäto 
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iiud  von  jeßkau  ßßko,  von  ßku  im  Aor.  S.  ßJco  von  ßkdamiu; 
Imperf.  'S.  fükdawo.  Im  nördl.  LittaueD  wird  das  Eadangs-o  hier 
alleothatbeii  in  a  gewandelt,  aber  fortfallen  darf  es  nicht,  man  spricht 
allerdings  m&la,  jeßka  für  mäto  ßßko,  füha  für  fako,  fükdawa  tür 
fukdawo,  aber  niemals  mät,  jeßk,  fäk  (ßk  wäre  die  3.  P.  Präs.),  ßk- 
daw.  Eben  so  weni^  darf  die  3.  Pers.  der  erweichten  Aor.  auf  -e 
(Bsp.  in  wcfiti,  male)  das  Endung3-e  abwerfen,  obwohl  im  nördlichen 
LittaueD  dleaea  e  verkürzt  und  in  e  vorwandelt,  für  wefte,  mäte  also 
werte,  7näte  gesprochen  wird.  Auch  wird  hin  und  wieder  das  ü  der 
3,  P.  Opt.  von  cftm,  bin,  abgeworfen,  aber  wohl  eben  nur  von  btUü,  sonst 
bei  keinem  andern  Verbuni.     Bsp. :  tai  büt  (für  Mtü)  gerat,  das  wäre  gut. 

§  1153.  2)  In  allen  Formen  wirft  1.  u.  2,  Pers,  PL  auf  -Tue,  -te 
im  nOrdl.  Littauen  in  der  gewöhnlichen  Volkssprache  den  Endungsvocal' 
e  ab  und  man  spricht  meistens  ßkam  fQr  ßkame,  fükat  för  fukate, 
fükfim  für  ßl^ime,  fiikfit  för  fükßte. 

§  ll&l.  3)  Der  Infinitiv  wirft  in  der  Begel  im  litt.  Norden  das 
-i  ab  und  iqan  spricht  also  ßüct,  penSt,  matp,  jeßköt  fQr  fiMi,  pen&i, 
mat^ti,  jeßköU. 

§  1155.  4)  Die  Participia  auf  -as  (nicht  zu  verwechseln  mit  denen 
auf  -S^)  werfen  o  vor  dem  s  ab,  so  dass  man  sagt:  ßkdams  för  ftih- 
damas,  ßkts  für  fiiktas,  ßkthis  für  ßktinas,  wie  die  Participia  in 
der  Fleiion  fiberliaupt  allenthalben  eben  dieselben  Formverkürzungen 
erleiden,  wie  die  Adjectiva  entsprechender  Declination. 

5.    Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  1156.  1)  Die  nördliche  litt.  Aussprache  verwandelt  das  o  in  der 
Endung  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  3.  und  4.  Conj.  so  wie  im  Aor.  der 
1.  "2.  und  4.  Conj.  in  o;  man  spricht  dort  näml.  itiäta  für  mäto,  jSßka 
tat  ßßko,  ßka  für  ßko,  wobei  dann  aber  auch,  wenn,  wie  im  Aor. 
der  2.  und  4.  Conj.  j  vor  dem  o  steht,  da  das  m»,  besonders  iu  Nord- 
littanen,  dem  e  ähnlich  ist,  das  jo  fast  wie  je  lautet  Bsp.:  jcßk<ife 
für  jeßkqjo,  penSje  fQr  penijo. 

g  1157.  2)  Im  uördL  pr.  Litt,  und  in  Samogizien  wird  das  -i  der 
Infinitivendung  vor  dem  Beflesivaußii  zu  ie-  gesteigert.  Bsp.:  Rnk- 
ßtinties  für  ünkßtintis.  In  Wjekßny  (Nord-Sam.)  sprach  man  aber 
Unkßiintys. 

g  1158.  3)  Die  Formen  des  Optativs  erscheinen  um  Memel  wie 
in  ganz  Samogizien  noch  mehr  verstümmelt  als  im  pr.  Mittel -Littauen. 
Schon  hier  spricht  man  1.  PI.:  käd  mes  gtüUttm  für  das  vollständigere 
käd  mes  gcditumbim,  wenn  wir  könnten.  Dual  neßtuwa  för  neßtumhitea. 
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wir  würden  tragen;  kad  tu  iinötai  für  käd  tu  ünötumbei,  wenn  du 
wüsstest;  Md  jus  iinötot  fOr  häd  jus  iinötumbit,  wenn  ihr  wüsstet; 
in  Salanty  (N.W.-Sam.)  sprach  man  1.  P.  S.  käd  äitwtiuo  für  käd 
Mnociiau,  wenn  ich  wüBste;  2.  P.  S.  iinotumi  fOr  dinötumbei;  3.  P. 
ÜMotum;  1.  PI.  £inotumem  für  iinolumUm;  2.  F.  PI.  ginoiamet. 
Weiter  in  Samog.  hinein  sprach  man  1.  P.  S.  iinociiä;  2.  S.  £inoiume, 
in  Szawly  und  in  Ost-Sam.  gtUSeiia  für  galiciiau;  fäktumei  für  ßk- 
tumbei.    In  Mereci  (poln.  Litt):  2.  P.  Fl.  iinotüt  für  ünotumbit. 

§  1159.  4)  Eigenthümlich  ist  die  Bildung  der  Dualiormen  um 
Memel  hin  und  weiter  jenseit  der  Grenze.    Man  spricht  um  Uemel: 

1,  D.  tcedu  ka^mu  für  müdu  froÄotm,  wir  beide  sprechen;  2.  D.  jüdu 
ki^Miau;  teedu  eiau  flir  müdu  e^nawa,  wir  beide  gehen;  2.  D.  judu 
Hatau.     Opt.  käd   wedu    iinoiuwnau    für    käd   müdu   iitwtambiwa; 

2.  P.  D.  jüdu  ünöUtmitau;  Imperat.  1.  D.  Skiau  für  etkiwa,  lasst 
uns  beide  gehen;  2.  P.  D.  Skilau  für  ^kita. 

§1160.  5)  FermisBivformen.  Um  Memel  und  Russisch  Crot- 
tingen  braucht  man  für  tc-  bei  der  Bildung  einer  Permisairform  wie 
im  Lettischen  die  Partikel  tat.  Bsp.:  lai  Mnos  für  tefizino,  er  m:^ 
sich  wissen,  lai  btts  (für  feße)  pagarUnts  JSzus  Krißus,  gepriesen  sei 
Jesus  Christus.  In  Ost-Sam.  bedient  man  sich  dafür  lieber  der  Form: 
te-güV  bus  pag.  J.  Kr.;  te-g^  ett,  mag  er  gehen;  lass  ihn  gehen. 
Eigentlich  heisst  te-gtd'  s.  v.  a.  „lass  es  liegen",  woraus  sich  dann  die 
Bedeutung  entwickelt  bat  „rühr  es  nicht  an!"  „hindere  es  nicht!" 
»lass  es  geschehen!".  In  Mereci  (poln.  Süd-Litt.)  setzt  man  dem  te- 
gut  noch  ein  fäw,  sich,  hinzu.  Bsp.:  te-güt  fdic  eina,  mag  er  gehen. 
Anderwärts  spricht  man  auch  te-gt^  t'eina,  also  mit  Wiflderholung  des 
te  vor  dem  eigentlichen  Verbnm. 

g  1161.  6)  Bei  der  Bildung  des  Ind.  Fut.  ^llt  der  Bindevocal  -i- 
in  Samo^zien  meistens  aus.  In  Salanty  (NW.-Sam.)  hörte  ich  mäs 
ßkfma  für  mSs  ßkfime,  wir  werden  drehen.  NW.-Sam.,  doch  weiter 
Ostlich,  2.  J).  jüdu  fükfla.  In  WjekBny  sprach  man:  mäs  kiffma 
rugiüs  für  mls  kiffime  r.,  wir  werden  Boggen  hauen. 

§  1162.  7)  Für  das  Passivum  wird  in  yerschiedenen  Oegenden 
Samogiziens  das  ReSexiv  oder  Medium  gebraucht  Man  spricht  z.  B.  in 
Wjektlny:  t&p  kaB>a/i  fQr  t^p  ka^ma,  es  wird  so  gesprochen;  ßs 
UHp  wadinafi,  er  nennt  sich  so,  für  ßs  teip  wadtTiamas,  er  wird  so 
genannt;  er  heisst  so. 

g  II63.  6)  Das  -an-  der  verkürzten  Participien  des  ia-Stammes 
und  ihre  Gerundien,  gewöhnlich  bereits  in  -^-  zusammengezogen,  gebt 
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in  Samogizien  90  ziemlich  durchweg  in  u»,  ung  oder  Bng,  das  -en-, 
gew.  -^-,  aber  beim  Präteritum  in  -in-  od.  -{-,  bei  dem  Futur  in  -un 
über.  Itep. :  in  Memel  mana  arkliei  fargonlis  für  m.  a.  fergH,  wo  nur 
das  s  am  Schluss  dunkel  bleibt.  In  Salanty  (NW.-Sam.):  fergSns  od. 
fergungs  ffir  fefg^s,  krank  seiend,  von  fergu;  0.  S.  ferguntio  filr  /cr- 
ganeiio ;  efous  fSr  e/"4s ,  seiend.  In  T  e I  ß:  fergünteifis  arklys  fllr 
fergantyps  arkl.  Nom.  Plur.  Bestimmtbeitsform  fefg(mteijai  fßr  /cf- 
gantiejie.  in  Wjekßny  sprach  man  auguntffßs  medis  fQr  dugl^s  mSdis, 
der  wachsende  Baum.  In  Krinc^yna:  ;awai  uy^^i^  ffir  /.  ußfik^,  das 
Getreide  ist  gut  gerathen.  In  Nen-Alexandrowo:  fak-antis,  katbttntis 
fQv  ßk/is,  ki^Hs,  sagend,  redend,  efus  für  ef^,  seiend;  büßus  fQr 
büf^s,  der  sein  wird;  Gerund,  bü/iunt  für  6m/V»<.  In  Popely  (NO.- 
Sam,)  spricht  man  butois  für  bi'twqs,  so  auch  in  Erinc^yna.  In  Enpifiki 
(NO.-Sam.):  man  be-buwunt  für  nuin  b'efanl,  während  ich  da  war; 
büwunt  Geniod.  Präs.  Tom  Aoriststamm  —  buk  fergus  fBr  b.  ferg^s, 
er  sei  krank;  buk  ßfgis  für  buk  ßfgqt^,  er  sei  krank  gewesen.  In 
Herecä  (poln.  Sfid-Litt)  spricht  man  fergants  emogus  för  ferg^  em., 
ein  kranker  Mensch;  man  be  kaibants  für  nuin  be-kalbant,  als  ich 
sprach.  Über  die  Eigeuthümlichkeit  des  poln.  södlitt.  Dialekts  ein  s 
dem  t  vor  den  Lauten  i,  w,  oder  den  erweichten  Vocalen  anzuhängen 
8.  §  118. 

§  1164.  9)  Hinsichtlich  der  erweichten  und  nicht  erweichten  Aus- 
sprache der  einzelnen  verschiedenen  Yerben  und  Verbalformen  stimmt 
der  Gebrauch  der  Dialekte  nicht  immer  überein.  In  Telß  spricht  man 
kitUam,  kintat  für  keficziam,  keüciiat,  wir  leiden,  ihr  leidet;  wertat 
fßr  wefcüat,  ihr  wendet,  stürzt.  In  Popely  aber  kincsin;  in  Krinc:£yna 
ißmoke.  für  ißmoko,  erlernte.  In  Mereci,  Onikßty  und  Neu-Aleian- 
drowo  ist  der  Aor.  von  fukü,  ich  drehe,  erweicht  und  wird  i\so  fukia&, 
fukei,  ßtke  flectirt,  während  diese  Formen  im  pr.  Littauen  /uAroti,  fukat, 
ßko  lauten.  Die  Futurendung  -ßu  wurde  in  Wjekßny,  Telfl  und  an 
einigen  andern  Orten  hart,  also  -fu  gesprochen. 

g  1165.  10)  Dual  und  Plural  des  Futurs  haben  in  der  Kegel  ein 
blosses  i  als  Bindevocal  zwischen  dem  Fnturcharacter  -f-  und  den 
Endungen -wfE,  -ta,  ~me,  -te.  Bsp.:  ßkfiwa,  ßkßta,  ßkfime  etc.  SchL 
giebt  S.  227  an,  im  nördlichen  Littauen  statt  des  -i-  auch  -te-  oder  gar 
-ta-,  also  den  ursprünglichen  Bindevocal  gehOrt  zu  haben.  Dabei  ist 
indess  zu  erinnern,  dass  im  Memelschen  jedes  kurze  i  wie  ^,  jedes 
kurze  u  wie  ß,  o  aber  wie  a  laatet  s.  g  öl.  In  Folge  dess  ist 
es  dem  memelschen  Littauer  unmj^lich  das  Futur  anders  als  btifem, 
ßkfem  etc.    auszusprechen       Ehen  so   spricht    man  dort    meiern   fBr 
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mplime,  wir  lieben;  kä  ndrete  fttr  kö  nörite,  was  wollt  ihr,  und  im 
Imperat.  Skem  oder  in  Wjekßny  etkem  ffir  ^kitne. 

§  1166.  11)  Die  reflesiTe  Bedeutung  der  Part  II.  Präa.  Act.  anf 
-damas  wird  in  Coadjuthen  (nOrdlich  von  'Hlsit,  nahe  an  der  Grenze 
von  Samogizien)  dadurch  ausgedrückt,  dass  das  a  der  Endung  -as  zu 
0  gesteigert  und  dem  Schluss-s  ein  i  angesetzt  wird.  Bsp.:  küdikis 
b^öjo  tvnkfmindamoß  fQr  bcßtinkfmindams,  das  Kind  lief  sich  BTgUtzeDd 
umher. 

§  1167.  12)  Der  2.  Infinitiv  auf  -te  lautet  in  manchen  Gegenden, 
z.B.  in  Neu-Alexandrowo,  dem  I.  Infin.  gleich,  also  auf  -ti. 
Bsp.:  Ütwti  iinaü  itir  iinötc  £.,  wissen,  weiss  ich  wohl;  in  andern 
Q^enden  auf  ~t,  wie  z.  B.  in  Onikßtj. 

24.    Verba  auf  -mi. 
(Bindevocallose  Conjugation.) 

§  1168.  Neben  den  bisher  behandetten  Verben  mit  den  Personal- 
endnngen  -«,  -i,  -a,  -atm  etc.  giebt  es  noch  einige  wenige  Verba,  deren 
Conjugation  im  Präsens  Ind.  zum  Theil  eine  sehr  alterthümliche  ist. 

§  1169.  Die  1.  Pers.  Sing.  Im  §  1061  ist  es  nachgewiesen,  wie 
die  nrsprflngliche  Grundform  der  gegenwärtigen  Präsensendung  der 
1.  Pera  S.  -w  urspr&nglich  anf  -a-mi  lautete,  wovon  -a-  der  Binde- 
voc&l  und  -mi  das  Personalsuffii  war,  und  wie  durch  die  Oontraction 
dieser  Elemente  sich  die  Endung  -u  bildete.  In  den  oben  beregten  Verben 
altertbümlicher  Conjugation  ist  im  Präs.  1.  Pers.  S.  der  Bindevocal  -a- 
verloren  gegangen,  das  Personalsuffix  -mi  aber  stehen  geblieben,  welches 
sich  unmittelbar  an  den  Gi-undstamm  des  Verbums  ansetzt.  Bsp.: 
g^lb-mi,  neue  Bildung  gelb-u,  ich  helfe;  id-mi.  neue  Bildnng  Sd-u, 
freas«. 

§  1170.  Die  2.  Pers.  Sii^.  zeigt  zwischen  alter  und  nener  Bildnng 
nii^Dd  einen  unterschied. 

§  1171.  Die  3.  Pers.  wirft  in  der  alten  Bildung  den  Bindevocal 
-a-  gleichfalls  ab  und  setzt  daFBr  das  uralte  Personalsnffis  der  3,  Pers. 
-ti  oder  verkürzt  't  an  den  Yerbalgrundstamm  gleichfalls  unmittelbar 
an.  Bsp.:  gilb-ti  oder  gilb-t  für  geiha,  hilft;  Sft  fltr  Sd^,  neue  Bil- 
dung ida,  id,  frisst. 

§  1172.  Der  Dual  und  Plural  lud.  so  wie  der  Imperativ  dieser 
Verba  betheiligen  sich  an  der  angegebenen  Bindevocallosigkeit  des  Präs. 
nur  selten,  alle  flbrige  Zeit-  und  Modusformen  aber  gar  nicht  und 
sohliessen  sich   der  neueren  Conjugation  vollständig  an. 
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§1173.  Da  nun  aber  auch  die  beiden  oben  beschriebenen  alten 
Couji^ationsformen  der  1.  und  3.  Fers.  Präs.  Sing,  im  Volkmunde  wenig 
mehr  leben  und  sich  fast  nur  noch  in  der  Schriftsprache  TOrfindeu,  so 
ist  abzusehen,  dass  sie  im  Begriff  sind  bald  gänzlich  zu  verschwinden. 

§  1174.  Die  bis  jetzt  noch  sicher  nachweisbaren  Verba  auf  -mi 
sind  folgend  verzeichnet: 

8  1175.  1)  demi  für  dlämi  (-j/tfed),  ich  lege.  3.  P.  dSß  für  d4dt 
(neue  Bildung  Präs.  ded-it,  Aor.  dSjau,  Fut  dlßu,  Inf.  dHt).  2.  F. 
äecTi.    3.  F.  jetzt  gew.  deda. 

§  1176.  2)  dütni  für  dSdmi  (Gmndstamm  dSd).  3.  Pera.  dUft  filr 
äädt,  geben  (neue  Bildung  Präs.  dÜdu,  Aor.  damaü,  Fut.  düftu,  Inf. 
dtUi).  Der  Imperat  heisst  ganz  regelmässig  duk,  gieb,  aber  nur  in  der 
Bdtg:  „gieb  einem  Andern!"  „Gieb  mir"  wird  durch  dÄA;>3,  dSA^  »mo», 
2.  P.  Fl.  dukßte  etc.  ausgedrückt.  Das  -ß  ist  wie  bei  eim)  aus  ßen, 
her,  entstanden.      S.  §  1178. 

8  1177.  3)  edmi,  3.  P.  Sß  fBr  edt,  fressen;  neu:  Präs.  edu,  Aor. 
idüau,  Fut  eßu,  Inf.  0i.  emi  für  edmi  (Schi.  Gr.  S.  2&3)  ist  mir 
gänzlich  anbekannt.  Mehr  Sicherheit  ist  für  die  frühere  Eiistenz  der 
Pluralformen  idme  fljr  Sdame,  Sße  für  Haie  und  Dnal  edioa  für  Idawa, 
Sßa  für  cdata. 

8  1178.  4)  eimi,  3.  F.  eit,  gehen,  neue  Conj.  Pr.  einü,  Aor.  ejaü, 
Fat.  eifiu,  Inf.  eUi.  Bindevocallos  sind  im  Imperativ  auch  noch  die 
Formen  l.  P.  Dual  etwa  und  l.  F.  Flur,  etme,  lasst  uns  gehen,  neben 
der  neuen  Bildung  elhitca,  eikime.  Aus  (^  ßSn,  komm  her,  ist  durch 
Contraction  und  Lantabstossung  entstanden  ^ß  in  der  Bedeutung  von 
komm,  woraus  sich  die  Fonnen  für  die  2.  P.  Dual  und  PI.  bildeten: 
&kßia  und  eVcßte,  kommt,  mit  Erweiterung  des  Verbal -Gmndstammes 
durch  Anfügung  des  aus  ^^,  her,  entstandenen  -ß-,  an  welches  sich 
dann  die  PerBonalsafßxe  -ta  und  -te  ansetzen.  Diese  Formen  sind  noch 
g^enwärtig  in  allgemeinem  Gebrauch.  Ja  man  spricht  häufig  sogar 
eikßta  ßen;  eikßte  ßen,  kommt  her. 

8  1179.  5)  fi/ml,  3.  F.  eßt,  sein;  neue  Conj.,  Hauptformen;  efü, 
bttwaü,  büßtt,  btiti.  Dieses  vielfach  vorkommende  HiUsverbum  findet 
sich  8  1137  ff-  vollständig  durchconjngirt. 

§  1180.  6)  gelbmi,  3.  F.  gelbt,  belfen;  neue  Bildung,  Uauptformen: 
gelbu,  gelbejati,  geUießu,  gelbeti. 

8  1180a.  7)  giSdmi,  3.  F.  jpe/K,  singen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen: giidu  (Prüs.  auch  gießu,  2.  F.  S.  giedi,  auch  giSßi,  3.  F.  j/iedo, 
auch  giißa,  1.  Dual  giSdawa  und  giSßawa  etc.)  gicd^u,  giMoßu, 
giedöH. 
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§1161.  8)  liehm,  3.  F.  liekti  und  liekt,  bleiben;  neue  Bildung, 
Hauptformen:  liöM,  likaü,  Mßu,  Mli.  Präa.  2.  Peta.  hört  man  auch 
liekti  neben  lieki,  alles  übrige  von  li4ku. 

g  1182.  9)  miegmi,  3.  F.  miSct,  schlafen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen :  miegü,  miegöjau,  miegö/iu,  miegöti.  Fräs.  2.  P.  8.  miekü  neben 
miegi.    Alles  Übr^e  neue  Bildung. 

§  1183.  10)  fdugmi,  3.  F.  fdukti,  behüten,  bewahren,  jetzt  bereits 
ganz  ODgebränchlich  und  kaum  noch  irgendwo  bekannt;  neue  Bildung, 
Hauptformen:  faugöju,  faugöjau,  faugößu,  faugöti;  in  manchen  G^en- 
den  fäitgoju,  fäugojau  etc.  betont. 

§  1184.  11)  pSdmi,  3.  F.  fifi.  Da  dieses  Verbum  in  seiner  alten 
Qestalt  lange  nicht  mehr  im  Gebranch  ist,  so  ist  es  schwer  zu  bestim- 
men, ob  es  das  jetzige  neue  ßdiiu  (Couj.  wie  mgliu),  fed^au,  ßdSfiu, 
fed&i,  sit£en,  oder  fed&s,  ßdaus,  ßßüs,  ßßis,  sich  setzen,  bedeutet, 
welches  letztere  gegenwärtig  auch  in  nicht  reflexiven  Formen  gebraucht 
wird.  Es  ist  zu  vermuthen,  dass  fcdmi  sitzen  bedeutete  ^  anderweitige 
Auffassungen  der  Grammatiker  scheinen  auf  Verwechselungen  zu  beru- 
hen, ßßu  fnr  /Mäs  wird  wohl  nirgend  vorkommen  und  Schleicher 
bei  dessen  Annahme  durch  eine  irrthümliche  Auffassung  seines  Mentors 
irre  gefäbrt  zu  sein. 

§  1185.  12)  fergmi,  3.  F.  ferkti,  behüten,  bewachen,  jetzt  schon 
ganz  ongebräuchlich ;   neue  Bildung:  fergiu.  fergejau,  ßrgeßu,  fergeti. 

g  1186.  13)  ßöwmi,  stehe;  von  einer  dem  entsprechenden  3.  F. 
etwa  ßowt  findet  sich  nirgend  eine  Spur;  neu:  /?(>u>iu  (CoDJ.  wie  m^liu), 
ftowSjau,  fiowißu,  ßowSti.  Im  Memelschen  und  in  NW.-Samogizieu 
lautet  die  3,  F.  Präs.  fidun  sonst  gew.  ßöw". 

Hiezu  kommen  auch  noch  folgende  unpersönlichen,  noch  jetzt  in 
ihrer  alten  Form  allgemein  gebräuchlichen  Verba: 

%  1187,  14)  nießt  (yi),  es  juckt,  Aor.  niee^o,  Fut.  nieiis,  Inf. 
nic'i&i. 

g  1188.  15)  perßt,  es  schmerzt,  Aor.  perßSjo,  Put.  perßSs,  Inf, 
perßSH. 

§  1189,  16)  ßaüfiiyd),  thut  weh,  Aor.  ßaudijo,  Fut,  ßaudls, 
Inf.  ßaud&i. 

g  1190.  Ausserdem  werden  von  den  Grammatiken  noch  folgende 
bindevocallose  Verba  angefQhrt ,  über  deren  wirkliches  ehemaliges  Vor- 
handensein hier  vorläufig  keine  Auskunft  gegeben  werden  kann. 

§  1191.  17)  miegmi  fOr  das  gegenwärtige  m&cßu,  migau,  mlk^, 
mScti,  Wohlgefallen ;  rfl.  mSktis,  Wohlgefallen  haben. 

20 
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g  1192.  18)  ßfmi  f&T  jüßu,  jÜßau.  ß^u,  j&fti,  garten.  Das  -mi 
scheint  das  objective  -mi  zn  sein.  s.  §1150. 

§  1193.     19)  degmi  für  deffu,  degiaü,  dekßu,  dekti,  brennen,  intr. 

§  1194.     20)  fpiäutni  ffir  fpidi^,  (piöwiait,  fpidufiu;  fpididi,  speien. 

§1195.  21)  derkt  für  dergia,  derge,  derks,  derkti,  mit  Wind 
regnen;  Unwetter  sein. 

§  1196.  22)  ciidudmi  für  cüdiMiu,  ceiatidejau,  eätdudeßu,  ciidv 
d(iH,  niesen. 

g  1197.    23)  köfmi  fSr  hößu,  köfejau,  köfeßu,  köfeti,  husten. 

g  1198.  24)  Ipdmi  fflr  Itfdeiü,  lydSjau,  lydSfiu,  lydeti,  begleiten; 
das  Geleite  geben;  3.  P.  nie  anders  als  10  oder  Igdi. 

§  1199,  24)  m^dmi  fBr  merdiiu,  merdejau,  merdeßu,  merdeti, 
sterben;  im  Sterben  sein;  3.  P.  Präs.  nur  merif  od.  m^di. 

§  1200.  26)  riätigmi,  ridugejau,  ridugeßu,  riöi^e^,  rQlpsen,  Auf- 
atossen  haben.    Jetzt  spricht  mau  dafQr  lieber  atßrükßu,  atßrügau,  atß- 

§1201.  27)  rdnämi  f&r  raudöju,  raudöjau,  raudößu,  raudöti, 
wehkl^en;  3.  P.  nur  raudöja. 

§  1201a.  28)  tenkmi  für  tenkü,  tckaü,  iekßu,  tekü,  womit  (mit 
einem  Stoff,  der  sich  durch  den  Oebraach  vermindert,  aufzehrt  etc.) 
reichen;-  noch  haben;  auch  in  der  Bedeutung  Jmdm  zu  Theil  werden. 
3.  P.  Prfts.  feÄfta. 

§  1202.  29)  wcadmi  für  weizdiiu,  wäzd^jau,  wieied^iu,  weied&i, 
^wyd.  Bdtg:  sehen;  in  Mittel-Litt.  mehr  gebräuchlich  in  der  Bdtg  von 
nachsehen,  untersuchen,  auch  befahlen,  betasten ,  wobei  das  d  nach  dem 
2  überall  ansföllt  und  das  Verb  nur  teeieiu,  weieSjau  etc.  lautet  Davon 
auch  die  Interjection  wei,  siehe  dort!  fQr  atUdi. 

g  1203.  ZO)  pawygdmi,  scheint  das  gegenwärtig  noch  in  Oebraach 
befindliche  paw^diiu,  pawtfdijau,  pawydlßu ,  pawyditi ,  neiden,  scheel 
sehen,  zu  sein  und  der  Wurzel  wyd  näher  zu  stehen  als  wmgd&.i. 

g  1204.  31)  üflt,  bei  Schleicher  S.  2Ö0,  ist  entschieden  die  im 
%  248  auf^enshrte  Scballnacbahmung  und  nur  irrthfimlicb  hierher 
gerechnet  worden.  Das  Verbum  lautet  in  3.  P.  Pr.  üiia,  Aor.  üie, 
Fut.  üß,  Inf.  üßti,  brausen,  sausen,  das  Punctiv  davon  üßteria,  üßterejo, 
üßteres,  üßtereti. 
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Erllnteriuigen. 

§  1206.  1)  In  vorstehender  Tabelle  enteprechen  die  Coltunnen 
L  bis  IV.  der  Keihe  nach  den  vier  Conjagationen  in  derselben  Reihe- 
folge, wie  sie  sieb  bei  Rnbig  und  Mielcke  nnd  auch  in  dieser  Gram- 
matik findet.  Jede  Hanpt-Columne  ist  in  zwei  Neben -Colamnen 
getbeilt,  von  denen  a.  die  Betonung  der  Verba  mit  gescblifiener,  and 
b.  derer  mit  gestossener  Stamrosylbe  darstellt. 

g  1207.  2)  Die  Betonung  der  Verba  erscheint  sehr  einßicb,  indem 
nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Indicativs  im  Präsens  nnd  im 
Aorist  sich  ein  wesentlicher  Unterschied  bei  den  verschiedenen  Conju- 
gationen  bemerkbar  macht;  denn  hier  zieht  bei  geschliflTener  Stamm- 
silbe die  Endung  den  Ton  auf  sich ,  w&brend  die  gestosseneu  Stamm- 
sylben  stark  genug  sind,  den  Ton  ebenso  hier,  wie  allenthalben  fest- 
zohalten. 

§  1208.  3)  Dass  dessenungeachtet  die  Tabelle  die  Betonnog  aller 
FleiionsformeQ  des  Verbnms  bis  zu  Ende  einzeln  angiebt,  geschieht 
theils  wegen  der  Vollständigkeit,  theils  zu  dem  Zweck,  um  auch  die 
Quantität  der  Endungsvocale  bestimmt  anzugeben  und  den  Anf&nger 
hierin  keinem  Zweifel  auszusetzen. 

g  1209.  4)  Der  EndungsTOCal  der  3.  Fers,  des  Aorists  in  der 
Conj-  1.  und  III.  ist  kurz  und  lang  zugleich  wegen  Verschiedenheit  in 
der  Aussprache  ang^eben.  Bei  I.  nämlich  wird  in  den  Fällen ,  wo  die 
1.  P.  S.  des  Aor.  erweicht  ist,  wie  von  kafü,  graben:  kaftaü,  3.  F. 
Mß  —  nnd  bei  III.  immer,  wie  von  fakaä,  ich  sage,  1.  F.  Aor.  fakiaii; 
3.  P.  /oJte,  —  der  EnduDge-E-Laut  (in  der  Gegend  von  Tilsit)  in  der 
Regel  kurz  und  offen  au^esprochen.  Da  aber  in  den  verlängerten 
Formen  des  Aorists,  nämlich  in  l.  und  2,  P.  Dual  und  Plural,  wo 
dieser  E-Laut  zu  einem  Biodevocal  zwischen  dem  Stamm  und  der 
Endung  wird  (Icäßtoa,  käßme,  ßkewa,  fäkeme  etc.),  stets  ein  (geschlos- 
senes) e  gehört  wird,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  e  der  3.  Pers. 
Aor.  ursprünglich  das  lange  geschlossene  e  gewesen  sei,  worauf  auch 
noch  die  Aassprache  desselben  in  der  Gegend  von  StalupOnen  hindeutet 

g  1210.  5)  In  einigen  Fällen  findet  sich  das  Zeichen  fta  die  kurze 
Endsjibe  der  3.  Pers.  in  Klammern  eingeschlossen.  Dies  ist  darum 
geschehen,  weil  die  Aussprache  derselben  zum  Theü  aus  dem  Gebrauche 
gekommen  ist.  Namentlich  findet  dieses  statt  im  Präsens  der  IL  Conj. 
bei  den  Verben  mit  erweichter  Endung  -iu;  z.  B.  m0,  er  liebt,  ursprüng- 
lich m^ü.  Ebenso  allenthalben  im  Futurum ,  wo  die  3.  P.  ursprünglich 
beP/i,  fSfi,  kcUbifi  etc.  gelautet  hat,  jetzt  aber  Im  preuss.  Litt,  nur  iefs', 
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ßs\  kaibSs'  etc.  gehört  wird.  In  gleicher  Weise  scheint  der  Imperativ 
in  der  2.  Pers.  Sing,  ehemals  befhi,  ßki,  hdbSki  gesprochen  worden 
zu  sein,  wElhrend  jetzt  der  I-Laut  am  Ende  ganz  verschwanden  ist 
und  sich  nur  noch  in  alten  Kirchenliedern  findet. 

§  1211.  6)  Die  Formen  der  Futnr-  oder  InfinitiTstämme  behalten 
den  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe,  und  zwar  entweder 
auf  der  Stauunsylbe  oder,  wo  in  den  drei  letzten  Conjngationen  die  BU- 
dungs-  oder  Derivationsvocale ,  beziehungsweise  e,  y,  o  prävaliren,  auf 
diesen,  welches  Letztere  in  der  Regel  nur  dann  eintritt,  wenn  der 
Stammsylbe  der  geschliffene  Ton  zum  Grunde  liegt. 

8  1212.  7}  In  der  zweiten  Conjugation  herrscht  das  mit  dem  Aorist 
eintretende  -e-  so  überwiegend  vor,  dass  es  auch  bei  Verben  mit  gestos- 
sener  Stammsylbe  den  Ton  an  sich  reiset.  Das  Gegentheil  davon  ist  nur 
als  Ausnahme  zu  betrachten  und  wird  in  dem  betreffenden  Verzelch- 
niese  besonders  berücksichtigt  werden. 

ReflexiT-Pormen. 
§1213.  Die  Hinzuf&guiig  der  Keflexiv -Sylbe  -ß  od.  deren  Ver- 
kürzung ~s  am  Ende  des  Verbums  bewirkt  in  der  Tonstelinng  keine  Ver- 
änderung. Doch  muss,  wo  die  kurzen  Endungsvocale  des  Verbums  nach 
§  1 1 46  ff.  dabei  eine  Steigerung  erleiden,  falls  sie  betont  sind ,  auch  deren 
Tonqualität  sich  ändern  und  zwar  der  kurze  Ton  sich  in  einen  langen 
wandeln.  Bsp.:  fukü,  drehe;  rfl.  fuMs,  drehe  mich.  2.  P.  S.  fuki,  rfl. 
fakiSs.  Unverändert  bleibt  d^egen  der  Ton  in  reflkame,  wir  sammeln; 
rfl.  renkames. 

Die  zweisylbigen  Verba  in  Verbindung  mit  ne-,  he-,  te-,  und 

in  Zusammensetzung  mit  Präpositionen. 

Allgemeines. 

g  1214.  1)  Eine  bedeutende  Schwierigkeit  bei  der  Betonung  der 
Verba  entsteht  in  den  Fällen,  wo  dieselben  mit  dem  negirenden  ne-, 
dem  die  Dauer  bezeichnenden  be-  und  dem  permissiven  (und  zum  Theil 
auch  beschrfinkenden)  te-  zoBammentrefTen ,  oder  wo  sie  mit  den  Prä- 
positionen ap-,  at-,  |-,  iß-,  »«-,  pa-,  par-,  pro-,  pri-,  fu-,  ui-  oder 
auch  mit  der  Reflexiv-Sylbe  ß-,  wofern  sie  vor  die  Stammsylbe  nach 
einer  untrennbaren  Präposition  oder  nach  den  Partikeln  ne- ,  be-,  te- 
zu  stehen  kommt,  zusammengesetzt  sind. 

§1215.  2)  Während  die  ebenfalls  untrennbare  Präposition  j>er- 
in  allen  Zusammensetzungen,  in  jeder  Form  ohne  alle  Ausnahme  den 
(langen  gestossenen)  Ton  festhält:    gelten,   wenn  man  von  den  Parti- 
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cipien  absieht,  in  Beziehung  anf  die  Znsammensetzung  des  Verbums 
mit  allen  übrigen  Präpositionen  einschliesslich  der  drei  Partikeln  ne-, 
be~,  te-  und  der  Beflexis  -  Sylbe  -fi-  folgende  Hegeln. 

Ä.    Bei  der  ersten  Conjngation. 

g  1216.  1)  Hat  die  Stammsjlhe  des  einfachen  Verbums  den 
gestossenen  Tod,  so  ist  die  Vorsylbe  nicht  im  Stande,  ihr  den- 
selben zu  entreissen.  Daher  spricht  man:  n^ukflu,  ich  erschrecke 
nicht;  paJdpdau,  ich  verirrte;  prafikcikti,  sich  verfluchen  etc.  Die 
bekanntesten  Verba  dieser  Art  sind  im  Verzeichnisse  Nr.  l  (§  1225) 
enthalten. 

§1217.  2)  Liegt  hingegen  der  Stammsylbe  der  geschliffene 
Ton  zum  Grunde,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  dieselbe  stark  oder 
schwach  ist. 

§  1218.  3)  Als  stark  gilt  hiebei  eine  solche  Sylbe,  welche  ent- 
weder einen  stets  langen  Vocal  (z.  B.  e,  o,  i3,  ie  oder  einen  Diphtho:^ 
wie  au,  ai,  ei  etc.)*)  oder  auch  einen  Semidiphthong  (Bsp.:  wefkH, 
weinen,  kiAßti,  stopfen)  enthält,  oder  deren  Vocal,  sonst  quantitativ 
verschiedener  Aussprache  fähig,  gleichwohl  in  allen  Formen  lang  bleibt; 
z.B.  in  üüa,  es  saust;  dükßü,  ich  rase;  gr^iiü,  bohre,  drehe  (mit 
stets  langem  offenem  ^,  auch  wo  es  den  Ion  nicht  hat,  und  zwar  als 
Folge  des  darin  enthaltenen  I^asals);  nykßü,  ich  verkomme  etc.  —  tmd 
endlich  auch  eine  jede  Sylbe,  auf  decen  kurzen  Vocal  zwei  oder 
mehrere  Consonanten  folgen,  wobei  jedoch  erinnert  werden  muss,  dass 
das  j,  wo  es  als  Erweichungszeichen  benutzt  wird,  nicht  als  Consonant 
angesehen  werden  darf,  wie  auch  dz  und  es'  nur  die  Qeltung  ein- 
facher Consonanten  haben.  Vgl.  %  84.  8ä.  —  Jede  andere  Sylbe  hin- 
gegen, d.  h.  jede  solche,  die  einen  reränderlicheti  oder  (wie  es  bei  dem 
kurzen  I  und  Ü  der  Stammsylbe  der  Fall  ist)  in  allen  Formen  kurz 
bleibenden  Vocal  enthält,  ohne  anf  denselben  mehr  als  einen  Con- 
sonanten folgen  zu  lassen,  kann  als  schwach  angesehen  werden. 

§  1219.  4)  Ist  nun  die  Hauptsylbe 
a)  stark,  so  fibt  die  vorgesetzte  Sylbe  im  Präsens  nicht  den 
mindesten  Einßiiss  auf  den  Ton  aus ,  indem  derselbe  stets  anf  derjenigen 
Sylbe  steht,  auf  welcher  er  stehen  vrürde,  wenn  die  Vorsetz -Sylbe  nicht 
vorhanden  wäre.  Man  betont  also:  nejaucstü,  ich  fQhle  nicht;  aifigr^zi, 
du  wendest  dich  zurück;  paßmetfti$,  beton. 

*)  ia,  M  gelton  nicht  ala  Doppel- Vucalc.  Die  Erweichung  bewirkt  keine  Ter- 
längening  des  Tocale  oder  dor  Sylbe  überhaupt. 
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Bei  der  BetODong  des  Aorists  konunt  wieder  in  KückBiclit,  ob  die 
Endnng  desselben  erweicht  ist  oder  nicht,  also  ob  sie  ~iau,  -ei,  -c, 
-ewa  etc.  oder  -au,  -ai,  -o,  -ou>a  etc.  lautet.    Ist  sie 

a)  erweicht,  so  hat  die  Vorsylbe  dnrch  alle  Personen  des 
Aorists  den  (kurzen*)  Ton,  wie  z.  B.  in  den  Zusammensetzungen  von 
kr^pti,  wenden,  wie  nükreipiau,  ich  wandte  ab ;  ätkreipei,  prikreipeme, 
^auääe,  ihr  habt  eingeängstigt;  parßklai^natt,  ich  kniete  nieder  etc. 
—  Die  bekanntesten  Verba  dieser  Art  enthält  daa  Verzeidiniss  §  1226 
Nr.  2. 

ß)  Ist  dagegen  die  Endung  des  Aorists  nicht  erweicht,  so  wird 
der  Ton  durch  die  Vorsetzung  der  Präposition  gar  nicht  gerQckt;  wie 
in  prilinkaü,  habe  mich  liinzugebogen;  apfirgo,  ist  erkrankt:  nu- 
gri^gdome,  wir  versanken  etc.  —  Die  bekanntesten  der  dahin  gehSngen 
Verba  finden  sich  im  Verzeichnisse  §  1227  'Hr.  3,  aus  welchem  zu  erse- 
hen ist,  dass  die  meisten  Verba  dieser  Art  ein  Werden  bezeichnen  oder 
mindestens  Intranaitiva  sind. 

g  1220.>  b)  Gilt  die  Hauptsylbe  dagegen  als  schwach,  so  zieht 
die  vorgesetzte  Partikel  den  Ton  in  allen  Personen  des  Präsens  (Indic.) 
auf  sich,  wie  z.  B.  in  nülehiu,  ich  fliege  hin,  hinab;  tßleU,  du  fliegst 
aoa;  ^ekia,  f[\egt  hinein;  pakafame,  wir  begraben  etc.  —  Im  Aorist 
tritt  wiederum  der  vorige  Doppelfall  ein: 

a)  Die  Erweichung  der  Endung  bewirkt  auch  hier  die  Zurnck- 
ziehang  des  Tones  auf  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des  Aorists, 
wie  in  pafneßiau,  brachte  heim;  pafncßei,  pafneflewa  etc.  —  Hieher 
gehört  das  Verzeichniss  der  Verba  §  1229  Nr,  4. 

ß)  Die  harte  Endung  des  Aorists  gestattet  keine  Tonverändemng 
dnrch  die  Vorsylbe,  und  man  betont  daher:  nulipaü,  ich  stieg  hinab; 
nvlipai,  nufipo,  nuüpome,  nußßüiame,  wir  schabten  uns  ab.  —  Hie- 
her gehört  das  Verzeichniss  §  1232  Nr.  b. 

§  1221.  Anmkg  l.  In  den  Fällen,  wo  die  Vorsylbe  den  Ton 
erbalteu  soll,  wird,  wofern  mehrere  Vorsylben  verbunden  vor  dem  Ver- 
bum  stehen,  ünmer  die  letzte  derselben  betont;  z.  B.  nepapigeria, 
betrinkt  sich  nicht  etc. 

g  1222.  Anmkg  2.  Da  die  Partikeln  ne,  be,  tc  im  Tone  ganz 
der  Analogie  der  untrennbaren  Vorsylben  folgen,  so  scheint  es  ange- 
messen, dieselben  mit  dem  Verbum   als  ein  Wort  zu  schreiben;   also 


*)  Nur  dio  Präposition  j  erhält,    woil  schon  an  sich  lang, 
ler  den  laogen  geschliSoDen  Ton  (\-). 
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neneßu,  ich  trage  nicht;  weniger  ricbtig  ist  alao  die  Schreibung  tte 
aeßu.    Wir  schreiben  der  DeatUchkeit  wegen  ne-mßu. 

§  1223.  Anrnkg  3.  Oft  geschieht  es,  dasa  die  quantitative  und 
qualitative  Beschaffenheit  der  Prftsensatfimme ,  nach  welchen  die  Ver- 
zeichnisse angelegt  sind,  in  den  Aorist-  und  in  den  Futurstämmen  ver- 
ändert erscheint  Diese  and  alle  von  denselben  abgeleitete  Formen  ver- 
lieren dadurch  die  Betonangs-Eigenthfimlichkeiten  der  Kategorie,  der 
sie  dem  Verzeichnisse  nach  aogehßren  sollten,  und  schliessen  sich  mit 
denselben  an  diejenige  an,  der  sie  vermöge  ihrer  Beschaffenheit  gleich- 
kommen. So  richten  sicli  z.  B. .  sehr  viele  Verba  des  Verzeichnisses 
Nr.  4  §1229  im  Aorist  nach  den  Verben  des  Verzeichniases  Nr.  1, 
weil  bei  deren  Aoriststfimmen  der  gestossene  Ton  an  die  Stelle  des 
geschliffenen  tritt. 

§  1224.  &)  In  den  Futurstammen  and  den  von  demselben  abhän- 
gigen Formen  wird  der  Ton  durch  die  Vorsetzung  einer  Sylbe  gar  nicht 
verändert;  z,  B.  in  pameßti,  heimtragen;  pameßiu  (Futurum),  parneßh, 
pameßciiau  etc. 

,     Die  gebränchUcheren  zwoisylbigen  Verba  der  ersten 
Conjugation. 

If  r.  L 

§  1225.    Verba  mit  gestossener  Stammsylbe.     Vergl.  §  1216. 

ä^2u,  dikau,  dlkßu,  oZM,  hungern. 

äudiiu,  outjüa«,  äufiu,  äußi,  weben. 

ä»(^,  dugau,  dukßu,  äukti,  wachsen. 

dußtu,  dußau,  dtißiu,  äußli,  kalt  werden. 

Mgu,  bSgaa  bSkfiu,  bUcti,  laufen. 

bükßu,  biigau,  bükßu,  bükti,  scheu  werden;  erschrecken. 

blidifju,  bliöwiau,  blidafiu,  bliänti,  brüllen. 

bödiiu,  bödüau,  bößu,  bößi  (-/i),  sich  ekeln. 

bößu,  bödott,  bößu,  bößi,  Ekel  bekommen. 

bcja,  böjau,  bößu,  böti,  beachten;  wornach  fn^en;  Bflcksicht  nehmen. 

br&cßta,  brSßko,  hrdcß,  brSkßti,  anbrechen  (vom  Tage). 

briftu,  brendau,  br^ßu,  br^fti,  kernig  fest  werden;    reifen. 

bnnkftu,  bringau,  bnnkßu,  bnnkti,  theuer  werden. 

bnt^ßu,  bnnkau,  bnnkßu,  bnnkti,  trockener  und  damit  zugleich  fester 

werden. 
ceiäi^u,  cdidupiau.  ciiöup/iu,  ciidupti,  den  Uund  enge  schliesseD. 
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aüUpiu,  eäi&piau,  ciiSpßu,  csiäpH,  fassen.    . 

di^a,  düge,  di&cs';  diScti  {man),  ein  Stechen  im  Leibe  empfinden. 

dwhu,  eM>au,  ^rpßu,  dirpU,  arbeiten. 

dergia,  dergi,  diths,  derkti,  es  achlackt;  ist  windiges,  regnichtea,  kaltes 
Wetter. 

^trkßu,  dirgau,  dirhßu,  dirkti,  entzweigehen ;  in  Unordnung  kommen. 

dSdmi,  anch  dUmi  gew.  dädu,  dawinü,  dS/iu,  düH,  geben. 

drSkflu,  drdcau,  dräcfiu,  drekti,  feucht  werden. 

dröüu,  dröiiau,  drößiu,  drößti,  schnitzen. 

dülkflu,  dülkau,  dulifiu,  dülkti,  zu  atäuben  anfangen. 

dümpiit,  dümpiau,  dümpßu,  dümpH,  mit  dem  Blasebalg  blasen. 

d^kfUt,  d^gau,  d^k/iu,  dykti,  keimen. 

diiduju,  dHöwiau,  diidufiu,  diidvti,  zum  Trocknen  hinsetzen,  -hängen  etc 

düiißu,  düüwau,  d4iiifiu,  d^üti,  trocken  werden. 

Sdu,  Idziau,  &ßu,  Sßi,  fressen. 

gdurtu,  gawaü,  gäv/ia,  gduti,  empfangen. 

glöbiu,  globiau,  glöp/tu,  glöpti,  umarmen;  umhfiUen. 

gnidiäiu,  gniduiiaa,  gnidaßiu,  gnidußti.  die  Hand  schliessen^  befassen. 

gn^biu,  gn^fnau,  gn^pfiu,  gn^pti,  kneifen. 

^rüiti;»,  griöwjoM,  gridußu,  griduti,  zertrümmern. 

griduHu,  griduüau,  griäußiu,  griäißti,  nagen. 

grSnu,  gribiatt,  grSpßu,  grepti,  harken ;  ergreifen. 

gr&Hu,  griHaa,  grißiu,  grSßti  (datttimis),  mit  den  Zähnen  knirschen; 
laut  ritzen. 

grüdiiu,  grddau,  grüßu,  gri^i,  stampfen;  härten  (vom  Eisen,  Stahl). 

gSdziu,  g&d^iau,  gäßu,  gUfli,  beklagen. 

'Uk/iu,  ügau,  Ukßu,  \lkti  (iffi-),  die  Zeit  nicht  erwarten  können;   sehn- 
süchtig harren. 

ßju,  jöjau,  jößu,  J6H,  reiten. 

jünkßu,  jünkau,  jünkßu,  jünkti,  gewohnt  werden  (tadelnd). 

jüßu,  jSfiau,  jäßu,  jÜßi,  gürten. 

kända,  kdndau,  kqßu,  kqß,  beissen. 

kedciu,  keikiau,  keikßu,  keikti,  fluchen. 

kläußu,  kUutßau,  kläußu,  kldufti,  fr^en. 

klöju,  Höjau,  klößu,  Uöti,  hinbreiten. 

kliüftu  (und  Miawü),  kliäwaü,  kiiüßa,  kliiiti,  hake  au;  bleibe  hängen. 

^ftu,  klpdau,  klpßu,  kl0i,  aich  verirren. 

kößiu,  kößiau,  kofiiu,  kößti,  seihen. 

krditju,  kröwiau,  krdifiu,  krduti,  auf  einander  legen;  -hänfen. 

lidt^,  liöwiau,  Itdußu,  liänti  (-/*),  aafbßren. 
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IduHu,  Idiikiau,  läukßu,  Idukti,  harren. 

Iduiiu,  läuziau,  lä-ßiu,  Idußti,  brechen  (trans.). 

lüßtu,  lüäau,  IdJHu,  lüßti,  brechen  (intrans.)- 

Uidmi  und  leidiiu,  leidau,  le^ßu,  Ußi,  (los-)  lassen. 

lUju,  liejau,  USßu,  liSH,  giessen. 

lö^u,  löjau,  lößu,  löti,  bellen. 

l^kßu,  l^gau,  l^kßu,  t^kti,  gleichkommen. 

mdujUf  möwiau,  mäu/itt^  md«ti,  etwas  Ring-,  Cylinder-  oder  Sack- 
artiges auf  einen  langen  festen  KOrper  ziehen,  z.B.  einen  Riag  auf 
den  Finger,  einen  Sack  auf  einen  Pf^l  etc. 

mSkfiu,  mSgau,  mSJcfiu,  mikti,  gefallen. 

meUu,  miUau,  mUßiu,  müßti,  melken. 

merkiu,  m^Mau,  merkßu,  merUi,  die  Augea  schliessen ;  mit  den  Augen 
winken. 

mie£iu,  miSiSiau,  müßiu,  miSßti,  den  Dünger  bearbeiten. 

mirßta,  miriaü,  miffiu,  mifti,  sterben. 

nwju,  m&jau,  mößu,  möti,  winken. 

mokßu,  mökau,  mökßu,  mökti,  erlernen. 

mUfiu,  milaü,  tnilßu,  milti,  zu  lißben  anfangen. 

nökßu,  nökau,  nökßu,  nökti,  reifen,  vom  Korn,  Eeruobst  etc. 

perdsiu,  p^diiau,  perßu,  perßi,  Blähungen  laut  abgehen  lassen. 

jmiu/u,  piäwiau,  pidußu,  piduti,  schneiden. 

plät^fu,  plöwiau,  pidußu,  piduti,  spülen. 

plduMu,  plduknau,  pldukßu,  pldukii,  haaren. 

plSeiu,  plSkiau,  plekßu,  pUkÜ,  prügeln. 

plekfiu,  j^Skau,  plekßu,  plSkti,  moderig  werden. 

plSßiu,  pleßiau,  pUßiu,  pleßti,  reissen  (trans.). 

pl0tu,  pl^ßau,  pl0m,  plpßH,  platzen,  reissen  (intrans.). 

plüßu,  plüdau,  phißu,  pliißi,  in's  Schwimmen  geratheu,  üherströmeo. 

plöjit,  plöjau,  plößu,  plöti,  breit  zusammen  schlagen. 

pulit,  pUtiau,  piilßu,  pidü,  fallen. 

rdi^u,  röwiau,  rdußu,  rdJi,  (mit  der  Wurzel)  herausreissen. 

reißkm,  reißkiau,  reikßia,  reikßti,  offenbaren. 

reiiiu,  rmtait,  reißiu,  reißti  (-/i),  sich  brüsten. 

rÄBi«,  reiiau,  r^ßiu,  rSßti,  ritzen. 

rim^M,  rimaü,  rimfiu,  nmii,  ruhig  werden  (im  Gemüthe). 

rdkßu,  rtigau,  rükßu,  rtikti,  gäliren. 

ßdu,  ßdau,  ßfiu,  fißi  (-ß),  sich  setzen. 

ßju,  ßjau,  ßßu,  ßti,  säen. 

pSkiii,  fSeiatt,  fSkßu,  ßkti,  wornach  langen;  schwören. 
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fsftu,  fenaü,  f4fiu,  f^fti^  alt  werden. 
ßlpßu,  Ptlpau,  ßpßu,  r^ti,  kraftlos  werden. 
pdSd£iu,  fkiSdiiau,  ßilßu,  ßiSßi,  verdünnen. 
fkelbiu,  Pcelbiau,  ß6lpßu,  fkelpti,  ein  Gerücht  verbreiten. 
fkündüu,  Pcünddiau,  ßiÜiu,  fk^fti,  klagen. 
fligiu,  ßegiau,  ßSkfi.v,,  ßSkii,  bedrücken. 
flükßtt,  ßügau,  ßvkfiu,  ßukti,  eich  setzen  (von  der  Gesehwulat). 
ß^fttt,  ß^dau,  ß^ßu,  ßgfU,  gleiten. 
ftnäugiu,  fmdugiau,  fmdukßu,  fmd»kti,  würgen. 
fndudeiu,  fnmddiau,  fndußu,  fndufti,  sitzend  schlummern. 
fnüfiu,  fnüdau,  fntißu,  fnüßi,  sitzend  in  Schlummer  kommen. . 
fpävdiiu,  fpdudüau,  fpdußu,  fpdußi,  drücken. 
fpiju,  fpSjau,  fpißu,  spSti  (at-).  Müsse  haben. 
fpendiin,  fpSndiiau,  fp^ti,  (p^fti,  Fallen  stellen. 
.  fpidigu,  fpwwiaw,  fpiäußu,  fpiduti,  speien. 
fprohßtt,  fprögau,  fprokßu,  fprokti,  spriessen.  " 

fprüftu,  fprüdau,  fprüßu,  fprüßi,  entschlüpfen. 
fiSgiu,  fUgiaa,  ßdßu,  ßSkti,  Dach  decken. 
fiengia,  ßengiau,  ßenkßu,  ßönkti  {-ß),  streben;  widerstreben. 
ßnkftu,  ßtngaa,  ßinkßu,  fi'tnkti,  gerinnen. 
ßöju,  ßöjau,  ßößu,  ßöU  (auch  -ß),  sich  stellen. 
ßdi^,  ßötoiau,  Jläußu,  ßduti,  scbiessen. 

ßidußia,  ßidufie,  ßiduß',  ßvUßti  (-^),  sich  sträuben  (von  den  Haaren). 
ßlvju,  ßlatoiaü,  ßmßu,  ßlUti,  fegen. 
ßöku,  ßökau,  ßökßu,  ßöktif  springen;  tanzen. 
ßwmkßu ,  ßmnkau ,  ßmnkßu,  ßmnkti,  anrüchig,  übelriechend  werden 

(vom  Fleisch). 
temßu,  temaü,  Umßu,  temti,  dunkel  werden. 
finkßu,  tmgau,  tini^u,  tinkti,  tr&ge  werden. 
trdiAitt,  fräukiau,  träukßu,  trduktt,  ziehen. 
trießkiu,  trüßkiau,  triScßiu,  trükßti,  quetschen;  pressen. 
triSddiu,   trUdiiau,  trilßu,  triißi,  heftigen  Durchfall  haben,  besonders 

von  Thieren. 
iräkßtUt  trößkau,  trökßia,  trökßti,  dürsten. 
trukftu,  trüiau,  trü/^u,  trükH,  reissen  (intr.). 
twifitt,  ttcinaü,  tie^fia,  tto^i  u.  twinti,  anschwellen  (vom  Wasser). 
Üdüu,  ädMau,  Ufiu,  Sßi,  riechen,  dorch  den  Geruch  wahrnehmen. 
toSfiu,  wifau,  wlßu,  wißi,  kühl  werden  (von  der  Luft). 
w^ßu,  w^dau,  v^ßa,  w^fli  (iß-),  erblicken, 
w^^,  to^tau,  w$ß»,  vfpfii,  welken. 
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w^ngiu,  tcinffiau,  whikßu,  wenkti,  nicht  tbun  mOgen. 

werdu,  wiriaü,  wirßu,  vnrti,  kochen. 

toirkftu,  wirkau,  w'irkßu,  wirkti  lpra-\  zu  weinen  an&ngen. 

wökia,  toökiau,  wökfiu,  ivökti,  suchen;  reinigen. 

wöjüu,  ivöeiau,  wößiM,  wößti,  stülpen. 

ädidiiu,  ididiuiu,  iiUfiu,  edifii,  spielen ;  Beischlaf  Oben. 

eißu,  dinaü,  Sißu,  i^  a.  iinH  (pa  -),  kennen. 

üftda,  Lindau,  dißit,  i\fii,  sangen  (die  Brost). 

iiöju,,  üöjau,  üößu,  iiöti  iißß-),  den  Mund  aufsperren. 

iwengiu,  xtvcnffiau,  iwenkßu,  iwenkti,  wiehern. 

£^flu,  z^dau,  d^ßu,  äpßi  (pra-),  aufblühen. 

Änmkg  1.  In  diesem  Verzeichnisse  finden  sieb  einige  Verba,  welche 
im  Aorist  den  geatoasenen  Ton  von  der  Stammsylbe  verlieren  nnd  den 
geschliffeneQ  bekommen.  Von  diesen  Aoristen  nehmen  gaioaü,  kliuwaü, 
müaü,  rimaü,  fenaü,  temaü  nnd  twirtaü  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Aoriste  in  dem  Verzeichnisse  Nr.  5;  datciaü,  miriaü,  ßtawiaü  nnd 
toinaü  hing^en  die  der  Aoriste  in  Nr.  4  an.  nürfitu  behält  den 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  anch  im  Fat.  und  Inf. 

Anmkg  2.  fedu  bat  im  Futur  nnd  Infinitiv,  so  wie  in  den  von 
denselben  abhängigen  Formen,  atatt  der  gestossenen  oft  eine  gescblifCbne 
Stammsylbe,  Bsp.:  ßfH. 

TXt.  2. 
g  1226.    Verba  mit  atarker  geschliffener  Stammsylbe  and  erweichter 

Endung  im  Aorist.     Vgl.  §  1219  4,  a.  a. 
auMH,  awiaü,  aüßu,  aülij  Bein-  und  FnsBbeUeidnng  anziehen. 
baigiü,  baiffiaü,  baikßtt,  balkti,  endigen. 
baubiü,  bavbiaü,  baüpßu,  baüpti,  brüllen. 

baudiiü,  battd£iaü,  haüßu,  baüßi,  zQchtigen ;  ernst  zurechtweisen. 
iengiü,  bengiaü,  beükßu,  beAkH,  endigen. 
birhiü,  birbiaü,  Ufpßw,  bifpti,  summen. 
UofiUit,  bloßUaü,  btökßiu,  Udkßti,  zur  Seite  schlendern. 
brauUü,  Waukiafi,  braukßu,  braükü,  streifen  (z.  B.  Beeren  vom  Zwe^e). 
cderßkiü,  cierßMaü,  ciefkßiu,  cierkßti,  schrillend  tönen. 
cüoSiü,  ciiöiiaü,  ciiößiu,  cäiSßti,  absichtlich  gleiten ;  rutschen. 
dauüü,  dauiiaü,  daäßiu,  daüßti,  stossen;  zusammenprallen  machen. 
derkiü,  derkiaü,  defkßu,  defkti  (ap-),  besudeln. 
draudaü,  draudeiaü,  draüßu,  draüßi,  wehren. 
dnehäi,  driekiaü,  driekßu,  driekti,  Halme  streuen. 
dHattgitt,  diiaugiaü,  d£iaükßu,  dMa&kti  (-ß),  sich  freuen. 
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elgiü,  dgiaü,  cÄ/i«,  dUi  (-/J),  sich  betr^en. 

gaudiiü,  gaudiiaü,  ^oä/iu,  gaüfH,  henlen  (von  Wfilfen). 

geiddiii,  geidziaü,  gt^u,  gdtßi,  begehren. 

gieüü,  gieiuiü,  gießiu,  gießi,  grollen;  bitter,  berbe  Bcbmecken. 

glaudiiü,  glaudiiaü,  glaüfiu,  glaüß  {-ß),  Bicb  aascbmiegen. 

glemiiü,  glemiiaü,  gleütßiu,  glemßti,  BiegBames  nnordeDtlicb  zusammen- 

drficken,  -atopfen,  z.  B.  Heu,  Leinwaad  etc. 
^^j^,  S^^Oi^f  grießu,  grieti,  Sahne  von  der  Milch  schSpfen. 
gr^£iü,  gr^iiaü,  gr^iu,  grfjlti,  wenden,  bohren. 
grumedsiä,  grumedÜaü,  grufhfiu,  grumßi,  drohen. 
ggjü,  gijaü,  g^fiu,  g^ti,  aufleben;  genesen. 
jaaceiü,  jauceiaü,  jaüfiu,  jaüßi,  Ahltin. 
jegi»,  jegiaü,  jekfia,  jekii  (pa-),  vermögen. 
jäkiü,  j&kiaü,  ßikßii,  jukH  (-ß),  lachen. 

kaieiiü,  kaieHaü,  katßu,  kalfii,  setze  an's  Feuer  znm  Erhitzen,  Kochen, 
kfo-ßiü,  karßiaü,  Icafßiu,  kafßti,  kämmein. 
kaukiü,  kaukiaü,  kaükfiu,  kaükti,  heulen. 
kaupiä,  Jeanpiaü,  haüpßv,  kaüpti,  scharrend  häufen. 
kopiü,  hyiiaü,  kdpßu,  kÖpH,  hänfen  (wie  kaupjü). 
keiciiü,  keiciiaü,  köißu,  keülH,  wechseln. 
kencMü,  kencMaü,  k^u,  k^i,  leiden. 
keAkia,  keüke,  keüks',  keükti,  schaden ;  quälen.    (Was  schadet,  fehlt  dir? 

käs  tdto  keükia?) 
klai^iü,  MatipiaÜ,  klaüpßu,  lUaÜpH  (-fi),  hinknieen. 
Hykiit,  kiykiaü,  klgkßu,  klykti,  mit  pfeifender  Stimme  schreien;  kreischen. 
haiauMü,  kniaukiaü,  kniavkßw,  kniaükti,  miauen  (von  der  Katze). 
krankiü,  krankiaü,  kraükßu,  kraüktt,  „kräng"  rufen,  von  Raben. 
kreikiü,  kreiMaü,  kreUißa,  kr^kti,  streuen  (von  Halmen). 
kreipiü,  kreipiaü,  krt^pßu,  kre^pti,  wenden,  kehren. 
krokiü,  krokiaü,  krökfiu,  krdkti,  grunzen. 
kurkiü,  kurkiaü,  kufkßu,  kufkti,  quarren  (von  FrCscben). 
liobiü,  liobiaü,  liöpßu,  liöpti  (-ß),  beschicken  (das  Hauswesen). 
lenktü,  lenkiaü,  leükßu,  leAkti,  biegen. 
Ic'piü,  lepiaü,  Upßu,  lepH,  befehlen. 

liaHü,  lieMaü,  ließiu,  ließti,  lecken;  mit  der  Zunge  wischen. 
lyja,  l'ijo,  Ips,  l^ti,  regnen. 
mauJäü,  maukiaä,  maükfiu,  maükH,  ziehend  gleiten  lassen ;  ohne  Reibung 

streifen. 
rnddüu,  mädiiaü,  me^a,  m^ßi,  bitten. 
merkiü,  m&rkiaü,  mefkfiu,  mefktt,  einweichen. 
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nerßiii,  nerßiaü,  nefßiu,  nefßti,  laicben. 

oßiü  und  oßtü,  oßiaü,  ößiu,  Ößti,  sausen. 

parpiü,  parpiaü,  pafpßu,  pafpH,  knurren. 

p^Hü,  peikiaü,  peikfiu,  peiMi,  tadeln ;  verachten. 

plaukiü,  plaukiaü,  plaUkfiu,  plaühti,  schwimmen. 

pliurpiü,  pliurpiaü,  pliufpßu,  pUurpti,  durch  Gieesen  von  Flüssigkeiten 

Geräusch  machen. 
praußü,  pratißaü,  praüßu,  praüßi,  das  Gesicht  waschen. 
jjSpiii,  pffpiaü,  p§pßu,  pypli,  pfeifen. 
raukiü,  raukiaü,  raükliu,  raüläi,  kraus  zusammenziehen. 
raufiü,  raufuiä,  raäfiu,  raüjU,  wQhlen;  scharren  (vom  Maulwurf). 
rieciiü,  rieciiaü,  riefiu,  rießi,  winden;  zusammenrollen. 
rekiü,  rekiaü,  rekßii,  rekti,  schreien;   brüllen. 
rencüii,  renciiaü,  rqßu,  r^i,  kerben. 
rengiü,    rengiaü,  reükßu,  reükti  {-ß),  sich  krflmmen,  sich   mflhsam 

anschicken. ' 
riekiii,  riekiaü,  riekßu,  riekti,  eine  Brotschnitte  schneiden. 
rpjü,  rijaü,  r^fiu,  rpti,  schlucken. 
ßaubiü,  /taubiaü,  ßaüpßu,  fiaüpti,  wild  spielen. 
ßauciiü,  fiauceiaü,  ßaüßu,  fiaüßi,  umgeben;  wfithen. 
fkfUbiü,  pcalbiaü,  falpßu,  fkatpti,  Zeug  waschen. 
Pcerdüü,  pcerdiiaü,  ßefßu.  fkefßi,  Schweine  schlachten. 
fkriejü,  ßricjaü,  fkrießtt,  fkricU,  im  Kreise  bewegen. 
ßwerbiü,  fkw^biaü,  fkwefpßu,  ßwefpti,  bohrend  stechen. 
fmeigiü,  fmeigiaä,  fmelkßu,  fmeikti,  schneidend  stechen. 
fmdkiü,  fmdkiaüf  fm^kßu,  fmetkti,  dunsten;  ersticken: 
fpieceiü,  fpiealiaü,  fpießu,  ßnefli,  schwärmen. 
fpefigia,  fpeügc,  fpeilks',  fp^kti,  klingen  (von  den  Ohren). 
ßänü,  ßebiaä,  ftepßu,  ftepti  (-ß),  sich  in  die  HShe  strecken,  stemmen. 
ftdbiü,  ßeUnaü,  fietpßu,  ßetpH  (»u-),  schal  werden. 
ßunciiü,  ßunciiaü,  ß^ßu,  ß^i,  senden. 
fankiii,  ßinkiaü,  ßtnkßu,  fufikti,  ahgiessend   feste  Theile  voq  flüssigen 

befreien. 
ßurhiü,  furbiaü,  ßifpßu,  ßtfpti,  sangen,  zunächst  vom  Blutegel. 
ßaukiü,  ßauhiaü,  ßaükßu,  ßaükti,  schreien. 
ßdpiü,  ßelpiaü,  ßetpßu,  ß^pti,  sorgen  für  Jemanden. 
ßiepiü,  ßiepiaü,  ßtepßu,  ßiepii  (ißß-),  das  Gesicht  seitlich  verziehen; 

Z&hne  Hetschen. 
ßlamßczm,  ßlamßcüaü,  ßlathßm,  ßlaihßti,  holil  und  dampf  rascheln. 
ßHijü,  ßliejaü,  ßließu,  ßliki,  leise  und  leicht  an  etwas  fügen,  lehnen, 

sdimiegeD. 


DigitizsdbyGOO'^le 


§  1326.)  Cap.  XVn.    CoDJngaÜon.    Betanang.  ffijl 

ßniokßcüü,  ßniokßciiaü,  ßniSkßiu,  finiSkßti,  schnaufen;  keuchen;  liör- 

bar  athmeu. 
ßnypßciiü,  ßnypßciiaü,  ßnypßiu,  ßnppßU,  scbnaubeu,  die  Nase; 

zischen  (von  der  Gans,  der  Schlange). 
ßweiciiü,  ßweiciiaü,  ßwetfiu,  ßweißl,  putzen. 
ßwenciiü,  ßioenciiaü,  ßwpjiu,  ßw^,  heiligen;  feiern. 
ßwieciiü,  ßtvidcimü,  ßwießa,  ßwießi,  leuchten. 
ßwilpiü,  ßwilpiaü,  ßwitp/iu,  ßwilpti,  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
tampü,  tapiaü,  täpßu,  täpii,  werden. 
teikiü,  teikiaä,  teJJcßtt,  teikti,  fügen. 

telk'tH,  tdHaÜ,  tetkfiu,  tetkti,  eine  Äi beitsgesellachaft  zasamnienbitten. 
tempiü,  tempiaü,  tempßu,  templi,  spannend  dehnen. 
terßiu,  terßiaä,  tefßiu,  tefßti,  schmutzen. 
iiefiü,  tiefiaü,  tie/iu,  tießi,  strecken;  richten;  gerade  machen. 
t^fiü,  t^fiaü,  t^u,  t^,  recken;  zerren. 
tren&iü,  trenkiaä,  treAkßa,  treükti,  stdssend  erschüttern. 
tri^ü,  triüßaü,  triüßu,  triüßi,  geschäftig  sein, 
tynü.  t^rioK,  t'trfiu,  tirti,  eifahren. 
üiiü,  üiiaü,  üßiu,  üßti,  brausen,  sausen. 
weikiü,  weikiaü,  wfükßu,  weikti,  machen,  anfangen  (in:   Was  soll  ich 

anfangen?    Was  machst  da?). 
weißü,  ioeißaü,  we^,  wrf/W,  durch.  Portpflanzung  mehren. 
w^iü,  wepiaü,  to^ßu,  w^i,  die  Lippen  des  Mandes  aufsperren, 
wereiiü,  aierciiaä,  teefßu,  wefßi,  umkehren,  umwerfen. 
werkiü,  werkiaü,  wefkßu,  toefkli,  weinen. 
werpiü,  werpiaü,  wefpßu,  tcefpti,  spinnen. 
vwriiü,  tceriiatt,  toefßiu,  wefßti,  fest  schnüren;  festbinden;  -ß,  sich 

gewaltsam  drängen. 
ieidüü,  ieidiiaü,  i&ßu,  £<aßi,  verletzen;  verwanden. 
iengiü,  iengiaü,  ieAkßu,  ieükti,  schreiten. 
iergiü,  iergiaü,  iSefkßu,  defkti,  die  Beine  auseinander  spreizen. 
iiebiü,  iiebiaü,  iiepßu,  iiepti,  schwach  subeiuen;  leuchten. 
iioiegiü,  dwiegiaü,  dtviekßa,  iwiekti,  quiken  (vom  Schwein). 
iwdgiü,  iwdgiaü,  iweXkßu,  iw(Mti,  blicken. 

Anmkg  1.  Im  Aoriststamm  ist  das  y  der  WiJrter  gyjä,  U/ja, 
ryjv  kurz. 

Anmkg  2.  Das  Futurum  und  der  Infinitiv  der  Wörter  gyjü,  ryju 
und  tyriii  (von  Letzterem  auch  der  Aorist)  verlieren  den  geschliffenen 
Ton  and   bekommen  dafür  den  geslossenen:  g^ßu,  g^i;   rpßu,  r^; 

Knraekal.  Uli.  QruuiiBtlk.  21 
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t^riau,  ürfiu,  ftrti,  welche  Formen  dem  Tone  nach  also  in  das  Ver- 
zeicfanisB  Nr.  1  hiueiugehören. 

Nr.  3. 

g  1227.    Verba  mit  starker  geschlifTener  Stammaylbe  und  harter 
Endung  im  Aorist     Vgl.  §  1219  4,  a.  ^. 
ankü,  akaä,  äkßu,  äkti  {at-),  offene  Augen  bekommen. 
aüßta  aüßo,  aüß',  aüßti,  anbrechen  (vom  Tage). 
h^lü,  balaü,  hdlfiu,  bätti,  weiss  werden. 
bundü,  budaü,  imßu,  büfii  {pa-),  erwachen, 
dijiit/i«,  dinyaü,  diAkßu ,  dlükti ,  einen  Ort  zum  Bleiben  finden,     kuf 

diAkßu?  Wo  soll  ich  bleiben? 
dirfitü,  diriaü,  difßiu,  difßti  {ap-),  zähe  werden. 
dambü,  duhaü,  düpfiu,  düpti,  Bich   in  der  Mitte  vertiefen;   einfallen, 

z.  B.  vom  Grabe. 
dryiii,  drlfaü,  drlfiu,  drißi,  dreist  werden,  sich  erkQhnen. 
dryhßü,  dryhaü,  drpkßu,  drpkti,  sich  lang  herabziehen  (von  Halmen, 

Fäden  etc.). 
drimbü,  dribaü,  dnpßn,  dr'tpti,  in  dickflüssigen  Stücken  herabfallen. 
dükßü,  dükaü,  dökfin,  dükti,  toll  werden;  rasen. 
di/kflü,  d}/kaü,  dpkßa,  dyUi  (iß-),  übermüthig  werden. 
d\lü,  dilaü,  dMfiu,  d'tlti,  sich  abächleifen. 

d^iungü,  ddiugaü,  dziukßu,  dükkti  {praß-),  plötzlich  froh  werden. 
eitai,  ejaü,  eTßu,  eltt,  gehen. 
eftni,  buwaü,  büßu,  biUi,  sein. 
gaißtü,  gaißaü,  galßiu,  gaißti,  versäumen. 
giißü,  gandaü,  g^ßti,  g^ßi  (ißß-),  erschrecken  (intr.). 
gilpßii,  gUbaü,  gitpßu,  giii)ti  (pra-),  sich  erliolen. 
gelfiü,  geltaü,  getßu,  getfti,  gelb  weiden. 
gendü,  gedaü,  geßu,  geßi^  in  Unordnung  gerathen. 
g^ßü,  gefaä,  gifu,  gbßi  (»i-),  erloschen. 
girßii,  girdaä,  gifßtt,  gifßi  (iß'),  zu  h3ren  bt^kommen. 
gryßü,  grifaü,  gr'ifiu,  gr'tfti,  überdrüssig  werden. 
grlßtü,  grl^aü,  gr\ßiu,  gr\flti,  zurückkehren. 
grimßü,  grimzdaü,  grirhßu,  grithfli,  hineinsinken. 
grindiiü,  grindaü,  gr%ßu,  gr%ßi,  dielen. 
griüwü,  griäwaü,  griüfiu,  griüti,  einstürzen. 
gyßtü,  "gyiaü,  g§ßiu,  g§ßti,  sauer,  herbe  werden. 
jen&ü,  jekaü,  jekßu,  jekti  (ap-),  erblinden. 
Ußit,  ilfaä,  ilßu,  iifit  (pa-),  müde  iverden. 
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jundü,  judaü,  jüfiu,  jüßi  (/«-),  plötzlich  in  Bewegung  gerathen. 
Junta,  juiaü,  jü/iu,  jüßi,  fühlen. 
kaißü,  kaitaö,  kalßu,  kaißt,  heiss  werden. 
kalp/lü,  kalbaü,  kaipßu,  kaipti  (pra-)  zu  sprechen  anheben. 
kalftü.  kaUaü,  kalfiu,  katßi,  schuldig  werden. 
kankü,  kakaü,  käkßn,  kähti,  gelangen. 
karß&t  kartaü,  kafßtt,  kaffli,  bitter  werden. 
kylü,  kilaü,  kitfin,  kilti,  sich  erbeben. 
kimbü,  kibaä,  Hpßu,  k'ipti,  sich  anklammern,  einhaken. 
klimpßü,  klimpaü,  kli^pßtt,  Hithpti,  in  ^en  Schlamni  sinken. 
kliüwü  kliüwaü,  ititifiu,  kliüli,  haken  bleiben. 
klumpii,  klupaü,  Müpßu,  klfipti,  atotpern. 

krypßü',  hrypaü,  krppßu,  krppii,  sich  allmäblicli  wenden;  hinneigen. 
krintü,  kritaü,  knßu,  knßi,  fallen,  vom  Laube,  von  Tropfen  etc. 
kü/iü,  küdaü,  küßu,  k&ßi,  verkommen ;  mager  werden. 
kttrßü,  kurtaü,  kufßu,  kufßt  (ap-),  taub  werden. 
kwimpü,  ktvipaü,  kmpßu,  kmpti,  zu  riechen  (duften)  beginnen. 
lopßü,  lobaü,  löpßu,  löpti  (pra-),  reich  werden. 
liekmt  und  liekü,  likaä,  Ukßu,  likti,  (zurück-)  lassen. 
linkßü,  Itnkaü,  liAkßu,  UUkti,  sich  biegen. 
lepßü,  lepaü,  lepßu,  lepti  (iß-),  verwöhnt  werden. 
Umpü,  lipaä,  üpßu,  Tipti,  ankleben  (intr.). 
liaßü,'Uüda&,  liüßu,  liüßi  (nu-),  traurig  werden. 
mingii,  migaü.  mkßu,  mikti  (ue-),  einschlafen. 
mirkfiii,  mirkaü,  mtfhßu,  mifkti,  eingeweicht  sein. 
mintü,  mitaü,  mißu,  mißt,  sich  ernähren. 
mirfitü,  mirflaü,  mirßiu,  mifßti  («i-),  vergessen. 
mißtü,  mifiaü,  mifitu,  »üflti  (ßt-),  sich  schnell  durch  einander  mengen. 
nykßii,  nykaü,  ngkßu,  ngkti,  vergehen. 
ninkti,  nikaü,  mkfiw,  n'ikti,  heftig  beginnen,  unternehmen. 
paußü,  pautaä,  paiißu,^aüß,  raumlegig  werden  (von  Hühnern,  Gänsen). 
pingü,  pi^ü,  pikßu,  p'ikti.  wolilfeil  werden. 
pyl^a,  pgkaü,  ppkßu,  pykt't,  zürnen. 
plinkü,  plikaü,  plikßu,  pliJUi,  kahl  werden. 
prantü,  prataü,  präßu,  präßi,  merken ;  gewohnt  werden. 
puntü,  putaü,  ptißu,  piißi,  schwellen, 
pöipü,  päwaü,  püfiu,  püti,  faulen. 

rankii,  rakaü,  rakßu,  räkti,  ein  Loch  aufpicken,  z.  B.  im  Ei  (von  jun- 
gen Vögeln). 
ranäitf  r€uiaü,  räßu,  räßi,  finden. 
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rinkü,' rikaü,  rihßu,  nkti.  die  Reihefolge  verlieren,  beim  Zfthlen,  Reden, 
Spielen  etc.;  /ti-,  laut  aufschreien. 

mn^,  rukaü,  rükßa,  rükti,  faltig  werden. 

rükßü,  rakaü,  rükßu.  rükti,  rauchen,  Rauch  von  sich  geben. 

faußü,  faufaü,  faüßu,  /aüßi,  trocltcn  werden. 

fenkü,  fekaü,  ßkßu,  ßkti,  fallen,  von  hohem  Wasser. 

ftrpßü,  ßrpaü,  ßfpßu,  ßfpti,  reifen  (intr.). 

p^ü,  ßetulaü,  fk^ßu,  fk^ti,  ertrinken;  im  Wasser  versinken. 

fk^ü,  fkilaü,  fk'dßu,  fkilti,  spalten,  intr.;  in  Schulden  geratheo. 

fkt0ü,  fklindaü,  fkiyiu,  lU^tif  auseinanilerfliessen ;  flfissig  sein. 

fkrentü,  fkretaä,  fkrefiu,  fkrefti,  sich  mit  einer  Schmutzkruste  fiber- 
ziehen. 

flenkii,  flinkaü,  ßiAkfiu,  fUfikti,  schleichen. 

fmunkü,  fmukaü,  fmükßu,  fmükti,  in  eiueni  Loch,  einer  engen  RAhre 
oder  einer  lockeren  Masse  schneit  sinkend  gleiten. 

fniHga,  fnigo,  fniks',  fnikH,  schneien. 

ßimpu.  ßipaü,  ßipßu,  ßipti,  steif  werden. 

ßingä,  ßigaü,  fl'ikftu,  ßikti,  an  einem  Orte  ruhig  weilen. 

ßokßü,  ßokaü,  ßök/iu,  ßSkti,  in  Mangel  geratheo. 

fwntü,  futaü,  füßu,  füßi.  toll  werden. 

ftcaikßü,  fwaigaü,  fwaVtßu,  ßeaXkti,  den  Schwindel  bekommen. 

fuKikßü,  ßeeikaü,  ßoffikßu,  ß^eikti,  (pa-),  genesen. 

fto^ü,  fwilaä,  fu/ilfiu.  fto'ilti,  sengen  (intr.). 

ß^lü,  ßalaü,  ßälfiu,  ßdlti,  frieren. 

ßv/n^ü,  ßukaä,  ßiikfiu,  ßükli  (/m-),  aufschreien. 

ß\lü,  ßilaü,  ß'Mfiu,  ß'itti,  warm  werden. 

ßimpü,  ßipaü,  ßipßu,  ßtpti,  stumpf  werden. 

ßlampü,  ßlapaü,  ßläpßu,  ßläpti,  nnss  worden. 

ßnenkü,  ßnekaü,  ßnekßu,  ßnekti  (pra-),  zu  reden  anfangen. 

ßuntü,  ßutaü.  ßvfiu,  ßüßi,  gebrüht  werden. 

ßiufpßa,  ßiuPpo,  ßiufps',  ßiufpti,  schauem,  von  der  Haut. 

ßwintii,  ßwitaü,  ßuAßu,  ßw'ißi,  helle  werden. 

tarpßü,  tarpaü,  tafpßu,  tafpti,  gedeihen. 

tenku,  tekaü,  iekßu,  tekti,  (hin-,  zu-,  aus-)  reichen;  zu  Theil  werden. 

^1^,  tyaü,  tyiu,  tyti,  sich  dehnen,  von  dicbtlGssigen  äubstanzen. 

Hnkü,  Hkaä,  tikßu,  t)kti,  treffen;  taugen;  geratheu. 

Urpßu,  tirpaü,  Hfpßu,  Hfpti,  schmelzen  (intr.). 

trenkü,  trinkaü,  triilkfiu,  triAkti,  waschen  (von  behaarten  Dingen,  z.B. 
den  Kopf,  die  Scharfe). 

tr^ßtii,  treßaä,  treßiu,  trißti,  trocken  faulen. 
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tunkü,  tukaä,  tükfiu,  tükti,  fett  werden. 

t^ü,  tilaü,  titfia,  t'ilii  (nu-),  still  (schweigend)  werdeu. 

trunkü,  trukaü.  trük/iu,  trükii,  zögern;   säumen. 

ttcinkftii,  twinhiü,  twiAhßu,  tmnkti,  trächtig  werden  (v.Kfihen);  schwären. 

twenkiü,  tißenkiaä,  tweükßu,  tweHkti,   da»  Wasser   anschwellen  maclien. 

ükfia,  Üko,  üks,  ükii,  »ich  bewölken. 

warkßü,  wargaü,  wafhfiu,  tcafkti,  Noth  erdnlden. 

wt/kßü,  toykaü,  tff§kßu,  wpkti,  »ich  irgmd  wohin  begeben. 

mrfiü,  tcirtaü,  mffiu,  wifßi,  nmfallen;    sich  verwandeln. 

yrü  (od.  }rü),   trau,   irfiu,   irti-,    trennen    (intr.),   besonders  von 

Mathen  genäheter  Sachen. 
£jiü,  iilaü,  iMfiu,  ftlti,  ergrauen. 
Hiwkßü,  iliagaü,  zliükßu,  dliükii,  triefend  nass  werden. 
iäwü,  atwaü,  iüfiu,  iüti,  umkommen. 

§  1238.  Anmkg  1.  Einige  der  hierher  gehörigen  Yerba  mit  einem 
langen  Yocal  in  der  Stammsylhe  des  Präsensstammes  vorkflrzen  denselben 
im  Aorist  -  und  im  Futnrstamm  od.  bloss  im  Aorist.  —  b^lü,  g^iü,  ßHlü, 
trißlü  haben  im  Präs.  auch  in  unbetonter  Sylbe  gegen  die  Regel 
(g  110)  ein  langes  a  oder  beziehungsweise  e,  weil  sich  in  demselben 
ein  Nasal  aufgelöst  findet.  Betontes  und  doch  kurzes  a  oder  e  in 
gefli,  räßi,  ßlapii,  ßnekfi,  lekti,  trefiti  sind  unaufgeklärte  Ansnahinen. 

§  1228a.  Anmkg  2.  eimi  hat  im  Aorist  eine  erweichte  Endung 
(^aü)  und  hätte  demnach  in  das  Verzeichniss  Nr.  2  kommen  sollen; 
dem  Tone  nach  gehört  es  aber  nach  Nr.  3. 

irr.  4. 

g  1229.    Verba  mit  schwacher  geschliffener  Stammsylbe  und  erweichter 

Endung  im  Aoiist    Vergl.  %  1220  4.  b.  a. 

ariüj  ariaü,  dr/iu,  drti,  pfiflgen. 

barif,  f/ariaü,  hdrftu,  bärti,  schelten. 

beriü,  beriaü,  befßu,  befti,  streuen,  von  Sand,  Körnern  etc. 

6wrtH,  büriau,  bür/iu,  bärti,  zaubern. 

dedü  u.  dedmi,  dSjau,  dißu,  dSti,  legen. 

d^ü,  degiaü,  dik/iu,  dekti,  brennen  (intr.). 

dr^ü,  drebiaü,  drSp/tu,  drepti,   Dickflfissiges  und  Weiches  in  kleinen 

Theilen  werfen. 
drefUü,  drefkiaü,  drekßu,  drekßi,  mit  einem  Huck  reissen. 
duriü,  dürian,  dürßu,  dürti,  stechen. 
dweßü,  dtoißait,  diceßu,  dwefti  {afß-),  aufathmen;  (nu-)  sterben  (von 

Thieren). 
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gelitt,  g&iau,  gelßu,  gellt,  weh  tliun,  iiitrans.    vom  Zahn;  truna.  von 

der  Schlange. 
gemü,  gimiaü,  gimfiu,  ginili,  geboren  werden. 
genü,  giniaü,  gißu,  g^i,  zur  Weide  treiben, 
f/eriu,  gSriau,  gerßu,  gerti,  trinken. 
ginü,  gyniau,  gifiu,  g^t,  wehren. 
giriü,  g^riau,  girßu,  girti,  rühmen. 
gujä,  guja&i  gäißu,  güiti,  jagen. 

gtdiü,  guliaü,  gt^u.  gutti  (und  -ß),  sieli  niederlegen, 
tmü,  emiaü,  itSißu,  imti,  nehmen. 
iriü,  pria«,  irßu,  trti,  rudern. 
kalü,  kaliaä,  kälßu,  kdlti,  b&mmerQ,  schmieden. 
karitt,  köriau,  kärfia,  hdrti,  aufhängen. 
kafü,  kaßaü,  käßu,  käßi,  graben. 
hditt,  hcliau,  heißu,  kelti,  hebeih 
kepü,  kepiaü,  kepßu,  kepti,  backen;    braten. 
knifü,  knifaü,  knifiu,  knißi,  wöHen  (vom  Schwein). 
kreciiü,  krecdütü,  kreßu,  krefii,  schütten. 

käliü,  ktiliau,  külßu,  külti,  dreschen;   klopl'en,  auf  etwas  Sprödes. 
kuriü,  küriau,  kürßu,  kärtt,  bauen;   anzünden. 
kioepiü,  kwepiaü,  kw^ßu,  kwepti,  ablimen. 
kwUceiit,  kunecgtaü,  kmeßu,  kmefti,  zu  einem  Festmahl  bitten. 
lakü,  lakiaü,  läkßu,  läkti,  lecken,  von  dem  Fressen  des  Bundes  dänn- 

flüssiger  Sachen. 
lekiü,  Ukiaü,  lekßu,  lekii,  fliegen. 
lemiü,  ISmiaü,  lemßu,  tenUi,  das  Scliicksal  bestimmen. 
hfü,  leßaü,  leßu,  leßi,  fressen  (von  den  V(^eln). 
tnalii,  maliaü,  mdlßa,  mdlti,  mahlen  (Mehl). 
menii,  miniaü,  tnyiu,  m|/t  und  tniUti,  gedenken. 
inet«,  meciiaü,  meßu,  meßt,  werfen. 
meggü,  meegiaü,  tnekßu,  mekßi,  Knoten  machen;  stricken. 
minu,  m^niau,  mißu,  m{ti  und  mtnii,  treten. 
neriü,  n^iau,  nerßu,  tterti,  schiengen;   tadeln;   untertauchen. 
neßü,  neßiaü,  neßiu,  neßti,  tragen. 
periü,  periaü,  peffiu,  pefti,  baden. 
peßü,  peßiaü,  peßiu,  p'cßti,  pflücken;    rupfen. 
pilä,  p^liau,  ^ßu,  pilti,  giessen ;   schütten. 
pinü^  p^niau,  pifiv,  p^i  und  pirUi,  flechten. 
plakü,  plakiaä,  pläkßu,  pläkti,  mit  der  fiuthe  schlagen. 
pucziü,  pücüaü,  püßu,  pü{li,  blasen;    wehen. 
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remiü,  remiaü,  re^ßu,  reihti,  atfltzen ;  »temniea. 
fegü,  fegiaü,  ßkßu,  ßkti,  heften. 
fekü,  fekiaü,  ßkfiu,  ßkii,  folgen. 
femiü,  ßmiau,  ßmfiu,  ßmti,  scbSpfeii. 
ßdiü,  fkiliaü,  fkelßu,  f&eUi,  spalten. 
fkiliü,  fkyliau,  fBlßu,  fk'dti,  Feuer  anscblagen. 
fkinü,  Pcyniau,  fk^ßu,  fk'^i  u.  f/Anti,  pflücken  {z.  U.  Beeren). 
fkiriü,  ß^riau,  fkirßu,  fk'irti,  scheiden;   wäbleu. 
flepiü,  ßepiaü,  flepßu,  flepti,  verbergen. 
fpiriü,  fppriatt,  fp'irßu,  fpirti,  mit  dem  Puss  stosseu. 
f^eceiü,  fpleciiaü,  fpUßu,  fpUfti,  ausbreiten,  entfalten. 
freUü,  frebiaü,  frepßu,  frepti,  schlürfen. 
ßumiü,  ftümiau,  ßümßu,  ßumti,  stossen,  schieben. 
fweriü,  fweriaü,  fwePßu,  fwefti,  wägen. 
ßeriü,  ßSriau,  ßerßu,  ßerti,  füttern  (das  Vieh). 
lariü,  lariaü,  taffiu,  tafti  (und  tar^ßu^  taryti),  sagen,  sprechen. 
tepü,  tepiaä,  tepfta,  tepli,  schmieren. 

teßhiü,  teßkiaü,  tekßlu,  tekßti,  durch  Wurf  oder  Schlag  auseinander- 
spritzen. 
tremiü,  trcmiaü,  treihßu,  Ire&ti,  uiederstossen. 
trinü,  tryniau,  trißtt,  tr^i  und  trinti,  reihen. 
tweriü,  tweriau,  (leerßttf  twerti,  fassen. 
wagiü,  wogiaü,  wökßu,  wökti,  stehlen, 
toetfu,  wediiaü,  w'eßu,  weßi,  führen,  leiten. 
icejü,  unjaü,  tv^ßu,  tvyti,  nacbji^en;  drehen  (einen  Strick). 
ujeliii,  wSliau,  weißu,  tvelti,  walken. 
tffemiü,  tffSmiau,  tcemflu,  wcmti,  sieh  erbrechen. 
toeriü,  toSriau,  werßu,  werti,  öffnen  j  fädeln. 
walü,  weiiaü,  iceßiit,  weßti,  fuhren  (trans.). 
£eliü,  äHiau,  delßu,  ielti,  wachsen  (vom  Kraut  und  Grase). 
ieriü,  ieriaü,  iefßu,  sefti,  scharren. 

§  1230.  Anmkg  1.  Es  fUUt  auf,  dasB  sehr  viele  Verba  in  die- 
sem Verzeichnisse  den  Voeal  der  Stammsjlbe,  wie  er  im  Präsensstamm 
ist,  in  den  beiden  andern  Stämmen  wesentlich  verandern.  Dies  geschieht 
besonders  mit  dem  offenen  e,  welches  meistens  in  e,  liin  und  wieder  aber 
auch  in  ein  kurzes  i  übergeht .  Ausserdem  verlängern  sich  das  kurze 
i  und  »  nicht  regelmässig  in  ie  und  ü,  sondern  in  y  und  lang  ü.  In 
imü,  nehmen,  verwandelt  »ich  das  i  im  Aorist  in  e,  und  in  toofftü  und 
kariü  das  a  in  ein  o. 
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§  1231.  Anmkg  2.  Dass  viele  Aoriste  und  Futurstämme  dieses 
VerzeichDisses,  vermOge  ihres  gestossenen  Tooes,  die  Eigentbfimlicb- 
keiten  der  Verba  des  ViTzeichuisses  Nr.  1  annehmen,  ist  bereits  g  1223 
Aomerkong  3  erwähnt  worden.  - 

TUT.  6. 

g  1232.     Verba  mit  echwacher,   geschliffener  Stammsylbe  nnd  barter 

Endang  im  Aorist    Vergl.  g  1220  4.  b.  /i. 

bredü,  bridaü,  bnßu.  brißi,  waten. 

bntkü,  brukaü,  brükßu,  britkti,  in  eine  Spalte  ei^e  einfflgen. 

kemßü,  kimßaü,  ki^ßiu,  ki^ßti,  stopfen. 

kerpü,  kirpaü,  kifpßu,  kifpti,  mit  der  Scheere  schneiden. 

kertü,  iärtaü,  kifßu,  kiffH,  hauen. 

Ußü,  kifiaü,  kißiu,  fäßH,  stecken  (tr.). 

kremtu,  krimtaü,  krititßu,  kri^/H,  nagen;  etwas  Sprödes  zerbeissen. 

kriußü,  kriußaü,  kriüßiu,  kriüßti.  Graupe  tttampfen;  zerschlagen  (vom 

Hagel). 
lendü,  lindaü,  tyitt,  mti,  kriechen. 
lipu,  lipaü,  Itpßu,  RpH,  steigen. 
lupü,  lupaü,  hipßu,  lüpti,  schälen;  die  Haut  abziehen. 
m^iü,  m\£aü,  m\ßiu,  m\ßfi,  harnen. 
mußü,  mußiaii,  müßiu,  müßti,  sohlten. 
perlai,  pirkaü,  pifkßu,  pifkti,  kauren. 

perßü,  pirßaü,  pifßiu.  pifßti,  znfreien ;  den  Freiwerber  machen. 
renkii,  rinkaü,  riHkßu,  riUkti,  auflesen ;   Bammeln. 
rißü,  rißaü,  rißia,  rißH,  binden. 
ritü,  ritaü,  rißtt,  rifli,  wälzen;  rollen. 
fergu,  ßrgaü,  ßfkßu,  ßfkti.  krank  sein. 
ßtUü,  fkutaü.  ßüßu,  ßüfli,  schaben. 
ßenkü,  ßinkaü,  fliükßu,  fliUkti,  schleichen;   kriechen. 
ßikü,  ßtkaü,  fükßu,  fükti,  drehen. 
ßtpä,  ßtpaä,  füpßu,  füpti,  schaukeln;  wiegen. 
ßuwü,  ßuwaü,  ßüßu,  ßüti,  nähen. 
ßikü,  ßikaü,  ßikßtt,  ßikH.  den  Mastdarm  leeren. 
tetpü,  tilpaü,  tUpßu.  titpH,  Kaum  zum  Bleiben  haben, 
weliü,  wilkaü,  vntkßu,  miktt,  schleppen. 

§  1233.  Anmkg.  Die  scheinbar  starke  Stammsylbe  einiger  dieser 
Verba  gilt  bei  der  Betonung  als  schwach,  vielleicht  wegen  Schwäche 
ihres  Voeals,  welcher  im  Präs.  ein  kurzer  e-Laut,  in  den  flbrigen  For- 
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men  in  den    i-Laut  äbergeht.     In  m^eü  gebt  das  (durchweg  lange, 
offene)  ^  des  Fräs,  in  den  Aorist-  und  Futurätainmen  in  ein  |  über. 

g  1233)1.  Über  die  Betonung  der  Subst.  auf  -imas  von  Verben 
der  1.  Conj.  s.  §  549  ff. 

B.    Bei  der  zweiten  Conjugation. 

g  1234.  1)  Hier  kann  nar  im  Präsens  des  Indicativs  durch  die 
Vorsetzung  finer  Sylbc  eine  Änderung  im  Tone  bewirkt  werden,  weil 
im  Aoriststumm  und  in  sämmtlichen  aus  dem  Futurstamm  abgeleiteten 
Formen,  wofern  die  (sogar  gostossene)  Stammsylbe  den  Ton  nicht  fest- 
hält, dieser  aasschliesslich  auf  das  diese  Conjugation  characterisirende 
4  fibetgebt 

g  1235.  2)  In  Rficksicht  auf  das  Präsens  nun  ist  die  Zurflckzie- 
hung  des  Tones  auf  die  Vorsylbe,  von  eben  denselben  Umständen  abbän- 
ging,  wie  in  der  ersten  Conjugation.  Die  nicht  gestossene  schwache 
Stammsylbe  allein  gestattet  diese  Zurfickziebung  (und  zwar  in  jeder 
Person-  and  Zahl -Form),  welcher  die  gestossene  und  die  starke 
geschliffene  Stammsylbe  widerstehen.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass 
die  Zurfickziehuug  des  Tones  im  Spi-acbgebranch  hier  nicht  so  sicher  fest- 
steht, wie  in  der  ersten  Conjug.,  sondern  mehr  zu  schwanken  scheint. 

g  1236.    Demnach  ordnen  sich  die  Verba  dieser  Conjugation 

a)  in  solche,  mit  gestoseener  Stammsvlbe  ohne  alle  Tonver- 
rückung  (s.  g  1237  Verz.  Nr.  1); 

b)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe,  die  aber  im  Aorist 
und  in  den  vom  Futurstamm  abhängigen  Formen,  den  Tod 
auf  das,  dieser  Conjugation  eigentbQmliche  e  werfen  (s.  g  1239 
Verz.  Nr.  2); 

c)  in  solche,  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §  1240 
Verz.  Nr.  3);  — 

welche  alle   drei  Kategorien  die  Betonung  der  Vorsylbe  oder  irgend 
eine  Rfiekung  des  Tones  durch  dieselbe  ausschliessen; 

d)  in  solche,  deren  schwache,  geschliffene  Stammsylbe  den 
Ton  in  jeder  Person  des  Präsens  auf  die  Vorsylbe  binflber- 
springen  lässt  (s.  g  1241  Terz.  Nr.  4). 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  zweiten  Conj. 

ITr.  1. 

g  1237.    Verba  mit  unveränderlichem,  gestossenem  Tone  auf  der 

Stammsylbe.     Vgl.  §  1236  a. 

ciiäuämi  oder  ciidudew,  cüäudejau,  ciiäuiUßu,  ciidadäi,  niesen. 

gedjüAs,  gid^usy  gideßus,  gSdeüs,  sich  schämen. 
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gelbmi  und  gelitu,  geUiejau,  gdbeßu,  gelbcti,  helfen. 

kößu,  köfejau,  köfefiu,  köfeti,  hiuten. 

merdmi  uad  merdsiu,  mördejait,  merdejiu,  merdcti,  im  Sterbea  liegen. 

rdißiu,  rdißejau,  rdißcßu,  rä'ßeti,  Ubmen. 

fergmi  und  fergiu,  fergejau,  ßrgepu,  ßrgcti,  bebflten. 

fketdu,  fJcetdcjau,  fkclde/ia,  ßclUeti,  spalten  (intr.). 

ßcendu,  fkendt\jau,  fkcndeßu,  pcendcti,  dem  Ertrinken  nahe  »ein. 

iembu,  iembcjau,  iembeßu,  iembeti,  den  Keim  entwickeln. 

§  1238.     Anmkg.     Bei  der    Bildung  der  Substantiva  aul'  -imas 
bleibt  hier  der  Ton  auf  der  Stammajlbe  unverändert,  z.  B.  gelhcjitnas. 

JTr.  2. 

§  Vi'69.    Verba,  deren  Statomsjlbe  den  gestosuenen  Ton  nnr  im 

PräBensstamm  fostbält    Vgl.  g  1236  b. 

bärfiku,  barßküjau,  barßkeßu,  barßkSti,  klappern  (intr.). 

b'Udu,  bildfjau,  Inldi/iu,  bildüi,  hohl  poltern  (intr.). 

düzgu,  duzgijau,  duegSßu,  duxgSti,  dumpf  dröhnen. 

g'a-gzdziu,  girgidSjait,  girgedcßa,  girgidcti,  knarren. 

möku,  mokijau,  nwk^u,  mokSti,  Etwa»  zu  tbun  verstehen;  zahlen. 

mürmiu,  murmöjau,  murmeßu,  murm&t,  murmeln. 

m^liu,  mylSjau,  myUfiu,  mylUi,  lieben. 

nöriu,  nor^jau,  norgßa,  norHi,  wollen. 

nümru,  nurn^au,  numSßu,  nurneti,  murren. 

ßämi  und  ßdiiu,  fcdSjau,  fedSßu,  ßdMi,  sitzen. 

pednibu,  /kambSjau,  fkambißu,  fkambeti,  klingen,  tönen. 

fmmldiu,  fmirdijau,  ßnirdlßu,  ßnirdeti,  stinken. 

f^midMu,  fpindSjau,  fpindeßu,  fpind&i,  glänzen,  strahlen. 

ftöwiu,  ßowifau,  ftowSßu,  ßoujeti,  stehen. 

fiUpiu,  ßilpejau,  ßdpSßu,   fulpeti,  saugen,    z.  B.  Sflssigkeit    aus  der 

Wurzel  des  Sflssbolzes. 
tärßku,  tarßkSjau,  tarßkeßa,  tarßk&i,  klirren. 
ttngiu,  HngSjau,  tingSßu,  tingSti,  träge  sein. 
toSadmi    und    we'Zdiiu,    tceisdSjau,    tveizdeßu,  weizdSti,   hinschauen; 

nachsehen;  tasten. 
wirpiu,  wirpijau,  mrpSßu,  wirpSti,  beben. 
i^dmi  und  £pd£iu,  iydcjau,  zydSßu,  iydeti,  blühen. 

Anmkg.     Das  Subst.  auf  -imas  hat  hier  den  Ton  durchweg  auf 
i,  z.  B.  ting^imas,  das  Trägesein. 
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Kr.  a 
-    g  1240.    Verba  nüf  Btarkdr,  geschliffener  Stammäylbe. 
Vergl.  g  1236  c. 

butidü,  budejau,  budcßu,  bttd&i,  wachen.    • 

demü,  deieejau,  dcwSßu,  dewSti,  Kleider  ange/.ogeD  tragen. 

ffirdüü,  girdSjau,  girdcßu,  girdSti,  hören, 

kencäiü,  kentSjau,  kcnUßu,  kentiti,  leiden. 

nießt,  nieiijo,  nicsSs',  rie£SH,  jucken. 

pefßt,  perßäjo,  perßis' .  perßiH,  schmerzen  (von  der  Wunde). 

pliußkiü,  pliußMjau,  pliußkeßu,  pliußkSli,  plappern;  Hcbnattern. 

rfi|>',  rüp^o,  rüpSs',  rüpSti,  Sorgen  machen. 

fkaüßa  and  ßcaüßi,  fkaudejo,  pcaudlSs'^,  Pcaud&i,  wehe  thun. 

warwH,  wit^w^au,  wano^ßu,  warw&i,  rinnen. 

wUkiü,  mlküjau,  wilkißu,  witkSti,  angezogen  tragen  (von  Kleidern). 

meßiü,  wießSjau,  wießSßu,  wießfti,  zu  Gaste  sein. 

zieriü,  iier&jau,  gierSßu,  e'ierHi,  schimmern;   glänzen 

ierpliü,  ^erpl^jau^  eerpleßu,  eerpleti,  roth  glühen. 

iiüriü,  £iürejau,  iiürSßa,  äiüriti,  hinsehen. 

Anmkg.     Bei    der  Bildung    des  SuhsL  auf  -ititas  behält  i  den 
Ton;  z.B.  ient^imas,  das  Leiden. 

ITt.  4. 

g  1241.     Verba  mit  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe. 

Vgl.  §  1236  d. 

atciü,  aw^au,  awSßtt,  awiti,  auf  den  Füssen  und  Beinen  (angezogen) 

tragen. 
badü,  badSjau,  badeßu,  badSti,  Hungeranoth  leiden. 
baißü,  baißjau,  baißßu,  baißti,  verabscheuen. 
he^dü,  besd^jau,  beedißu,  besd&i,  Blähungen  still  al^ehen  lassen. 
bliegü,  bliegejau,  Uizgeßu,  blizglli,  glänzen,  flimmern. 
braßläi,  braßkejau,  braßh&ßu,  braßkiti,  knarren;  knastern. 
deriü,  derljau,  dereßu,  dereti,  dingen;   nützlich  sein. 
dr^ü,  drebijau,  drebeßu,  drd>&ti,  zittern. 
Mßü,  düßjau,  düßßu,  düßti  {atß-),  aufatbmen. 
goÄliü,  galijau,  gaiUßxi,  gailSti  (-ß),  Leid  (Mitleid,  Reue),  empfinden. 
gedü,  gedijau,  gedißu,  gedeli,  Leid  tragen  (um  Verstorbene). 
gruedu,  gruzdijau,  gntzdlßu,  gruzdüi,  glimmen;  schwelen. 
geniü,  genSjau,  genißit,  gen&i,  ästein  (Zweige  abhauen). 
gtüiü,  guUjau,  gulSßu,  gul&i,  liegen. 
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ilßü,  il{^au,  ilßßu,  üßti  (-ß),  ruhen. 

judü,  JKdijau,  judSßu,  jitd&i,  wackeln ;  wanken ;  schwanken. 

kabü,  kab^au,  kabSßu,  kablti,  hangen. 

hatfm,  kalböjau,  kalbSßu,  ktüheti,  reden. 

kaliü,  haUjau,  kalißit,  haUti,  gefangen  sitzen. 

heriü,  kerejau,  kerlßü,  kerHi,  verrufen ;  verzaubern. 

1(etü,  ketSjau,  keteßa.  ketiti,  beabsichtigen. 

Mibu,  Uihfjau.  klibSßu,  ktib&i,  in  den  Fugen  schlottern;  schlackern. 

krebidüy  krebidöjau,  krebidSßu,  kr^idHi,  wimmeln. 

kruniü,  h-un^au,  krunSßu,  hruneti,  dumpf  und  fortgesetzt  husten. 

krtttü,  krutejau,  knU^ßu,  kruteti,  sich  regen. 

kwepiü,  ktcepSjau,  kwcpSßu,  hßepiti,  angenehm  duften. 

laimiü,  laini^au,  laimißu,  laimeii,  gewinnen. 

laßü,  laßSjau,  laßSßu,  laßSti,  in  Tjopfen  fallen. 

pdiü,  pelSjau,  pelSßu,  pelHi,  schimmeln. 

penii,  penSja»,  penlßa,  pen^ti,  nfihren ;  raEisten. 

periü,  perejau,  perSßtt,  per&i,  hrflten. 

pleßka,  pleßk^,  ^eßkis\  pUßkSti,  gewaltig  prasseln,  brodeln. 

regiü,  regSjau,  regSßu,  regSti,  schauen. 

reikia,  reikijo,  reikSs',  reikiti,  nöthig  sein. 

feikiit,  feikSjau,  feikäßu,  feikHi,  messen  (von  scbüttbaren  und  flüssigen 

Sachen). 
fkdiü,  fkelejau,  fkelißu,  ßeliti,  schulden;  in  Schulden  sein. 
fkrebü,  fkrebejau,  fkrebißu,  ßrehHi,  rascheln  (von  trockenen,  leichten 

Dingen,  dürren  Blättern,  Papier,  steifen,  unbezogenen  Pelzen  etc.). 
fpragü,  fpragSjau,  fpragißu,  fprag&i,  prasseln,   wie  beim  Brennen  des 

Tannenholzes. 
fpuliiiy  fpulijau.  fpulSßa,  fpul&i,  knickern;  fibertriehen  sparen. 
ßrawiii,  ß-aw^au,  fl-atoeßu,  ßrawMi,  rieseln. 

ßehiü,  flebfjau,  fiebißa,  fiebSti  (-ß),  staunen.  . 

ftenü,  ftenijau,  (ienißu,  ßeniti,  stöhnen. 
ßnekü,  ßnekSjau,  ßnekeßu.  ßnekSti,  sprechen. 
ßnibddü,  ßnibidSjau,  ßnibidißu,  ßnibid^i,  zischeln. 
tektt,  tekljau,  tekeßtt,  tek&i,  laufen,  fliessen  (z.  B.  vom  Bach);  aufgehen 

(von  der  Sonne);  sich    irgendwo  hin  verheirathen  (meiälens,  aber 

nicht  ausschliesslich,  von  Bräuten). 
teßkü,  teßkejau,  teßkSßu,  teßkSti,  in  grossen  umherspritzenden  Tropfen 

fallen. 
tikiü,  tikSjau,  tikißu,  tikiti,  glauben  an  etwas  (z.  B.  an  Oott). 
trupü,  trupijati,  trupSßu,  trupSti,  brOckeln  (intr.). 
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tupiu,  tupejau,  tupi/iu,  iup&i,  kauern;   (sitzen,  von  Vögeln). 
turiä,  turijau,  t^r6ßu,  tur&i,  haben;  mflsäeo;  auch  ein  Junges 

z.  B.  von  der  Kuh. 
tcapü.  wapijau,  wapSßu,  wapSti,  plappern. 
tceb£dü,  webidSjau,  webMlßu,  web^Sti,  krabbeln;  wimmeln. 
4adü,  iadijau,  iadißu,  iadäi,  versprechen, 
itbü,  dibSjau,  itbißu,  iib&i,  glänzen. 
inairiü,  inairijau,  änairißu,  inairiti,  scheel  sehen. 
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läi'iau,  Iduiiau,  läuiyßu,  läuiyti,  wiederbolt  brechen. 

Upau,  löpiau,  Ujtyßu,  Upyti,  flicken. 

mäudau,  mdudiiau,  mä»dyßu,  mdidyti,  baden. 

mStau,  m^cii'au,  mityßu,  mityti,  hin  und  her  werfen. 

mtnkau,  mmkiau,  minkyßu,  miul^t,  kneten. 

niürkau,  niürkiau,  niürkgßu,  niä^ti,  spielend  abquälen. 

pidvftau,  piäufcüau,  piävfiyßu,  piäußf/ti,  wiederholt  ecfaneiden;  schnitzen. 

pMdau,  pddiiau,  p'ddyßu,  pildyti,  fSUeD. 

plSßau,  plSßiau,  pUfiyßu,  pUfiyti,  hin  und  her  reissen. 

puldau,  piädiiau,   püMyßu,   püldyti,    fallen    machen;   pra^,   Terltren 

gehen  lassen. 
pürtau,  pürciiau,  pürtyßtt,  piirtyti,  rfitteln. 
püdatt,  püdiiau,  püdyßu,  püdyti,  faulen  machen. 

rdiiau,  rdJiau,  rdiiyßu,  rdiiyti,  hin  und  her  oder  oft  ritzen ;  schneiden. 
rdmdau,  rdmdiiau,  rämdyßu,  rdtndyti,  berahtgcn;  beschwichtigen- 
rödau,  rödiiau,  rodyßu,  rödyti,  zeigen. 

ßitmdau,  ßümdiiau,  ßümdyßu,  ßiimdyti,  hetzen  (z.  B.  Hunde). 
Pedldau,  ßäld^iau,  fkdldyßu,  fkdldyti,  wiederholt  spalten  (tr.). 
ßnirdau,  fmtrdiiaw;  ßnirdyßu,  ßnirdyli  (pri-),  mit  Gestank  erftdien. 
fpdrdau,   fpdrdeiau,   fpdrdyßu,   fpärdyli ,    wiederholen tlich    mit    dem 

PusB  stossen;  zappeln. 
ßnntdau,  ftümdziau,  ßiitndyßu,  fiümdyfi,  )iin  und  her  stossen. 
ßidau,  füdiian,  ßidyßtt,  füdyti,  salzen. 
ftUau,  ßilüiu,  ßilyßtt,  fülyti,  anbieten. 
ßdldau,  ßäidiiatt,  ßdtdyßu,  fldldyti,  frieren  lassen. 
ßdudau,  ßäudiiau,  ßdudyßit,  ßdudyti,  hin  und  her  scliieswn. 
ßüdau,  ßddüau,  ßddyßu,  ßtldyti,  wftrmen. 

ßl&fiau,  ßlUfciiau,  ßlüftyßu,  ßlUßyti,  hin  und  her  wischen ;  abwischen. 
tddeau,  täikiau,  tdikyßu,  tdikyti,  zurechtffigen. 
tdrdau,  tdrdiiau,  tärdyßu,  tdrdyti,  Erkundigungen  einziehen. 
üldau,  MdiUw,  t'ddyßu,  füdyli,  zum  Schweigen  zu  bringen  versnchen. 
trdißkau,  trdißüau,  träißkyßu,  trdißkyli,  wiederholt  quetschen. 
tvnndau ,    tmndiiau ,  twmdyßu ,    tmndyti ,    das   Wasser    anschwellen 

lassen. 
Sftau,  Ußiiiau,  Sftyßu,  üfyti,  riechen  (trans.). 
wdlgau,  todlgiatt,  wdlgyßu,  mdlgyti,  essen. 

wdrßau,  wdrfcüau,  wdrßyßu,  imrßyÜ,  forwährend  öffnen;   fädeln. 
u>Hau,  wecüau,  w&yßu,  wHyti,  worfeln. 
vnlgaK,   w'Ugiau,  vnlgyßu,    mlgyti,   das    frisch  gebackene,   noch   heisse 

Brot  mit  Wasser  glätten. 
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wimdau,  wAmdiiau,  vAmdjßu,  uAmdyti,  zum  Erbrechen  bringeD. 
w^ßau,  wpfciüiu,  «^ßtfßu,  lo^ßyti,  windeln. 
zmdau,  finäüau,  ftndtfßu,  ündyH,  s&ugen. 

Anmkg.  Bei  der  Bildung  der  Substantiva  auf  -imas  behfllt  hier 
die  Staiumsylbe  ihren  Ton,  wobei  der  t-Laut  in  der  Penultima  lang 
bleibt;  k.  B.  tüälgymas,  das  Essen. 
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grl^iaü,  grH4iaü,  gr^i^fiu,  griiipti,  frq.  von  gr^ßti,  wenden; 

bohren. 
gxUdaü,  gttldäiaü,  guld^ßu,  guld^ti,  legen;  liegen  machen. 
kamßaü,  kamßiaü,  kamß^fiu,  kamßpU,  umherstopfen. 
kafaü,  kafiaü,  kaf^ßu,  haf^ii,  kratzen  (frq.). 
h^faü.  kießaü,  hief^ßu;  kiäfßi  (-/t),  sich  unterfangen,  Miene  macbeu 

zu  etwas  (Unerlanbtem),  z.  B.  die  Hand  zum  Schlagen  erheben. 
kir^ii,  kinkiaü,  kink^ßa,  kink^tt,  au-,  ausspannen. 
üaufaä,  klaußaü,  ktaußßu,  kJauf^i,  gehorchen;  ~ß,  zuhören. 
Jdiudaü,  kliudiiaü,kliud^ßu,  kliud^ti,  hangen  bleiben  machen. 
JUupdaü,  kiupdiiaü,  klupd^ßu,  klupd^ti,  hinknieen  machen. 
knaifaü,  knaißaü,  knaif^ßu,  knaifyti,  umberwQhlen. 
kraikaü,  kra^iaü,  kraikpßu,  kraikyti,  Halme  umfaei  streuen. 
kraipaü,  kraipiaü,  kraip^ßu,  kraippti,  hin  und  her  wenden;  kehren. 
kramtaü  krameiiaü,  kramt^fiu,  kramt0i,  käuen. 
krapßtaü,  krapßciiaü,  krapßtpßu,  krapßtytt,  stochern. 
krataü,  kraeiiaü,  krat^ßu,  kratgti,  schütteln. 

heapftaü,  kwapfciiaü,  kwapß^ßu,  kwapßyti  {-ß),  schöpfe  allmäfalicb  Luft. 
laikaü,  laikiaü,  laikpßu,  laikyti,  halten. 
laißaü,  hiifciian,  laiß^ßtu,  laifl^H,  verkleben. 
laiiaä,  laiHaü,  laU^ßu,  laiiyti,  umherlecken. 
lai^ii,  lakfceiaü,  lakß0u,  lakß^ti,  umherfliegen. 
lankaü,  lantäaü,  lank^ßu,  lunkpi,  hin  und  her  biegen;  hesuchep. 
mainaü,  mainiaü,  mainyßu,  mainyti,  tauseben. 
maißaü,  maißiaü,  tnaiß^ßu,  maißyU,  mischen;  mengen. 
maldaü,  maidüau,  maldyßu,  nwädyti,  fortgesetzt  bitten. 
manaü,  maniaü,  man^ßu,  man0  (nu-,  iß-  etc.),  merken;   verstehen. 
mankßtaä,    mankßeüaü,     mankßt^ßu,    mankßt^ti,    weich,     hicgaam 

machen. 
miißaü,  miife£iaü,  m/tß^fiu,  muflpti,  erwägeu. 
mataü,  macdiaü,  matyßu,  mnt^ti,  sehen. 
mirkaü,  mirkiaü,  mirk^ßu,  mirk^ti,  eingeweicht  halten. 
pelnaü,  pdniaü,  pdn^ßu,  peln^ti,  verdienen. 
plikaü,  ptikiaü,  pliki/ßu,  plik^ti,  brühen. 
plt^aü,  ptukdiiaü,  plukdyßu,  plukd^ti,  schwemmen. 
praßaü,  ja-aßiaü,  praßyßu,  praß^ti,  fordern ;  bitten. 
püfiaü,  püfcMaü,  püftyjiu ,  päfl^U ,  wetzen;  Schnee  treiben;  stOrmeo. 
raitaü,   raicHaÜ,  rait0u,  rait^Ht    mehrfach    zusammenrollen  (s.  B. 

Leinwand);  ß-,  sich  krümmen,  irq. 
rantftaü,  ramfc4iaü,  ratnß^fiu,  ramft^U,  hin  und  her  stützen. 
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rangaü,  rangiaü,  rang^ßu,  rang^ti,  hin  und  her  krämmeD. 

raßaü,  raßiaü,  raß^ßu,  rafl^ti,  achreibeu. 

ridaü,  redÜaü,  red^ßu,  red^i,  kleiden. 

rükaü,  rükiaü,  rük^fiu,  rüh^H,  umherräucbern ;  Tabak  rauchen. 

fakaü,  fakiaä,  fak^ßu,  fak^ti,  sagen. 

famdaü,  famdiiaü,  ßtmdpßu,  famd^H,  luiethen. 

ßabaü,    fkabiaü ,    fkab^ßu ,    fkabpti ,    pflflckeu ;   abbrechen    (Keime, 

Stengel)  frq. 
fkaitaü,  fkaicMaü,  fkaüyßu,  fkaitpi,  zählen;  lesen, 
ßlaidaü,  fklaidiiaü,  fklaid^ßu,  fHaid^ti,  hin  und  her  bi-eilenj  blättern. 
fklandaw,  fklanddiaü,  ßlandpßu,  f/dand^ti,  hin  und  her  schweben. 
(Teraidaü,  fkraidäiaü,  fkraid^ßu,  fkraid^U,  (sich)  in  Kreisen  od.  Bogen 

schnell  hin  und  her  bewegen. 
ßwarhaü,  fkwarbiaü,  fkwnrb^ßtt,  fkwarb^i,  bohrend  umherstechen. 
ßapaü,  ßapiaü,  ßap^ßu,  ßap^ti,  hin  und  her  verbergen. 
fmilkaü,  ßnilkiaä,  ßnilkyßu,  fmilk^ti,  KSucherdämpfen  aussetzen. 
ßtaigo,  fnalgc:,  fnaigps\  fnaig^H,  ein  wenig  umherschneien. 
flabdaü,  ßabdäiaü,  ßabd0u,  ßabd^ti,   in   der  Bewegung  hemmen;    still 

stehen  machen. 
ßataü,  ßacziaü,  ßat^ßa,  ßatpti,  stellen. 
ßaipaü,  ßaipiaü,  ßaip^ßu,  ßaipßi  (-ß) ,   das  Gesicht  verschiedenartig 

verziehen. 
taißiü,  taißaü,  taif^ßu,  taif^ti,  in  Ordnung  bringen. 
tampaü,  tampiaü,  tamp^ßu,  tamp^ti,  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu 

dehnen  versuchen  (z.  B.  Leder). 
tiifaü,  t^fiaü,  il\f^fiu,  tilf^ti,  hin  und  her  zerren. 
taßkaü,  taßkiaü,  taßk^ßu,  taßk^ti,  fortgesetzt  tekßU  §  1229  Nr.  4. 
tirpaü,  tirpiaü,  Urp^ßu,  Hrpßi,  sei  nielzen  (Irans.). 
trankaü,  trankiaü,  trank^ßu,  tranken,  fortgesetzt  dröhnend  stossen. 
twarkaü,  ttoarkiaü,  twark^ßu,  twark^H  (/«-),  ins  Geschick  bringen. 
waipaü,  teaijnaü,  waip^ßu,  waip^ti  (-/)),   mit   geOlTnetem  Munde   das 

Gesicht  verschiedenartig  verziehen. 
lealaü,  woiiaü,  wal^ßu,  tvai^ti,  säubern;  pri-,  bedQrfen. 
«to^ti,  walddiaü,  waldpßu,  wtüd^H,  regieren. 
toaraü,  wariaü,  icaryßu,  icarpU,  treiben. 
toartaü,  warciiaü,  wart^ßu,  wartßi,  vriederholt  das  Untere  nach  oben 

kehren;  vertical  wenden,  frq. 
wariaü,  wariiaü,  war4^ßw,  wardst,  mannigfach  festschnüren. 
iargaüy  iargiaü,  earg^ßu,  iarg^ti  (-/i),  mannigfach  die  Beine  von  ein- 
ander spreizen. 

XnrmkBt,  llu.  Onrnmaltk.  22 
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£arßaü,  iarfciiaü,  iarft^fiu,  iarßyti,  hia  und  her  scharren. 

iudaü,  Sudeiaü,  eudyßu,  iudyti,  nmbriiigen. 

eu>algaü,  iuialgiaü,  iwalg^fiu,  itvalg^ti  (-/>),  amherblicken. 

Anmkg  1.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  (nnverSnderlicheu) 
geschliffenen  Ton  anf  der  Stammüylbe  (aach  hier  mit  langem  y  der 
Vorletzten),  z.  B.  wärymas. 

Anmkg  2.  Die  Verba  grfi«aü,  mqllaü  und  tiifaü  enthalten  in  der 
Stammsylbe,  auch  da,  wo  sie  tonlos  ist,  ein  gedehntes  4  wegen  des 
darin  aufgelOeten  Nasale. 

Die  gebräuchlicheren  zweisylhigen  Verba  der  vieiten 

Gonjugatiott. 

Nr.  L 

§  1245.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

giidmi  und  giiflu,  giedöjau,  gicdöfiu,  giedoti,  singen  (nur 

von  geistlieben  od,  Kirchenliedern), 
jSßkau  {auch  iißkau),  jSßköjau,  jSßköfiu,  jeßköti,  suchen. 
k^bau,  k^bojau,  k^boßtt,  k^boti,  hangen. 

k^ßau,  k^ßojau,  kyßoßti,  k^ßoti,  stecken  (intr.);  hineiogesteckt  sein. 
Rndau,  fmdojau,  Rndoftu,  rrndoti,  stecken;  hineiagescblüpft  (-gekrochen)' 

sein. 
'  rpmau,  r<^mojau,  rpmoßu,  rgmoti,  in  aufgestützter  Stellung  verharren. 
ß^gau,  ß^gojau,  ßygoßu,  ft^goti,  an  einem  Orte  ruhig  bleiben. 

§  1246.  Anmkg  1.  ffi&imi  oder  gi^ftu  schliesst  sich  im  ganzen 
Präsens  an  die  erste  Conjugation  an. 

§  1247.  Anmkg  2.  giidmi  und  ßßkau  werfen  den  (gestosseaen) 
Ton  vom  Aorist  ab  auf  das  Bildungselement  o,  während  die  übrigen 
Verba  dieses  Verzeichnisses  den  Ton  durchweg  auf  der  Stammsylbe 
behalten. 

§  1248.    Anmkg  3.    Die  Bildung  des  Abstractsubst.  geschieht  mit 
Beibehaltung  des  Tones,  wo  und  wie  ihn  das  Verbum  im  Aorist  hat; 
z.  B.  giedößmas,  das  Singen;  k^bojimas,  das  Hangen. 
Nr.  a. 

§  1249.  Verba  mit  geschliffener  Stammsylbe. 

bijaü,  UJöjau,  bijöfiu,  hijoti  {ß-),  fSrchten. 

himpfaü,  kun^föjau,  kumpßßu,  kumpfäti,  krumm  dastehen  od.  -sitzen. 
linkfaü,  linkfäjau,  linl^ö/iu,  linkföti,  gebückt  dastehen. 
miegmi  und  miegü,  miegäjau,  miegößu,  miegöti,  schlafen. 
mirkfaS,  mirhföjau,  mirkßßu,  mirkfiUi,  eingeweicht  sein, 
r^faü,  repf^au,  repfößu,  repföti,  unförmlich  daliegen  od.  -steben. 
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riokfaü,  rü^ßjau,  riokfößv,  riokßti,  breit  dasitzen. 

ßypfaü,  ßypföjau,  ßypßßu,  ßypföti  (-/»),  lachein. 

timfaü,  timßjau,  timßßu,  timföti,  ausgestreckt  (gedeiint)  daliegen. 

turßü,  turßjau,  turßßt*,  turßti,  die  posteriora  vorgestreckt,  dastelien. 

uKpfaü,  wepßjau,  wepßßu,  wepßti,  mit  etwas  gej^ffnetem  Munde  dastehen. 

iiopßü,  siopföja»,  iiopßfiu,  iiopßti,  den  Mand  offen  halten. 

iinaü,  Hnöjau,  einößu,  iinöti,  wissen. 

§  121)0.    Anmkg  1.     Die  Bildung  der  Subst.  auf  -imas  geschieht 
mit 

nach 


auf 

liehe 
dern 

.L    tt    U   «    1    1   tli 
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N.   V. 

a. 

D. 

A. 
I. 
L. 

N.  V. 
0. 
D. 
A. 


N.A.V. 
0. 
D. 
I. 


N.  V.  ' 
Q.  ' 
D.  ! 


Mise.  Singular.  F«m. 


(~--) 


(~  -  "  -) 


:  -  ^     (~  --  -) 

■  -  -  M~  -  -  -) 


P  1  D  r  a  1. 


—  -  ■  -  V  / 

-  "  -  M~  -  -  -) 

Dua 


■  '    (~  --  -) 

■     \ 


-    (^    ^    X    ^) 


m. 

Maau.  Singular.  Fem. 

'  (~  -  -) 


Plural. 


N.  V.  ! 

a.  ! 

D.  ^ 

A.  • 


(~--) 


(~-  -) 


N.A.V.  ' 
0. 
D. 
I. 


•  (-  -  ^  -) 


D,„i,„db,Goo<^le 


1353—1356.]  Cap.  XVII.    Conjagstion.    Betoaung.  341 

Bemerkungen. 

a)  Einfache  Participien. 

§  Vib3.    1)   Die   adjectivischen  Partioipia  (od.    Part.  I.)  des 

Präsens  im  Activ  werden  dann  nach  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle 

betont,  wenn  sie 

a)  von  Verben  mit  gestoasener  Stammsylbe,  eben  so  auch 

b)  wenn  sie  von  Verben  mit  starker,  geachliffener  Stammsylbe  der 
ersten  und  zweiten  Conjngation  —  und  wenn  sie  endlich 

c)  von  Verben  der  dritten  und  vierten  Conjngation  Oberhaupt 
gebildet  werden. 

Bilden  sie  sich  jedoch  Ton  Verben  mit  achwacher,  geschliffe- 
ner Sylbe  ans  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation,  so  geschieht 
ihre  Betonung  nach  Schema  II.,  wobei  jedoch  zu  merken  ist,  dass 
besonders  bei  den  Participien  der,  der  zweiten  Conjugation  angehOrigen 
Verba  sich  eine  Schwankung  kund  giebt,  indem  der  Ton  hier  eine  Nei- 
gung verräth  —  ganz  besonders  in  den  in  Klammern  eingeschlossenen 
Stellen  der  Tabelle  — ,  sich  von  der  Endung  auf  die  Stammsylbe  hin- 
flberzuziehen. 

g  1254.  2)  Die  Participia  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  werden, 
wofern  sie  von  Verben  herkommen ,  welche  eine  schwache,  geschliffene 
Stammsylbe  haben  und  der  ersten  oder  der  zweiten  Coi^ugation 
angehören,  nach  Schema  III.  betont.  Ist  die  Stammsylbe  des  Verbums 
aber  mit  gestossenem  Tone  versehen ,  oder  gehört  das  Verbum  einer 
der  beiden  letzten  Conjogationen  an;  so  bleibt  der  Ton  in  jedem  Casus 
auf  der  Stammsylbe  ruhen.  Bei  starker,  geschliffener  Stammsylbe 
eines  Verbums  der  beiden  ersten  Conjugationen  erscheint  der  Ton  dieses 
Participä  als  schwankend,  so  dass  man  ihn  in  den  meisten  Fällen  eben 
so  gat  nach  Schema |III,  setzen,  als  auch- durchweg  dessen  Stammsylbe 
betonen  kann. 

§  1256.  it)  Ganz  wie  das  Parficip  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  und  unter 
denselben  Modalit&ten  wird  auch  das  (ad verbiative)  Particip  Ü. 
Pr&s.  Activ  auf  -damas,  das  Qbrigens  nur  in  den  Nominativen  des  Sin- 
gulars, des  Duals  und  des  Plurals  eiistirt,  betont. 

§  1256.  4)  Die  sctivischen  Participia  des  Aorists,  des 
Imperfects  und  des  Futurs  behalten  den  Ton  in  allen  Casus  auf 
einer  und  derselben  Sylbe  und  zwar  entweder  auf  der  Stammsylbe, 
oder  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  beziehuDgaweise  das  i,  ^ 
und  0  in  diesen  Zeitformen  sonst  schon  prävalirt,  auf  diesem  Laute. 
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§1257.  5)  Bei  folgenden  zwei  vom  Futurstamin  abgeleiteten 
Participien  bleibt  der  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ste- 
hen, wenn  im  Infinitiv  sich  eine  Sylbe  mit  geetossenem  Tone  findet, 
was  in  den  drei  letzten  Conjagationen  Immer  der  Fall  sein  muss,  indem 
daselbst  immer  entweder  die  Stammaylbe  oder  der  eingeachobene  Bil- 
dungsTOcal  (e,  y,  o)  diesen  Ton  hat.  Wo  hingegen  im  Futorstamm  (der 
Verha  der  ersten  Oonjugation)  die  geschliffene  Stammsylhe  den  Ton  hat, 
da  folgen  diese  Participia  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva;  denn  es 
geht  dann: 

a)  das  Participinm  II.  (der  Vollendung)  im  Passiv  ganz  wie 
gSras  (Tab.  g  803  I.  a.); 

b)  das  Participium  III.  (der  Nothwendigkeit)  im  Paasiv  anf 
-tinas,  wie  krümnas  (s.  §803  I,  b.)  oder,  was  dasselbe  ist,  nach 
Schema  lU.  der  vorstehenden  Tabelle. 

b)  Partidpien,  zusammengesetzt  mit  ne-,  be-,  te-  oder  irgend 
einer  Präposition. 

g  1268.  1)  Die  vorgesetzte  Partikel  bewirkt  nur  da  eine  Verän- 
derung in  der  Betonung  des  Particips,  wo  der  Ton  desselben  Ober- 
haupt veränderbar  ist  Ausgeschlossen  hievon  sind  also  nach  Obigem 
aämmtliche  Participien  der  letzten  beiden  Gonjugatiouen ,  ferner  in 
den  beiden  ersten  Conjugationen  alle  Participien  des  Imperfects,  Aorist:^ 
und  Futurs  (im  Activ),  wie  auch  endlich  die  mit  gestossener  und 
starker,  geschliffener  Stammaylbe  in  den  ersten  beiden  Conjugationen. 

§  1259.    2)  Von  den  übrigen  Participien  geht: 

a)  das  adjectivische  Particip  (I.)  Präs.  Act.  mit  schwacher, 
geschliffener  Stammsylhe  der  ersten  und  zweiten  Conjugation  dergestalt 
nach  Schemall.,  dass  der  Ton  jedesmal,  wo  er  sonst  auf  der  Stamm- 
sylbe  ruhen  sollte,  auf  die  Vorsylbe  springt,  wie  z.  B.  fudeg^,  Fem. 
fudeganü,  Acc.  Masc.  füdeganti,  nedegant%  etc. 

b)  Das  Particip  (II.)  der  Vollendung  Pass.  der  ersten  und 
zweiten  Conjugation  wirft  bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylhe  den 
Ton  ebenfalls  auf  die  vorgesetzte  Partikel,  wo  ihn  nach  Schema  111.  die 
Stammsylhe  haben  sollte;  wie  z.  B.  füdegamas,  fudegamä,  ßdegamus  etc. 
Die  starke,  geschliffene  Stammsylhe  jedoch  gestattet  diese  Zurflckzie- 
bung  nicht.    Man  sagt  also  nicht  fit^udiiamas ,  sondern  fuglaüdümnas. 

§  1260.  c)  Das  adverbiative  Particip  (II.)  Präs.  Act.  gestattet 
bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylhe  in  den  beiden  ersten  Conju- 
gationen wohl  in  der  Regel  dieses  Zurückziehen  des  Tones  auf  die 
Vorsylbe;  doch  ist  die  Betonung  der  Stammsylhe  eben  so  gewölm- 
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lieh.  Die  starke  S;lbe  entlässt  den  Ton  nach  der  Vorsylbe  viel 
seltener.  Man  saj^t  aiso  pätcpdamas  \ini  patepdamas,  von  /cpü,  ich 
schmiere;  aber  seltener  pabauedamas,  sonderu  Weber pabaüzdamas,  voo 
baäfli,  züchtigen. 

§1261.  Aninkg.  Es  bedarf  hier  kaum  der  Erinnerung,  dass 
da,  wo  der  Futurstamm  in  Hinsicht  der  Quantität  und  Qualität  des 
Stammsylbe-Vocals  vom  Fräsensstamm  abweicht,  bei  der  Betonung  der 
von  demselben  abstammenden  Participien  (eben  bo  sehr  wie  auch  der 
Übrigen  Formen)  nur  die  Beschaffenheit  der  Stammsylbe  im  Futurstamm 
in  Rücksicht  kommt.    Vergl.  g  1223. 

§  1262.  d)  Das  Farticipium  (IL)  Prat.  Pass.  und  meistens 
oder  wenigstens  oft  auch 

e)  das  Participium  (IIL)  der  Nothwendigkeit  im  Passiv 
verlangen  sowohl  bei  schwacher,  als  auch  bei  starker  Stammsylbe  in 
den  ersten  beiden  Conjugationen  die  Betonung  der  Partikel  an  Stelle 
der  Stammsylbe;  z.  B.  nekwieflas,  nicht  gebeten,  päkwießinas  (doch 
auch  pakwießinas),  einer  der  da  eingeladen  werden  soll. 

Der  PermlsslT. 

«  g  1263.  1)  Der  PermiBsiv  1.,  gemeinhin  Imperativ  der  dritten 
Person  genannt,  entsteht  aus  der  Zusammenstellung  der  Sylbe  te-  mit 
der  Indicativ-Form  der  3.  Fers.  Präs.  (Act)  s.  §1073.  Es  finden 
daher  in  Hinsicht  auf  die  Betonung  hier  ganz  die  Regeln  Anwendung, 
welche  bei  der  3.  Fers,  des  Indicativ  Präs.  in  ihrer  Zusammensetzung 
mit  den  vielfach  genannten  Partikeln  gelten,  und  welche  aus  gg  1214  ff. 
zu  ersehen  sind. 

§  1264.  2)  Der  Permissiv  U.  (vgl.  g  1073)  hat  einfach  und  in 
Zusammensetzung  immer  den  langen  geschliffenen  Ton  auf  der  Endung, 
wie  tefukie  neben  tefuka,  mag  er  drehen,  lass  ihn  drehen. 

FntQratftiniiie  und  die  von  ihnen  abgeleitet«»  Formen. 

§1265.  Die  Betonung  jeder  einfachen  Infinitivform  ist  ebenso, 
wie  auch  die,  der  von  ihr  abstammenden  Formen  (des  Imperfects  und 
Futurs  im  Indicaüv ,  dea  Optaüvs  und  der  ersten  und  zweiten  Person 
des  Imperativs)  in  der  Tabelle  g  1206  bezeichnet  Von  den,  mit  den 
mehrfach  beraten  Partikeln  zusammengesetzten  Infinitiven  und 
deren  Ableitungen  ist  nur  so  viel  zu  bemerken,  dass  die  vorgesetzten 
Sylbeo  den  Ton  nie  auf  sich  ziehen ,  wie  auch  Gherhaupt  keinen  Einfluss 
auf  deren  Betonung  ausüben. 
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Das  OernDdlam. 

g  1266.  Du3  Gerundium  wird  einfach  und  in  ZuBainmensetzung 
genau  so  betont,  wie  die  dritte  Person  des  Indicativs  der  Zeitform,  zu 
welcher  dasselbe  gehört;  z.  B.  von  fkka,  er  dreht,  fükanl;  rtefuka, 
iiefukatU;  apßfäko,  apßfükus  etc.  Nur  daa  Gerundium  des  Aorist'» 
behält  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe  ohne  alle  Kücksicht  auf  die 
PräpoB.  Bsp.:  von  ujSdckti,  anzOndeu,  uidegus;  von  ntü\pti,  hinab- 
steigen, twTtpHS.  —  Über  efant  (Ger.  Präs.  von  cfm'i)  s.  g  1106. 
Die  mchrBylbigen  Verba. 
§1*267.  1)  Die  mehrsylbigen  Verba,  meistens  von  andern  Verben 
oder  —  jedoch  seltener  —  von  Adjectiven,  am  seltensten  von  Substan- 
tiven abgeleitet,  endigen  sich  auf  -cju,  -iju,  -auju,  -enu  und 
-inu  und  gehören  sämmtlich  der  ersten  Conjugation  an.  Hiezu  kom- 
men auch  noch  einige  wenige,  die  Piinktiva  auf  -eriu,  wie  z.  B. 

ciiüpleriu,   ceiüpterejau ,   csiüpterefiu,  cdtüplercli,  schnell  und  leicht 

anfassen  (von  cziöpti  od.  von  der  Interj.  ceiiipt  §  '248); 
dril^ria,  schnell  ein  wenig  anzupfen; 
iwiVeteriu,  schnell  ein  wenig  hiublicken  etc., 
welche  alle  den  Ton  auf  der  Stammsylbe  haben  und  onter  allen  umstän- 
den behalten.  • 
•2)  Die  mehrsylbigen  Verba  der  ersten  Conjugation  tbeilen  steh 
§1268.    a)  in  solche,  welche   den  Ton  auf  der  Drittletzten  oder 
noch   weiter  zurQck   vom  Ende  haben.     Bier  kommen  Verba  vor  mit 
den  Endungen  -iju,  -oju,  -uju,  -auju  und  -inu; 

b)  in  solche,  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sjlhe,  unter  wel- 
chen sich  Verba  mit  den  Endungen  -eju,  -öju,  -uju  u.  -duju  vorßnden; 

c)  in  solche,  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe,  wohin  die 
Verba  der  Endung  -ijü,  -enü  und  -inu  gehdren. 

§  1269.  Die  ersten  beiden  Klassen  (a  und  b)  dieser  Verba  behal- 
ten den  Ton  auf  einer  uuU  derselben  Sylhe  durch  alle  Formen  des  Ver- 
bums, ohne  auch  nur  irgend  eine  Ausnahme  zu  gestatten.  Doch  betonen 
die  auf -ßJM  u,  Ui'/u  im  Aorist  -awaü,  -awai,  -äwo,  -äwowa  etc.  Vgl. 
§1283.   1286. 

§  1270.  4)  Die  Verba  der  Klasse  c  (der  Endung  -ü)  behalten  den 
Ton  auch  nur  in  der  i.  und  2.  Per».  Sing,  des  Präsens  und  Aorists  auf 
der  Endung ;  ausser  in  diesen  Fällen  ruht  der  Ton  durchweg  und  ohne 
alle  Ausnahme  auf  der  Sylbe  unmittelbar  vor  der  Endung  (also  auf  der 
letzten  Sylbe  des  Stammes,  z.  B.  graudeiiü,  ich  ermahne,  graudem,  grau- 
dSna,  graudUnawa ,  graudenaü,  -denai,  -dSno,  -denome).  Weder  in 
irgend  einem  Particip  noch  bei  Vortritt  von  ne-,  be-,  te-,  ß-  und  den 
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PräposiÜonen  findet  eine  Tonverrückang  statt;  z.  B.  negraudenü,  pa- 
grtatäerm,  pagraudenome,  pagraudSn^  etc. 

%  1271.  5)  In  den  aacbfolgenden  Verzeichaisaen  der  hieher  gehö- 
rigen Verba  ist  eben  so  wobl  auf  die  Stellung,  als  auch  auf  die 
Beschaffenheit  des  Tones  Rücksicht  genommen  worden. 

§  1272.  6)  Die  BeschafTenbeit  des  zurückgezogenen  Tones  betreffend, 
so  ist  derselbe  anf  dem  -i-  vor  dem  -n-  (in  den  Verben  auf  -inü)  kurz 
und  gestossen;  wo  aber  dos  ~n,  wie  nothwendig  vor  dem  -f-  des 
Futurums  und  sonst  beliebig  vor  dem  -i  des  Infinitivs  und  in  den 
vom  Futnrstamm  abgeleiteten  Formen  —  wegfällt,  da  wird  das  -{-  lang 
und  gestossen  ansgeuprocben ;  z.  B.  mok^fm,  molatUi  und  mok^i,  molmi' 
ciiuu  und  mokic£iau.  Auf  dem  -e-  (bei  den  Verben  auf  -enü)  ist  der 
zurückgezogene  Ton  hingegen  im  Präsens  und  Aorist  lang  und  geschliffen 
graudSna  (diese  Form  verkörzt  jedoch  grauden'  —  vergl.  §216  f.); 
graudSno,  -dettomc  etc.;  in  allen  vom  Futurstamm  herstammenden 
Formen  hingegen,  so  wie  im  Fntur  selbst,  lang  und  gestossen;  z.B. 
graudißu,  grat^derUi  und  graudqti,  graudenciiau  nnd  graud^:Matt. 

Die   gebräuchlicheren   mehrsylbigen 'Verba 

(der  ersten  Oonjugation). 

Kr.  1. 

§1273.    Mebrsylbige  Verba  der  Endung  -inu,  mit  gestossenem  Tone 

auf  der  Stammsylbe. 


dukfinu ,  äi/inau ,  dakf\jiu ,  duk- 
f\ti  und  dJcßtUi,  vergolden. 

drtinu,  nähern. 

dukßtinu,  erhöhen. 

dißinu,  kühlen. 

IxUtinu,  weissen. 

bdrßkinu,  klopfen ;  klappern  machen. 

Inldinu,  klopfen;  hohl  poltern. 

6trlii»u,  summen;  summen  macheu; 
blasen. 

babinu,  dröhnen  machen  (vom 
Dreschen). 

büdinu,  wecken. 

cArßkinu,  zirpen  machen. 

ädikfinu,  mehren. 

deredinu,  dingen  lassen. 

didimt,  vergrössern. 


dUginu  (auch  dügau,  dilffiau  etc.). 

mit  Breonnesseln  brennen. 
dilinu,  reibend  Susserl.  verkleinern. 
drqßntt,  ermuthigen. 
driütinu,  stärken. 
dülMnu,  stöbern. 
gdrbinu,  ehren. 

gSdinu,  beschämen;  beschimpfen. 
güdinu,  witzigen. 
getUinüs,  sich  verwandt  halten. 
gröjfinu,  verschönern. 
tlginu,  verlängern. 
jüdinu,  schwärzen. 
käldinu,  schmieden  lassen. 
kdltinu,  beschuldigen. 
hiSiinu,  härten. 
kibinu,  necken. 
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Jüibina,  schlackern  (trans,). 

hnkfltydinu,  taufen  lasseo. 

kr^inu,  berQhren. 

küftnu,  reizen  (zum  Bösen). 

lidupßnu,  loben. 

tinkfmittu,  trösten;  erheitern. 

l^dinu,  r^nen  lassen. 

l^ginu,  gleich  od.  eben  machen. 

tndrginu,  bunt  machen. 

mdrtinu  (-fi),  sieh  verloben;    ver- 
lobt Bein. 

piktinu,  arg  machen. 

pläkdinu,  mit  der  Ruthe  schlagen 
lassen. 

pürtinu,  schütteln,  rütteln. 

rüpinu,  sorgea 

fkämbinu,  klingeln. 

ßiiinntt,  beeilen. 

fötinu,  sättigen. 

füjnnu,  schaukeln. 

fwijanu,  grüHsen. 

fweikindinu,  gruHsen  lassen. 

fwilinu,  sengen. 

ßipinu,  stumpfen. 

§  1274.     Anmkg  1 


ßtUdinu,  fegen  lassen. 
ßütimt,  brühen  (trans.). 


ßwentinu,  heilten-,  weihen. 
ßwdpinu,  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
tdikinu,  passe  zusammen  (trans.). 
tdmIiiM,  dunkel  machen. 
tdrßkinu,  klirren  (tr.). 
teißnu,  rechtfertigen. 
Iritkinu,  aufhalten;  versäumen  (tr.). 
irüpinu^  hrdckeln  (tr.). 
triüßkinu,  zermalmen. 
t^nu,  fett  machen. 
tüßtinu,  leeren. 
itrmnu,  ein  Loch  eingraben. 
mrinu,  abkochen. 
tvirkinu,  weinen  machen. 
iildinu,  spriessen  lassen. 
ienUinu,  zeichnen. 
iibinu,  leuchten. 

£liüginu,  durch  Kochen  anshrQhen. 
e^minüs,    allmählich    wieder    er- 
kennen 
I  und  viele  andere. 
Die  facütiven  Verba  auf  -dinu,  welche  alle 


ein  Machen  -  lassen  bezeichnen ,  behalten  meistens  den  Ton  des  Infinitivs 
unverändert  bei,  von  dem  sie  abgeleitet  sind,  z.  B.  gratidendinu  von 
graudenti. 

Anmkg  2.     Bei  der  Bildung  der  Subst    auf  'imas   behält   die 
Stammsilbe  ihren  Ton,  z.  B.  teißnimas,  die  Rechtfertigung. 

Nr.  3. 

§  1275.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -jom  ('iju)  mit  gestosaenem 

Tone  auf  der  Stammsjlbe. 


Uüenyju ,     hliusnyjau ,    Uüznyßu, 

blüenifH,  lästern. 
g^ej&s,  sich  wohl  fühlen. 
hnkßtjfju,  taufen. 
liüdyju,  bezeugen. 
miSn/ju,  zielen. 


mtßyju,  denken. 
müryjn,  mauern. 
pdntyjn,  pländen. 
pröwyJH,  wirken,  schaffen- 
römyjtt,  castriren. 
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§1276.  Anmkg  1.  In  den  Verbea  auf  -yja  wird  in  manchen 
Gegenden  knrz  i  vor  j  statt  y  aUo  -iju  gesprochen.  Jn  den  Fatur- 
stämmen  lautet  es  aber  allenthalben  y. 

Anmkg  2.  Auch  hier  behält  die  Stammsilbe  bei  der  Bildung  der 
Subst.  auf  -imas  ihren  Ton,  z.  B.  hlüznyjimas,  die  Lästerung. 


)  1277.    Mehrsylbige  Verba  auf  -inu,  mit  dem  geschliffenen  Ton  auf 
der  Stammsylbe. 


äUitMy  äklinau,  äktyiu,  äkt\ti  und 
äklinti,  wie  blind  umhergeben. 

biaürinu,  besudelu. 

dSginu,  brennen  (trana.). 

dSrinu,  versiShnen. 

d§rinu,  langsam,  mit  gesenktem 
Haupte  gehen. 

gaüdinu,  schrecken. 

gSrinu,  bessern. 

jSktnu,  blenden. 

jödinu,  reiten  lassen. 

j^innu,  lachen  machen. 

kaitinu,  beiss  machen. 

ka^nu,  reden  machen;  anreden. 

käkdinu,  genQgen  lassen ;  -ß,  sich 


I  p&fiinus,  sich  einen  Splitter  ein- 
reissen. 

I  pghmu,  erzürnen. 

j  p§hindinu,  erzfimen  lassen. 

I  plätinu,  verbreiten. 

\  plsßkinu,    gewaltig    prasseln    od. 
brodeln  machen. 
prätinu,  gewöhnen. 
räginu,  ermahnen. 
rSUnu ,    weitläufig    (undicht) 
machen. 

1  fuAkinu,  erschweren. 

I  ßläpinu,  netzen. 

:  ßnekinu,  reden  machen. 
tätinu,  schleifen. 

{  trumpinu,  verkürzen. 

I  tufßnu  (paßürgali) ,  die  posteriora 
vorstrecken. 

I   wafwinu,  rinnen  lassen. 

.   u)elinu,  verspäten  machen. 

i  weiinu,  fahrend  beßrdem. 

'   iSminu,  erniedrigen. 
Üfglinu,    mit  gespreizten   Beinen 

I       gehen. 

:  iiöplinu,  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


kcticinu,  gelangen  machen. 

krefdinu,  schQtten  (düngen)  lassen. 

läkinu,  (den  Hund)  fressen  lassen. 

läJKnu,  tröpfeln  (trans.). 

lekdinu,  fliegen  lassen. 

leiigwinu,  erleichtem. 

lipittu,  verwöhnen. 

lefinu  (VOgeln)  zu  fressen  geben. 

mäiittu,  verkleinern. 

miginu,  einschläfern. 

melzdinu,  bitten  lassen.  | 

Anmkg.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -imas  geschieht  mit  Bei- 
behalttmg  des  geschliffenen  (unveränderlicheo)  Tones  auf  der  Stamm- 
sylbe, z.B.  dSrinimaa,  das  Versöhnen. 
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Nr.  4. 

\  V278.    Mehrsylbige  Verba  der  Enduog  -jyw  (od.  ~iju)  mit  geachliffeB 
Ton  auf  der  Stammsylbe. 


bäigju,    hägyjaa,   häiyß»,   hä£yti 

(-/i) ,    schwören    (im    gewöhnl. 

Leben). 
bübntfju,  trommeln. 
cüepyju,    impfen;    pfropfen    (z.  B. 

von  Bäumeo). 
ciyßyja,  reinigen. 
ciiedyju,  schonen;  sparen. 
dateädyja,  ordnen. 
däwyju,  umherjagend  abquälen. 
dytoyjus,  sich  wundern. 
gädyjüs,  sich  ereignen. 
gaidryjus ,     sich     erheitern    (vom 

Himmel). 
gatäu?yju,  fertigen;  bereiten. 
güiciyjas,  streiten. 
gwSltyju,  Qewalt  antbun. 
ißkädyju,  schaden. 
^ßyj^,  zürnen. 
Uapätyju,  abmühen. 
kömyju,  feierlich  zurechtweisen. 
krüwyju,  häufen. 
liübyju,  gern  essen,  trinken. 
mäcdyju,  heilen;  helfen. 
meülyju,  gern  mögen. 
mönyju,  zaubern. 
mößyju,  salben. 
müciyjit,  martern. 
mutlyju,  seifen. 
mt^toyju,  mit  Schlamm  bedecken. 


pareüdyju,  zum  h.  Abendmahl  vor- 
bereiten. 

prießyjus,  widerstreben. 

prötoyju,  einen  Process  fuhren. 

P^ßyju,  verwüsten. 

röczyju,  geneigt  sein  zu  thnn. 

rödyju,  rathen. 

fkölgju,  Schulden  mahnen. 

ßläiyju,  dienen. 

fmütnyju,  betrüben. 

ßyryju,  steuern. 

füdyju,  richten. 

ßütyju,  scherzen. 

temyjus,  sich  merken. 

teßyju,  rächeo. 

trdpyju,  treffen. 

trütyjtt,  Etwas  quälen,  bis  es  Scha- 
den nimmt  , 

trübyju ,  auf  einem  Hirtenhorn 
blasen. 

tüiyj&s,  sich  grämen. 

waidyj&s,  zanken. 

tvilyjit,  gönnen;  genehmigen. 

wielyju,  ringeln  (d.,  Schweine). 

menyju,  einigen. 

wieryju,  für  wahr  halten. 

zaümfju,  plaudern. 

zteänyju,  läuten. 

s§ceyju,  leihen. 

■^ywÄT«!  erfrischen. 


Anmkg  1.  Die  Subst.  auf  -inuis  behalten  den  geschliffenen 
(unveränderlichen)  Ton  auf  der  Stammsylbe ,  z.  B.  cäyßyjimas ,  die  Rei- 
nigung. 

Anmkg  2.  Viele  Verba  der  Endung  -yju  erscheinen  bin  and  wie- 
der auch  in  Gestalt  der  Endung  'inu,  so  wie  diese  oft  wieder  mit  der 
Endung  -au  der  dritten  Conjngation  verwechselt  wird.    Der  Grund  der 
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letzten  VerwechBelung  liegt  darin ,  dass  die  Endung  -inu  meistens  einen 
factitiven  Begriff  ausdrückt,  der  notbwendig  auch  frequentativ  ist 
Bei  vielen  Verben  bezeichnet  die  Endune  -inu  hineeeeu  eine  Zuständ- 
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tpeUciiawoju,  die  Ehe  einaegnen. 
tcöbuliojti,  einen  Bissen  im  Hnnde 

nmherwälzea  (von  ZahuloHen). 
w^ioju,  bia  und  faer  w&lzen. 
v)§nioju,  wickeln. 


päfakoju,  erzfthlen. 
präkaitäju,  acbwitzen. 
präwardü&ju,  mit  Spottnamen  be- 
legen. 
raüdonäju,  rotb  scbimmern. 
träßkan&ju,  triefen  (von  denAugen). 

Äumkg  1.  Auch  bier  bleibt  der  gescbliffene  (nnveifioderbare) 
Ton  in  den  Subst  auf  -itnas  auf  der  Stammsylbe,  z.  B.  gätatcäßmas,  die 
Bereitung. 

Anmkg  2.  dlkawoja  und  wpnioju  wird  Ton  Mancben  auch  deka- 
wöju  und  wynicju  aasgeaprocben. 

Anmkg  3.  pämecHoju  würde  ricbtiger  vielleicbt  pämekc£iigu 
gesprocben  werden ,  von  mekenü  oder  gewöhnlicher  mekncju,  stammeln. 

Anmkg  4,  Bei  den  denominativen  Verben  sollten  die  Hauptfor- 
men  immer  auf  -uju,  -atoaü,  -Sfiu,  -ÜH  lauten ,  man  hOrt  sie  im  nörd- 
lichen Littauen  aber  mehr  auf  -oju,  -ctjau,  -oßu,  -oti  sprechen,  s.  §  412. 
nmhg  b.    Die   meisten  Yerba  auf  -ioju  sind  Prequentativa  und 


Deminutiva , 
kränkeln. 


§  1281. 


.  wie  die  deutschen  Yerba  auf  -ein,  z.  B.  fdrgali^fH, 


Hr.  7. 

Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -ouju. 


prärakauju,  weissagen. 
priSßtarauja,  widersprechen. 
rSkauju,  Ifirmen. 
ßükauju,  vielfach  schreien. 
übagauju,  betteln. 
Höwauja,  gähnen. 


düfaHJu,düfiuoau,düfaußu,düfattli, 

seufzen. 
kl^&auju,   mit  pfeifender    Stimme 

umherschreien. 
käkorauju,  die  Arbeiten  des  Kochs 

verrichten. 
päßninkauju,  fasten. 

§  1282.  Anmkg.  Auch  hier  verbleibt  der  gestossene  Ton  im 
Subst.  auf  -imas  der  Stammsylbe,  z.  B.  düfammas,  das  Seufzen.  Merk- 
wfirdig  ist  es,  dass  das  unbetonte  a  der  Drittletzten  gegen 
die  BegeL  in  allen  Subst.  auf  -awimas  stets  lang  geaprochea 
wird. 

Hr.  8. 
g  1 283.    Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -d^. 

-raKaä,    -rd,^u,  |  geidduju,   sich  sehnend  verlangen. 


gafpadorÖHJu, 

-rduti,  wirthsehaften  (vom  Wirth), 
jra/paätnäK;'u,alBWirtbintbatigsein. 


griekduja,  die  Sünden  Torhalten. 
kariiuju,  Krieg  fübi-en. 
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karaliäuju,  EOnig  sein. 
kekßd,^,  huren. 
keliaHJu,  reisen. 
kupceiduju,  Handel  treiben. 
kytrduju,  listig  verfahren. 
ragduju,  schmecken,  geniesseti. 
reiludä^u,  bedürfen. 
mßdtfju,  grimmig  handeln. 

§  1284.  Anmkg  I.  Es 
halhen  im  Aorist  die  vorletzte 
als  6ine  geschliffene  behandelt 
däwo  etc. 

Anmkg  2.     Das  Sabst 
Person  des  Aoriat's  bei,  z.  B. 


rykät^ju,  jubeln. 

fawwalninkdiiju ,   seinem    QefeUeti 
nachleben. 

ßelwartduju,  Kummer  leiden. 

fmarkäuju,  Qrausamkeit  üben. 

Jii4näiöu,  Heu  machen. 

tamduju,  dienen;  Dienste  leisten. 

wießpeUd,^,  herrschen, 
ist  bemerkenswerth ,    dass  hier  allent- 
Sjlbe  den  gestossenen  Ton  verliert  und 
wird;  z.B.  geidatoaü,   geiäawatt   gei- 


auf  -intas  behält  den  Ton  der  dritten 
karaliäunmas,  das  Regieren  (des  Königs). 


i  1285. 


Ni.  0. 

Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -^. 

aklinSju,  aldi»4jau,  aklinißu,  akli- 
nSH,  blind  umherirren. 

baßiniju,  ein  wenig  umherstrei- 
chen; sich  umhertreiben. 

beging,  umherlaufen  (demin.). 

e&iju,  eggen. 

fäUju,  geifern;  den  Speichel  über- 


ßlawinSju,  umherfegeo. 
ßykßt^n,  geizen. 
waikßtin^,  umberspazieren, 
warin^,  umberjagen  (demin.). 
waiin^tt,  nmherfahren. 
äioplinSju,  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


Aamkg  1.  Alle  Verba  auf  -in^,  deren  Zahl  leicht  vermehrt 
werden  kßnnte,  sind  Deminuüva. 

Anmkg  2.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  Ton  des  Verbums 
(auf  S),  z.  B.  ek^mas,  das  Eggen. 


Nr.  10. 

Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -6ju  od.  -^u. 
bucü&ju,  kfissen. 
ciefnato^u,   ein   Gastmahl 

geben. 
alyHäju,  Zins  zahlen, 
dab^.  Acht  geben, 
dagS^,  ernten, 
dejS^pt,  wehklagen. 


8  1286. 
iipierawöju,  apierateöjau ,  apiem- 

«f^u,  apieratodti,  opfern. 
baäUju,  -aioaü,  Sfiu,  -Uti,  Hun- 

gersnoth  leiden. 
bfUnäju,  satteln. 
bedawöjju,  missbandeln. 
begiöju,  umherlaufen. 
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didü&fös,  gross  thua;  stolz  sein. 

draugowöju  {/«-),  zut  Gemein- 
schaft vereinigen. 

diükn^ja,  es  st&abt  vom  Begeu. 

düm^,  im  Sinne  haben;  denken. 

dum^it,  rasen. 

dowanqiu,  schenken. 

gar^ju,  dampfen. 

gdiUju,  gelten. 

giri^ju  {pa-),  nach  dem  Ranseho 
onwohl  sein. 

girtSju,  im  Trünke  leben. 

girtatpöju,  dasselbe. 

globöju,  fortgesetzt  umaimen. 

gorffju,  verlangen. 

gruntauKju,  grQnden. 

guiniöju,  umherjagen. 

jednöjtt,  vereinigen. 

jSMju,  scher/en;  wiederholt  lachen. 

kaUd^ju,  Geschenke  sammeln. 

lecdfnöjit,  leicht  hfinunem. 

kapöju  hacken. 

karßeiiUju^  Fieberhitze  haben. 

hartöju  {at-),  wiederholen. 

hirünaviöju,  krCnen. 

hafimju,  kosten  (Geld). 

JcaupÜjtt,  hfiufen  (das  Haass). 

kaw^u,  bewahren. 

hilit^,  umherheben. 

Hoijcgu,  umherirren. 

klafiSJu,  betrOgerisch  handeln. 

kociidju,  mangeln  (Wasche). 

korawoju    { 

kow&ju  u.  kowqju,  kämpfen. 

Tcryiiawöju,  kreuzigen. 

kytrawöju,  liatig  verfahren. 

laiäüju,  bürgen. 

laßnöju,  tropfenweise  fallen. 

Idkiöju,  umherfli^en. 


liepfnSju,  flammen. 
I  lingyu,  sich  fortgesetzt  vor-  ond 
;       röckwärte  beugen. 

linkfminöju  (und  Rtikfminoju), 
i      erfreuen. 
lymja,  ein  wenig  regnen. 
maldUju,  melden. 
matSju,  messen. 
mazgiöju,  fortgesetzt  kndteln. 
mazgöju,  waschen. 
medswju,  dem  Wilde  nachstellen 

(auch  von  der  Katze). 
tndüju,  iQgen. 

mieräju,  messen;  fQgen;  zielen. 
moliaumju,  malen. 
nakwöju,    zur    Nacht    herbergen 

(intr.). 
niiiköju,  durch  Schwingen  reinigen 

(das  Getreide  mit  der  Halde). 
neßiöju,  hin'  und  her  tragen. 
jnkiuju,  mit  Pech  bekleben. 
pottatröju,  herrschen. 
procewäJHS,  sich  bemühen. 
prowuju  und 

prowaw(iju,  Prozess  ftihren. 
puikateöju,  stolziren. 
putußf,  schänmen. 
raudöju,  wehklagen. 
rimafciit^ju  (ne-),  foriges,  nnrabig 

sein. 
rokuju,  rechnen. 
rügSju,  übel  nehmen. 
ruimuju,  räumen. 
faküju,  harzen. 
fapnüjtt,  träumen, 
faugöju  (wohl  auch  fdugoju),  in 

Acht  nehmen. 
ßjöju,  sichten. 
fteliäju,  stellen. 
ftokUju,  Mangel  leiden. 
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ßorawöju,  eifern. 
(uhöju,  schaukeln;  schnanken. 
fdvja  berias,  die  Birke  fliegst. 
ßalnuja,  frßsteln. 
ßarmma,  bereifen  ;  auch  vom  Be- 
frieren der  Fenster. 
ßarteuju,  den  Harnisch  anlegen. 
ßinkSju,  den  Schank  betreiben. 
ßukSju,  kftnunen. 
ßwießju,  blinken. 
triwöju,  aushalten. 
träßju,  sich  gescbäflig  zeigen. 
üdrö}u,  tragend  sein  (v.  Schweinen). 
waduju,  loskaufen. 
wadiicja,  umherfübren. 
wagS^ja,  Furchen  au^flügen. 
tcaitöju,  jammern. 
wajöju,  hin  und  her  nachsetzen. 
walwju,  bezwingen. 
wartöju,  gebrauchen. 

Anmkg.    Beim  Subst.  auf  - 
bebalten,  z.B.  wadiiöjimas,  das 


waiiUjti,  fahren. 

welUju  (pa-),  verspäten. 

wiliöju,  locken;   überlisten. 

unrßüju,  die  Spitze  aufsetzen. 

ioitöju,  bewirtben. 

toitawöju,  dasselbe. 

un/niöju,  wickeln. 

iiaböju,  zäumen. 

iailmja,  es  blitzt. 

ialiUju,  grünen. 

iegnöju,  segnen. 

diemawöju,  wintern. 

zirgliöju,  mit  gespreizten  Beinen 
gehen. 

iodiiUju,  einzelne  Wörter  od.  Buch- 
staben sagen. 

ewejUju,  fischen. 

iygiuju.  Reisen,  Gänge  machen. 

eylinju,  wegen  der  Bremsenstiche 
umherlaufen  (von Vieh  u.  Pferden). 
-imas  wird  der  Ton  des  Verbums  bei- 
TJmberfithren. 


Nr.  11. 
g  1287.    Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -enü. 
biibenü,  bubcnaü,  hub^ßu,  bub^nti  u.      kfirenü,  Feuer  unterhalten. 


bubeji,  dumpf  klopfen. 
burblenü,  murmeln. 
gtä/enü,  bringen;  (fort-)  schaffen. 
graudenü,  ermahnen. 
grugdenü,  glimmen  (lassen). 
gj/toenü,  wohnen. 

Anmkg.     Die  Subst  auf  -itna^  bebalten  den  Ton 
dritten  Person  des  Aorist's  ist,  durchweg  unverändert  bei,  i.  B. 
dinimas,  die  Ermahnung. 

Nr.  12. 
g  1288.    Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -init. 
alßnü,  alßnaü,  alfißu,   idf^i  und   l  auginü,     wachsen     machen 
(Ufmti,  müde  machen.  |      ziehen. 

KDrisbkt,  IIU.  anmnatlk.  33 


kedenü  {ml»as),  Wolle  zupfen. 
mekenü   und  nicknenü,    stammeln; 

wie  eine  Ziege  schreien. 
plejsdenü,  Mattem. 
tüzgenü,  anklopfen. 


in  der 
grau- 
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Erster  Theil:  Formenlehre,    m.    Fleiionalehre, 


Bi: 


bauffinü,  schrecken;  ängstigeo. 

dtdnnü,  zieren;  schmücken. 

daiginü,  keimen  machen. 

diiomnü,  trocknen  (trans.). 

gaißinü,  versäumen  (Jmdn);  ver- 
nichten. 

gaimnü,  erquicken. 

gaminü,  erzeugen ;   erwerben. 

gramidinü,  versenken. 

graßm,  verekeln. 

grfi4inü  (mit  langem  ^),  zurück- 
kehren  machen;   zurflckbringeu. 

jaufcinü,  an  einen  Ort  gewöhnen. 

kabinu,  haken  (tr.);   hängen. 

kankinü,  plagen;  quälen. 

klaidinü,  irreftibren. 

UiHm'i,  flie^n  machen. 

lipinii,  kleben  machen. 

maldinü,  mehrfach  bitten. 

maitinü,  nähren. 

mankßtinü,  weich  machen. 

marinü,  eig.  sterben  machen ;  gew. 
beim  Sterben  zugegen  sein. 

meginii,  prfifen. 

mokinü,  lehren. 

Anmkg,    Bei  den  Subst.  auf  -imas  ruht  der  (kurze)  Ton  auf  der 

Drittletzten,  z.  B.  wadinimas,  das  Rufen. 

ZTr.  18. 
g  1269.     Mehrsylbige  .Verba  der  (betonten)  Endung  -t/jü  (u.  -ij^). 

d(dyjü,  dalyjaü,  dal^ßu,  dal^i,  theilen. 
kirmyjü,  von  Wörmem  gefressen  werden. 
rüdtfjü,  rosten. 
Anmkg.    Der  Ton  der  SubsL  auf  -imas  ruht  auch  hier  auf  der 
Drittletzten,  /.  B.  dal^imas,  das  Theilen. 


narinü,  (um-)  schlingen;  mit 
Schlingen  befestigen. 

rakinü,  schHessen. 

raudinü,  weinen  machen. 

rauginü,  säuern  (trs.). 

rükinü,  räuchern. 

fkandinü,  ertränken. 

floginü,  bedrücken ;  plagen. 

fmilkinü,  räuchern;  Dämpfen  aus- 
setzen. 

fmalkinü,  Dämpfe  verursachen. 

fodinü,  sitzen  machen;  pflanzen. 

th-pinü,  schmelzen  (trans.). 

froßkinü ,  dursten  machen ;  er- 
sticken (trans.). 

iSpinü,  einen  Vogel  sitzen  machen. 

wadinü,  rufen. 

waidintis,  sich  (gespenstisch)  sehen 
lassen. 

waiftnü,  durch  Fortpflanznng  ver- 
mehren. 

walgt/dinü,  speisen  (trans.). 

aedinü,  lüften. 

dawinü,  umbringen. 
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§  1290.]  Cap.  Sm.    ConjngatioD.     Betonniig.  8Sl> 

g  1290.  Änmlcg.  lükuriu,  lükuriau,  l^irfiu,  lükarti,  mit 
Ergebung  harren,  and  kpburiu,  kpburiau,  kyburfiu,  kpburti,  hangeud 
oder  anf  dem  RQcken  liegend  sich  ein  wenig  mit  den  (Hftnden  und) 
Füssen  bewegen  (von  kleinen  Kindern),  siud  einzeln  stehende  Verba  und 
behalten  den  Ton  stets  auf  der  Stnmmsylbe.  Dieselben  haben  jedoch 
hin  und  wieder  auch  ihre  vollere,  vielleicht  ursprünglichere  Form  bei- 
behalten: lükurif^u,  lükurojau  (und  lükuriawau),  läkurioßu,  lükurioti 
und  ebenso  kpburiciju,  in  welchem  Fall  sie  in  das  Verzeichniss  Nr.  6 
gehören. 


,y  Google 


Zweiter  Theil. 


IV.    Syntax  oder  Satzlehre. 

VorbemerlcDtigen. 

§  1291.  Die  Syntat  beschäftigt  sich  mit  der  Bildung  nnd  der 
BeschafTenfaeit  der  Sätze. 

§  1292.  Ein  Satz  ist  ein  in  Worten  ausgedrückter  Gedanke  und 
muss  nothwendig  zwei  Grundbestandtheile  haben,  ein  Wort,  von  wel- 
chem etwas  ausgesagt  wird,  das  Snbject,  und  ein  andere»,  durch 
welches  Tom  Subject  etwas  ausgesagt  wird,  die  Aussage  oder  das 
Pradicat. 

§  1293.  Bin  Satz,  der  eben  nur  diese  nothwendigen  Bestaudtheile 
enthält,  heisst  ein  nackter  Satz,  ein  solcher  aber,  wo  dieselben  mit 
Ergänzungen  Qud  näheren  Bestimmungeu  versehen  sind,  ein  beklei- 
deter Satz. 

§  1294.  Ein  Satz,  der  für  sich  allein  ohne  Beziehung  auf  it^nd 
einen  andern  dasteht,  ist  ein  einfacher,  ein  solcher  aber,  der  zwei 
oder  mehr  Sätze  in  sich  scbliesst,  eine  Satzverbindung. 

g  1295.  Seiner  Form  nach  kann  ein  einfacher  Satz  erzählend 
(narrativ),  wünschend  (befehlend)  oder  fragend,  seinem  inneru 
Wesen  nach  bejahend  (affirmativ)  oder  verneinend  (negativ)  sein. 
Unserer  Darstellung  legen  wir  immer  den  narrativ  affirniirenden  Satz 
zu  Grunde. 

Cap.  XIX.    Der  einfache  nackte  Sats. 
A.    Bas  Sabject. 

1.    Das  Snbject   ein  Substantiv, 
g  1296.    Das  Subject  eines  Satzes  ist  zunächst  ein  Substantiv 
oder  in  dessen  Vertretung  ein  Pronomen,  ein  zum  Substantiv  erhobenes 
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Adjeetiv  oder  ein  soustiges  adjectivisches  Wort,  ein  Bubstantivirtes 
Particip,  ein  Zahlwort  oder  ein  latinitiv.  Bsp.:  das  Schöne  geßillt; 
das  Gehen  ist  gesund  etc.  Die  Fälle,  in  denen  ganze  Sätze  die  Stelle 
eines  Snbjects  einnehmen,  kommen  hei  den  Satzverbindungen  zur 
Besprechung. 

§  1297.  Substantiva  sind  Namen  von  wirklich  existircuden  c  o  n  - 
creten  oder  von  nur  gedachteu  abstracteu  Dingen.  Sie  sind 
Bezeicbnungen  einer  ganzen  Gattung  von  Gegenständen  oder  Gattungs- 
namen (nomina  appellativa).  Bsp.:  Baum,  Tisch,  Fluse,  Mensch,  oder 
von  einzelnen  Personen  oder  Dingen,  Eigennamen  (nomina  propria). 
Bezeichnen  sie  den  Stoü',  woraus  eine  Sache  besteht  oder  etwas,  was 
sowohl  bei  Vermehrung  als  auch  bei  Verminderung  seiner  gleichartigen 
Bestandtheile  nicht  aufhört  dasselbe  zu  sein,  so  heissen  sie  Stoff- 
namen (Bsp.:  Milch,  Wasser,  Feuer,  Luft  etc.),  oder  solche  Dinge, 
die  aus  vielen  sichtbui-  selbständig  und  für  sich  bestehenden  Theilen 
bestehen,  Mengenamen  (nomina  collectiva,  Bsp.:  Vieh,  Getreide, 
Sand  etc.).  Sind  es  solche  Substautiva ,  welche  nur  in  der  Fluralform, 
niemals  aber  in  der  Singulai-form  vorkommen,  so  sind  es  Pluralsub- 
stantiva. 

§1298.  Es  giebt  im  Littanischen  viele  Fluralsuhstantiva, 
die  es  im  Deutschen  nicht  sind ;  meistens  sind  es  solche ,  die  eine 
Mehrheit  von  Theilen  oder  auch  Individuen  in  sich  schliessen ,  zunächst 
alle  Collectiva  z.  B,  alle  Pflanzen  -  und  hauptsächlich  Getreidearten. 
Bsp.:  mieiiai,  Gerste;  kuneezial,  Weizen;  Unat,  Flachs;  ßiaudaX, 
Stroh;  düikes,  Staub;  fm'dtys,  Sand;  zieedros,  Grand;  piningaT,  Geld  etc. 
Wo  der  Singular  davon  vorkommt,  da  bezeichnet  er  einzelne  Partikel 
der  Menge.  Bsp.:  ktoietps,  ein  Weizenkorn;  ßidvdas,  ein  Strohhalm; 
diäke,  ein  Stäubcheu;  piningas,  ein  Geldstück,  Mflnze.  Eben  solche 
Pluralsnbstantiva  sind,  weil  aus  mehreren  Theilen  zusammengesetzt: 
wargönai ,  Orgel  (organon) ;  köpeciios ,  Leiter;  marjlkimäi ,  Hemde ; 
kelincs,  Hosen;  ß&Ues,  Wirkgestell; —  ferner  die  kirchlichen  Feste: 
kaledos,  Weihnachten;  wehjkos,  Ostern;  fekmmes,  Pfingsten;  ja  sogar 
die  kleineren,  eintägigen  Feste;  Bsp.:  Jonines,  Johannisfest;  Jt^üliines, 
Jacobifest;  MikeVmes ,  Michaelisfest; —  so  auch  jeder  Festschmaus: 
krikßlgnos,  Ein dtaufssch maus ;  fleftmnys,  Begräbuissschmaus ;  der^bos 
od,  uägertüwes,  Verlohungsachmaus;  radyms,  Geburtstagsschmaus,  vom 
poln.  rodzii,  gebären;  ßerßüioes ,  (Schwein-)  Schlachtscbmaus ;  maga^ 
rpaiios ,  Kauf-  und  Verkaufschmau^  oder  -  trunk ;  —  sodann  die  Him- 
melsgegenden:  rpiai,  Osten;  wakarat,  Westen;  pütüs,  Sfiden;  dagegen 
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im  Sing,  ßidare ,  Norden ;  —  auch  die  meisten  Dorfnamen  (s.  §  375) 
und  vieles  Andere. 

g  1299.  Der  Numerus  ist,  wie  aus  der  Flexionslehre  bekannt, 
bei  dem  littanischen  Substantiv  dreifach.  Ausser  dem  Singular  und 
Plural  giebt  es  da  auch  noch  einen  Dnal,  der  aber  in  den  meisten 
Gegenden  Littauens  im  Verschwinden  begriffen  ist.  Indess  auch  da,  wo 
er  noch  besteht,  kann  man  fQr  den  Dual  immer  auch  den  Plural  setzen. 
Bsp.:  Anstatt  m&no  obü  fünu-da  yrä  pö  Molnieriais  ißimta,  meine  bei- 
den Söhne  sind  unter  das  Milit&r  genommen  worden,  kann  man  im 
prensa.  Littanen  llberall  sagen:  mäno  du  fiinüs  yrä  pö  eicUmeriais 
ißimü. 

g  1300.  Das  Qenus  ist  bei  den  littanischen  Substantiven  ein  zwei- 
faches, ein  masculinum  und  ein  femininum.  Doch  vermag  die  litt. 
Sprache  sich  auch  neutrisch  auszudrücken,  wie  namentlich  der  Infinitiv 
eines  jeden  Verbums,  wo  es  die  Stellung  eines  Subjects  od.  Objects 
einnimmt,  als  ein  neutrisches  Substantiv  aufzufassen  ist  Im  Übrigen 
B.  §  467. 

2.  Das  Subject  ein  Pronomen. 
§1301.  Von  den  Pronominen  werden  in  einfachen,  nackten 
Sätzen  als  Subject  gebraucht  zunächst  und  vorzugsweise  die  Personal- 
pronomioa  der  ersten  und  zweiten  Person  aß,  tu  etc.  s.  §834,  der 
Vertreter  des  Personalpronomens  der  dritten  Person:  fis,  f.  ft  s.  g  892, 
ausserdem  aber  auch  noch  die  Demonstrativpronomina  >?m,  täs,  aus, 
und  die  Interrogativpronomina  kos,  wer  und  was?  kufs,  welcher,  wer? 
katräs,  welcher  s.  §§  882.  898. 

§  1302.  Ist  das  Subject  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  in  der 
erzählenden  directen  Bede  nicht  etwa  wie  im  Lateinischen  ausgelassen, 
sondern  regelmässig  gesetzt,  obwohl  es  in  der  l.  nnd  2.  Pers.  Sing, 
and  PI.  ausnahmsweise  auch  fehlen  darf.  Bsp.:  äß  fakaü,  ich  sage; 
tu  matal,  du  siehst.  In  keinem  Fall  darf  aber  das  für  das  fehlende 
Personalpronomen  der  3.  Person  gebräuchliche  ßs,  f.  ß  a.  §  892  fort- 
gelassen werden.  Die  in  Schriften  von  Nichttittauern  und  so  auch  in 
der  litt  Bibelübersetzung  vielfach  vorkommende  Fortlassung  dieses  Pro- 
nomens, besonders  an  den  Stellen,  wo  es  selbstverständlich  schien,  ist 
eine  Nachahmung  des  Lateinischen,  aber  ganz  unlittauisch  und  thut 
auch  wegen  der  Uleichheit  der  Verbalformen  der  3.  Fers,  in  allen 
Numeris  der  Deutlichkeit  oft  wesentlichen  Eintrag.  Doch  auch  wo  diese 
Fortlassung  eine  ündeutlichkeit  nicht  verursachen  würde,  darf  diese 
Subjectsbezeichuung  nicht  fehlen.    Bsp. :  er  versprach  mir  zu  kommen, 
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ßs  man  paßiadSjo,  kad  jis  atetj^s  (nicht  käd  atei/^s).    Dagegen  »pricht 
man  ßs  ßkes  ateißs.    Vgl.  §  1579  a. 

§  1303.  In  der  Gegend  von  Memel  und  in  einigen  Gegenden 
Samogiziens  vertritt  aAs,  f.  anä,  Flur.  Nom.  anis,  f.  anos,  das  Fer- 
sonalpron.  der  3.  Feraon. 

3.    Snbject  beim  Imperativ. 

§  1304.  Beim  Imperativ  fehlt  das  Subjectspronomen  gewj^hn- 
lich.  Bsp.:  eik  ß<üiA,  gehe  fort!  Doch  kann  es  auch  stehen,  beson- 
der!) in  dem  Fall ,  wenn  das  angeredete  Subject  aus  mehreren  Fersoneu 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll.  Bsp.:  dk  tu  aüt  laüko,  gehe 
do  aui's  Feld  (nicht  ein  Anderer)! 

4.  Subject  in  der  Höflichkeitsanrede, 
g  1305.  Besondere  Höflichkeitsformen  beim  Gebrauch  des 
Pronomen  iu  der  Anrede  der  2.  Fers.,  den  deutschen  „Er",  „Ihr", 
„Sie"  entsprechend,  kennt  die  littauischo  Sprache  in  manchen  G^en- 
den  gar  nicht,  indem  der  Littauer  auch  solche  Personen,  denen  er 
Hechachtung  beweist,  mit  tä,  du,  anredet.  Meistens  wird  jedoch  in 
dem  preuss.  Littauen  jetzt  dafßr  schon  die  2.  Fers.  Flur,  jus,  „Ihr", 
gebraucht.  Bsp,:  Sie  sind  sehr  gütig,  jus  didei  ßirdtngi  (also  mit 
einem  pluralen  Frädicat  versehen).  Setzen  Sie  sich;  Sie  werden 
müde  werden  vom  Stehen,  ßßitcs;  Jus  pa-i^ie  be-ßowidami.  In 
russisch  und  polnisch  Littauen  redet  man  die  Fersen,  welcher  man 
Höflichkeit  erweisen  will ,  nicht  direct  an  und  braucht  für  dieselbe  auch 
kein  Fersonalpronomen ,  sondern  wiederbolt  das  Subst  Herr,  pötts; 
Dame,  pöne,  so  oft  die  Anrede  geschieht,  welchem  dann  das  Frädicat 
in  der  3.  Fers.  Sing.  beigefGgt  wird.  Bsp.:  Sie  werden  eo  gütig  sein,  pöns 
büs  töks  gers,  f.  pöne  büs  tokiä  gerä.  Noch  ehrerbietiger  wird  dort  die 
Anrede,  wenn  man  statt  pöns,  Herr,  sich  des  Ausdrucks  tamßa,  einer 
Contraction  aus  iäwo  m^lißa,  deine  Hutd ,  bedient.  Das  Verbum  behält 
dann  gleichfalls  die  Form  der  3.  F.  Sing.,  das  adj.  Frädicat  aber  nimmt 
dem  entsprechend  beim  Masc,  und  Fem.  der  Angeredeten  gleichmässig 
die  Form  des  Fem.  Nom.  Sing.  an.  Bsp.:  Sie  sind  so  gütig  gewesen, 
tathfla  U^iä  meilinga  (aber  auch  tÖks  meWingas)  bütoo. 

b.-   Adjectiv  als  Subject. 

§1306.    Adjectiva  oder  sonst  adjectivische  Worte  können  nur 

in    der  Bestimmtheitsform    die   Stelle    eines   Subjects  einnehmen. 

Bsp.:    der  Schwächere  siegte,  der  Stärkere  wich,  filpnefnpßs  laimyo, 

fylingefn^ßs  atg&C  trdukes.    Die  Meinigon  sind  gesund ,  maniSjie  fweüä. 
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Die  Gesunden  bedürfen  des  Arztes  nicht,  sondern  die  Kranken,  fwei- 
ki^  ne-priwälo  Uekoriaus,  bei  tikt  fefganticjie.  Bist  du,  der  da  kom- 
men Boll,  af  tii  eß  ans  at^f^s? 

§1307.  Änmkg.  Die  Cardinalzahlen  können  daher  iiiemals  Sub- 
jectsstelle  einnehmen  s.  g  1002. 

6.     NeutrischeR  Subject. 

g  1308.  Die  neutriachen  Formen  eines  Adjectivs  können  im 
Littauiscben  nicht  wie  im  Deutschen  direct  als  Subject  verwendet  wer- 
den. Ein  solches  deutsche  adjectivisch  neutrische  Subject  drückt  man 
littauisch  durch  Umschreibung  aus.  Bsp.:  Das  Böse  gefüllt  Gott  nicht, 
käs  piktä  (yrä)  (was  böse  ist)  Dieumi  »e-patiüka.  Üas  Schöne  gewinnt 
die  Herzen,  käs  graiü  (was  schön  ist)  la'im'  ßirdis. 

%  1309.  Das  interrogative  Fronomen  käs  entspricht  dem  deutschen 
„wer"  eben  so  wie  dem  „was"  und  bezieht  sich  also  auf  Personen 
und  Sachen.  Nur  der  Zusammenhang  lehrt,  wie  es  aufzufassen  ist. 
Bsp.:   käs  tos  heisst:  wer  ist  der?  käs  tat,  was  ist  das? 

%  1310.  Ausserdem  sind  als  Neutra  aufzufassen:  töißah  und  mfkas. 
Alles;  daüg,  viel;  menkäi,  wenig;  kUkas,  etwas  Anderes;  das  demon- 
strative Fronomen  tat,  das;  und  der  Infinitiv  jedes  Verbums.  Bsp.: 
Alles  ist  fort,  mikas  (ani  wißah)  ßaliü.  Vieles  ist  hier,  Weniges  dort, 
daüg  ßiciion,  menkai  tSn.  Anderes  ist  verloren  gegangen .  k'itkas  pra- 
p&le.  —  Das  demonstrative  tal,  das,  dieses,  weist  nur  auf  einen  neu- 
trischen Gedanken,  niemals  auf  ein  bestimmtes  Substantiv  hin.  Bsp.: 
„mein  Bruder  hat  ein  Fferd  gekauft;  das  gefällt  mir  nicht,"  kann 
deutsch  heissen:  das  Pferd  gefällt  mir  nicht,  dann  muss  es  littauisch 
lauten:  brolis  arkl\  pifko,  täs  man  ne-patiHka,  oder:  es  gefUUt  mir 
nicht,  dass  er  es  gekauft  bat,  dann  lautet  es  litt,  tai  man  ne~paiiiika. 

g  1311.  Im  Deutschen  steht  das  neutrische  „das"  öfter  als  Sub- 
ject, auch  dann,  wenn  das  Prädicat  ein  masc.  oder  fem.,  Subst.  sogar 
eine  Person  ist.  Bsp.;  Das  ist  ein  Mann,  in  welchem  Fall  „das"  als 
ein  ganz  unbestimmtes  Subj.  aufzufassen  ist,  wie  etwa:  Das  was  Du 
siehst,  wovon  die  Rede  ist,  worauf  ich  hinzeige  etc.,  ist  ein  Manu. 
Littauisch  wird  das  eben  so  ausgedrückt:  tal  yrä  w^ras.  Das  ist  eine 
merkwürdige  Geschichte,  täi  jnin&inas  nufidäwimas.  Das  ist  eine  Noth, 
fot  bedä. 

g  1312.  Auch  der  iofinitiv  kann  die  Stellung  eines  neutrischen 
Snbjects  einnehmen.  Bsp.:  Das  Gehen  wiid  mir  schwer,  ^i  man 
pafuAkßa;  od.  et/t  man  fitüku. 


DigitizsdbyGOO'^le 


91313—1318.]      Cap.  XVIII.    Dci  einfache  nackto  Satz.    A.   Das  SubjocL        3ei 

8  1313.  Die  Substantivirung  des  Verbalbegriffs  geschieht  jedoch 
nicht  immer  durch  den  Infinitiv,  sondern  —  und  besonders  in  der 
Schriftsprache  —  durch  Verbalaubstantiva  auf  -imas,  etwa  wie  im 
Deutschen  durch  die  Substantiva  auf  -ung.  Bsp. :  Die  Schöpfung  (od. 
das  Schaffen)  der  Welt  geschah  in  sechs  Tagen ,  fiviSto  futmSrimas  nu- 
ftdawe  fleßioß  dtenoß.  Das  Sitzen  geiUllt  mir  nicht,  ßdSii  (weniger 
beliebt  fedfjimas)  man  ne  patiHka. 

Anmkg.  Der  Gebrauch  der  Verbalsubstantiva  auf -imas  ist  durch 
den  Einfluss  der  deutschen  Bildung  und  durch  die  in  Folge  derselben 
häufig  eintretende  Ndthigung,  sich  in  abstracten  Vorstellungen  und  Aus- 
drücken zu  bewegen,  jetzt  häufiger  geworden  als  früher. 

§  1314.  Schliesslich  sind  Sätze  in  unpersönlicher  Ausdrucksweise 
als  Sätze  mit  verschwiegenem  neutrischen  Subject  aufzufassen,  beson- 
ders in  den  F.111en,  wo  das  Prädicat  im  Litt,  adjectivisch  ist.  Bsp.: 
mir  ist  es  kalt,  man  ßdlt;  heute  ist  es  kalt,  ßeüdien  ßaltä,  es  thut 
mir  wehe,  man  Pcaüdu.  —  Bei  unpersönlichen  Verben  fehlt  das  Sub- 
ject und  steht  im  Littauischen  nichts  dem  deutschen  in  solchen  Fällen 
gebräuchlicheu  „es"  Entsprechendes.  Bsp.:  es  regnet  h&aie,  ßtaüdien 
Jgja;  gestern  hat  es  geschneit,  wäkar  fntgo;  es  scheint  mir,  man 
rödos. 

g  1315.  Anmkg.  Das  die  Stelle  eines  Subjects  vertretende  „es" 
im  Deutschen  dient  eigentlich  nur  dazu,  den  Satz  statt  eiuee  Subjects, 
wo  ein  solches  fehlt  (oder  erst  später  folgt),  einzuleiten,  weil  das 
blosse  „regnet"  zu  kahl  und  entblösst  dastehen  wQrde.  Das  blosse 
Iffja,  regnet,  will  dem  littauischen  Ohr  auch  nicht  genügen.  Man  setzt 
daher  vor  ein  unpersönliches  Verbum  wie  l§ja,  regnet,  fninga,  schneit, 
gern  ein  Adverb  oder  eine  Interjection.  Ausser  obigen  Beispielen  siehe 
noch  folgende:  ßtat  (od.  tdi,  wei),  kaip  äaibÜja,  siehe,  wie  es  blitzt! 
Doch  ist  diese  euphonische  Ersetzung  des  fehlenden  Subjects  nicht 
durchaus  erforderlich. 

7.    Subjects-Unbestimmtheit. 

gl31G.  Die  Subjects-Unbestimmtheit,  deutsch  durch  „man", 
wird  im  Littauischen  in  verschiedener  Weise  ausgedrückt,  und  zwar: 

g  1317.  a)  durch  gänzliche  Fortlassung  des  Subjects.  Dies  geschieht 
meistens  bei  unpersttniichen  Verben,  wie  auch  dii,  wo  man  das  Subject 
nicht  genau  angeben  kann  noch  will.  Bsp.:  man  muss  sich  hüten, 
reXk'  faugölis ;  man  hat  mir  ein  Schaf  gestohlen ,  tadn  äw{  päwoge. 

g  1318.  b)  durch  Setzung  des  Verbums  in  die  2.  Pers.  Sing., 
meistens    noch  unter    HinzufQgung  des  Substantivs  imogiis,   Mensch. 
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Bsp.:  man  kann  die  Arbeiten  nicht  bewälügen,  imogüs  ne-gc^t  ddrbus 
apwaliöti;  man  will  nicht  immer  klagen,  imogüs  ne-nöri  uns  d^äti. 
Diese  Art  das  dentscfae  „man"  auszudrücken  geschiebt  meistens  in  den 
Fällen,  wo  der  Redende  unter  „man"  sich  selbst  versteht  oder  wo  er 
in  lebfaalter  Rede  den  Angeredeten  in  seine  e^ene  Stelle  versetzt, 
Doch  kann,  besonders  in  kurzer  Auadrucksweise ,  das  „imogüs"  auch 
fehlen.  Bsp.:  man  kannte  meinen,  der  jüngste  Tag  wäre  gekommen, 
gal&umbei  miflyti,  füdnöji  dienä  atcju/i. 

§  1319.  c)  seltener  und  nur  in  den  Fällen,  wo  „man"  statt 
„wir"  steht,  wird  dasselbe  durch  die  1.  Fers.  Flur,  mit  W^lassung 
des  Pronom.   mSs  gegeben.     Bsp.:    mau  sieht,    wie  es  geht,   mötom 

g  1320.  d)  sehr  häufig  und  gern  durch  ein  Partie.  Paas.  Bsp.: 
man  sagt,  ßkoma;  man  deht's,  regimä;  das  hat  man  noch  nie  gehört, 
tai  dar  nickadös  ne-girdlta.  lu  russisch  Littauen  sind  die  Part.  Pass. 
in  solchen  Redensarten  nicht  beliebt,  man  nimmt  dafür,  wie  ich's  in 
Nordwest  -  Samog.  gebort,  Kefleiivformeu  des  Indicativs,  indem  man 
anstatt  der  Participien  in  den  obigen  Beispielen  i^agt:   fäkoß,  reffiß. 

%  1321.  e)  In  den  Fällen,  wo  „man"  statt  „Jemand"  steht  oder 
mit  diesem  vertauscht  werden  kann,  setzt  mau  littauisch  dafür  käs. 
Bsp.:  man  hat  mir  das  erzählt,  man  tat  Icäs  papäfakojo. 

3  1322.  Anmkg.  Bei  Anwendung  der  unter  b.  und  c.  angege- 
benen Ausdruckaweisen  ist  darauf  ganz  besonders  zu  achten,  dass  die- 
selben zu  vermeiden  sind,  wenn  die  betreffenden  Handlungen  auf  die 
im  Satze  ausgedrückten  Personen  gar  nicht  bezogen  werden  können. 
Bsp.:  in  Amerika  achtet  man  daa  Menschenleben  wenig,  AmSrikoje 
imoniü  gyioaßies  tnenkal  atböjama.  (In  diesem  Fall  zu  sagen:  menkaJ 
atb^i  od.  atbiifam  wäre  widersinnig.) 

8.     Der  Subjectscasus. 

§  1323.  Der  Subjoctscasus  ist  im  Littauiachon  wie  auch  in 
andern  Sprachen  in  der  Regel  der  Nominativ.  In  rein  negativen  Sätzen 
steht  das  Subject,  in  so  fern  es  nicht  ein  bloases  Substantiv  sondern 
ein  allgemeiner  Ausdruck  oder  mit  einem  solchen  behaftet  ist,  gern  im 
Genitiv.  Bsp,:  jö  cüä  nHvrä,  er  ist  nicht  da;  ceiä  nieko  »e-relkia, 
da  ist  nichts  nötbig.    Näheres  hierüber  s.  §  1376  a. 

§  1324.  Eben  so  steht  das  Subject  im  Genitiv,  wenn  es  einen 
Theil  einer  Gesammtheit  oder  eines  grösäereu  Ganzen  ausdrückt  (tienit 
partitiv).  Bsp.:  ßiaüdien  imoniü  päs  mati^  atels^  heute  werden 
Leute  zu  mir  kommen. 


DigitizsdbyGOO'^le 


§1325— 1329&.]     Cap.  XTin.    Der  einfache  nackte  Satz.    B.  Das  Prädicat.      363 

§1325.  Aamkg.  In  gewiBsen  Participial-Constnictionen  steht 
das  Sabj.  im  Dat.  oder  Acc.  Darüber  s.  das  Nähere  bei  den  zusam- 
mengesetzten  Sätzen. 

B.    Das  Pr&dlcat. 

g  1326.  Das  Prädicat  eines  Satzes  kann  sein  entweder  ein  Nomen 
(nominales  Prädicat)  oder  ein  Verbum  (verbales  Prädicat). 

1.    Nominales  Prädicat. 

§  1327.  Das  nominale  Prädicat  kann  sein  ein  Substantiv,  ein 
Adjectiv  oder  sonst  ein  adjectiviaches  Wort  (Paiticip,  Zahlwort,  Pro- 
nomen  etc.). 

a)  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  SabjecL 

§  132H.  Die  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Sub- 
ject  wird  mittels  der  Copula,  einer  entsprechenden  Form  von  dem 
Hilfsverbum  efü,  ich  bin,  verbunden.  Im  Präsens  (auch  im  Perfect  als 
einer  Art  des  Präs.)  Indic.  wird  die  Copula  meistens  ausgelassen  und 
das  Prädicat  unmittelbar  an  das  Subject  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein 
Mensch,  äß  imogüs.  der  Honig  ist  süss,  medüs  faldüs.  die  Meinigen 
sind  gesund,  manicjU  ficeiki.  der  Vater  ist  verreist,  tSws  ißkdiäw^s. 
Gesebit  mnss  die  Copula  vrerden  in  allen  übrigen  Zeit-  und  Modus- 
Tormen  und  Oberhaupt  wo  ohne  diese  Setzung  Unklarheiten  und  Miss- 
verständnisse zu  befilrchten  wären,  Bsp.:  ich  war  verreist,  äß  buwaü 
ißkeliäw^s.  die  Freunde  werden  meine  Helfer  sein,  priäeliai  büs  mono 
pagdibininkai. 

§  1329.  Cougruenz.  Das  prädicative  adjectivische  Nomen  muss 
mit  dem  Subject  in  Qenns  und  Numerus  übereinstimmen.  Bsp. :  Gott 
ist  gnädig,  Diewas  malonüs.  die  Augen  sind  hell,  äkys  ßwiefios.  ich 
(ein  Knabe)  bin  flink,  äß  greUas.  ein  Mädchen  sagt  aber,  äß  greitä. 
wir  (Männer)  sind  starlc,  mes  driüü.  wir  (Frauen)  sind  achwach,  nies 
ßipnos.  Vater  und  Mutter  waren  unwohl ,  ttwas  bei  mötyna  hütco 
negaüngu. 

§  1329  a.  Froher  stand  das  substantivische  Prädicat  mehr  im 
Instrumental  als  im  Nominativ.  Man  sprach  also:  äß  efü  imögumi, 
ich  bin  ein  Mensch,  jis  büwo  mäno  gclbetoju,  er  war  mein  Helfer. 
Gegenwärtig  bedient  man  sich  des  Instr.,  wenn  dem  Subj.  ein  acciden- 
tales  Prädicat  beigelegt  werden  soll,  als  was  Jmd  oder  etwas  ist,  wozu 
es  Jmdm  dient.  Bsp.:  piningal  jdm  yrä  D'tewü,  das  Geld  ist  für  ihn 
ein  Gott     Jürgis  c4im  yrä  bemtt  (jetzt  auch  schon  pef  bernq),  George 
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ist   da  Knecht,     täs  csiä  künigu   (auch  künigas  uui  per  künigq),   der 
ist  da  Pfarrer. 

§  1330.  Enthält  der  Satz  mehrere  Subjecte,  gleichviel  ob  im 
Singular  oder  Plural,  so  steht  das  adjectivische  Prädieat  im  Plaral. 
Bap.:  Vater,  Mutter  und  Kind  sind  erkrankt,  tSws,  mötyna  if  kädikis 
(mfi  trp)  fußfgl 

§  1331.  Sind  nur  zwei  Subjecte  vorhanden ,  so  steht  das  Prädieat, 
nnd  zwar  gern  mit  Einschiebung  des  Zahlworts  abü,  beide,  im  Dual, 
kann  jedoch  auch  im  Plural  stehen.  Bsp.:  der  Weg  und  der  Steig  sind 
mir  bekannt,  kelias  hei  täkas  {abü)  nuin pai\ßamu,  aber  auch  (mit  Fort- 
lasBung  des  abü)  man  paiißami. 

§  1332.  Änmkg.  In  manchen  Gegenden  Littauens  ist  der  Dual 
so  ziemlich  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen. 

g  1333.  Sind  die  verschiedenen  Subjecte  eines  Satzes  solche  syno- 
nyme abstracte  Substantiva,  die  sich  nur  gegenseitig  ergänzen,  so  kann 
das  Prädieat  auch  im  Singular  stehen.  Bsp.:  Diewo  mäU  if  malonpbe 
n'ißmierojama,  Gottes  Liebe  und  Giitigkeit  ist  unermessliefa. 

§1334.  Ist  das  Subject  ein  Plaralsuhstaativ ,  so  muss  das  Prä- 
dieat gleichfalls  im  Plural  stehen.  Bsp. :  kn§gos  ätmros,  das  Buch  ist 
offen,     marßkinial  ißßalptt,  das  Hemde  ist  gewaschen. 

§  i:)3ö.  Zahlsubstantiva  und  Colleetiva,  die  ihrem  Begriffe  nach 
eine  Vielheit  in  sich  schliesseu,  wie  daugybe,  Menge;  daüg,  viel; 
ßimtas.  Hundert;  tiikßantis,  Tausend,  habeiT>  auch  wenn  sie  sonst  in 
der  Form  des  Singulars  stehen,  ihrem  Sinn  entsprechend  ein  plurales 
Prädieat.  Bsp.:  ßiaüdien  päs  man^  ßiiitts  (od.  daüg)  imoniü  yrä 
aiejf^,  heute  sind  hundert  (od.  viel)  Menschen  zu  mir  gekommen. 

§  Vd'äG.  Haben  die  verschiedenen  Subj.  eines  Satzes  ein  verschiedenes 
Genus,  so  steht  das  Prädieat  im  Masculinum  oder  man  setzt  zu  dem 
ersten  Subj.  das  Prädieat  der  Subjecte  in  dessen  Genus  und  lässt  die 
übrigen  Prädicate  durch  if,  ö  if,  od.  teipojaü  au  das  erste  Prädieat 
angeknüpft  dann  folgen.  Bsp.:  die  Gerste  und  der  Hafer  sind  abge- 
mäht ,  mie&iai  bei  äwiios  jaü  nukirßi  oder  miesiai  jaä  nukirfli,  Ö  if 
ätoieos,  oder  5  äwizos  teipojaü. 

b)  Höflicbkeitsformen. 

§  1337.  Bei  der  Höflichkeitsanrede  Jus  (s.  §  1305)  steht  das 
Prädieat  im  Plur.  und  zwar  auch  bei  Frauen  im  Mase.  Bsp.: 
pönui  (od.  iiüpomii),  bükite  tokie  ßirdingt  lieber  Herr  (od.  liebt"  Dame) 
seien  Sie  so  gfitig.     Die  HCflichkeitsanrede  in  Samogizieu  durch  p5n$, 
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pöne,  tamßa,  8.  §  1305,  erfordert  das  Prädicat  gaoz  den  in  der  Anrede 
gebmachten  HSflicbkeits- Substantiven  entsprechend. 

c)  Substantiv-  and  Ädjedivformen  im  Prädicat. 

§  1338.  Hat  ein  substantdviaches  Prädicat  fQr  das  Masc.  und  Fem. 
einen  gleichen  Grundstamm  aber  verschiedene  Endungen  (snbst.  mobile), 
so  wird  von  den  Formen  diejenige  gewählt ,  welche  dem  Genus  nach 
mit  dem  Subj.  übereinstimmt.  Bsp.:  iäs  imogüs  ßlüzdtoiinkas,  der 
Mann  ist  Dienstbote,  tä  mergä  ßloiduninke,  das  Mädchen  ist  eine 
Dienstbotin.  Wo  nan  solche  Verschiedenheit  der  Formen  für  das  Masc. 
und  Fem.  nicht  vorhanden  ist,  da  stimmt  Subj.  und  Präd.  im  Qenus  oft 
nicht  ^herein.    Bsp.:  die  Tochter  ist  meine  St&tze,  dukte  mäno  ra^lis. 

§  1339.  Das  prädicative  Adjectiv  steht  gewöhnlich  in  der  ein- 
fachen (Unbestimmthelts -)  Form,  in  der  Bestimmtheitsform  nur  selten 
ond  zwar  nur  dann,  wenn  dadurch  eine  Hervorhebung  oder  eine  Iden- 
titätsbezeichnung  geschehen  soll.  Bsp.:  dieser  Rock  ist  der  nene,  tä 
fermegä  {tatj  nawjöji.  Doch  sagt  man  dafür  lieber :  tal  naujö/i  fermegä, 
das  ist  der  neue  Rock. 

d)  Die  nentrisch  adjectlvischen  Prädicate. 

§  1340.  Das  neutrisch  adjective  Prädicat  bei  neutrischem  Subject 
steht  meistens  in  der  Form  des  Femininums.  Eine  eigene  Form 
haben  dafür  nur  die  Adjectiva  des  «-Stammes  und  zwar  auf  -«. 
Bsp. :  tat  graiü,  das  ist  schSu.  käs  maHdagu,  was  anständig  ist.  eili 
jäm  fuHku,  das  Gehen  ist  ihm  schwer,  man  tnalonü,  mir  ist  es  Heb. 
Doch  auch  bei  dieser  Art  Adjectiva  nehmen  die  neutrischen  Prädicate, 
besonders  wenn  sie  sich  auf  Wetter,  Weg,  Boden  etc.  beziehen,  die 
Form  des  Fem.  an.  Bsp.:  es  ist  heute  glitschig,  ßeiidien  Hfi  eiti  neben 
ti^ü.  es  ist  schon  hell,  jaü ßunc'ß  (wohl  diena,  Tag,  zu  ergänzen). 
Die  Adjectiva  wie  auch  die  Participia  Act.  des  (harten)  a- Stammes, 
eben  so  sämmtliche  Partie.  Pass.  nehmen  als  neutrische  Prädicate 
feminine  Formen  a.n;  eigne  nentrische  Formen  haben  sie  gar  nicht  Bsp.: 
das  ist  lieblich,  tat  meiHnga.  Alles,  was  sichtbar  ist,  unßah  kas 
rcgima.  was  geschrieben  ist,  käsparaß^ta.  es  wird  so  gesprochen,  t^p 
kaJhama.  es  ist  uaerhört,  tat  ne-girdSta,  heute  ist  es  kalt,  ßeüdien 
ßaUä. 

%  1341.  Nur  dann,  wenn  mit  dem  Dat.  der  Person  verbunden, 
durch  ein  neutrisches  Adject  eines  a- Stammes  der  Gesundheitszustand 
oder  das  Befinden  und  Empfinden  Jemandes  noutrisch  ausgedrückt  wer- 
den soll,  wird  von  der  fem.  Form  des  Adj.  auf  -a  dies  -a  abgeworfen. 
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Bsp.;  Tndn  gär,  mir  ist  es  wohl,  jäm  p'iU,  ihm  ist's  nuwohl.  tai  tStcui 
ne  miU,  das  ist  dem  Vater  nicht  lieb. 

§  1342.  Bemerkenswei-th  ist,  dass  das  ueutrische  Prädicat  von  den 
Adjectiven  geras,  gut;  ne-gSras,  nicht  gut;  bei  dem  Subjecte  toi,  das, 
die  AdTerbialform  annimmt.  Bsp.:  das  ist  gut,  nicht  gut,  tat  gerai, 
ne-gerai.  Weniger  ist  dies  hei  pilclas,  böBe,  schlimm,  in  Qebrancb. 
Bsp,:   das  ist  schlimm,  tat  jtiktä  od.  tat  ne~gerat:  seltener:  tat  jnktai. 

§  1343.  Von  den  Comparativ-  und  Superlativformen  der  Adjectiva 
werden  die  ueutrischen  Prädicate  ebenfalls  in  femininer  £nduDg  gebraucht 
Bsp.:  heute  ist  es  heisser,  ßiaüdUn ßilttfne.  beute  ist  es  am  betssesten, 
ßiaHdien  karßcfidvßa.  —  Wenn  jedoch,  wie  §  1366,  die  Empfindung, 
welche  Jemandem  verursaeht  wird,  durcli  ein  neutriaches  Adj.  im  Comp, 
ausgedrficitt  werden  soll,  so  wird  die  Form  des  Adverbs  dazu  gewählt 
Bsp.:  mir  ist  schon  wohler,  man  jaü  geriaüs.  mir  ist  es  hier  wärmer, 
man  ßkiion  ßilciiaits  aber  auch  ßiUSfne.  Beim  neutrischeu  Super- 
lativ wird  jedoch  gleichfalls  die  Form  des  Feminina  gebraucht  Bsp.: 
das  ist  mir  am  liebsten,  tot  man  miclidulia. 

§  1344.  Soll  das  prädicativ  iieutrische  Adjectiv  substantivisch  aaf- 
gefasst  werden,  z.  B.  das  ist  Qbel,  d.  h.  etwas  Übles,  ein  flblea  Ding, 
flble  Sache,  so  setzt  man  dafflr  eins  von  den  Substantiven  d^Has, 
Ding;  ddl^lccts,  Sache,  in  Begleitung  eines  entsprechenden  Adj.,  also 
etwa  ta%  pikts  daJ§kas  oder  dä'htas,  oder  man  bedient  sich  äberhaopt 
statt  des  prädicativen  Adjectivs  eines  entsprechenden  Substantivs.  Bsp. : 
das  ist  übel,  tat  bedä  (Noth);  das  ist  nStliig,  tat  rnkals  (das  ist  ein 
BedQrfniss)  neben  toi  reikaVinga. 

§  134&.  Von  den  contrahirten  ta-Stämmen  der  Partdcipien  Act. 
z.  B.  von  juk^,  fük^,  fükf^s,  fükdaw^s  wird  fQr  das  prädicative  Kea- 
trum  meistens  der  Nom.  Flur.  masc.  gesetzt  Bsp.:  das  ist  gescbeheo, 
tat  (ym)  nt^äw^.  das  ist  noch  nie  gewesen ,  ta%  dar  niekadös  nt  - 
büw^  oder  nHerä  büw^.  er  meinte,  das  werde  niemals  geschehen,  fis 
mißtfjo,  tat  niekadös  ne-nwfid&f^;  ne-büß;  dafUr  aber  beim  Futur  auch 
das  Gemnd.:  ne-  nußdSfent;  ne  -  biifent.  Doch  wird  daneben  hei 
Verben,  die  sich  auf  das  Wetter  und  auf  die  damit  in  Verbindung 
stehende  Beschaffenheit  des  Weges,  des  Bodens  etc.  beziehen,  oft  auch 
wie  sonst  dafür  gern  der  Nom.  fem.  Sing,  gebraucht.  Bsp.:  heute  hat 
es  geregnet,  geschneit,  ßiaüdien  lyuß,  fmguft,  neben  Ttj^,  fntgi-  gestern 
war  es  sehr  glitachig,  schlüpfrig,  w&kar  büwo  diddipafti^,  neben  paft^ufi. 
e)  Das  Parücip  als  Prädicat 

§  1346.  Das  Partie.  Fräs.  Act  auf  -(|s,  -|s  darf  man,  wenn  es 
nicht    bereits  zu  einem  vollständigen  Adjectiv  geworden   ist,  nie  als 
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adjectäviaches  PrÄdicat  gebraacben  oder  ein  verbales  Prädicat  auf  diese 
Weise  nie  in  ein  nominales  umschreiben.  Man  darf  daher  jis  fefga,  er 
ist  krank  (wflrtl.  er  krankt),  nicht  iu  jis  yrä  fePg^a  umschreiben ;  eben 
so  auch  nicht  ps  füks,  er  wird  drehen,  iu  jis  yrä  fühf\s  verwandeln. 
Dagegen  Diewa  yrä  mfur-eßs,  Gott  ist  allgegenwärtig. 

§  1347.  In  weit  höherem  Grade  werden  die  Participia  Fassivi, 
besonders  die  der  Dauer  auf  -mos,  aber  auch  die  auf  tas,  und  zum 
Theil  auch  die  auf  -tinas  pr&dieativ  gebraucht.  Bsp. :  tos  imogüs  läbal 
m^limas,  der  Mann  wird  sehr  geliebt,  namü  g^woliai  ßiceion  perkaml 
bei  pardMami,  Hausthiere  werden  hier  gekauft  und  verkauft,  medis 
pakirftas,  der  Baum  ist  abgehauen,  tu  bedä  ne-triwötina,  die  Noth  ist 
nicht  zu  ertragen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Participia  Pass.  Prftt.  auf 
-tos  zur  Bildung  neutrischer  Prädicate  auch'  von  intransitiven  Verben 
gebildet  werden.  Bsp.:  cüön  eüä,  jöta,  waeiSta,  da  ist  gegangen, 
geritten,  gefahren,  d.  h.  es  finden  sich  Spuren  davon. 

2.     Verbales   Frädicat. 
a)  Congruenz. 

§  1348.  Das  verbale  Frädicat  eines  Satzes  m'usB  mit  dem  Snbject 
hiusichts  des  Numerus  und  der  Person  übereinstimmen,  auch  bei  Plu- 
ralsubstantiven  und  Köflichkeitsformen.  Bsp. :  aß  einü,  ich  gehe,  ^ü 
fuki,  du  drehst  mes  leälgom,  wir  essen,  j&s  fäkot,  ihr  sagt  broUs 
fefga,  der  Bruder  ist  krank,  lieber  Herr,  und  liebe  Herren,  haben  Sie 
die  GOte,  mt^  pone,  und  mtSlt  pönai,  turikite  t^  mielaßirdinggßq. 

§  1319.  Nach  den  Interrogativen  käs,  wer,  in  der  Bdtg:  wer 
von  euch  vielen,  und  katräs,  wer  von  euch  zweien,  steht  die  Copula  oder 
das  verbale  Frädicat  logisch  richtig  in  der  3.  F.,  aber  daneben  öfter  auch 
in  der  2.  Fers.  Plnral.  Bsp.:  kos  oder  katräs  (zu  suppliren  iß  jäfü)  täi 
padäre  aber  auch  padäret,  wer  von  euch  hat  das  gethan? 

§  1350.  Hiehei  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Formen  der 
3.  Person  in  allen  Nnmeris  gleich  sind.  Bsp.:  arkl§s  biga,  das  Pferd 
läuft,    nrkliai  b6ga,  die  Pferde  laufen. 

b)  Activ  und  Passiv. 

§  1361.  Mit  Ausschluss  der  §  1347  besprochenen  Fälle,  in 
welchen  die  Participien  Paas.  auf  -amas  (der  Dauer)  und  auf  -tas 
(der  Vollendung)  und  die  beinahe  völlig  adjectivischen  auf  -tinas 
(der  Nothwendigkeit)  eine  gewisse  Zustäudlichkeit  bezeichnend  zur 
Anwendung  kommen ,  vermeidet  man  im  Littauischen  die  passive 
Ausdmcksweise  gerne  und  bedient  sich  dafär  lieber  der  activischen. 
Bsp.:   ich    werde    geschlagen,  heisst   litt    wörtlich  genau  aß  tampü 
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müßamas,  man  spricht  dafQr  aber  lieber:  man^  mi^ßA,  man  schlägt 
mich.  Für  äürys  täpc  uidarytos,  die  Thiir  wurde  geschloasen, 
spricht  man  lieber:  duris  uidäre.  Dagegen  sehr  häutig:  ps  lahat 
m^linias,  er  wird  sehr  geliebt  d.  h.  ist  ein  solcher,  der  allgemein  geliebt 
wird,  wo  das  Partie,  beinahe  adjectiiische  Bedeutung  gewinnt.  In  glei- 
cher Weise  spricht  man  telp  kalbamä,  so  wird  gesprochen,  in  Samo- 
gizien  jedoch  lieber  refl.:  telp  kaibaß,  so  spricht  es  sich. 

c)  Zeitformen  des  Indicativs. 

§  1352.  aa)  Das  Präsens  wird  nur  zur  Bezeichnung  eines  Thaae 
oder  Geschehens  in  der  Gegenwart  gebraucht  ohne  RQcltsicht  darauf, 
ob  dies  Geschehen  ein  momentanes  oder  lange  andauerndes  ist  Bsp.: 
walkas  eit  %  pamöhßq  kann  htissen:  der  Knabe  gebt  heute,  so  eben, 
zum  Unterricht,  oder  auch:  dieses  ganze  Jahr  oder  überhaupt  längere 
Zeit  hindurch.  Für  das  Futurum  wird  d^s  Präsens  nie  nach  Art  des 
Deutschen  gebraucht.  Bsp.:  „morgen  besuche  ich  dich"  beisst  eigent- 
lich „morgen  werde  ich  dich  besuchen".  Littauisch  darf  man  nicht  in 
glelche^sWeise  sagen  äß  rytöj  jjös  taio^  apfilankaü,  sondern  apßUm- 
k^ßu.  Für  das  Präteritum  steht  Jas  Präsens  selten  und  zwar  nur 
in  lebhafter  Erzählung,  wo  der  Erzähler  sich  in  die  Zeit  des  Gesche- 
henen so  hiueiu  versetzt,  dass  sie  ihm  augenblicklich  wie  gegenwärtig 
vorschwebt.  Bsp.:  äß  \  ßübq  \eeilg^s  jäm  fakaü  etc.,  ich  tret«  in'a 
Zimmer  und  sage  ihm  etc.  Vgl.  die  entsprechende  Bemerkung  zum 
Futurum  §  1360.  • 

§  1353.  bb)  Das  Präteritum.  Hierzu  gehören  Aorist,  Per- 
fect  und  Gewohnheitsimperfect.  Das  Unterscheidende  bei  diesen 
Formen  des  Präteritums  Ist  Folgendes. 

§  1364.  Der  Aorist  ist  einfach  die  Grzählform.  Sie  erzählt 
Geschehenes  ganz  beziehungslos  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Gegenwaii;. 
Das  Perfect  setzt  das  Geschehene  iu  Beziehung  zur  Gegenwart  oder 
schildert  das  Geschehene  in  seiner  noch  gegenwärtig  bestehendeii 
Zuständlichkeit.  Bsp.:  Gott  schuf  die  Welt,  Diewas  fwiSfq  fulwSrif. 
Gott  sprach:  es  werde  Licht,  Diewas  tärc:  Mk  ßmefä,  ist  einfache 
Erzählung.  Aber:  das  Licht  (welches  noch  heute  vorhanden  ist)  hat 
Gott  geschaffen ,  Diewas  (yrä)  ßwicf<{  ftttwlr^s  will  sagen :  Gott  ist 
derjenige  der  das  Licht  erschaffen  hat  oder:  das  Licht,  daa  noch  heute 
leuchtet,  hat  Qott  damals,  unter  den  oder  den  Umständen,  geschaffen. 
ps  pawafgo,  er  wurde  arm,  kann  aber  später  wieder  reich  geworden 
sein,  ps  (yrä)  pawafg^s  lieisst:  er  ist  arm  geworden,  ist  es  noch 
jetzt.    In  so  weit  stimmt  der  liti  Gebrauch  dieser  Zeitformen  mit  dem 
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Deatschen  so  ziemlich  überein,  im  Deutschen  ist  aher  der  Gebrauch 
des  Perfects  oder  des  umschreibenden  Präteritums  viel  ausgedehnter 
als  im  Littauischen,  wo  die  erzählende  Form  (der  Aorist)  bei  weitem 
vorherrscht.  Ks  kommt  da  oft  nur  auf  die  Auffassung  an,  ob  etwas 
alB  eine  Erzählung  oder  als  eine  Beschreibung  dargestellt  werden  soll. 
Der  Littauer  erzählt  aber  lieher,  als  dass  er  beschreibt.  Bsp.:  er  hat 
mir  da«  gesagt,  fis  man  tai  fäke,  nicht  gern:  ps  man  {yrä)  fSk^ 
(etwa  ak  Feststellung  einer  Thatsache).  was  hast  du  da  gemacht,  £4 
tii  ciiä  padarei?  Durch  das  Perfect  ausgedrückt:  k^  tu  ciiä  padär^s 
(eß)?  würde  gesagt  weiden  kOuneu  (aber  nicht  müssen),  wenn  das 
Gemachte  beendigt  vorläge,  aß  cfü  gim^s  mete  etc. ,  icb  bin  geboren 
im  Jahre  etc.  ist  keine  Erzählung  sondern  Mittheilung  einer  Thatsache, 
eines  Factums. 

§  1355.  Dass  in  Beschreibungen  und  allgemeinen  Sätzen  das  Prä- 
teritum für  das  Präs.  stehe,  ist  hei  Schleicher  (Gr.  S.  306)  eine  irr- 
thümlicfae  Annahme  oder  ein  Missverständniss.  Das  als  Beispiel  ange- 
führte Räthsel  jÜdas  wafnas  krahktert^jo ,  tctfa  pöta  Tmkterejo,  ein 
schwarzer  Rabe  krächzte,  die  ganze  Versammlung  vereinigte  sich,  ist 
ein  als  etwas  Geschehenes  dargestelltes  Gleichniss  oder  ein  Bild,  wel- 
ches in  dem  gewjihnlichen  Verhalten  des  Priesters  und  der  Gemeinde 
in  der  Kirche  ein  Gegenbild  bat.  Bei  andern  ähnlichen  Bäthseln  steht 
das  Gleichniss  im  Präsens.  Bsj».:  furasgiöts,  fumaggiöts  eU  kdiübaüb- 
dams,  bestrickt  und  beknüpft  geht  er  auf  der  Strasse  brüllend.  Auf- 
liJsuug:  die  Trommel.  Aus  solchen  Beispielen  kann  man  aber  keines- 
wegs die  obige  Folgerung  ziehen. 

§1356.  Das  Gewohnheitsimperfectum  auf  -dawau  hat  ein- 
fach die  Bedeutung  einer  Erzählung  eines  gewöhnlichen  Thuns  oder 
Geschehens  aus  der  Vergangenheit.  Bsp.:  mäno  tSwas  fak^dawo,  mein 
Vater  pflegte  tu  s^en.  aß  pirmä  ms  t^p  darydawau,  ich  machte  es 
früher  gewöhnlich  so.  Doch  kann  durch  diese  Form  kein  „pfiegen", 
„gewöhnlich  thuu"  od.  „zu  tbun  gewohnt  sein"  fTir  die  Gegenwart  aus- 
gedrückt werden.  Dafür  hat  man  das  Verbum  litUtiu,  UüMjau,  liübifiu, 
Hübiti.  Bsp.:  ich  pflege  morgens  früh  aufzustehen,  aß  Uübiu  ryt- 
mecüaXs  arjcßt  keUis.  Aber  auch  zur  Bezeichnung  eines  „Pflegens"  in 
der  Vergangenheit  kann  man  sich  des  Verbums  liiibiu  bedienen  und  man 
kann  daher  obige  Beispiele  auch  so  ausdrücken:  mäno  iiwas  liQbljo 
(oder  liühidaOo)  fak^ti.  äfi  j^rtm  vm  ieip  Uäb^au  (od.  lÜbSdawau) 
darpi. 

§  1357.  Anmkg.  Dies  liübHi  ist  ja  nicht  zu  verwechseln  —  wie 
es  aeltsamerweise  hei  Schleicher  (Gr.  S.  309)  geschehen  —  mit  Jiti^'u, 
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Uübjfjau,  liübtfßu,  liübf/ti,  etwas  gern  esspn ,  gern  trinken,  gern  geaiesseD. 
Bsp.:  jis  labaT  liübf/ja  brangio^no,  er  trinkt  gern  Uranntwein.  täs 
liwbyja  mießs,  der  isst  gern  Fleisch. 

§  1358.  Das  Plusquamperfect  ist  wegen  seiner  schwerfälligen 
Form  wenig  in  Gebrauch.  Bsp. :  als  ich  eine  Strecke  gegangen  war, 
sähe  ich  etc.  heisst  genau:  kaip  äß  gäln  ej^s  buwaü,  tal  aß  macüaü  etc. 
Doch  lieber  sagt  man:  kaip  äß  gälq  ejaü,  ta%  äß  maciiaü;  indess 
noch  lieber  und  gewöhnlich :  äß  gälq  e/^s  pamacziaü  s.  Participialcon- 
struction  §  1609. 

§  1359.  cc)  Futurum  I.  und  IL  Das  Futuruui  !.  bezeichnet  iu 
der  Regel  ein  zukünftiges  Thun  oder  Geschehen.  Bsp.:  morgen  wird's 
regnen,  rytöj  l^s.  Gott  wird  die  Welt  richten,  Diewas  funetq  fAdys. 
Wenn  im  Deutschen  in  ähnlichen  Füllen  das  Präsens  für  das  Futurum 
steht,  so  darf  das  im  Littauisch^n  nicht  nachgahmt  werden.  Bsp.: 
morgen  friert's,  darf  litt,  nicht  gesagt  werden,  rytöj  ßäla,  sondern 
rytcj  ßdk. 

§  1360,  Für  das  Präteritum  darf  das  Fut.  I.  nur  ausnahmsweise 
bei  sehr  lebhafter  Darstellung  der  Veigangenlieit  gebraucht  werden,  in 
welcher  das  durch  das  Futur  I.  bezeichnete  Geschehen  noch  zukünftig 
war.  Bsp.:  einer  that  das;  der  andere  wird  das  nun  auch  tbun,  mens 
ta%  däre;  dabaf  anträßs  tal  teipiaü  dar^s. 

%  1361.  Besonders  häufig  steht  das  Futurum  l.  für  das  deutsche 
„wollen"  zur  Bezeichnung  der  Absicht  oder  der  Bereitschaft  etwas  zn 
thun.  Bsp.:  wir  wollen  schon  nach  Hause  gehen,  mSs  jaü  namön 
etßm.  ich  will  dir  etwas  sagen,  nß  tdw  k<i  fak^ßu.  Diese  Ausdnicks- 
weise  findet  jedoch  nur  in  der  1.  und  2.  Pers.  (Sing.  u.  Plur.)  statt, 
nicht  aber  in  der  3.  Pers.  Bsp. :  er  will  dir  etwas  sagen,  jts  tdw  nör' 
kq  (aJc^ii,  nicht:  fis  tdw  k<i  fak^i ,  Eben  so  mnss  das  deutsche 
„wollen"  nicht  durch  das  Fut.  sondern  durch  tiorSti  übersetzt  werden 
in  den  Fällen,  w:o  es  das  blosse  Wollen,  nicht  aber  ein  bevorstehendes 
Thun  bezeichnen  soll.  Bsp.:  äß  tdio  nöriu  jnningus  uimokiH,  ich  will 
dir  das  Geld  bezahlen ,  aber  es  ist  die  Fr^e ,  ob  ich  es  kann ,  und 
daher  auch,  ob  ich  es  thun  werde. 

§  1362.  In  gleicher  Weise  wird  das  deutsche  fast  rein  futurische 
„sollen"  besonders  in  Fragen  der  Rathlosigkeit  in  Hinsicht  anf  zu 
nntemebmende  Handlungen  bei  der  1.  u.  2.  Pers.  Uttauisch  durch  das 
Futur  I.  wiedergegeben.  Bsp. :  was  soll  ich  Ärmster  'thun ,  kq  äß 
biednä/is  daryßu  oder  k^  aß  wetkfiu?  was  soll  ich  sagen?  kq  fakyßa? 
wo  soll  ich  hin?  wo  soll  ich  bleiben?  kuf  elßu?  kuf  diükßv?  So 
auch  bei  Fragen  nach  dem  Qmndo  einer  erwarteten  aber  verweigerten 
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Handlung.  Bsp. :  warum  sollte  leb  ihm  das  schenken ,  kodel'  aß  jdm 
täi  dowanöftH.  Oder  in  einer  dainä:  5  kuf  mSs  dainußm,  kuflinkfmi 
büßm  ?    wie  sollen  wir  singen ,  wie  fröhlich  sein. 

§  1363.  Das  Futur  I.  steht  gern  bei  allgemeinen  Behauptungen, 
wo  es  aber  seine  fwtnrische  Bedeutung  beliält.  Bsp.;  käs  wSks{-^g) 
ne'praiöj}s,  wer  stiehlt,  wird  nicht  reich,  oder  genauer:  wer  stehlen 
wird,  wird  nicht  reich  werden,  {kad)  ißeiß  ne-wdlg^s,  pareüß  ißdUc^s, 
gehst  du  ohne  zu  essen  aua,  kommst  du  hungrig  nach  Haus. 

§  1364.  Das  Futurum  II.  (exactum)  ist  als  eine  umschreibende 
Form  eben  ao  wenig  beliebt,  wie  das  Plusquamperf.  Man  setzt  dafQr 
meistens  das  einfache  Futurum  I.  Bsp.:  wenn  du  an  den  Wald  gekom- 
men sein  wirst,  wende  dich  rechts,  heisst  genau:  kM  tu  büß  giriq 
pri-c/^s,  ßkkis  aüt  deßines.  Gewöhnlich  spricht  man  aber  dafär:  käd 
tu  giri<i  pri-elß,  (tat)  fük/äs  a.  d.  In  einer  dainä  heisst  es:  ö  kaj 
pribScß  (yjj)  ■iäli(\  lankel^,  lanküeej  apßfiöki,  und  wenn  du  wirst  an 
dos  grüne  Thal  gelangen  (fQr  „gelangt  sein"),  halte  im  Thälchen  still. 
Aber  in  dem  Satze:  käd  tu  büß  fäwo  metns  ißßlüsyj^s,  tat  gduß  fäwo 
<etgi\,  wenn  du  dein  Jahr  wirst  ausgedient  haben ,  wirst  da  deinen  Lohn 
bekommen,  muss  das  Plusquamperf.  stehen,  weil  das  „vorher  verdient 
haben"  in  der  Zukunft  ausdrücklich  hervorgehoben  werdeb  soll. 

d)  Die  Modi  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§1365.  aa)  Der  Indicativ  ist  der  einzige  in  allen  Zeitformen 
vorkommende  und  überhaupt  der  gebräuchlichste  Modus.  Hinsichtlich 
seines  Gebrauchs  ist  daher  hier  nur  zu  sagen,  dass  er  den  Gedanken 
in  der  einfachsten  und  unmittelbarsten  Weise  ohne  alle  Modification, 
Färbung  und  Beziehung  ausdrückt. 

§  1366.  bb)  Der  Optativ.  In  der  älteren  Grammatik  wurde  dieser 
Modus  des  litt.  Verbums  „Gonjunctiv"  genannt.  In  Folge  dess  aber  ist 
die  Bedeutung  desselben  vielfach  irrthQmlich  analog  der  Bedeutung  des 
lateinischen  CoujunetivH  aufgefasst  und  angewendet  worden.  Dies  hat 
mich  veranlasst  schon  in  meiner  Laut-  und  Tonlehre  diesem  Modus 
seinen  jetzigen  Namen  zu  geben  und  Schleicher  ist  mir  darin  bei- 
getreten. 

g  1367.  Zunächst  und  hauptsächlich  ist  der  Optativ  in  einfachen 
Sätzen  eine  Wunschform.  Am  deutlichsten  drückt  sich  das  in  folgen- 
den Sätzen  aus.  öjt  kad  aß  tai  beü  iinöeüau,  o  dass  ich  es  doch 
wüsste!  —  oder  in  Beziehung  auf  die  Vergangenheit:  äk  käd  äß  j5 
bücdiau  lUaÜßs,  o,  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte! 

24* 
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§  1368.  Ausserdem  erscheint  der  Optativ  anch  noch  als  der  Ans- 
dnick  der  gemilderten  Aussage  (potentialer  Optativ).  Bsp.:  aß  wüy- 
eüaus  tmr^s,  ich  möchte  mir  wünschen  bu  sterben  oder  gestorben  zu 
sein  (aber  ich  w^e  es  nicht  recht  zu  wünschen),  fakptutn,  mlßt/tutn, 
taftum,  mau  möchte  sagen,  meinen,  räfi  käs  mißylü,  vielleicht  möchte 
Jemand  denken.  Also  auch  in  der  zweifelhaften  Frage:  afgi  man  tat 
püliüs?  sollte  es  mir  ziemen  V  —  Genau  betrachtet,  erscheint  der  Opta- 
tiv auch  indiesen  Sätzen  im  Grunde  als  Wunacbforio.  Eine  Erbl&rung 
desselben  als  Glied  eines  zusammengesetzten  Satzes  mit  verschwiegenem 
andern  GUede  (Schleicher  Gr.  S.  3Ü9)  scheint  nicht  nöthig. 

§  1369.  cc)  Der  Permissiv  ist  eine  Erlanbnissform,  mittels  wel- 
cher man  seine  Einwilligung  zu  einem  Thun  ausdrückt  Bsp.:  fett,  er 
möge  gehen  oder  mag  er  gehen  (ich  habe  nichts  dagegen),  ßs  matt^s- 
det  te-pafiliekt  namej,  er  mag  meinethalben  zu  Hause  bleiben.  In 
diesen  und  in  ähnlichen  Fällen  sagt  mau  aber  auch  gern  te-gi^  eit  od. 
mit  Wiederholung  des  te:  te-gül'  feit,  ßs  man^s-deV  te~gul'  paß- 
liehl  od.  te-güt  te-paßUekt.  Eigentlich  heisst  die  Redensart  te-gü^,  lass 
liegen.  Der  Gang,  auf  dem  sie  zur  Permissivbedentung  gelangt  ist,  mag 
fönender  sein.  Die  Bdtg  „lass  liegen"  ging  über  in  die  „lass  es  in  seinem 
Zustande  ungestört  verharren,  mag  damit  geschehen,  was  es  will,  ich 
kömmere  mich  darum  weiter  nicht  So  wurde  fe-j^iiT  zum  vorläufigen 
Ausdruck  des  „sich  nicht  drein  Mischeus",  „des  drein -Willigens"  oder 
des  „es  sei  so",  „es  möge  geschehen".  Am  häufigsten  wird  diese  Per- 
missivform  mit  (e-j^'  in  Samogizien  gebraucht  Bsp.:  te-gul'  bös 
pagdrUnts  Jeeus  Krifius,  gepriesen  sei  Jesus  Christus  (ein  christkatbo- 
lischer  Geusb). 

§  1370.  Die  Permisaivform  auch  mit  der  Verstärkung  von  te-gül' 
wird  aber  auch  als  Imperativform  der  3.  Pers.  in  allen  drei  Numeris 
gebraucht,  so  dass  also  t'eit  (te-güV  eit;  te-gät  f^  und  te-pafiliekt  (od. 
te-gül'  paßliekt;  te-güt  te-paßiiekf)  beides  faeissen  kann:  „er  darf 
gehen,  bleiben"  und  auch  „er  soll  gehen,  bleiben!"  Welches  der 
eigentliche  Sinn  eines  solchen  Ausdrucks  sein  soll,  der  penmssive  oder 
der  imperative,  entscheidet  jedesmal  nur  der  Zusammenhang  oder  beim 
Sprechen  der  Ton. 

§1371.  dd)  Der  Imperativ  ist  eine  Befehls-  aber  auch  Bitt- 
form oder  kurz:  eine  Aufi'orderungsform.  Bsp.:  die  Ausdrflcke  fak^k, 
sage;  darpk  tai,  thue  das;  wdlgyk,  iss,  können  also  je  nach  dem 
Zusammenbangj  in  dem  sie  gebraucht,  oder  je  nach  dem  Ton,  in  dem 
sie  gesprochen  werden,  als  Befehl,  ab  Ermahnung  oder  als  Bitte  gelten. 
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§  1373.  Die  Imperativformen  der  1.  Pers.  Dual  nnd  Plural,  wie 
z.  B.  eVciwa,  etUme;  dakiwa,  dUkitne  entsprechen  genau  dem  deutschen 
„lasst  UDB  gehen";  „lasst  uns  geben".  In  alten  Schiiften  und  Gebeten 
wie  z.  B.  auch  im  „Vater  unser"  wird  die  2.  Pers.  Imper.  Sing,  fiir 
die  3.  Pers.  an  Stelle  des  jetzigen  Permissivs  gebraucht.  Bsp.:  buk 
(fQr  i'eße)  ßwencüamas  täwo  wafdas,  geheiligt  werde  dein  Name. 
ateik  (für  t'aietna)  täwo  karalyße,  dein  Reich  komme!  Ob  das  wirk- 
lich alte  rein  llttauische  Ausdrucksweise  oder  eine  missverstäudlicbe 
Gbersetzung  aus  dem  Deutschen  ist,  muas  hier  vorläufig  unentschieden 
bleiben. 

§  1373.  In  allgemeinen  Behauptungen,  besonders  in  Sprichwörtern, 
steht  der  Imper.  2.  Pers.  für  die  3.  Pers.  des  Indic.  Bsp.:  iß&k  ne- 
wdlg^s  (für  käd  tu  ifieifi  ne-tvdlg^),  paretfi  ißälk^s,  gehe  ungegessen 
aus,  kommst  hungrig  nach  Hans.   vgl.  §1363. 

e)  Negative  Sätze. 

§  1374.     Negirt  wird  im  Littauischen  durch  die  Partikel  ne. 

§  1375.  Als  ein  negativer  Satz  ist  nicht  ein  jeder  anzusehen,  welcher 
irgend  eine  Negation  enthält,  oder  in  welchem  irgend  ein  Theil  des 
Satzes,  sondern  ein  solcher,  iu  welchem  der  ganze  Gedanke,  die 
ganze  Aussage  negirt  wird.  Bsp.:  ne-daüg  ißmökau,  ich  habe  nicht 
viel  erlernt,  ist  kein  negativer  Satz.  Das  „Erlerat-haben"  wird  nicht 
negirt  sondern  nur  das  „viel",  ich  bin  gestern  nicht  nach  der  Stadt 
gegangen,  äß  wäkar  ne  \  mieftq  ejaü,  ist,  wenn  dabei  etwa  zu  suppli- 
ren  war  „sondern  anderswohin"  gleichfalls  kein  negativer,  sondern  ein 
positiver  Satz,  in  welchem  der  Hauptgedanke  „ich  bin  gestern  wohin 
gegangen"  durch  die  im  Satze  enthaltene  Negation  nicht  aufgehoben 
wird.  Als  ganz  negative  Sätze  werden  dagegen  folgende  anzusehen 
sein:  Es  ist  niemand  hergekommen,  ich  habe  es  niemals  gesehen. 
Für  solche  negative  Sätze  ist  es  im  Littauischen  feststehende  Regel: 
Das  Verbum  wird  in  negativen  Sätzen  unter  allen  Umständen  negirt, 
daneben  aber  auch  das  Subject,  in  so  fern  es  ein  allgemeiner  Aus- 
druck, kein  Substantiv,  kein  substantiirtes  Wort  irgend  einer  andern 
Wortklasse  und  auch  kein  Pronomen  ist  Bsp.:  nieks  n'atejo,  keiner 
(oder  Niemand)  kam.  Die  Negation  beim  Verbum  fortzulassen  und 
also  zu  sagen  nieks  aiejo,  würde  ganz  unlittauisch  lauten.  Ist  das  Prä- 
dicat  ein  nominales,  ein  Subst.  oder  Adj.,  so  steht  die  Negation  vor 
der  Copula  (nicht  vor  dem  Prädicat),  wobei  das  negirende  ne,  nicht, 
sich  mit  der  Copula  yrä,  ist,  in  n'irrä  contrahirt.  Bsp.:  der  Rock  ist 
noch  nicht  fertig,  fermegä  dar  n'idrä  gatawä.    die  Bitte  wird  nicht  ver- 
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geblich  sein ,  maldä  tie^büs  n&profnä.  Wird  die  Copnla  fortgelassen, 
80  heftet  sich  die  Negation  an  das  Prädicat.  Bsp.:  fermegi  dar  nc- 
gaiatuä.  heate  ist  es  nicht  kalt,  ßiaMien  ne-ßalta.  ich  bin  niclit 
schuldig,  aß  ne-kaäas.  Bfi  nominalen  Prädicaten  darf  das  negirende 
ne  nicht  vor  der  Copula  und  zugleich  auch  vor  dem  Prädicat  stehen. 
Ist  das  Sabject  ein  negirtes,  »o  dai'f  die  Copula  nicht  fehlen,  sondern 
muss  negirt  dastehen.  Man  darf  also  den  Satz  „Niemand  ist  gut" 
nicht  so  Qbersetzen:  nie^  ne-geras,  da»  wQrde  so  viel  heisRen  als 
nieks  nierä  nc-gSras,  „Niemand  ist  ungut",  sondern  man  muss  a^tgea 
nWcs  n'ierä  gSras. 

§  1375a.  In  negativen  Sätzen,  in  «o  fern  sie  „es  giebt  nicht"  aus- 
drücken, steht  das  Subj.  im  Genitiv^  Bsp.:  ceiön  niSho  n'ierä,  da 
giebt's  nichts.  durniSjie  ßko,  IHewo  n'efant,  die  Tboren  sagen,  es 
gebe  keinen  Gott,  cmt  nieko  gSro  n'ierä,  da  ist  (oder  giebt's)  nichts 
Gutes. 

f)  Fragen  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1376.  Im  Littauischen  ist  zu  einer  Frage  immer  ein  Fragewort 
nOthig.  Ohne  ein  solches  kann  littauisch  eine  Frage  gar  nicht  gebildet 
werden.     Man  fragt 

§  1377.  a)  wenn  das  Subject  in  Frage  steht,  mittels  eines  Frage- 
pronomens käs?  wer?  haträs,  wer  von  zweien,  kufs,  welcher,  von 
mehreren.  Bsp.:  käs  tal  fähi?  wer  sagte  das,  käs  (yrä)  ka^as?  käs 
n'ierä  (od.  käs  ne)  grickiniilkas ?  wer  ist  nicht  ein  Sonder? 

§  1378.  b)  Wird  nach  dem  Prädicat  oder  nach  der  Idenfität  der 
Suhjecte  gefragt,  so  wird  die  Frage  mittels  der  Fragepartikel  af  ein- 
geleitet. Bsp.:  schreibt  diese  Feder,  af  tä  ptünkfna  räßo?  wächst 
der  Knabe?  af  toalhas  duga?  ist  der  Stock  lang?  af  lasdä  ilgä?  ist 
die  Linde  ein  Bauhi?  äf  liipa  medis?  hat  der  Wind  das  gethan?  af 
wSjas  tal  padärc?  kann  ich  das  wissen?  af  äfi  tai  galiii  iinöti? 
Aöirmirende  Fragen  lassen  negirende  Antworten,  negirende  Fragen  af&r- 
mirende  Antworten  erwarten.  Bsp.:  käspenes  ne-güdri\,  wer  wird  einen 
Thor  fQttern?  Die  zu  erwartende  Antwort:  nicks,  Niemand,  af  lii  ){ 
ne-matet,  hast  du  ihn  nicht  gesehen?  Man  erwartet  da  die  Antwort: 
maeiiaü,  ich  habe  ihn  gesehen. 

§1379.  Die  Beantwortung  der  Affirmativ-  und  Negativ-Fragen 
geschieht  jetzt  im  preuss.  Littauen  schon  meistens  dem  Deutschen  ent- 
sprechend durch  je  und  jö  =  ja.  od.  durch  ne  ü.  nc  ^  nein.  Genauer 
littauisch  wird  in  bejahender  Antwort  das  bei  der  Frage  herausgehobene 
oder   Oberhaupt  in  Frage  gestellte   Wort  einfach    wiederholt,  in    der 


DigitizsdbyGOO'^le 


§1380— 13U3.]       Cap.  XIX.    Bekleidete  Sätze.    Ä.  Die  Beetiin.  deB  Verb.        375 

ue^ieadea  aber  mit  der  Negation  verBehoii.  Bsp.:  schneit  es  heute? 
af  ßütmlicH  fninga?  afßrm.  Antwort  fniftga;  uegirend  ne-fninga.  hast 
du  es  gethan?  af  tu  laj  dare't'^  affirm.  duriaü.  neg.  nc-dariaü  af 
tu  tat  darel?    afBrm.  äß.    neg.  nc-ä/3. 


Cap.  XTX.    Bekleidete  Sätze. 
A.    Die  Bestlmmangeii  des  Vcrboms. 
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teSjas  fiika  malüna,  der  Wind  dreht  die  Müble.    bemas  keftq  iöl^,  iler 
Knecht  haut  das  Qras. 

§1384.  Verba  causativa  kommen,  wenn  auch  nur  selten,  mit 
einem  doppelten  Object  vor.  Bsp.:  j'is  mati^  moklna  toökißkfij^  kaH/q, 
er  lehrt  mich  die  deutsche  Sprache.  Doch  lieber  spricht  man:  ßs 
man^  moJcma  wökißkai  (deutsch),  ßs  ßüni  tq  friiibn  läkin,  er  läast 
den  Hund  die  Suppe  fressen  (Schi.  Gr.  S.  263),  wird  wohl  richtiger 
tä  friubä  heissen,  fDttert  mit  der  Suppe.  Vgl.  die  Verbalergänzungen 
durch  Verba  §  1410  Bf. 

§  1385.  Bei  Verben  der  unmittelbaren  Anschauung  als  des  Sehens, 
HOrens,  Vernehmens,  auch  bei  denen  des  Zurücklassens ,  Findens  wird 
das  Object  durch  ein  Gerundium  erweitert.  Bsp.:  aß  j\  gtrdyau 
giSftant ,  ich  hörte  ihn  singen,  ßs  man^  mäte  ftömnt,  er  fand  mich 
stehen,    aß  j^  palikaü  pataU  be-gtdint,  ich  liess  ihn  im  Bette  liegen. 

§  1386.  Aber  auch  intransitive  Verba  erhalten  zuweilen  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  transitiven  ein  Object  zu  ihrer  Ergänzung,  wel- 
ches eigentlich  zur  Vervollständigung  der  Aussage  nicht  nOthig  ist,  aber 
derselben  doch  eine  grössere  Fülle  giebt.  Gewöhnlich  gehört  das  Object 
in  solchen  Fällen  demselben  Gnindstamm  an,  'wie  das  Verbum.  Bsp.: 
toaPgq  wafkti(yg),  ein  Leiden  leiden,  miegq  miegöti,  einen  Schlaf 
schlafen,  kdion^  kdiäuti,  eine  Reise  reisen.  k<Mq  kalbiti,  eine  Rede 
reden,  dalnq  dainSti,  ein  Volkslied  singen,  ßöki  ßökti,  einen  Tanz 
tanzen,  düri  dürti,  einen  Stich  stechen,  kirtj;  kifßi,  einen  Hieb  hauen. 
Dem  verwandt  ist  auch  äßaras  wefktt ,  Thränen  weinen  u.  s.  w.  Ein 
solches  bereits  in  dem  Verbum  selbst  enthaltenes  Object  heisst  ein 
inneres,  während  ein  solches,  welches  ausserhalb  des  Verbums  liegt 
(g  1383)  diesem  gegenüber  ein  äusseres  genannt  wird. 

§  1387.  Die  Sätze  käja  lüßti,  das  Bein  brechen,  Beinbruch  erlei- 
den; fprdndq  trükti.  sich  das  Genick  abreissen;  man  p^wq,  daMi 
ßaüß,  mir  thut  der  Bauch,  der  Zahn  weh  (eig.  mir  thut  es  den  Bauch, 
den  Zahn  weh)  und  etwa  auch  bei  Passiven  von  CausaÜven  «wie  äß 
efü  mokinamas  räßiq,  ich  werde  die  Schrift  gelehrt  und  Ähnliche  ent- 
halten accusativische  Objecte  bei  intransitiven  Verben.  Das  Spracb- 
geffihl  sträubt  sich  dagegen ,  diese  Accusative  als  blosse  Accnsative  der 
Beziehung  anzusehen.  (Gegen  Schi.  Gr.  S.  263.) 
b)  Der  Genitiv  als  Object. 

g  1368.  Statt  des  Aecusativs  wird  aber  in  gewissen  Fällen  der 
Genitiv  als  Objects-Casus  gebraucht.  Dies  geschieht  zunächst  bei 
den  Verben  des  Suchens,  Strebens,  Bemühens,  Verlangens,  bei  welchen 
der  Gegenstand  dieses  Strebens,  Verlangens  etc.,  also  das  Object,  stets 


DigitizsdbyGOO'^le 


§1389—1392.]        Cap.  XIX.    Bekleidete.  S Mm.    A.  Die  Beatim.  des  Verb.        377 

im  Genitiv  steht.  Bsp.;  äß  jißkuu. pagälbos ,  ich  suche  Hilfe,  tv<a-g- 
dienys  präßo  dänos,  der  Arme  bittet  um  Brot,  kö  näri,  was  willst 
du?  k(i  nöri  zu  fragen  ist  eia  Qermauismus  und  man  erkennt  daran 
beim  ersten  Wort  den  Deutschen.  äjS  ateinü  greblio,'  ich  komme  nach 
der  Harke  (um  sie ,  die  etwa  ausgeliehen  worden ,  nach  Hanse  zu  holen). 
arklgs  iwengia  atuiiü,  das  Pferd  wiehert  nach  Haler. 

§  1389.  Auch  manche  andere  Verba  liehen  das  Object  im  Genitiv. 
Bsp.:  uzmifßti,  vergessen;  mineti,  gedenken;  bijöHs,  iurcbten;  n'at- 
böti,  worauf  keinen  Werth  legen;  tdukti,  harren;  tykoti,  lauern.  Über 
den  Objects-Genitiv  in  negativen  Sätzen  s.  §  1570. 

§1390.  Ehen  so  steht  das  Object  im  Genitiv,  wo  es  als  der 
Theil  eines  Ganzen,  einer  Menge,  Masse  oder  Vielheit  anzusehen  und 
nicht  von  vorn  hereiu  als  bereits  von  dem  Übrigen  als  abgetrennt  an- 
zusehen ist  (Genitiv'partitiv).  Bsp.:  atneßk  man  wandeAs,  bringe 
mir  Wasser  (nicht  todndeni;  das  wQrde  heisseu:  das  irgend  wo  beson- 
ders hingestellte,  dem  Angeredeten  bekannte  Wasser),  af  turi  piningü 
hast  da  Geld  P  piningus  wQrde  heissen  das  bekannte  irgendwo  deponirte 
Geld).  dUtuis  pifkti,  Brot  kaufen,  miefös  tetUgi/ti,  Fleisch  essen,  ämoniü 
atwadinti,  Leute  herrufen.  > 

c)  Der  Instrumental  als  Objectserweiterung. 

§  1391.  Eine  eigenthümliche  prädicative  Objectserweiterung,  eine 
VerbalergänzuDg  bei  Verben  des  Maehens,  Werdens,  Bleibens  und  zum 
Theil  auch  des  Seins,  ein  Mittelding  zwischen  Object  und  Prädicat, 
wird  durch  den  Instrumental  bewirkt  Im  Lateinischen  geschieht 
das  durch  den  zweiten  Accusativ ,  bei  Passiven  durch  den  zweiten  Nomi- 
nativ, im  Deutschen  bedient  man  sich  hiezu  meistens  der  Partikel  „als" 
oder  der  Präposition  „zu".  Bsp.:  Jemanden  zum  Könige  ausrufen,  kq 
karäliami  ißßaükti.  Jemanden  zum  Deputtrten  erwählen,  kq  dipu- 
tigrttt  paflärti.  Eben  so  anch:  tcaikeli  Jonü  pratniUti ,  das  Knäbchen 
Johannes  nennen,  ihm  diesen  Namen  geben  od.  ihn  so  zu  nennen  anfangen. 
k^  wagiü  padar^i.  Jemanden  zum  Diebe  machen,  kö^  bernu  pajifam- 
d^ti,  sich  Jemanden  zum  Knecht  miethen.  Doch  sagt  man  dafür  jetzt 
lieber:  k^  pef  bernq  paßfamdßi.  didziii  ponü  pa/löti,  ein  grosser  Herr 
werden,  waidonü  pajitikti,  ein  Regent  bleiben,  hemu  (od.  jwf  hernq) 
ßlüijfti,  -als  Knecht  dienen.     Vgl.  §  1329a. 

d)  Indirectes  Object  im  Dativ. 

§1392.  Neben  diesem  directen  accusativischen  Object  giebt 
es  noch  ein  anderes,  wo  ein  Substantiv  oder  dessen  Vertreter  zu  einer 
ThäÜgkeit  nur  in  einer   entferntem  ^otiebasui   steht.      Dies   ist   das 
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indirectc  Object  und  do9Ben  pasns  wie  im  Doutecben  der  Dativ,  der 
iu  der  llegel  die  Person  bezeicliuet,  welcher  zum  Nutzen  oder  zum 
Schaden,  zur  Freude  oder  zum  Schmerz,  etwas  geschieht  (Üativus 
commodi  —  incominodi).  Bsp.;  ich  werde  dir  etwas  sageu,  äß 
täte  kq,  fahjfiu.  gieb  dem  Bettler  eine  Gabe,  duk  ithagui  däli.  der 
Dienstmagd  (als  Lohn)  Kartoffeln  aussetzen,  ßlaMuninkei  mefgai  ropüoHü 
pafod{ti. 

g  1393.  Eine  besonders  frenndlich  ansprechende  Beziehung,  gleich- 
sam die  Theilnahme  des  GemQths  audeutcnd,  drückt  der  sogenannte 
ethische  Dativ  aus.  Bsp,:  wälgyk  fdw  fwcikä,  kad  nöri  tcöbalq 
mürgq,  speise  für  Dich,  wohl  bekomm's,  wenn  Du  willst,  den  bunten 
Käfer  (Donalitius  X,  v.  139).  äß  kclidußu  fdw  wiäis,  ich  werde  ffir 
mich  allein  reisen,  {fdw  wiens  bedeutet  nicht  überhaupt  allein,  sondern 
für  sein  eigenes  Interesse  allein.)  äß  tut  fdw  wiens  padariaü,  ich 
habe  es  allein,  ohne  Hiire  von  irgend  welcher  Seite  her  gemacht  (nicht 
wie  Schleicher  meint  zu  meinem  eigenen  Gebrauch.  Gr.  S.  267). 
deC  kö  mitms  miimtrci  jicrttni,  warum  bist  du  uns  im  vorigen  Jahre 
gestorben?     Donal.:   Ziemös  riipefeziai,  IX,  503. 

§  1394.  Der  Dativ  steht  bei  dem  Verbum  diilt,  gebi'n,  auch  dann, 
wenn  es  die  Bedeutung  des  deutschen  „lassen"  s.v.  a.  „gestatten", 
„beauftragen",  hat  Bsi».:  ich  lasse  dich  heute  nicht  fahren,  äß  tdw 
yiiandim  ite  duda  wazitiU,  jedoch  besser:  äß  taw^  iic  lc'd£iu  waiiuii, 
weil  hier  diiti  s.  v.  a.  erlauben  bedeutet.  Aber:  ich  lasse  den  Knecht 
heute  päügeu ,  üß  bemui  ßiandien  drti  düdu.  Gott  lass  mich  noch 
das  erleben ,  IHewh  dUk  tmn  tat  fuldiMi  Er  wird  das  Getreide  gedei- 
hen lassen,-  J)s  dUs  jawdms  ußt'ihti  In  Sätzen  wie:  duk  man  fak^li 
tritt  eine  Zweideutigkeit  ein,  indem  es  heissen  kann  „lass  mich  sagen" 
oder  auch  „lass  mir  sageu".  Im  letztern  Falle  sagt  man  aber  lieber: 
man  faki/dink.  Vgl.  §  4*22.  Die  adjeetivischen  Bestimmungen  dieses 
durch  diiti  veranlassten  Dativs  stehen  ebenfalls  im  Dativ.  Bsp.:  Üietce, 
duk  jüms  fwcikienis  Wdykas  ftild.,hti,  Gott  gebe  euch  die  Ost«rn  gesund 
zu  erleben. 

d)  Reliexive  Verba. 

g  1305.  Jedes  Object,  sowohl  das  directe  accusativische,  als  das 
indirecte  dativische,  muss  durch  eine  Heflenivform  des  Verhums  oder  durch 
das  Medium  ausgedrückt  werden,  wenn  das  Subject,  gleichviel  in  welcher 
Person  und  in  welchem  Numerus  es  steht,  zugleich  die  Stelle  eines 
Subjects  bei  demselben  Verbum  einnimmt.  Bsp.:  ich  drehe  mich,  äß 
fukus  (accusativiscbes   Reflexiv),      ich    drehe   mir  eine  Peitsche,    äß 
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fukus'  (oder  wejm)  hotägii  (dativisches  Keflexiv).  Man  kann  wohl  aach 
sagen  äß  wejtis  fäw  hoUig<{  (mit  doppelter  Bezeichnung  der  ZurOck- 
bezi^ung),  aber  ganz  unlittauisch  würde  es  läuten,  wenn  man  sprechen 
wolltf  äß  wejü  fäw  hotäga  (mit  Auslassung  der  lieflesivbezeicbnung 
beim  Verbum).  Noch  einige  andere  Beispiele:  bürna  praüßis,  sich  das 
Gesicht  (den  Mund)  waschen  (Acc).  iftis,  sich  rudern  (Acc).  keltis, 
aich  erheben  (aufstehen,  Acc).  pagdlbos  jeßktilis,  sich  Hilfe  suchen 
(Dat.).  hcdös  j>afidar^ti.  sich  Noth  machen  (Dat.).  /*s  ßkos  tal  där^s, 
er  sagt  (von  sich)  dass  er  es  gethan  habe.  ifißmUyöÜ,  alcb  ausschlafen. 
pafiwalg^ti,  sich  satt  (eig.  zur  Genüge)  esaen  (Dat.).  ß  himi  fußhärti, 
mit  Jradm  in  Zank  gerathen.  prie  kö  apjilank^H,  Jmdn  besuchen. 
kam  at/Üiejiti,  Jmdm  erwiedern.  prifthißü,  sich  vollseihen,  in  der  Bdtg 
„sich  volltrinken"  hält  Schleicher  irrthümlich  für  ein  indirectes  oder 
dativisches  Medium  (Gr.  S.  304);  es  ist  accusatwisch. 

§  1396.  Es  giebt  Verba  rtl„  bei  denen  sieh  die  Refleiivform  beson- 
ders in  manchen  Gegenden  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgenutzt  hat. 
So  spricht  man  in  der  Gegend  von  Memel  pid^ikti  ftir  jHt/irikli,  bleiben 
(wrtl,  sich  lassen).  Statt  des  obigen  kcUis,  sich  erheben,  aufstehen, 
wird  vielfach  killl  gesprochen. 

§  isav.  Viele  Verba  .rellexiva  kommen  in  einfach  activer  Form 
gar  nicht  vor,  und  bei  denen  es  nicht  klar  hervoiliritt,  ob  durch  das 
Kelleiiv  ein  Dativ-  oder  Äccusativverhältniss  ausgedrückt  wird.  Man 
nennt  sie  subjective  Media.  Bsp.:  dzUtwjiUs,  ich  freue  mich,  jüktis, 
lachen,  renktis  {yg) ,  sich  bücken,  sich  anschicken,  yiniis,  sich  wohl 
fahlen,  Wohlbehagen  empfinden,  gedäis,  sich  schämen,  hijötis,  sich 
ftirchten.  r/ailctts,  Reue  oder  Bedauern  empfinden.  Manche  sind  ks 
nur  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  während  sie  in  anderer  Bdtg  rein 
activiscb  gebi-aucht  werden.  Bsp.:  pitlUs,  sich  geziemen.  2^«^''.  fallen. 
kältis,  apielend  umliertoben.  kiilll,  schlagen,  dreschen.  Davon  ;iuch 
kültis,  sich  dreschen  lassen  {jawal  tjeral  küHas,  das  Getreide  drischt 
sich  gut),     rnßis,  sich  finden;  räßl,  finden. 

§1398.  Durch  reflexive  Verba  werden  auch  reciproke,  wechsel- 
seitige Handlungen  und  Vorgänge  ausgedrückt.  Bsp.:  girtiejie  müßas, 
pSßas  karcsiamöj,  die  Betrunkenen  achlagen  (und)  raufen  sieh  (einer 
den  andern)  im  Kruge.  Bigeutlicl]  geliört  zur  Vollständigkeit  der  reci- 
proken  Ausdrucksweise  noch  die  Hinzulugung  von  k'ds  k'dq,  einander.  Allein 
.  in  30  bekannten  Kedensarteu,  wie  im  obigen  Beispiel,  fallt  dieser  Zusatz 
fort.  In  folgenden  und  ähnlichen  Beispielen  läsat  man  ihn  weniger 
aus:  jie  mi/lis  kits  k'ttq,  sie  lieben  sich  (unter)  einander,  ihr  müsst 
einander  halten,  jus  türit  k'Us  k'ttq  laü^tis.    Indess  wird  in  reciproken 
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Sätzen,  wo  IcUs  iäiq  steht,  die  Keflexivfonn  auch  vernachlässigt    Bsp.: 
jie  prißöj  {weniger  pri/ißöj)  k'äs  /ätq,  sie  stehen  einander  bei. 

§  13^9.  Bemerk enswerth  ist,  dasä  dies  „!äts"  in  der  Form^  kits 
h'Uq.  einander,  das  doch  ein  Masculiaum  ist,  auch  bei  fem.  Subjecten  in 
Gehrauch  ^teht.  Bsp.;  die  Frauen  erzählten  einander  ihre  Erfahrungen, 
gafpadvncs  paflpäfakojo  läts  h'itai  (nicht  kitä  kitai)  (atco  pat^ritnus. 

§  UO(i.    Dass  in  manchen  Theilen  Samogiziena  die  Reflexivform 
fDr  das  Passivum  gebraucht  wird,  ist  §  1351  bereits  erwähnt  worden, 
f)  Der  Infintiv  I.  als  objective  Ergänzung. 

§  1401.  Endlich  giebt  es  noch  Fälle,  wo  das  aussagende  Verbnm 
durch  ein  anderes  in  der  Gestalt  eines  Infinitivs  oder  eines  Supinums 
stehendes  Verbum  ergänzt  wird.  Die  Ergänzung  durch  den  Infinitiv, 
welcher  dann  so  ziemlich  die  Stellung  eines  im  Accusativ- Casus  ste- 
henden Objects  einnimmt,  verlangen  die  Verba  des  EfiunenB,  Verlan- 
gens, Wünschena,  Verstehens,  Wollens,  UQsseus  und  Zwingens.  Bsp.: 
fweikäßs  gdV  wälgyti,  der  Gesunde  kann  essen,  der  Kranke  mnss  im 
Bette  liegen,  ligonis  tür  paUde  gtditi.  ftcecÜas  meüytü,  namön  kdiöM, 
der  Gast  möchte  gern  nach  Hause  reisen,  af  moki  raßpH,  kannst  (od. 
verstehst)  du  (zu)  schreiben?  jaü  teks  e'iti,  man  wird  gehen  mflssen. 
g)  Das  Supinum. 

§  1402.  Die  Ergänzung  eines  Verbalbegriffs  durch  ein  Supinum 
wird  wohl  nur  bei  den  Verben  des  Gehens,  Kommens  und  wobl  auch 
des  Sendens  gebraucht,  um  den  Zweck  davon  anzugeben.  Im  preuss. 
Littauisch  ist  das  Supinum  so  ziemlich  überall  dem  Infinitiv  gewichen 
und  findet  sich  nur  noch  in  alten  Schriften,  unter  anderem  auch  in  der 
Übersetzung  des  lutherischen  Katechismus.  Bsp.:  ßs  {Krißus)  ateis 
f&dytü  (jetzt  gewöhnlich  fädyti)  gywüjü  if  num'irußäjü ,  er  (Christus) 
wird  kommen  zu  richten  die  Lebendigen  und  die  Todteu.  Der  hier 
und  auch  wohl  sonst  überall  mit  dem  Supinum  verbundene  Genitiv  ist 
ein  Genitiv  der  Absicht  und  steht  nach  der  §  1388  angegebenen  Regel, 
weil,  durch  diese  Verbalform  ein  Zweck,  ein  Suchen  und  Streben  aus- 
gedrückt wird.  In  Ostsamogizien  findet  sich  das  Supinum  im  vollsten 
Gebrauch.  Dort  spricht  man  eikß  wdlgytü,  komm  essen,  äß  taw  dUfiä 
gertü,  ich  werde  dir  zu  trinken  geben,  eikim  rugiü  pidatü,  lasst  uns 
gehen  Korn  mähen.  Im  pr.  litt,  steht  dafür  immer  der  Infinitiv. 
2.  Die  adverbiativen  näheren  Verbalbestimmuügen. 
a)  Zeitbestimmungen. 

g  1403.  Durch  Accusative  der  Beziehung  wird  namentUch  die 
Zeit  als  eine  bestimmt  begrenzte  bezeichnet,   passend  auf  die  Frage: 
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wann?  .Bsp.:  ta\  nußdawe  t^  wäkarq,  t^  dienq,  t^  näkti,  das  geschah 
an  dem  Abende ,  an  dem  T^e ,  in  der  Nacht  t^  tcäfarq  jatoal  ußtMco, 
in  dem  Sommer  gerieth  das  Getreide  gnt.  ^t'^  nedSiq,,  diese  Woche. 
keli^a  rptq,  manchen  Morgen,  ßs  yrä  gim^s  tr^Hkt^ji  Feberwöripi 
od.  tr^liktfij^  dienq  Feberum-ijaus  Mete  tciSns  tükßaniis  aßt^m  ßimtfüt 
peükias  dSJßimt  keturi,  er  ist  geboren  den  13ten  Februar  im  Jahr  1864. 
Dagegen  ateik  pietnyciioj  (nieht  pietnyciiq)  aHt  eiegoriaus  piife  penkiü 
W(^re,  komm  am  Freitag  um  halb  fSnf  Uhr  Abends.  Regel:  Die 
Namen  der  Wochentage  und  auch  sonst ,  wo  die  Zeit  als  nicht  begrenzt 
oder  wo  ein  Vorgang  nicht  den  ganzen  bezeicbneten  Zeitraum  einneh- 
mend, sondern  als  unbegrenzt  innerhalb  desselben  liegend  anfge&sst 
wird,  setzt  man  statt  des  Acc.  den  Locativ.    Vgl.  §  1420. 

§  1404.  Oft  ist  die  Auffassung  und  demnach  auch  die  Ansdrucks- 
weise  ganz  beliebig.  Bsp.:  ß\  met(\  (od.  ßtmh  mete)  Jawai  ußüko,  in 
diesem  Jahr  gedieh  das  Getreide  gut.  aß  tdtv  dar  ß\  mSneß  (u.  ßime 
mSnefyje)  udmokifiu,  ich  werde  dir  noch  diesen  Monat  bezahlen.  Doch 
neigt  sich  der  Sprachgebrauch  mehr  zur  Setzung  des  Acc.  als  zu  der 
des  Loc. 

§  1405.  Die  Zeit  als  Mass,  auf  die  Frage  wie  lange?  aUdai 
tijo  tr'ts  dienäs  if  tris  naklis,  jensmals  regnete  es  drei  Tage  und  drei 
Nächte,  tos  medis  cüön  jaü  käuris  ßimtüs  metü  flowSjiSy  der  Baum 
hat  da  schon  vier  hundert  Jahre  gestanden. 

§1406.  Vor  Zeitsuhstantiven  wird,  wenn  „jeder,  jede"  aus- 
gedrfickt  werden  soll,  ein  undeclinirbares  käs  mit  dem  Acc.  dieses  Zeit- 
Bubstantivs  gesetzt.  Bsp.:  er  kam  jeden  Tag,  jede  Woche,  jeden 
Monat,  jedes  Jahr  zu  mir,  fis  pas  man^  at^'o  käs  dienq,  käs  ned^_, 
käs  mSnefi,  käs  m&q.  jeden  lieben  Abend  regnet  es,  käs  miSq  wäkarq 
lyja-  jede  Stunde  kommt  eine  Neuigkeit,  käs  adytiq  par(^t  nau/t/nä 
Statt  käs  m^tq,  käs  dienq,  käs  näkti  spricht  man  auch  kasmSt  (oder 
kasmeis),  kaadün,  kasndkt.  Durch  den  häufigen  CFebrauch  hat  sich  käs 
also  mit  dem  Zeitaubstantiv  zu  einer  Adverbform  contrahirt  Die  Form 
kasm&s  ist  aus  käs  metits  entstanden,  weil  mStai,  Jahr,  ursprfingUch 
ein  Pluralsuhstantiv  war  und  es  in  manchen  Gegenden  auch  noch  ist 

§  1407.  Anmkg.  Die  bei  Schleicher  (Gr.  S.  264)  vorkommen- 
den kaa  »äkts  oder  näktis,  jede  Nacht,  und  käs  kafis,  jedesmal,  mdgen 
wohl  irgend  wo  abusive  vorkommen,  mir  sind  sie  unbekannt.  Das 
eben  daselbst  verzeichnete  käs  näktis  scheint  mir  aber  gerade  zu 
unmöglich. 

g  1408.  Den  accnsativischen  Zeitbestimmungen  schliesst  sich  der 
Aocnsativ    in    den  Bestimmungen    der  Wiederholung    bei  dem  Worte 
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kaftan  oder  (pkis,  mal,  an.  Bsp.:  aß  jdni  tni  pcnk'is  katiüs  {oi.  fykiiis) 
fnkiaii,  ich  habe  ihm  dius  fünf  mal  geaagt.  karlüs  wird  hin  und  wie- 
der bereits  in  inff.i  oder  knfi  und  fykiüs  in  ßk  coutrahirt.  /§is  sagt 
man  nicht     Chrigens  gilt'/yAis  öfter  ffir  weniger  edel  als  kaftas. 

b)  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung. 

§  1409,  Für  eiuen  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung  wird  auch 
der  Accusativ  angesehen  in  den  Uedensarten  koja  hißti,  das  Bein  bre- 
chen, fprdnda  triikCi,  das  Oenick  brechen  (eig.  reissen).  Siehe  darüber 
jedoch  §  1387. 

c)  Instrumental. 

§  1410.  Der  Instrumental  ist  im  Littauischen  ein  sehr  beliebter 
Casus  und  bezeichnet,  ohne  mit  einer  Präposition  verbunden  zu  sein, 
in  den  meisten  Fällen  ein  Mittel  oder  Werkzeug.  Auch  da,  wo 
dieser  Begriff  nicht  recht  zu  passen  scheint,  liegt  er  dem  Instrumental 
dennoch  meistens  zum  Grunde.  Bsp.:  badü  mifti,  Hungers  (durch 
Hunger)  sterben,  drutfiü  fifkti  {-^g),  am  Fieber  krank  sein,  ropütemis 
ßerii,  mit  Kartoffeln  füttern,  fäwo  rankfi  dnrbu  inait'intis,  mit  seiner 
Hände  Arbeit  sich  nähren,  akim'ts  vtaf^i,  mit  Augen  sehen,  peilift 
piäfti,  mit  dem  Messer  schneiden,  wezimü  wazluti,  zu  Wagen  fahren. 
ßiSpitni  bekti,  zu  Schiffe  fahren,  tum  keliü  kelidath  diesen  Weg  reisen. 
kuri^m  takeliü  elß,  auf  welchem  Fusspfade  wirst  du  gehen?  ÄÄ« 
didiiStis,  womit  stolz  tbun.  kiinü  gereiis,  woran  Behagen  finden,  kurni 
mektis  (weniger  richtig  mtkti)  -^g,  woran  Wohlgefallen  haben,  jtircmis, 
m&remis  plaakti,  See  and  Haf  entlang  schwimmen,  nii-kü  weffH,  lu 
nichte  machen,  d.h.  verachten.  fwiet<{  nickü  weFßi,  die  Welt  für  nichts 
achten,  alum)  paßgä-ti,  sich  in  Haushier  betrinken.  Schleicher  ftihrt 
(Qr.  S.  267)  auch  das  Beispiel  an:  keturiais  duk/iruiis  nufipifkii,  um 
vier  Gulden  kaufen.  Mir  ist  diese  Redeweise  unbekannt;  so  viel  ich 
weiss,  spricht  man  allgemein  üß  keturis  dukßnus  nußpifkti. 

§1411.  Sodann  bezeichnet  der  Instrumental  auch  eine  Wesenheit, 
Qualität  oder  Esseutialität,  Eigenschaft,  in  welcher  etwas  existirt, 
als  was  es  ist  oder  vtirH,  so  bei  den  Verben  des  Seins,  Werdens, 
Bleibens,  Verharrens,  Machens,  Wählens  etc.  als  was,  wozu,  unter  wel- 
clier  Gestalt,  äß"  efm'i  ßiöj  eemej  karäliumi,  ich  bin  in  diesem  Lande 
(als)  König,  stehe  in  der  Eigenschaft  als  König.  Früher  sprach  man 
auch  ö^  eß  smogum),  ich  bin  ein  Mensch  (dem  Wesen  nach),  jetzt  ist 
das  weniger  der  Fall,  sondern  man  bezeichnet  mit  dem  Instr.  nur 
etwas,  was  man  nicht  seinem  Wesen,  sondern  nur  'mehr  was  man 
den  zufälligen  Umständen   nach  isL     jis  diddiü  ponü  paflöa,  er  wird 
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zum  grossen  Herrn  (oder  ein  grosser  Herr)  werden,  ßeß  dipuUSrtw 
paßßyrü,  aie  wählten  sicli  ihn  zum  Deputirten.  jie  pramine  jl.Kri- 
ßupu,  sie  nannten  ihn  Christoph  (gabön  ihm  den  Namen),  tai  nieku 
pawirto,  das  wurde  zu  nichts,  fntegas  wadenimt  (od.  \  wdndeni)  pa- 
mfto,  der  Schnee  wnrde  zu  Wasser,  mäzas  waikelis  grü'  didsiü  w^ru 
uzdjcti,  ein  kleiner  Knabe  kann  zum  grossen  Manne  erwachsen.  Doch 
werden  diese  Constructionen  jetzt  schon  immer  seltener.  Für  „als  was" 
setzt  man  gew.  die  Präposition  per.  Bsp.:  )is  ßlüsyj  per,  bernq,  er 
dient  als  Knecht    ßs  büwo  cum  per  küniga,  er  war  da  Pfarrer. 

§1412.  Instrumental  der  Zeit,  a)  auf  die  Frage:  „wann 
gewöhnlich?"  Bsp.:  kitais  metais  mes  kwidciiüs  ankfeiiaüs  kiffda- 
woffi,  in  andern  Jahren  haben  wir  den  Weizen  früher  gemäht,  ryt- 
mecziais  ankßi  hUtis,  morgens  (immer)  früh  aufstehen,  woiarots  welal 
gtttt  eUi,  abends  (immer)  spät  schlafen  (eig.  liegen)  geben. 

§  1413.  b)  Zeitverbältniss  bezeichnend,  czlefü,  zeitig,  tikrücilicfü, 
zu  rechter  Zeit,  ne-cziefü  g'im^s,  unzeitig  geboren.  Dagegen  eiiefais, 
zu  manchen  Zeiten,  zeitweise,  fast  gleichbedeutend  mit  kaftats,  zuweilen, 
manchmal,    palüdienieis,  immer  zur  Vesperzeit. 

§1414.  Instrumental  der  Art  und  Weise:  kicmals,  dörfer- 
weise, pullcats,  haufenweise,  w)s  ßimta'is,  immer  zu  Hunderten,  ttik- 
ftanceiais,  zu  Tausenden,  galdis,  enderweise,  baüdq  jukü  nuJe'ßi,  die 
Strafe  als  Scherz  fallen  lassen,  in  Form  eines  Scherzes  aufnehmen,  äß 
tal  niekii  büdü  (contrahirt  aus  neijökiu  büdü)  ne-darpfiu,  ich  werde 
das  in  k  ein  erl  ei  weise ,  d.  h.  (durchaus  nicht)  thun. 

§1415.  Instrumental  des  Ortes.  Bsp.:  tikrü  kdiü  wa^iUU,  im 
rechten  Weg  fahren,  jüremis  bekti{-^g),  auf  dem  Meere  fahren,  geli- 
kcliais  kdiduti,  per  Eisenbahn  reisen,  ams  kalndis  ißginiau,  ich  trieb 
die  Schafe  die  Berge  entlang  hinaus,  t^m  ddiktu  per  üpe  pereit,  auf 
dieser  Stelle  über  den  Fluss  gehen.  Schleicher  hat  diesen  Ausdruck 
mit  „hindurch"  übersetzt  (Gr.  269);  ihm  ist  es  unbekannt  gewesen, 
d&88  ddiktas  in  solchem  Zusammenbange  wie  hier  die  Bedeutung  eines 
Ortes,  einer  Stelle,  eines  Punktes  hat,  welche  häufiger  in  Gebrauch  ist 
als  die  Bedeutung  „Ding". 

§  1416.  Instrumental  als  inneres  schon  im  Verbum  selbst 
ausgedrücktes  und  wie  zur  Verstärkung  wiederholtes  Mittel,  ähnlich 
dem  inneren  Object  §  1386.  Bsp.:  fmereeiü  mifti,  Todes  sterben. 
dideiü  düaukfmü  d£iaöktis  (-^ g) ,  sich  in  grosser  Freude  freuen.  Viel 
mehr  als  die  hier  angegebenen  Beispiele  wird  es  davon  wohl  nicht 
geben. 
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§  1417.  Andere  im  iDstrumental  stehendea  Ausdrücke,  nrsprflng- 
Uch  einer  der  oben  erwähnten  Kategorien  angebOrig.  haben  bereits 
vollständig  die  Gestalt  von  Adverbien  angenommen  und  werden  denmach 
auch  am  bequemsten  bei  den  Adverbien  behandelt  werden. 

§1418.  Instrumental  bei  Namen.  Bsp.:  ku  tu  wardu,  wie 
heisst  du  ?  eig.  mit  welchem  Namen  —  zu  ergänzen  wadinatnas,  wirst 
dn  genannt?  kaip  tu  wardü  oder  ka7p  tu  wadinamas  ist  ein  Germa- 
nismus, an  welchem  der  littauisch  sprechende  Deutsche  augenblicklich 
als  solcher  erkannt  wird.  Die  Antwort  darauf  ist:  äß  Mikas,  Kri- 
ßtips  etc.  wardü,  wOrtl.  ich  Michael,  Christoph  mit  Namen;  dtsch:  ich 
beisse  Michael,  Christoph.  Li  alten  Schriften ,  auch  in  der  Bibel,  findet 
man  neben  obiger  Construction  auch  solche,  wie  die  folgende:  aß 
Jona  ward»,  ich  heisse  Johannes.  Doch  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Setzung  des  nom.  propr.  im  Instr..  wie  etwa  durch  eine  Attraction  von 
warda  bewirkt,  richtig  ist  und  irgend  wo  von  Littauern  gesprochen 
wird.  Die  einzig  richtige  Ausdrucksweise  ist  die  oben  angegebene: 
Jons,  Mikas,  Krißaps  etc.  tvardü. 

d)  Locativ. 

§  1419.  Der  Locativ  wird  von  Ort  und  Zeit  auf  die  Frage 
„wo?"  gebraucht,  wenn  von  einem  Bleiben,  Verbarren  die  Rede  ist, 
weicht  aber  schon  vielfach  der  Präposition  {  mit  dem  Accusativ.  Wo 
der  Locativ  noch  in  Gebranch  ist,  da  bezeichnet  er,  wenn  vom  Räume 
die  Rede  ist,  ein  Bleiben  oder  ein  Geschehen  in  demselben.  Bsp.: 
knpgofe  ftöuf  paraßyta,  in  dem  Buche  steht  geschrieben,  danguje  (od. 
dangut)  hüs  dMaukfmo,  im  Himmel  wird  Freude  sein.  dareUt/j  dnga 
mdrgos  kwietkilios,  im  Garten  wachsen  bunte  liebe  Blumen,  kq  tu  turi 
cdiä  raUkcff,  was  hast  du  da  in  der  Hand?  Die  Setzung  der  Präp. 
%  mit  dem  Acc.  für  den  Loc.  geschieht  gegenwärsig  besonders  in  manchen 
Redensarten.  Bsp. :  aß  gt/wenü  %  t^  Jdemq,  ich  wohne  in  diesem  Dorfe, 
für  toä  Meme.  Die  Fälle,  in  denen  solches  vorzugsweise  geschieht, 
konnten  bisher  noch  nicht  genügend  beobachtet  werden. 

§  1420.  Der  Locativ  bei  Zeitangaben  bezeichnet  einen  Zeit- 
raum, innerhalb  dessen  etwas  geschieht.  Bsp.:  ßime  mete,  ßime 
mhiefyje  pakäjus  pafidar^s,  in  diesem  Jahre,  in  diesem  Monat  wird 
Friede  werden,  ioje  dietuye  fmafkiai  Vijo,  an  dem  Tage  regnete  es 
hefüg.  Doch  kaun  man  wegen  der  geringen  Beliebheit  des  Locativs  in 
aolchen  und  ähnlichen  Ausdrücken  statt  des  Loc.  den  Acc.  setzen.  Die 
kleine  dabei  vorkommende  Verschiebung  der  Bedeutung  bleibt  unbe- 
rücksichtigt.   Vgl  §  1403. 
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§  1421.  Hin  und  wieder  kann  auch  die  Frage  entstehen,  ob  bei 
einer  Zeitbestimmnog  der  Inatr.  oder  der  Loc.  gew&hlt  werden  müsse. 
Bsp.:  Soll  man  in  der  Übersetzang  des  deutschen  Satzes  „ich  kam 
zur  recbten  Zeit"  sagen:  äß  atejaü  tikrame  cdieß  oder  tikrü  ciiSfü. 
Beides  wäre  richtig  nur  in  etwas  verschiedener  ÄofTassung.  tikrami 
ciieß  wßrde  beissen;  genau  zur  festgesetzten  bestimmten  Zeit  Hkrü 
ciiefu  Überhaupt  zu  einer  passenden  Zeit,  ohne  dass  sie  bestimmt 
begrenzt  sein  darf. 

e)  .^.dTerbien. 

g  1422.  Bei  der  Aufstellung  der  adverbiativen  näheren  Bestim- 
muDgen  des  Verbams  ist  der  Übergang  tod  den  verscbiededen  Casus 
der  Substantiva  zu  den  Adverbien  selbst  kaum  erkennbar,  indem  letztere 
oft  nichts  weiter  sind  als  adverbiative  Casus  von  Substantiven.  Bsp.: 
laiike,  drauason,  ist  der  Loc.  von  It^Üeas,  Feld ,  also  latike  eig.  im  Felde. 
widui,  darin,  Loc.  von  widüs,  das  Innere,  also  widtR  statt  widuß, 
eig.  im  Innern.  apaciiS;},  unten ,  eig.  in  dem  untern  Theile,  von  apacüä, 
das  Untere,  tptoms,  schweigend,  im  Stillen,  Instr.  Fl.  von  dem  in  den 
andern  Casus  schon  ungebräuchlichen  tylä,  das  Schweigen,  tieß,  Wahr- 
heit, noch  jetzt  in  vollem  Gebrauch,  hat  im  Instr.  Sing,  bereits  die 
Bedeutung  eines  Adverbs  angenommen  und  heisst  „  in  Wahrheit ", 
„zwar".  Bsp.:  äß  ta%  tiefä  iinaü,  cde  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar, 
ich  sage  es  aber  nicht,  abtfßaliai,  auf  beiden  Seiten,  von  abu,  f.  -i, 
beide,  und  ßaRs,  Seite,  ißtclo,  von  fern ,  von  ^,  fem.  rytoj,  morgen, 
von  rytöjus,  der  morgende  Tag. 

g  1423.  Einige  Adverbien  von  eigenthflmlicher  Bedeutung,  ne  -, 
nicht,  negirt  einfach  das  Wort,  vor  welchem  es  steht  Bsp.:  ne-dar^k, 
thue  es  nicht.  —  he-  bezeichnet  oder  hebt  hervor  die  Dauer  eines 
Geschehens.  Bsp.:  Frage:  kq  weUn,  was  machst  du?  gleichbedeutend 
mit  „wie  geht's  dir?"  Antwort:  he-warT^,  ich  lebe  so  im  Leiden  fort. 
äß  j{  radaü  be-miegant,  ich  fand  ihn  schlafen,  während  er  so  fort 
schlief.  In  der  Gegend  von  Memel  setzt  man  be-  gerne  nach  dem 
negirenden  ne-,  ohne  dass  die  Bedeutung  der  Dauer  besonders  hervor- 
tritt. Bsp.:  äß  tö  m-bHuriü,  ich  habe  es  nicht  —  te-  mit  der  3.  Pers. 
Ind.  oder  einer  alten  Optaüv-Form  Prts.  Act  verbtmden,  bildet  den 
Permissiv  (g  1073),  in  andern  Fftllen  hat  es  die  Bedeutung  von  „nur". 
Bsp.:  dar  Ükt  mStm  dukfinq  te^uriü,  ich  habe  nur  einen  Gulden. 
te-ie-,  oder  verkürzt  teb'-  heisst  „nur  noch".  Bsp.:  tStos  wiSns  tiamej 
teb'iSr,  der  Tater  ist  nur  noch  allein  zu  Hause.  —  net  hat  zwei  Bedeutun- 
gen   a)  eine  negirende:    „auch  nicht",  „nicht  einmal",  »«1  ~  ne^, 
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weder  —  noch.  Bsp.:  äß  tö  net  zinöte  ne-zinaü,  ich  weifis  das  nicht 
eiumaL  (BemerkeDswerth  ist  dabei  die  Einschiebuug  des  II.  Infio.) 
täs  «et  ßdtts  nei  ßiits,  der  ist  nicht  kalt,  nicht  warm,  ntü  ßeXp  net 
telp,  weder  so  noch  so.  Mau  pflegt  das  negative  nel  gleich  dem  latei- 
nischen oeque  aufzufassen  und  ihm  die  Bedeutung  von  »f  +  nc  = 
deutsch  „und  nicht",  „auch  nicht"  zu  gehen  (so  auch  Schleicher, 
Gr.  S.  325).  Das  ist  nicht  richtig,  wie  aus  folgendem  Beispiele  ersicht- 
lich: und  ich  verlange  das  auch  nicht,  ö  äß  tö  if  ne-nöriu.  Vgl. 
mein  dtsch-Utt.  Wörterbuch  Art  „auch,  auch  nicht".  Doch  kann  nei 
in  der  Bdtg  von  „auch  nicht"  stehen,  wenn  eine  Negation  vorherge- 
gangen ist,  auf  welche  es  sich  bezieht.  Bsp.:  käs  täte  ne-patink,  nei 
kttäm  ne-dar^k,  was  dir  nicht  geßUt,  das  thue  auch  Andern  nicht. 

§  1424.  b)  nel  hat  auch  die  Bedeutung  „gleichsam"  oder  „wie" 
und  ist  dann  eine  Vergleichungspartikel.  Bsp.:  fis  bega  tiet  (od.  l^g) 
wSjo  neßams,  er  läuft  wie  vom  Winde  getri^ea;  net  kt^  euikis,  wie 
ein  Hase,  fis  wefke  «et  köks  küdikis,  er  weinte  wie  ein  Kind.  Unter- 
scheidendes Zeichen  für  beide  Bedeutungen  ist ,  dass  das  negirende  ne« 
als  Theil  eines  durchaus  negativen  Satzes  immer  noch  das  negirende 
ne-  vor  dem  Verhum  finit.  des  Satzes  stehen  hat,  während  dem  ver- 
gleichenden net  eine  solche  Begleitung  fehlt.  Doch  kommt  nei  \u 
letzterer,  der  vergleichenden  Bedeutung  allmählich  ausser  Gebrauch  und 
man  setzt  dafür:  lyg,  gleich;  kaip,  wie;  l^g  käip,  gleichwie. 

§  1425.  jaü,  schon,  behält  diese  Bdtg  auch  mit  ne  verbunden, 
wenn  gleich  solches  im  Deutschen  durch  „mehr"  angedrückt  wird. 
Bsp.:  jö  jaü  n'ier,  heisst  eigentl.  er  ist  schon  nicht,  gewöhnlich  er  ist 
nicht  mehr,  er  ist  schon  fort  äß  tat  jaü  ne-einaü,  ich  weiss  das 
schon  nicht,  gew.  „nicht  mehr"  ich  habe  das  schon  vergessen.  Vgl. 
Schi.  Gr.  S.  32fi.  ~  jaü  wird  übrigens  an  ein  demonstratives  Adverb 
oder-  Pronomen  und  an  unbestimmte  Zahladverbe  in  der  Bedeutung  des 
deutschen  „eben"  angesetzt  um  eine  strenge  Gleichheit  zu  bezeichnen. 
Bsp. :  toksjaü,  ein  eben  solcher,  teipjaü,  eben  so.  tenjaü,  eben  dorthin. 
tiekjaü,  eben  so  viel.  In  gleicher  Weise  vrird  auch  ^aü,  sofort,  so- 
gleich, aus  dem  Instr.  S.  von  täs,  derselbe,  entstanden  sein  und 
ursprünglich  „in  der  gleichen  Zeit"  bedeutet  haben.  Soll  statt  der 
Gleichheit  die  Identität  bezeichnet  werden,  so  setzt  man  pät,  bei  den 
decliuirbaren  Pronominen  päts,  f.  pati,  G.  paties  etc.  statt  -jaA.  Bsp.: 
tal  täs-päts,  das  ist  eben  derselbe.  tSn-päi,  eben  dort,  ciiä-pat, 
eben  da. 

1426,  Kben  so  wird  nörs  (wohl  aus  nor^s,  wollend,  contrahirt) 
oder  dessen  Verkürzungen  mr,  auch  nö,  an  die  indefiniten  ii^,  wer; 
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kuf,  wo;  kalp,  wie;  kadä,  wann,  angesetzt,  xaa  deren  Begriffd -  Verall- 
gemeinerung (dtBcb  durch  „irgend"  ausgedrückt)  herbeizufAhren.  Bsp.: 
has-nörs,  irgend  wer;  hw^nörs,  irgend  wo;  kaip-nörs,  ii'gend  wie;  hada- 
nörs,  irgend  wann.  —  nörs  ohne  in  solcher  Verbindung  zu  stehen  bedeutet, 
eben  so  wie  heü  od.  bent,  „wenigstens".  Bsp.:  gieb  mir  doch  wenigstens 
(wenn  nicht  mehr)  ein  Stückchen  Brot,  d^kß  man  üU  nörs  (od.  beü;  bent) 
ßuk^i  dunos.  —  ftkt  heisst  nur,  doch,  dennoch.  Bsp,:  ßs  man  tiki 
kqßtSli  tc-dawe,  er  gab  mir  nur  ein  BisseQ,  tit  td  teip  labai  jeßkejei, 
3  (ikt  (od.  iaceiaii)  ne-radaX,  du  hast  es  so  sehr  gesucht  und  dennoch  . 
(oder  doch)  nicht  gefunden.  —  if  ,  und"  hat  neben  der  Bedeutung 
einer  copulativen  Conjunction  auch  die  eines  hervorhebenden  Adverbs 
„auch",  „sogar".  Bsp.:  fis  fäioo  ^mngas,  ö  if  mäßnq  prapalde,  er 
hat  sein  Geld  und  auch  den  Beutel  yerloren.  —  kom  nnd  mäine  sind 
beide  gleichbedeutend  und  entsprechen  dem  deutschen  „fast",  „hei- 
nahe". Bsp.:  aß  mäznc  (od.  kone)  parpSliau,  ich  wäre  beinahe  hin- 
gefallen, es  hat  dazu  nicht  viel  gefehlt.  —  mazü  spricht  eine  leichte 
Vermuthung  aus,  wie  dtsch  „etwa",  „wohl".  Bsp.:  tii  masü  fcrgi,  du 
bist  wohl  krank?  —  wargü  oder  wafffiai,  „schwerlich".  Bsp.:  jis 
ßiaAdiisn  wargü  (od.  wafgiai)  ai^ ,  er  wird  heut«  schwerlich  kommen, 
das  ist  nicht  recht  anzunehmen.  —  toUüy  „also",  „so".  Bsp.:  toktü 
ß  tmifü  gadi)ne,  so  steht  es  mit  unserer  Zeit  (Donal.  IX,  360).  Schlei- 
cher h&U  das  für  eine  Zusammensetzung  aus  iöks  und  lustr.  von  tas; 
ähnlich:  koktü,  wie,  wie  es  steht  (Donal).  Bei  Tilsit  sind  diese  beiden 
Worte  nicht  mehr  im  Oebraucb.  — jU,  „um  so  mehr",  jS-j'S,  „je-,  desto", 

§  1426  n.  Eine  sehr  gebräuchliche  adverbiale  Partikel,  die  sich  aber 
stets  enklitisch  hinten  an  ein  anderes  Wort  setzt,  ist  -gi  odot  in  ver- 
kürzter Gestalt  bloss  -g,  wohl  entstanden  aus  dem  älteren ,  jetzt  wohl 
nnr  noch  in  älteren  Schriften  vorkommenden  -gu.  Sie  hat  die  Bedeu- 
tung einer  Hervorhebung  ungeiUhr  so  wie  im  Deutschen  das  „denn" 
etwa  in  Fragen  wie  die:  „hab  ich  es  denn  getban?  afgi  aß  iaX  dariaü? 
Das  -gi  wird  Sbrigens  an  die  verschiedensten  Wortklassen,  besonders 
aber  an  Pronominen,  Adverbien,  Conjaoctionen ,  Präpositionen,  weniger 
häutig  an  Substantiven,  Adjectiven  und  Verben  angesetzt,  wobei  der 
kurze  Schlnssvocal,  an  den  sich  diese  Partikel  meistens,  .aber  nicht 
ausschliesslich,  ansetzt,  gesteigert  wird.  Bsp.:  pti  und  prieg,  bei;  nü 
u.  nug,  von;  kodS',  del'  kö,  kögi  det,  delgi  kö,  weswegen.  Eine  Präge 
wird  durch  gi  (od.  gu)  an  sich  niemals  ausgedrückt. 

%  1427,  Hin  und  wieder  setzt  die  litt.  Sprache  ein  Adj.,  wo  man 
dem  Deutschen  nach  ein  Adverb  erwarten  sollte.  Bsp.:  fwgiks  parCtii, 
gesund  heimkehren,    ißtifas  gületi,  ausgestreckt  liegen,    fiäceias  flowSti, 
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aufrecht  stehen.  raXtas  jöti,  reitend  reiten.  pefcHas  ejli,  ku  Fass 
gehen.  waiiUts  (Partie,  ^ass.  von  einem  intrans.  Yerb.)  ißtcaiiätvo, 
fahrend  ausgefahren.  Die  Setzung  des  Adj.  ist  aber  logisch  richtig, 
weil  genau  genommen  in  diesen  Fällen  nicht  dos  Yerbnm,  sondern  daa 
Sabj.  näher  bestimmt  wird. 

f)  Gemndinm. 

§  1428.  Als  adverbiative  Zeitbestimmung  von  Verben  bOante  noch 
das  Gerundium  angesehen  werden  in  Sätzen  wie:  fis  he-l§jant  par- 
toaüäwo,  er  kam  im  Eegen  (od.  wShrend  es  regnete)  nach  Hanse 
gefahren,  ßs  be-kaibant  \iengc  |  btita,  während  wir  sprachen,  trat  er 
in's  Haas,  ßienq  parwezus  arklys  apßfgo,  ala  man  das  Heu  nach  Hause 
ge&hren  hatte,  erkrankte  das  Pferd.  Doch  diese  Gerundien  sind  eigent- 
lich Satzverkürzungen  durch  Foitlassung  des  Subjects  und  kommen  bei 
den  zusammengesetzten  Sätzen  §  ICIO  zur  Erledigung. 
g)  Präpositionen. 

g  1429,  Die  Präpositionen  sind  adverbiative  in  Begleitung  eines 
Substantivs  und  dessen  Vertreters  ein  Verbum  (auch  Subst.  und  Adj.) 
bestimmende  Partikeln.  Ursprünglich  haben  wohl  alle  Präpositionen 
andern  Wortklassen  angehOrt,  was  bei  einigen  derselben,  namentlich 
bei  denjenigen  neuerer  Bildung,  noch  deutlich  erkennbar  ist.  Die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  der  Präpos.  sind  demnach  gewiss  auch  Ursache 
der  Verschiedenheit  der  Casus,  mit  denen  sie  verbunden  werden. 

§  1430.  Zur  euphonischen  Verlängerung  besonders  der  einsilbigen 
Präpositionen  wurde  —  früher  mehr,  jetzt  weniger  —  die  enklitische 
Sjlbe  -gi  (s.  §  1426  a.)  angesetzt,  die  dann  natürlich  den  kurzen  Vocal 
der  Präposition  steigerte,  aber  öfter  sich  auch  wieder  in  ein  blosses  -g 
verkürzte  und  schliesslich  ganz  fortfiel,  ohne  dass  dabei  auch  die  Vocal- 
steigerung  jedesmal  und  überall  geschwunden  wäre.  Die  Belege  hieza 
siehe  in  den  Beispielen  der  nachfolgenden 

Speclflcation  sBnuntllclier  PrBposltlonen. 

g  1431.  1.  abypufiat,  beiderseits,  auf  beiden  Seiten  wovon,  cGen., 
von  olii  pufi,  beide  Seiten,  bei  Verben  des  Bleibens  an  einem  Ort.  Wie 
die  folgenden  drei  eine  Präpoaitions- Bildung  neuerer  Zeit. 

§1432.  2.  ahyßaliai,  c.  Gen.,  ist  gleichbedeutend  mit  Nr.  1, 
von  atn  ßoTi,  beide  Seiten.  Bsp.:  mießas  abypufiai  oder  abyßaiiai 
üpes  pahadatBÖtas,  die  Stadt  ist  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  erbaut. 

§  1433.  3.  anäpus,  jenseit,  e.  Gen.,  von  anA  p&fe,  jene  Seite, 
wird  nur  bei  Verben  des  Bleibens  gebraucht.  Bsp.:  giria  gut  aru^us 
rub?iiaus,  der  Wald  liegt  jenseits  der  Grenze. 
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§  1434.  4.  anäßal,  c.  Gen.,  gleichbedeutend  mit  Nr.  3  aber 
weniger  richtig  und  auch  weniger  im  Gebrauch,  weil^n^  mehr  Gegend 
als  Seite  bedeutet,  kommt  wie  die  drei  vorigen  nur  bei  den  Verben 
des  Bleibens  in  Anwendung. 

g  1435.  6.  anote  und  anöt,  gemäss,  entsprechend  oder  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Worte  Jmds,  c.  Gen.  Bsp.:  anöte  theo  {iödiio), 
wie  der  Vater  zu  sagen  pflegte,  oder  um  des  Vaters  Wort  auKufübren. 
Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Präposition  ist  dunkel. 

§  1436.  6.  ant,  auf,  c.  Gen.  a)  vom  Ort:  bei  den  Verben  des 
Bleibens  als  Ortsbestimmung  auf  die  Frage  „wo?"  und  bei  den  Verben 
der  Fortbewegung  zur  Angabe  der  Richtung.  Bsp.:  d^  knygäs  aM 
fiälo,  lege  das  Buch  auf  den  Tisch.  Jcn§gos  güT  aHt  ßälo,  das  Buch 
liegt  auf  dem  Tisch,  gafidras  tüp'  afU  ftögo,  der  Storch  sitzt  auf  dem 
Dach,  fefkis  afit  ßtiUes  (od.  aüt  kräfes),  setze  dich  auf  den  Stuhl. 
jis  aHt  watfko  ftat^tas,  er  ist  ober  das  Heer  gesetzt  iHidq  aM^fßto 
»eßiöii,  den  Ring  auf  dem  Finger  tr^en.  Bei  Verben  der  Fortbewe- 
gmig  mit  dem  Begriff  der  Richtung  werden  die  Resultativformen  mei- 
stens mit  tt£-,  selten  noch  mit  afU  zusammengesetzt.  Bsp.:  afU  hUno 
uittpti,  auf  den  Berg  hinaufsteigen. 

g  1437.  b)  von  der  Zeit,  weniger  die  Zeit  „wann",  als  die  Zeit 
„fär  welche"  etwas  geschehen  soll.  Bsp. :  ateXk  aüt  wel^kü,  heisst  wohl, 
aber  mehr  missbräuchlich  auch:  komm  am  Osterfest,  doch  vielmehr, 
„zum"  oder,  „für"  das  Osterfest,  fis  mire  aüt  eiegoriaus  penkiü  p5 
pietü,  er  starb  um  5  Uhr  nach  MittE^.  Statt  aß  aht  naüjo  milo  ui- 
möklfiu,  ich  werde  zu  Neujahr  bezahlen,  sagt  man,  wenn  es  am  Neu- 
■  jahrst^e  geschehen  soll,  per  naüjlji  mStti.  igciyk  man  drkl{  aHt 
dwieja  dienü,  leihe  mir  das  Pferd  auf  (od.  für)  zwei  Tage. 

g  1438.  c)  vom  Zweck  auf  die  Frage  „wozu?".  Bsp.:  äß  aüt 
teafgo  ^m^,  ich  bin  zum  Leiden  geboren,  aüt  därho  eiU ,  auf  Arbeit 
gehen.  dörcl\  ailt  fpüdles  dowanöli,  einen  Thaler  zur  Verwendung  f&r 
das  Hospital  schenken,  k^  aHi  maißo  ußfipeln^i,  etwas  zur  Nahrung 
sich  erwerben,  k^  aitt  pwodbös  pakmefti,  Jemanden  zur  Hochzeit  ein- 
laden, talfos  aüt  lytaüs,  es  stellt  sich  zum  Regen  an.  tat  nußdawc 
man  aüt  gSro,  das  geschah  mir  zum  Guten. 

g  1439.  d)  besondere  Redensarten,  zum  Theil  GermanismeD 
zum  Theil-  auf  uneig.  Anwendung  des  Bisherigen  beruhend.  Bsp. :  aHt 
täwo  iödiio  tißklq  ißmeßa,  auf  dein  Wort  will  ich  das  Netz  auswerfen 
(Luc.  b,  6.).  ^ß  aM  kümftes,  komm  zum  Faustkampf,  /u  kum  aHt 
kdräo  elii,  mit  Jmdm  einen  Zweikampf  auf  Degen  bestehen.  afU  nU- 
morUs,  nach  GatdQnken.    k^  aüt  juko  laik^ti,  Jmdn  zum  Gegenstände 
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der  Belustigung  (zum  Narreu)  haben,  aüt  iö  daböH,  worauf  achten- 
aAt  kö  fup§Ui,  auf  Jmdn  böse  werden,  aüt  köpaßtik&i,  sich  worauf 
verlassen,  aüt  jnrmo,  aHt  aüiro,  aüt  trSc£io  etc.,  erstens,  zweitens, 
drittens  etc. 

§  1440.  7.  apie,  c.  Acc.  a)  eig.  um,  meistens  mit  Verben  der 
Bewegung  die  Richtung  bezeichnend.  Die  betrefTenden  BesultativTerba 
werden  aus  Zusammensetzungen  mit  ap-  gebildet.  Bsp.:  apie  tniefia 
jöti,  rslL  apjüti,  um  die  Stadt  herum  reiten.  Doch  braucht  man  in 
dieser  eigentl.  Bedeutung  statt  apie  lieber  a2>liHk.  —  b)  häußger  kommt 
apie  uneigentlich  vor  in  der  Bedeutung  des  lat.  „de",  des  dtscho  „Aber", 
„von".  Bsp.:  apie  k(i  kalbSti,  wovon  reden,  apie  t^ dalykq  jänt  nieko 
ne  raß^k,  schreibe  ihm  Qber  diese  Sache  nichte.  nt*  od.  n^  (von)  statt 
apie  ist  ein  bereits  stark  einceissender  Germanismus.  —  c)  apie  steht 
auch  noch  bei  unbestimmtea  Zahlangaben  in  der  Bdtg  von  „unge- 
fähr". Bsp.:  täs  ivaikSlis  apie  tr'is  melüs  ßnas.  Doch  ist  besser  zu 
sagen :  täs  toaikäis  kökius  ins  metüs  (od.  kokiü  trijü  mSiü)  ßnas.  apie 
dctciiltii  adytut,  etwa  um  die  neunte  Stunde,  jetzt  gewöhnlicher  aAt 
ziegoriatts  kokiü  detct/nm. 

§  1441.  8.  aplink,  c.  Acc,  um,  als  Adverb  apliUkui.  Diese 
Präposition  hat  die  Bedeutung  von  der  oben  unter  Nr.  7  erwähnten 
Präpos.  apiv  a.  und  ist  im  eigentlichen  Sinne  auch  viel  beliebter  als 
apie.  Bsp.:  aiili&k  darsii  twÖr(t  Itevrti,  um  den  Garten  einen  Zaun 
ziehen,    ßökih's  apliiik  matt^,  stellt  euch  um  mich  herum. 

§  1442.  9.  arti,  nahe,  c.  Gen.  —  ist  eigentlich  ein  Adverb 
und  wobl  nur  in  neuerer  Zeit  durch  Aoslassnng  von  pric,  bei,  zur 
Präposition  geworden.     Bsp.:   artt  (prie)  miejto,  nahe  bei  der  Stadt 

§1413.  10.  he,  ohne,  c.  Gen.  Bsp.:  äß  ih-piningü,  ich  bin 
ohne  Geld,  ßiandicn  be  It/faiis  ne-paßriks,  heute' wird  es  ohne  Kegen 
nicht  bleiben,  he  d«kßno  tie-pardufiu,  ohne  einen  Gulden  (eine  Mark) 
werde  ich  es  nicht  verkaufen,  be  Mdo,  ohne  Sprache,  sprachlos,  be 
wird  zu  Zusammensetzungen  vielfach  benutzt.  Bsp.:  beprötis,  ein 
Unverständiger,  bedügnis,  Abgrund,  bewafdis,  der  keinen  Namen  hat. 
ein  Namenloser. 

§  1444.  11.  dcF,  auch  in  verlängerter  Form  delei  od.  dcUai. 
wegen,  c.  Gen.,  giebt  den  Grund  eines Tbuns  an.  In  der  Kegel  steht  deV 
vor  dem  Subst.,  kann  ihm  aber  auch  als  Postposition  enklitisch  ange- 
hängt werden.  Die  vollere  Form  deltai  steht  uur  nach  dem  Subst. 
Bsp.:  äß  deV  fkotös  (od.  fkolös-deV ;  fkdös  deltai)  apfktiflas,  ich  bin 
Schulden  wegen  verklagt,  fis  aiejo  del'  man^s  (od.  mar^s-del' ;  man^ 
deltai),   er  kam  meinetwegen,     del'   kÖ  (od.  kodW)  tu  tat  ne-fakai. 
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warum  oder  weshalb  sagst  du  das  oicbt?  del'  kö  oder  kodel'  heisst 
„warum?",  eig.  wesswegen?  Zur  Angabe  oder  Ursache  eiuer  ionereu 
EmpfinduDg,  einer  Freude,  eines  Schmerzes  wird  wohl  auch  del' 
gebraucht,  richtiger  iat  da  aber  iß,  ans.  Bsp. :  fts  werke  tß  (nicht  def) 
deidiikfmo,  er  weinte  vor  Freude. 

§1445.  12.  I,  c.  Acc. ,  entstanden  aus  in;  im  russ.  Litt  mit 
dem  verstärkenden  -gi  od.  -g  noch  jetzt  iflg,  zunächst  bei  Verben  der 
Fortbewegung  das  Ziel  oder  auch  nur  die  Richtung  angebend.  Bsp. : 
aß  einü  \  bain^cztq,  ich  gehe  in  die  Kirche.  tSwas  waiiäwo  \  mießt\, 
der  Vater  fuhr  iu  die  Stadi  Die  entsprechenden  resultativen  Verba 
werden  mit  f-  zusammengesetzt.  Bsp.:  %  bütq  ldeAkti(yg),  in  das 
Haus  hineintreten.  —  Die  blosse  Richtung  bezeichnend,  \  r^us,  } 
wäkarus,  i  ßiäurr^,  %  p'tctus  (mit  oder  ohne  linhat)  eUi,  nach  Osten, 
Westen,  Norden,  Süden  gehen.  Aber  auch:  tai  güV  |  rptas,  %  wäka- 
rus{linkai),  das  liegt  gegen  Osten,  Westen.  —  Mehr  uneigentlicb :  | 
(russ.  Litt,  iüg)  Diewq  tikSti,  an  Gott  glauben.  \  treceiüs  mdüa  et/i, 
in  das  dritte  Jahr  (im  dritten)  Jahr  gehen,  eiürck  \  man^,  siehe  mich 
an.  —  Jetzt  setzt  man  besonders  im  nördlichen  preuss.  Littaueo  die 
Präp.  (  mit  dem  Acc.  auch  statt  des  Loc.  bei  Verben  der  Buhe,  des  Blei- 
bens auf  die  Frage  „wo?".  Bsp.:  %  micftq  gywenti,  in  der  Stadt  woh- 
nen, jaü  daugiaüs  ne-tdpa  \  tq  kib'irt^,  es  hat  in  diesem  Eimer  nicht 
mehr  Platz.  In  Ostsamogizien  ist  statt  der  Präposition  l  oder  i&  die 
Postposition  -na,  verkürzt  -»  (s.  §  1488)  vielfach  in  Gebrauch.  So 
spricht  man  in  Neu-Aleiandrowo  inbruke  raükati  für  y>rüko  |  raükcf, 
steckte  (mit  Gewalt)  in  die  Hand  hinein.  Etwas  südlicher,  in  EupiBki: 
jimk  burnon  wölgyt  für  iHA  \  humn  toälgyt,  nimm  in  den  Mund,  zu  essen. 
jimk  dörba  runkon  för  imk  därh<\  \  rafWctj,  nimm  die  Arbeit  in  die  Hand. 

§1446.  13.  tili,  sehr  oft  rtJ;i,  oder  verkürzt  iit  und  2i^-,  bis, 
c.  Gen.  seit.  c.  Dat.,  bezeichnet  die  Grenze  einer  Bewegung  oder  einer 
Ausdehnung.  Bsp.:  wand^  man  prileho  ikt  k^iü,  das  Wasser  reichte 
mir  bis  an  die  Knie,  buk  toiemas  iki  fmefties,  sei  treu  bis  zum  Tode. 
bigk,  bügk,  ürg^i  etc.  iki  frowes  upelio,  lauf,  lauf,  mein  Rösslein,  bis 
zu  des  Flusses  StrOmung  (Daina).  täs  gaffas  parejo  ik'i  mani-s,  das 
Gerücht  kam  bis  zu  mir.  äß  jö  Idnkiau  n&  wimös  dienös  likl  kUös,  ich 
harrete  sein  von  einem  Tage  bis  zum  andern.  Jetzt  bedient  man  sich 
der  Präpos.  ik't  (od.  UM)  auch  zur  Bildung  von  Briefadressen  für  das 
deutsche  „bji";  richtiger  wäre  dafür  aber  den  Dativ  zu  setzen.  Auch 
verbindet  man  Ha  mit  den  Adverbien 'töf,  kÖt  (worüber  mehr  bei  den 
zusammengesetzten  Sätzen).  Bsp.:  pafiTik  iki  /öl',  bleibe  bis  dann;  iki 
köF,  bis  wann;  —  und  steht  auch  vor  einigen  Präp.    Bsp,:  iki  päs  ma»^. 
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bis  ZU  mir,  iJct  prilß  wäkara,  bis  gegen  Abend.  iWt  \  bütq,  bis  in's 
Haus,  iki  arti  namä,  bis  in  die  Nälie  der  Wohnung,  iki  p5  ßtdü,  bis 
unter  den  Tisch.  Schliesslich  steht  ilä  oder  liki  auch  vor  einem  Tem- 
poralsatz Dativ  cum  Gemnd  s.  g  1610.  Bsp.:  oß  ceiön  pafilikaü  iJA 
fädei  nußleidm. 

g  1447.  Änmkg.  Schleicher  hat  iln  oft  tonlos  gehfirt  (Gr. 
S.  286).  Eine  Art  Tonlosigkeit  tritt  bei  ik\  oft  natürlich  ein ,  wenn  es 
vor  einem  eng  verbundenen  Worte  mit  stark  betonter  ersten  Sylbe  steht, 
dessen  Ton  den  Ton  des  nnmittelbar  vorhergehenden  kurzen  -i  nicht 
genügend  stark  hervortreten  lasst 

g  1448.  14.  tß,  aus,  c  Gen.,  bei  Verben  der  Fortbewegang  den 
inneren  Kaum  bezeichnend,  von  wo  dieselbe  anseht.  Die  entspre- 
chenden Verb,  rslt  werden,  in  so  fern  sie  ein  Hinausgehen  bezeichnen, 
ebenfalls  mit  \ß-  zusammengesetzt.  —  a)  eig.  vom  Baum.  Bsp.:  to^fos 
parifit  iß  rpu,  der  Wind  kommt  von  Osten,  wändeni  'iß  pSido  ißpUti, 
das  Wasser  aus  dem  Topfe  beraosgiessen.  dngelas  parefo  iß  dangaüs, 
der  Engel  kam  vom  (eig.  aus  dem)  Himmel,  ans  dessen  innerm  Kaome. 
Dagegen  dwaigedes  n&g  dangaüs  puls,  die  Sterne  werden  vom  Himmel 
(an  dem  sie  nur  äusserlich  befestigt  scheinen)  fallen  (Marc.  1.%  25). 
—  uneig.  b)  von  der  wirkenden  Ursache,  Bsp.:  fis  taX  däre  iß  bedös,  er 
that  es  aus  Noth.  t^  deiaükfmo  (yg)  wefkti,  vor  Freude  weinen.  ^ 
medes,  aus  (od.  vor)  Liebe,  iß  ßirdws,  von  Herzen ,  s.  v.  a.  ßirdingai, 
berzUch.  tat  iß  tö  afß-eit,  das  kommt  daher.  —  c)  vom  Stoffe,  iß 
mdlkos,  iß  mediio  £4  padarpi,  etwas  aus  Holz  machen,  iiidu  tß 
äukfo  nvkdlti,  einen  Ring  von  Gold  schmieden,  käs  tß  tö  büs,  was 
wird  daraus  werden?  käsgi  beü  iß  tö  imogaüs  paftös,  was  wird  aus 
dem  Uenscben  werden?  —  d)  voa  der  Zeit:  iß  pradsiös,  von  Anfang. 
iß  prätkü,  von  ur  an.  iß  ßiö  ciiefo,  von  jetzt  ab.  iß  tö  ciiefo,  von 
damals  ab.  —  e)  Besondere  Redensarten:  taX  iß  faw^  ißfimäm, 
das  versteht  sich  von  selbst  tat  iß  faw^  äugq,  das  wächst  von  selbst 
£4  iß  rtaüjo  pradSti,  etwas  von  Neuem  beginnen,  t^  tt^geüü  s.  v.  a. 
netycHomSy  von  ungefUhr,  zufällig,  jis  pareU  iß  tolo,  er  kommt  von 
fern  her.  iß  pröto  (od.  iß  ütno;  tß  gcdwös)  ißetti,  den  Verstand  ver- 
heren.  iß  ma£ü  dienü  oder  iß  maieüs,  von  klein  (oder  von  Jugend) 
auf.  die»  iß  dienös,  Tag  für  Tag.  mets  iß  metü,  Jahr  für  Jahr,  'iß 
w'ifo,  im  Gcnzen.  'tß  Mro,  im  Ernst,  in  Wirklichkeit,  iß  gSro,  im 
Scherz  (eig.  im  Guten),  'iß  dedies,  zum  Theil.  'iß  gerös  toäles  k4 
dar^ti ,  etwas  von  freien  Stücken,  thun.  ..  'tß  reto,  mit  Zwischenräumen. 
iß  paleügwo,  langsam,  leise,  —  i) 'tß  p&,  Bsp,:  'tß  pc  fötu,  von 
unter  der  Bank.    s.  unter  pö. 
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§  1449.  14a.  ißiigait  längs,  entlang,  der  Länge  nach, 
c.  Gen.  Bsp. :  ißiigai  pagrabSs  eiH,  entlang  des  Grabens  (od.  neben  dem 
Graben  dessen  Länge  nach)  gehen. 

§  1450.  15.  l$g,  gleich,  nur  in  Verbindung  mit  fü,  in  der 
Bdtg  „in  gleicher  Höhe  mit".  Bsp.:  med&io  wirßüne  buwo  ful^g 
mäno  pecgiais,  des  Bäumchens  Gipfel  war  in  gleicher  H&he  mit  meinen 
Schultern.  Sonst  wird  lyg  nur  alu  Adverb  gebraucht.  Bdtg  „gleich", 
„wie".  Bsp.:  tos  waikSlis  triioöjo  Ipg  k^s  w^ras,  der  Knabe  hielt 
aus  wie  ein  Mann. 

g  1451.  16.  lauke,  ausserhalb,  c  Gen.  Bsp.:  tas  hütas  ftö^ 
lauke  mießo,  das  HauB  steht  ausstrhalb  der  Stadt.'  lauU  ist  eig.  ein 
Adverb  In  der  Bedeutung  „draussen"  und  kommt  als  Präposition  nur 
selten  Tor. 

§  1452.     16a.    nk  für  iU  s.  unter  ik'i. 

3  1453.  17.  »ü,  verlängert  n^gi,  n^g,  ««i,  von,  c.  Gen., 
bezeichnet  bei  Verben  der  Fortbewegung  deren  Anfangspunkt,  von  wel- 
chem ab  dieselbe  entweder  a)  abwärts  geht  oder  b)  sich  nnr  ent- 
fernt.   Bei  Kesultativverbeu  untrennbar:  mm-. 

g  1454.  a)  Bewegung  hinab.  Bsp. :  lyliis  krinta  nü  dangaäs,  der 
Regen  fällt  vom  Himmel,  fts  ^o  nS  kdlno  eem§n,  rslt.  nuejo,  er 
ging  vom  Berge  hinab.  Midti  nü  pifßto  numdji,  den  Ring  vom  Finger 
abziehen,  raitelis  m5  ärkiio  nupUlc,  der  Reiter  fiel  vom  Pferde,  iwaigede 
nu  dangaüs   nup&Ie,   ein   Stern    fiel    vom  Hünmel. 

g  1455.  b)  entfernende  Bewegung,  fort  von  einem  Funct  oder 
Trennung  durch  Loslösung.  Bsp. :  atßok  n&  tnan^s,  gehe  fort  (entferne 
dich)  von  mir.  iieivii  na  mediio  nulüpti,  die  Rinde  vom  Baume 
abacbäten.  ü^df  n&  pifßto  nulräukti,  einen  Ring  vom  Finger  abziehen. 
ap^kaklq  nü  fermegos  nuard^ti,  den  Kragen  vom  Etock  abtrennen,  ßs 
Mga  n^  mat^,  er  flieht  von  (od.  vor)  mir.  nü  p'ikto  nuf%&reipti,  sieh 
vom  Bösen  abwenden,  nü  ißkädos  apfaugöti,  vor  Schaden  bewahren, 
aß  lal  nü  (od.  t^  taw^s  gawaü,  ich  habe  es  von  dir  erhalten. 

g  1456.  c)  mehr  u neige utlicb,  mSßis  pateko  nü  r^ioHA  tffäkaro, 
dieSchlacht  dauerte  vom  Morgen  bis  znm  Abend,  lidiikites  nü  griehä, 
hOret  auf  von  SQnden.  jie  itßs  nü  fäwo  darbü,  sie  ruhen  von  ihren 
Arbeiten.    »^  Ugös  paftgdUi,  von  der  Krankheit  genesen. 

g  1457.  d)  nü  od.  nu  von  der  selbständig  wirkenden  Ursache  beim 
Paasivum  zu  setzen,  ist  ein  von  littauisch  redenden  und  noch  mehr 
von  littauisch  schreibenden  Deutschen  herrOhrender  aber  schon  stark 
um  sich  greifender  Germanismus.  Bsp.:  mötina  nü  k&dikio  tmp  mgltmä, 
die  Mutter  wird  vom  Kinde  so  geliebt,  richtiger  ohne  nü.    grwkiniAks 
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Dihoo  korawöjams,  luirichtig  n&  Diewo  k.,  der  Sflnder  wird  von  Gott 
gestraft. 

g  1458.  e)  Ein  eben  so  unleidlicher  aber  schon  stark  Oberhand 
nehmender  Gennanisinns  ist  der:  »u  kö  Ar  apiS  h^  in  der  Bdtg  des 
lat.  de  alq.  re  bei  Verben  des  Besprechens,  Behandeins  zu  setzen,  wie 
z.  B.  n^  taw^s  (statt  apie  taw^}  kaVxi,  von  dir  spricht  man.  nä  man^s 
(für  apie  man^)  flow'  paraß^a,  von  mir  steht  geschrieben. 

g  1459.  18.  pagaf,  gem&BS,  c.  Acc,  entsprechend  dem  lat. 
secundum.  Bsp.:  paga^  räßtq  (iktis  (■/(/)  sich  nach  der  Schrift  betra- 
gen, pagaf  ßwo  fenümq,  ßs  jaü  geroka%  padvg^s,  seinem  Alter  nach 
ist  er  schon  ziemlich  herangewachsen,  kdm  pagat'  peinq  uimokSHt 
Jmdm  nach  Verdienst  bezahlen,  man  page^  mäno  piif^  ta%  ms  wiZns 
miers,  mir,  was  mich  betrifft  (od.  meinerseits),  iet  das  einerlei.  — 
Weniger  gebräuchlich  ist  pagat'  in  der  Bdtg  von  „nach",  „hinter". 
Bsp. :  brolis  pagat'  man^  atejo,  der  Bruder  kam  unmittelbar  nach  mir. 

§  1460.  19.  päs,  an,  bei,  c.  Acc,  bezeichnet  bei  Verben  sowohl 
der  Fortbewegung  als  des  Bleibens  die  (mittelbare)  Nähe.  Bsp.:  eikß 
päs  man^,  komm  zu  mir.  pafiTtk  päs  maii^,  bleibe  bei  mir.  päs  ond 
prie  sind,  wie  ich  bereits  in  meiner  „Phraseologie  der  Fräpos."  aas- 
filhrlich  nachgewiesen,  mit  einander  nahe  verwandt;  prie  wird  gesetzt, 
wenn  die  unmittelbare  Nähe  und  BerQhmng  bezeichnet  werden  soll, 
päs  bezeichnet  die  Nähe  überhaupt.  Bsp.:  ich  hänge  die  Peitsche  an 
die  Wand,  äß  Aotägri  prie  ßcnos  pahabinü;  päs  ftürm  würde  heissen: 
„in  die  Nähe  der  Wand",  ßßis  päs  käkali,  setze  dich  an  den  Ofen. 
glaüfkis  prie  käkalio,  schmiege  dich  an  den  Ofen.  Wo  es  auf  den 
Unterschied  dieser  beiden  Begriffe  nicht  ankommt,  da  werden  päs  und 
prie  beliebig  für  einander  gesetzt,  wobei  in  einer  Gegend  mehr  päs  in 
der  andern  mehr  prie  beliebt  ist.  Bsp.;  jis  gywenq  päs  man^  and 
prie  man^s,  er  wohnt  bei  mir.  kää  tu  man^  weß  tu  päs  nian^  räfi 
du  kübilu  u?§zil,  treeHq  baratopkü,  wenn  dn  mich  wirst  freien,  wirst 
du  bei  mir  finden  zwei  Kübel  voll  Bastschuhe,  den  dritten  voll  Stein- 
pilzen (Scherzlied).  Untrennbare  dem  päs  entsprechende  Präpositionen 
in  zusammengesetzten  Verben  giebt  es  utchL  DafSr  setzt  man  in 
Resultativ  Verben  wm-,  pri-,  at-  etc. 

§1461.  20.  päfkui,  nach,  c.  Acc-,  eigentl.  nur  ein  Adverb, 
als  solches  aber  in  zweifacher  Bdtg,  a)  nachher,  späterhin,  Bsp.: 
pirmä  paßm^fkim,  pafku%  wdlgj/kim,  zuerst  wollen  wir  beten ,  nachher 
essen.  —  b)  hinterher,  hinterdrein  bei  Verben  der  Fortbew^fli^. 
Bsp.:  fis  ofea  man  päfkui,  er  kommt  mir  nach,  pirmä  wadiävn 
karälius,  jäm  päßut  kit'i  pönai,  zuerst  fuhr  der  KOnig,  ihm  nach  die 
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andern  Herren.  —  c)  päfkui  als  Präp.  ist  wohl  nur  ein  Germanismus 
far  pö,  c.  Gen.  Bsp.:  päßwi  man^  atdU  tv^ras,  kufs  pirA  manfs 
büw^s,  nach  mir  kommt  ein  Mann,  der  vor  mir  genesen.  Job.  1,  30. 
In  Zusamjnensetzuugen  kommt  diese  Präposition  nicht  vor.  Zu  jner- 
keu:  die  Betonung  von  paßui  unter  a  ist  von  der  unter  b  nud  c  ver- 
schieden, die  ganze  Form  des  Wortes  aber  die  eines  verkürzten  Loca- 
ttvs  von  einem  (nicht  vorhandenen)  Subst  pafkus. 

§  1462.  21.  pef,  c.  Aec.,  bedeutet  a)  durch  von  der  Bew^ung 
durch  einen  erfüllten  Baum,  bei  der  Bewegung  durch  leere  Bäume 
9.  pro.  Bsp.:  pef  mießq  kdiduti,  durch  die  Stadt  reisen,  aß  pef 
üpe  piSrwadiawaü ,  ich  fuhr  durch  den  Fluss  hindurch,  tai  man  ejo 
pef  ßardi,  das  ging  mir  durch 's  Herz.  (Vgl.  meine  Phras.  d.  Prftpos.; 
woraus  Schi'».  Angaben  Gr.  S.  282  entnommen.) 

§  1463.  b)  dem  deutschen  während,  hindurch  entsprechend, 
von  der  Zeit  bei  den  Verben  der  Dauer.  Bsp.:  äß  firgaü  pef  «Afq 
metq,  ich  war  krank  das  ganze  Jahr  hindurch,  pef  näkt\  bud&i,  die 
Nacht  hindurch  wachen,  ne-tür  pef  ßiüs  metüs  ntü  raßs  nel  lytaüs  ateU, 
während  dieser  Jahre  soll  weder  Thau'noch  Regen  kommen  (l.Kön.  17,1.). 
jKf  ß\  wifq  aSiefq  jts  prie  manqs  bütvo,  nährend  dieser  ganzen  Zeit 
war  er  bei  mir.  Wo  die  Länge  der  Zeit  nur  zur  Angabe  des  Zeit- 
masses  dienen  soll,  nird  der  Aec.  ohne  pef  gesetzt.  Bsp.:  äß  tris 
metüs  prie  eiainieriü  ßlüiyjau,  ich  habe  drei  Jahre  beim  Militär  gedient. 

§  1464.  c)  Ober,  hinüber  bei  Verben  der  Fortbewegung,  über 
etwas  hinweg.  Bsp.:  paükßtis  perlcke  pef  biUq,  der  Vogel  flog  über 
das  Haus  hinüber,  p^  laükq  elti,  über  Feld  gehen.  —  Selten  steht 
pef  in  derselben  Bedeutung  bei  Verben  des  Bleibens.  Bsp. :  Ügos  käba 
pef  mürq,  die  Beeren  hangen  über  die  Mauer;  über  der  Maner  würde 
heissen  toirßui  müro  (oberhalb  der  Mauer),  pef  ttoörn  Fipti,  über  den 
Zaun  steigen,    pef  gälwq  müßti,  auf  den  Kopf  schlagen. 

%  1465.  d)  durch  als  Mittel,  aber  nicht  als  blosses  Werkzeug, 
sondern  mitwirkend  gedacht  Solches  ist  der  Fall  jedesmal ,  wo  o)  eine 
solche  Vermittelung  durch  eine  Person  bewirkt  wird.  Bsp.:  sokänas 
pef  Moyzeßin  yrä  d&tas,  das  Gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  norden, 
Job.  1,  17.  wiß  daiktaj  pef  idd\  daryti  j/rä,  alle  Dinge  sind  durch 
das  Wort  (löyog)  gemacht  norden,  Joh.  1,3  —  aber  ß)  auch  wenn 
etwas  durch  Sachen  bewirkt  wird,  in  so  fem  sie  nicht  völlig  blosse 
Werkzeuge  sind,  sondern  wirkend  oder  mindestens  mitwirkend  gedacht 
werden.  Bsp.:  fmefHs  ettejo  \  fteiStq  pef  griekq,  der  Tod  kam  in  die 
Welt  durch  die  Sünde  (BOm.  ö,  12.).  per  dampfte  nepataimmgn  pa- 
flöti,  durch  Thorheit  unglücklich  werden,    ^'is  pef  pr^leidirnq  fweHcätq 
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prapiilde,  er  hat  dnrch  Liederlichkeit  seine  Qesnodheit  eingebössL 
Statt  der  Fräpos.  pef  hier  den  blossen  Instr.  zu  setzen,  wfire  uolittauisch 
(gegen  Schi.  Gr.  S.  283).  Dagegen  würde  es  eben  so  unlittanisch  sein 
zu  B^gen:  dünq  pef  peil{  piduti,  das  Brot  mit  dem  Messer  schneiden. 
£4  pef  botägq  pläkti,  Jmdn  mit  der  Peitsche  züchtigen.  Hier  darf  es 
nicht  anders  als  p^iü,  botagü  heissen. 

§  1466.  e)  als  Zeitbestimmung  wird  pef  gebraucht  von  bestimmten 
und  feststehenden  Festen  oder  Kalendertagen  oder  irgend  welchen  fest- 
stehenden Zeiten  im  Jahr.  Bsp.:  pef  kaledäs,  zur  Weihnachtszeit.  ^15 
ap/ilaUke  päs  miia  pef  JÖnq,  er  besuchte  uns  um  Johuiniszeit;  pef 
Jonines,  am  Johannistage;  am  Johantiisfest.  Aber  auch:  fis  yrä  gim^ 
jKf  miSßlus,  er  ist  zur  Zeit  der  Mistfuhre  geboren ;  pef  rugius,  während 
der  Koggenemte;  auch  noch:  pef  marüs,  während  der  Festzeit;  pef 
Francüzüs,  während  der  Fraazosenzeit,  während  der  französischen 
Invasion. 

§  1467.  f)  8.  V.  a.  „mehr  als".  Bsp.:  j\s  gywSna  pef  ins  n^les 
toli,  er  wohnt  Ober  drei  Meilen  entfernt,  fi  ßiaüdien  pef  Iris  Icapäs 
pafdawe,  sie  hat  heute  über  drei  Sehoclc  verkauft. 

§  1468.    g)  pef  kommt  noch  in  folgenden  Germanismen  vor. 

et)  wofür  halten,  annehmen.  Bsp.:  jis  tal  pef  tiefq  laVco,  er 
hält  das  für  wahr,  besäer:  üß  tieja.  h(\  pef  ger  prii^di,  etwas  als 
gut  aufnehmen,  besser:   iU  ger. 

ß)  von  der  Ursache  innerer  Empfindungen  und  deren  Äussema- 
gen,  sich  worüber  freuen,  ärgern,  betrüben  etc.  Bsp.:  äfi  deiaugiüs 
pef  tq  döwatui,  ich  freue  mich  über  das  Geschenk,  besser:  iß  tds 
dotvanös.  äß  pef  tat  dywyjus,  ich  wundere  mich  darüber,  hesser: 
i^  tö.   vgl.  iß. 

y)  in  der  Bedeutung  „als  was"  statt  des  richtigen  Instrumen- 
tals, jetzt  aber  bereits  allgemein  in  Gebrauch.  Bsp.:  fis prie  man^ 
ßlädjfja  pef  bömq,  er  dient  bei  mir  als  Knecht,  nebliger:  bemu.  tas 
kiems  ß  j>ri-effK  pef  kefdiiu,  das  Dorf  nahm  ihn  als  Hirten  an,  rich- 
tiger: kefdäiumi. 

d)  bei  Fragen  nach  der  Art,  entsprechend  dem  deutschen  „was 
für  ein".  Bsp,:  käs  täi  pef  smogfis,  was  für  ein  Mensch  ist  das! 
richtiger:  köks  tal  imogüs.  käs  tu  pef  wj/rs,  was  bist  du  für  ein 
Mann!  besser:  kSks  tu  tc^rs!  käs  tat  pef  paükßtis,  was  für  ein  Vogel 
ist  dasP  besser:  köks  tat  paükßtis? 

§1469.  In  Zusammensetzungen  a)  mit  Besultatäwerben  doch 
nur  bei  Verben  der  Bewegung  in  den  Bedeutungen  unter  Nr.  a — c.  hat 
per-   immer   den    Hanpttonf  während   das  eigentliche  Verbum    selbst 
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seinen  Ton  als  Ncbenton  behält,  b)  In  ZnsaminensetznngeninitÄdjectiTen, 
Adverbien  nnd  onbestimmten  Zahlen  hat  per',  welches  stets  tonlos 
bleibt,  die  Bedeutung  des  Übermasses,  des  zu  viel  and  entspricht  dem 
deutschen  „za"  in  solchen  Fällen.  Bsp.:  tat  per-daüg,  das  ist  zu  viel. 
täs  per  mäias,  der  ist  za  klein,  per-dtdelis,  zu  gross,  per-^gas,  zu 
lang.  Als  Adverb  ist  noch  anzamerken  permier,  zu  sehr,  entstanden 
aus  per  mierq.  Aber  das  Mass.  Ähnliche  Bedeutung  hat  perwifßn, 
Qbrig,  mehr  als  genug,  eig.:  Über  dait  Obere. 

§  1470.  22.  pirm,  vor,  c.  Gen.,  von  der  Zeit,  seltener  vom  Raum 
nnd  auch  nur  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  tal  pirm  trijü  nedHiü 
nußdawe,  das  ist  vor  drei  Wochen  geschehen,  pirm  aufirös  JeeU4s, 
vor  Tagesanbruch  aofstohen.  ßlmst  pirth  haiedü  iiemä  paßdäre,  dies 
Jahr  ist  vor  Weihnachten  Winter  geworden,  täs  päßui  man^  att^, 
kafs  pinfi  man^  büte^s,  der  kommt  nach  mir,  welcher  vor  mir  gewe- 
sen, pirih  kcfdüaus  eü  jö  katmene,  vor  dem  Hirten  geht  seine  Herde. 
Wie  man  im  Littauischen  das  deutsche  „vor"  bei  Verheo  der  Buhe 
vom  Baume  auszudrücken  hat,  s.  Wörterbuch  Art.  „vor".  Zusammen- 
setzungen von  Verben  mit  jnrA  giebt's  nicht.  Das  mit  pirih  corre- 
spondirende  Adverb  heisst  pirmä,  zuerst ,  voran. 

§1471.  23.  p5  verbindet  sich  mit  4  Casus  nnd  hat  demnact) 
auch  mehrfache  Bedeutung. 

a)  p5  mit  dem  Genitiv,  a)  von  der  Zeit  Bsp.:  p5  wä^kü 
pareit  fekmines,  nach  Ostern  kommt  Pfingsten.  p5  Krißaus  «igimimo 
mStai  roknjami,  nach  Christi  Gebart  rechnet  man  die  Jahre.  ta%  nufi- 
däs  pö  triuiüpo,  das  wird  nach  Kurzem  geschehen,  tte  p5  Ugo,  nach 
nicht  langer  Zeit,  f>Ö  man^s  iUs  ateis,  nach  mir  wird  ein  anderer 
kommen,  pö  mäno  galwös,  nach  meinem  Tode  (eig.  nach  meinem 
Kopf),  e^t  pö  ^its  hto  la&kan,  gehet  nacheinander  hinaus.  —  ß)  vom 
Baume  steht  p5  mit  dem  Oen.  nur  iu  folgenden  Verbindungen:  pS 
deßines,  znr  Rechten,  pö  kaires,  zur  Linken,  pö  akiü,  vor  Augen,  in 
Gegenwart.    Vgl.  weiter  unten  p5  mit  dem  Instr. 

g  1472.  b)  p3  mit  dem  Dativ  kommt  nur  in  wenigen  Redens- 
arten vor.  Bsp.;  pö  maidm,  biblisch,  Aber  ein  Kleines,  nach  kurzer 
Zeit  (Joh,  Hf,  16.),  s.  V.  a.  pö  fWuApo,  «^  pö  tlgo.  Ausserdem  kommt 
pö  mit  dem  Dativ  wohl  nur  noch  in  poto'tn,  darnach,  rmA  pomfäm, 
g&nzlich,  vor.  Ersteres  statt  des  ebenfalls  sehr  gewöhnlichen  pö  tö, 
darnach,  nachdem,  vielleicht  aus  dem  painiacbea  potem,  welches  eben 
dieselbe  Bedeutung  hat,  entstanden. 

§  1473.  c)  pö  mit  dem  Accus,  a)  fast  s.  v.  a.  „durch",  nur 
mit  dem  Nehenbegriff  von  „hin   und  her",    „Qberall".     Bsp.:  fts 


DigitizsdbyGOO'^le 


398  Zweiter  Theil.    IV.    Sjntai  oder  SaUlehre.  (91474—1476. 

%eälkic^as  p5  wifq  ftoiHn,  er  treibt  sich  fiberall  in  der  Welt  ninher. 
fmalimRhas  weuHnljas  pö  wißs  ktemüs  apHÜkui,  der  TheerfÜhrer  fährt 
durch  alle  Dörfer  amber.  p5  ga-iq  icaikßtiniti ,  durch  deu  Wald  om- 
hergeheo.  —  ß)  selten  b.  v.  a.  pagai'.  Bsp,:  ko^ndm  p5  (wohl  besser: 
pagt^)  peina  uimokSti.  —  /)  pd  mit  dem  Äcc.  bildet  auch  Distribaüv- 
zahlen  nud  überhaupt  Vertheilungsansdrflcke  deutsch  „je",  „zu".  Bsp.: 
ße  ms  ejo  pö  du,  p5  penkis,  pö  wi^q,  sie  gingen  immer  je  zwei,  je 
fünf,  je  einer.  jiS  gäwo  köenas  pÖ  gräßi,  sie  bekamen  jeder  einen 
Groschen,  köinas  wargdwnys  parßncße  pÖ  kepalq  dunos,  jeder  Arme 
brachte  sich  je  ein  Brot  heim. 

g  1474.  d)  pö  mit  dem  Inatr.  wird  gebraucht  vom  Raum  in  der 
Bedeutung  „unter"  bei  Verben  der  Portbewegung  wie  bei  denen  des 
Bleibens.  Bsp.:  p5  pawefm  fedeti,  unter  dem  Schatten  sitzen.  k6fas 
pö  flalü  laik^i,  die  Füsse  unter  dem  Tische  halten,  pö  ieme  gywenti, 
unter  der  Erde  wohnen,  pö  nugu  dangum  »aktoyne.  laik^ti,  unter 
freiem  Himmel  Nachtberberge  halten,  kq  pö  üiraMu  laikj/ti,  etwas 
unter  YerschluBS  halten,  pö  ftögu  paeUi,  anter  das  Dach  treten,  iöjas 
p5  ftalü  flai^i,  die  Ffisse  unter  den  Tisch  stellen.  —  pö  Tom  Raum 
wird  mit  dem  Gen.  nur  in  zwei  Fällen  gesetzt  und  zwar  zuerst  pÖ 
mit  akiü,  Augen,  verbunden,  wenn  es  so  viel  heisst  als  „vor",  „vor 
Angen",  „in  Gegenwart".  Bsp.:  pö  akiü  daugybes  liMinifAü,  in 
Gegenwart  einer  Menge  Zeugen.  ta%  nttßdatoe  pö  mäno  akiü,  das 
geschah  in  meiner  Gegenwart,  eig.  vor  meinen  Augen.  Ausserdem 
steht  pö  mit  dem  Gen.  zweitens  auch,  wenn  von  der  Placirung,  Stel- 
lung, Lage  zur  rechten  oder  linken  Hand  Jemandes  die  Rede  ist  Bsp.: 
fefkis  pö  mäno  d^inh,  setze  dich  zu  meiner  Rechten,  pö  kaires,  zur 
Linken.  Woher  diese  abnorme  Construction  des  pö  vom  Räume  mit 
dem  Qen.  kommt,  muas  späteren  Ermittelungen  vorbehalten  bleiben. 

g  1475.  In  Zasammensetzungen  entspricht  hei  Verben  der  Fort- 
bewegung die  untrennbare  Fräpos.  pa-  der  trennbaren  Präpos.  pö. 

Vor  das  locale  p5  c.  Instr.  wird  hin  und  wieder  auch  noch  die 
Präpos.  tß  gesetzt  zur  Bezeichnung  der  Bewegung  von  unter  etwas 
hervor.  In  diesem  Fall  folgt  dem  p5  bei  mascul.  Subst  der  Instr., 
bei  fem.  scheint  der  Genitiv  gebräuchlicher  zu  sein.  Bsp.:  ißtoar^i 
ßitn{  \ß  pö  ßcdü,  jage  den  Hund  von  unter  dem  Tisch;  eben  so:  \ß 
pö  käkaliu,  von  unter  dem  Ofen;  aber:  iß  pö  löwos,  von  unter  dem 
fiette. 

§1476.  24.  pri-,  hei,  an,  c.  Gen.,  verstärkt  priig  {priSgi  wird 
wohl  nirgend  mehr  in  Gebrauch  sein),  prie;  verkflrzt,  wie  z.B.  bei 
Memel:  pi  und  auch  als  Postposition  s.  g  1486  f.    Im SchrifÜittanischen 
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lautet  diese  Präpoe.  immer  prie,  sonst  in  dem  grössteu  Theil  IJttaueus 
immer  pri.  prie  bezeichnet  bei  Verben  des  Bleibens  oder  des  Heraa- 
kommens  die  unmittelbare  Nahe  oder  Berührung.  Bsp. :  köpeciias  prie 
medäio  prißatyti,  die  Leiter  an  den  Baum  setzen ,  anlehnen ;  päs  ß4nq 
padSti  würde  heissen  „in  die  Nähe  der  Wand  hinlegen",  vgl.  die  Prä- 
positionen „an",  „bei"  im  Wörterbuch.  jd«ti  prie  (öfter  auch  »ii)  ragü 
tutfitw^^  ßatiA  weflis,  den  Ochsen  bei  den  Hörnern  (gefasst)  fort- 
führen. kH  pr^  (od.  üz)  plaahü  nufiiwer^s  tcitkti,  Jmdu  bei  den  Haaren 
zerren,  fts  man  wis  prie  ßalies,  er  ist  mir  imm^  zur  Seite,  prie 
Diewo  ftälo  eUi,  za  Oottea  Tisch  (Abendmahl)  gehen,  dar  jia  prie  pröto 
yrä,  er  ist  noch  bei  Verstände  (hat  sich  noch  nicht  völlig  betrunken). 
taX  prie  prärako  Jejsaijößiaus  paraßpta,  das  steht  beim  Propheten 
Jesaiatt  gesebrieben;  aber  noch  lieber:  tat  prärako  Jezaijößiaus  pa- 
raß^ta,  das  hat  Jesaias  geschrieben.  In  Verbalzusammensetzungen  bei 
der  Bildung  der  Resnltativformen  vou  Verben  der  Fortbewegung  wird 
pri-  (niemals  pne)  gesetzt 

g  1477.  Die  Präposition  pri  kommt  im  prouss.  Litt,  selten,  dage- 
gen in  russisch  Littanen  noch  sehr  häufig  als  Postposition  aber  in 
-pi  oder  gar  -p  verkürzt  vor.  Sie  giebt  die  Richtung  an  bei  Verben 
der  Bewegung.  Bsp.:  man^fpi,  taw^fpi,  zu  mir,  zu  dir.  DiewSp,  zu 
Gott,  ßnaüfpi,  zum  Sohne.  Krifiaüfpi,  zu  Christo,  toelniöp,  zum 
Teufel,  mufii&pi,  zu  uns.  nepriSieliumpi,  auf  den  Feind  zu.  wakaröp, 
der  Abendzeit  zu.  galöp,  dem  Ende  entgegen,  rudeniöp,  der  Herbst- 
zeit zu.  —  -pi  giebt  aber  auch  den  Ort  an  bei  Verben  des  Bleibens. 
Bsp.:  Eine  Mutter  antwortet  auf  den  Vorwarf,  dasi  sie  die  guten 
Bbseu,  anstatt  sie  dem  Säuglinge  zu  geben,  selbst  aufesse:  mamp  Uh'ras, 
er  wird's  in  (od.  bei)  mir  finden.  ß<ä%p  heisst  in  Samogizien  s.  v.  a.  im 
pr.  Littanen  ßai^  od.  fiale,  an  der  Seite,  daneben.  Demnach  scheint 
das  -i>t  auf  die  Frage  „wohin"  üch  an  dieOenetivendangeu  der  nonoina 
zu  setzen,  wobei  im  Plur.  die  alte  Form  des  Gen.  auf  -um  zum' Vor- 
schein kommt,  auf  die  Frs^e  „wo"  aber  die  Stelle  der  Endung  -je 
der  Locativformen  einzunehmen.  Genauere  Untersuchungen  darüber  in 
Samo^zien  anzustellen  versäumte  ich  bei  meiner  dortigen  Anwesenheit; 
im  preuss.  Littanen  sind  von  dieser.  Postpo&ition  nur  noch  Sparen  vor- 


g  1478.  26.  priiß,  gegen,  widor,  c.  Acc.,  ohne  eine  entspre- 
chende untrennbare  Präposition,  bei  Verben  der  Fortbewegung,  aber 
auch  des  Bleibens,  die  Richtung  der  Bewegung  oder  beim  Bleiben  der 
Stellung  bezeichnend,  meistens  im  feindlichen  aber  auch  im  nicfatfeind- 
lichen  Sinn.    Bsp. :  priiß  Tt^rideiius  trdiikli,  gegen  die  Feinde  ziehen. 
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püß  prüß  wSjq,  blase  gegen  den  Wind  (d.  h.  vridereetze  dich  der 
grossen  Übermacht),  prieß  fr5w^  irfts  fuüku,  gegen  den  Strom  rudern 
ist  es  schwer.  Donawa  tskq  prieß  fdulc,  die  Donau  fliesst  gegen  die 
Sonne,  prilß  wyriaufpbr^  ßinktis  (y/g),  sich  der  Obrigkeit  widersetzen. 
—  Bei  Äcbtutigsbeweisen:  prilß  h({  atfikelti,  gegen  Jmdn  aufste- 
hen; auch;  priüß  iq  iemintts;  doch  lieber:  kam  elmiMtis,  sich  gegen 
Jmdn  demflthigen.  prieß  k^  (besser  kam)  klSnotis,  kSpure  nufii^, 
gegen  Jmdn  sich  verneigen,  den  Hut  abnehmen.  —  Bei  Verglei- 
cbungen.  Bsp.  ^^ü  priSß  t<i  (roktijani)  ftkt  niekai,  du  bist  gegen  ihn 
(gerechnet)  nur  nichts,  pele  priSß  diürk^  {rokSjant)  fikt  tnadä,  die 
Maus  ist  gegen  die  Ratte  (gerechnet)  nur  klein.  —  Bei  ZeitbesÜmman- 
gen  von  der  Annäherung  einer  Zeit,  ateJk  priSß  wäkarq,  komme  gegen 
Abend.  priSß  gaiäüüs,  gegen  den  Hahnenmf  (frQbmorgens).  priiß 
fätdci  leieUianiis,  gegen  Sonnenuntergang,  prilß  fäidet  tekant,  gegen 
Sonnenaufgang.  ' —  Von  Mitteln  gegen  eine  Krankheit,  tös  iol.es  prüß 
(doch  lieber  prS)  drug\,  priSß  (od.  pro)  Vign,  diese  Arznei  ist  gegen 
das  Fieber,   gegen  die  Krankheit- 

§  1479.  26.  pro,  neben,  vorbei,  bei  Verben  der  Portbewegung 
in  weiterer  Ableitung  der  Bedeutung,  jedoch  auch  durch  bei  einer  Bewe- 
gung durch  leere  Räume,  c.  Acc,  in  Zusammensetzungen  pra-,  Bsp.: 
jts  man  pro  ßäl{  praejo,  er  ging  mir  an  der  Seite  vorbei,  kulka  jäm 
pro  gnlwq  präleke ,  die  Kugel  flog  ihm  am  Kopf  vorbei,  man  peUis 
ißkrMo  pro  kripes,  das  Messer  ist  mir  durch  die  Wagenleitem  (eig. 
den  Wagenleitem  vorbei)  hinausgefallen,  prd  ldng(i  ÜürHi,  dorch's 
Fenster  sehen,  d.  i.  dem  Fensterrahmen  vorbei,  pro  duris  laäkan  «fi, 
durch  die  Thür  (eig.  der  ThQr  vorbei)  hinausgehen,  pef  Idngq,  pef  duris 
wäre  hier  vOllig  unlittauisch ,  vgl.  „durch"  im  Wflrterb.  —  Auch  vom 
Mittel  gegen  ein  Obel,  wie  auch  vom  Mittel  wofür:  tös  iöles  mäeigja 
pro  dr^i,  dies  Kraut  (Arznei)  hilft  gegen  das  Fieber,  mäiumq  pafi- 
mdudyti,  tat  pr3  fweikäta,  etwas  Baden  das  dient  zur  Gesundheit  ne 
pro  wißis  ßunis  haUä  düna,  nicht  fBr  alle  Hunde  ist  weisses  Brot 
Dies  Sprfichwort  findet  sieb  bei  Schleicher,  mir  ist  aber  keine  Qegend 
Littauess  bekannt,  wo  prS  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  wird. 

§1480.  27.  fu,  mit,  c.  Instr.,  in  Zusammensetzungpn  mit 
Verben  der  Fortbewegung  fu~,  mit  Substantiven  fq--  (Bsp.:  fifilawos, 
Kehricht  fqmone,  Besinnung.)  Die  Präposition  ß  dient  a)  eigeutl. 
nur  zur  BeReicbnnng  socJativer  Verhältnisse ,  bei  rsit  Verben  der  Fort- 
bewegung als  deren  Ziel,  Bsp. :  witkq  fü  meßkä  fuweßi,  den  Wolf  mit 
dem  Bären  zusammeoffihren;  hei  Verben  des  Bleibens  als  der  dabei 
stattfindenden  Gemeinschaft.     Bsp.:  ju  Dietvü  ßteo  ddrbqpradHi,  sein 
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Werk  mit  Gott  aafangeo.  jil  aiejo  ß  kardais  if  ß  idrtimis,  sie 
kamen  mit  Scbweitern  und  Stangen,  ßs  podraüg  fu  piuingais  at- 
ßc^o,  er  ist  mit  sammt  dem  Qelde  davongegangen,  jis  tal  kalbSjo  fü 
äßaromis,  er  sprach  das  mit  Tlirflnen.  jaü  fü  manimt  aiU  gälo,  mit 
mir  ist  es  schon  za  Ende,  paßproceumkäes  ißgan^ais  paßött  fü  bämie 
if  fü  drebSßmu,  schaffet  dass  ihr  selig  werdet  mit  Furcht  nnd  Zittern, 
Phil.  2,  12.  —  b)  Öfter  missbräuchlich  auch  zur  Bezeichnuug  des  Mittels 
oder  Werkzeuges.  Bsp.:  fü  ädata  fiüii,  mit  der  Kadel  nähen,  fü 
maldä  prie  kö  k^  iJHaif^H,  bei  Jmdm  mit  Bitten  etwas  ausrichten. 
Bei  Pemioinen,  wie  in  obigen  Beispielen,  ist  dieser  germanisirende  Abusus 
kaum  zu  vermeiden,  weil  in  den  meisten  Fällen  im  Nom.  Instr.  und  nicht 
selten  auch  im  Acc.  Sing,  die  Caaussuffiie  und  auch  dereu  Aussprache 
und  Betonung  gleich  sind ,  so  daas  der  Sprechende  oder  Schreibeade  um 
recht  deutlich  zu  sein,  und  noch  dazu  unter  dem  EinÖass  des  Deutschen, 
miwillkurlich  zur  Präpos.  fü  greift  Allein  man  setzt  fü  auch  bereits 
oft  m  solchen  Fällen,  wo  es  dieses  Auskunftsmittels  der  Deutlichkeit 
wegen  nicht  bedarf. 

§  1481.  28.  ßale,  aeben,  c.  Oen.  ohne  entsprechende  untrennbare 
Präp.  verwandt  mit  ßalis,  Seite,  ohne  davon  direct  herzustammen,  wenn 
nicht  etwa  aus  ßalyje  (Loc.)  contrahirt.  Bsp. :  feßis  ßale  man^s,  setze 
dich  neben  mich,  jis  teSde  drUi  ßcAe  faw^s,  er  föhrte  das  Pferd  neben  sich. 

§  1482.  29.  iafp,  zwischen,  c.  Gen.,  in  Beziehung  auf  Baum 
und  Zeit,  ohne  entsprechende  untrennbare  Präposition,  von  tdrpas,  Zwi- 
schenraum, entstanden.  Bsp.:  ßlcdion  rubSiHus  tafp  Früßjos  ief 
Mafkolyos,  hier  ist  die  Grenze  zwischen  Freussen  und  Russland,  ßßis 
tafp  muß,  setze  dich  zwischen  (unter)  uns.  taPp  muß  jiöw'  fena 
pnetelgfle,  unter  uns  besteht  eine  alte  Freundschaft,  tafp  imogaüs  hdi 
AUü  iSmes  futwirimü  didelis  fhirtumas,  zwischen  dem  Menschen  und 
den  andern  Geschöpfen  der  Erde  ist  ein  grosser  Unterschied,  iafp 
haledü  btü  trijü  Kard3.iü  yra  dtvyhktnds,  zwischen  Weihnachten  und 
den  heiligen  drei  Königen  sind  die  Zwölften. 

g  1483.  30.  tiSs,  gerade  gegenüber,  c^  Instr.,  von  tiefüs, 
gerade,  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einem  andern  jenseit  eines  Zwi- 
schenraums, also  etwa  jeaseit  einer  Strasse,  eines  Flusses  etc.  gerade 
gegenüber  befindlich.  Bsp. :  mSdis  flöte'  anäpus  iipes  lies  bain^ceia, 
der  Baum  steht  jenseit  des  Flusses  der  Kirche  gegenüber. 

g  1484.  31.  üi,  urspr.  hinter,  später  uueigentl  auch  fQr,  in 
ersterer  Bedeutung  auch  jetzt  noch  c.  Gen.,  in  der  andern  c.  Acc. 
a)  c  Gen.  hinter,  vom  Raum.  Bsp.:  fwSciias  flow'  jaÜ  ü£  düriü, 
der  Gast  steht  schon  hinter  der  ThQr  (von  innen  gerechnet),    iiema  üi 
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düriä,  der  Winter  ist  vor  der  ThQr.  fePeis  üi  ftälo,  setze  dich  hinter 
den  Tisch,  fts  Itndo  üß  kähalio,  er  steckt  hinter  dem  Ofen.  Kaikäi 
bSgo  üß  }iüs  hlo  namön,  die  Kinder  liefen  um  die  Wette  nach  Hause 
(suchten  einander  zuvor  za  kommen).  Von  Mädchen  heisst  es  t^  ii^ 
Icitös.  —  ü£  wird  c.  Qen.  auch  vom  Fassen  woran  (eigentl.  wohinter) 
gebraucht  Bsp.:  kq  üe  (neben  prie)  raükos,  üi  (neben  prie)  plattkü 
nufitu/erti,  Jmdn  an  die  Hand,  an  die  Haare  fassen.  —  uneig.  üi  to^ro 
teketi,  sich  zum  Manne  hin  verheirathen.  ü£  moterißkes  tekili,  sich  an 
eine  Frau,  welche  ein  Grundstock  besitzt,  hin  verheirathen.  Vgl  Wör- 
terbuch „heirathen". 

g  1465.  b)  c.  Acc,  für,  a)  anstatt,  kdrw^  üi  drkl{  duti,  für  ein 
Pferd  eine  Kuh  geben,  üß  piningus  kq  nu/ipifkü,  für  Geld  sich  etwas 
kaufen.  ii4  geradejyft^  präßn  dekawön^  gdnti,  fQr  Wohlthat  schlechten 
Dank  erhalten.  —  (i)  etwas  wofQr  (od.  als  was)  annehmen,  ansehen.  Bsp.: 
jjr'ifftt  üi  (auch  pef)  ger,  nimm'a  (für)  gut  an.  —  y)  bei  Vergleichnngen 
beim  Comparativ.  Bsp.:  ßs  daugiaüs  gäwo  üi  man^  (od.  ne  kaip  üß),  er 
hat  mehr  bekommen  als  ich.  tu  geriaüs  moki  raß^ti  üß  tätoo  bröli 
(od.  ne  kalp  täwo  hrölia),  du  kannst  besser  schreiben  als  dein  Bruder. 
—  d)  im  Interesse  Jmds  etwas  thun.  Bsp.:  kalbck,  rüp^  üi  man^, 
sprich ,  soi^e  fär  mich,    aß  üß  taw^  ßotoSfiu,  ich  werde  fQr  dich  stehen. 

h)  Suffigirte  Postpositionen. 

§  1486.  Ausser  den  oben  angegebenen  Präpositionen  d«r  s.  §  1444 
und  pn  (-pi)  8.  §  1477,  welche  auch  als  Poatpoaitionen  gebraucht  wer- 
den ,  hat  die  litt.  Sprache  anter  ihren  adverb.  Verhalbestimmungen  noch 
auch  zwei  Postpositionen,  welche  als  PräposiUonen  ganz  ungebräuchlich 
ihrem  Subst.  oder  Pronoro.  stets  hinten  enklitisch  angesetzt  werden. 
Diese  sind  'linkai.  verkürzt  -Unk,  und  -na  oder  verkürzt  bloss  -n. 

§  1487.  •linkai  oder  -link  von  dem  VecbaUtamme  lenkiü,  bi^e, 
eigentlich  ein  Adverb,  ganz  dem  deatschen  „-w&rts"  entsprechend, 
und  deutet  die  Bichtung  an ,  in  welcher  eine  Bewegung  geht.  Ursprüng- 
lich hat  man  dies  -linkai,  wie  es  scheint,  einfach  an  den  Gen.  des 
Nomen  gesetzt  und  dabei  besonders  im  Plur.  das  alte  SnfBx  -um  oder 
-H»  hergestellt.  Bsp.:  pietünlinkai  icaiiüti,  südwärts  fahren,  man^ 
(od.  man^)  -linkai  eiti,  auf  mich  zu  gehen.  Jetzt  ist  diese  Aosdracks- 
weise  wohl  nirgend  wo  mehr  üblich,  sondern  man  versieht  das  Subst 
oder  dessen  Vetreter  mit  einer  angemessenen  Präposition  und  UUst  das 
-linkai  dann  folgen.  Bsp. :  fts  ejo  aüt  tfum^  linkai,  er  kam  auf  mich  zu- 
fts  waiiäwo  \  tvdkarus-linkai ,  neben  wakarün-l.,  er  fahr  gen  Abend  zn; 
auch:  danguA-h'nkai  k^ltis,  sich  gen  Himmel  heheu.    Ober  die  Form 
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dangun  b.  den  folgenden  §.  In  meiner  „Phraseol."  S.  23  steht,  weil  die 
Druckerei  kein  f  hatte,  man^  für  matt^,  nach  g  843  eine  sehr  fibliche 
Genitivform,  welche  von  Schi.  Qr.  S.  293  für  eineu  Acc. 'gehalten  wird. 

%  1488.  -na,  verkfirzt  -n,  setzt  sich  nach  den  im  preuss.  Littanisch 
vorkommenden  Beispielen  an  den  zum  Theil- gesteigerten  Stammanslaut 
von  Substantiven  und  bildet  auf  diese  Weise  Formen  zur  Bezeichnung  • 
der  Richtung  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  danguü  ^eükti  (yg), 
gen  Himmel  fahren.  bam^c4ion  ^ti,  zur  Kirche  gehen.  pSklon  grimfii, 
in  die  Hölle  sinken.  ivaPdan  IHewo  iegnöti,  im  (oder  auf  deu)  Namen 
Gottes  segnen,  k^  4öäi  ßirdpn  i^tis,  ein  Wort  zu  Herzen  nehmen. 
^rion  od.  giren,  in  den  Wald,  ttamdn  dUi,  nach  Hause  gehen.  Hie- 
mit  wird  die  Zahl  der  im  preuss.  Litt,  vorkommenden  Beispiele  dieser 
Art  ersch<}pft  sein,  und  auch  dieselben  sind  hier  der  gewöbnlicheD  Volks- 
sprache schon  ziemlich  fremd  geworden.  In  ganz  Ostsamogizien  sind 
derartige  Substantira  im  vollsten  Gebrauch  and  auch  nicht  bloss  im 
Sing,  sondern  auch  im  PI.  Bsp.:  namäfnä,  nach  Hause,  von  namat, 
Wohnung,  rankofnä,  in  die  HAnde.  In  poln.  Südlittauen  (Merecf) 
irird  dtese  Form  ßir  den  Locativ  vielfach  gebraucht.  Beispiele  dazu 
s.  §  602.  Es  ist  die  Frage,  ob  man  die  ganze  Form  anf  -na  nicht  als 
einen  Casus  Directivns  oder  Locativus  aufzufassen  hStte.  Aach  Adverbe 
haben  sich  unter  Mitwirkung  dieses  -na  gebildet  Bsp.:  la&kan  (oder 
laüku),  hinaoB,  von  la^as,  Feld.  Die  von  Adjectiven  entstandenen 
Adverbe  auf  -yn  s.  g  799, 

i)  Der  Infinitiv  U.  auf  -te. 

%  1489.  Der  Infinitiv  IL  hat  beim  Verbum  finitum  in  dreierlei  Hin- 
sicht eine  adverbiative  Bedeutung,  a)  die  der  Vergleichung.  Bsp.: 
fis  bSgäatnas  (Ipg)  lekte  leke,  er  lief  so  (schnell),  dase  er  immer  nur 
80  flog; 

g  1490.  b)  die  der  Verstärkung.  Bsp.;  läpai  kriße  krito 
nä  mediiü,  die  Blätter  fielen  nur  so  immer  (oder  in  Massen)  von  den 
Bäumen,  jü  H  r\/ith  fnnßo,  sie  banden  ihn  nur  so.  Bei  der  Negation 
8.  T.  a.  „nicht  einmal"  verbunden  mit  nel.  Bsp.:  aß  ta%  ntü  ünöte 
ne-iinäjau,  ich  habe  das  nicht  einmal  gewusst.  äß  j%  nei  mottle  ne 
norfeüatt  mat^i,  ich  möchte  ihn  nicht  einmal  sehen; 

c)  die  der  Hervorhebung,  dem  deutschen  „was  anbetrifTt"  ent- 
sprechend. Bsp.:  ßs  werMi  rSts  ne-tverJte,  ale  didü  düßwo  iß  fmOt- 
nifbes,  er  weinte  zwar  nicht,  aber  er  seufzte  sehr  vor  Traorigkeit. 

g  1491.  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Form  des  Infin.  II.  von 
dem  einfachen  unzusammengesetzten  Verbnm  und  ohne  Negation  gebildet, 
auch  wenn  das  Verbum  finitom  zusammengesetzt  und  negirt  ist 
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B.    Die  nSheren  unmlttelbkreu  und  mittelbaren  BesUuiinangen 
der  Sobstantlra. 

1.    Das  Substantiv, 
a)  Das  Substantiv  als  Apposition. 

g  1492.  1)  Ein  Substantiv  kann  durch  ein  anderes  Substantiv  in 
demselben  Casus  erklärend  oder  beschreibend  als  Apposition 
bestimmt  werden.  Bsp.:  muß  bain^cMq,  &>ikflti\  hudawme,  goTt  jaü 
tß  tMo  matpti,  un»fe  Kirche,  ein  hohes  Qebäude,  kann  man  von  ferne 
sehen,  imogüs,  Dieufo  futwirimas,  tür  dgioinas  ypaiybes,  der  Mensch, 
ein  Geschöpf  Qottes,  hat  wunderbare  Eigenschaften, 
b)  Das  Substantiv  als  Attribut. 

§1493.  2)  Eine  andere  Art  Apposition  ist  die,  welche  sich  dem 
zn  bestimmenden  Subst  vorn  fast  in  dev  Art  eines  subatanti  fischen 
Attributs  anlegt  und  im  Deutschen  oft  durch  ein  Adjecttv  aasgedrückt 
vrird.  Bsp.:  nebylys  imogus,  ein  stummer  Mensch,  deßine  ranka,  die 
rechte  Hand.  ta%  niekai  groipbe,  nichtige  Schönheit,  darbejä  merga, 
arbeitsames  Mädchen,  nebylys,  dcßinc, -niekai,  darbejä  sind  aber  nicht 
Adjectiva  sondern  Substantiva. 

c)  Das  Substantiv  im  Genitiv. 

g  1494.  3)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Genitiv.  Dte 
Grundbedeutung  dieses  Casas  ist  bei  einem  zu  bestimmenden  Substantiv 
aber  eine  verachiedeue.    Sie  bezeichnet: 

§1495.  a)  die  ZugehCrigkeiL  Bsp.:  ISwo  bütas,  des  Vaters 
Haus.  mSdiio  läpai,  des  Baumes  Blätter,  büto  ßögas,  des  Hanse» 
Dach,    tewü  tewal,  die  Ahnen,  Voreltern,  eig.  Väter  der  Väter. 

§1496.  b)  den  Stoff  aus  dem  etwas  besteht  Bsp.:  fidabro 
ßäokßtas,  der  LOffel  von  Silber,  äukfo  iiidas,  goldener  lüng.  kopüftü 
dafiaa,  ein  Kohlgarten. 

g  1497.  c)  das  Subject  oder  Object  bei  Verbalsubstantiven. 
Bsp.:  Diewo  tne^le,  Gottes  Liebe,  entweder  mit  welcher  Gott  liebt,  oder 
mit  welcher  Gott  geliebt  wird;  ähnlich  auch  nepri&diü  bd>me,  die 
Furcht  der  Feinde,  mit  welcher  die  Feinde  fürchten  oder  mit  welcher 
sie  gefürchtet  werden. 

g  1498.  d)  eine  zahllose  Vielheit  be2eichnend.  Bap.i  ttik- 
ßanciiü  ttikfiancHai,  Tausende  von  Tausenden.  rfmÄfl  ärnüal,  Ewig- 
keiten od.  bloss  Ewigkeit,  wargü  wargai,  Leiden  über  Leiden,  pämiß 
pä'nes,  Hindernisse  über  Hindernisse,  l^jü  l^jos,  unendlich  viele 
Lilien. 
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g  1499.  e)  Anffillang  womit  Bsp.:  loargä  dienos,  Tage  des 
Elendes,  pi^o  püdas,  Milcbtopf.  aliejaus  rgkas,  Ölgefftss.  ßietto 
toeeimas,  Fader  Heu.    ropuciiü  Uiüdas,  eine  SchQsBel  Kartoffeb. 

g  1500.  f)  Bestimmang  wozu.  Bsp.:  p§too  ßi&las,  Bieiglas. 
alaäs  bacikä,  ein  Fass  Haasbier. 

S  1501.  g)  Maas-  und  Werthaogabe,  Eigenschaft  Bsp.:  JSeßiü 
dicnü  küdikis,  eiu  Kiud  von  sechs  Tagen,  trijü  ßakü  wirwe,  ein  Strick 
TOD  drei  StiSngen.  gerös  ßirdiea  dmogüs,  'ein  Mann  guten  Herzens. 
did^öa  fylös  w^as,  ein  Mann  von  grosser  Kraft.  ßeßiA  döräiü  /%cf>e/ä, 
ein  sechs  Tbaler  theures  Tach. 

§1502.  b)  Angabe  der  Handhabang.  Bsp.:  waikü  iSäiflas,  Kin- 
derspieL    fpnü  böba  päfaka,  alter  Weiber  M&rchen. 

§  1503.  i)  Beim  Zasammentreffen  eines  nomen  proprium  mit  «ei- 
nem Appellativ  steht  das  proprium  im  GenitiT.  Bsp.:  Tit4es  mitlas, 
die  Stadt  Tilsit  Niämuno  «pe,  der  Memelstrom.  PKüßjds  iSme, 
Preussenland.  In  gleicher  Weise  auch  berio  tnSäis,  ßirkenbanm.  pußüs 
mSdis,  Ficfatenbaam.  aunecüü  kr^mas,  Himbeerstrauch, 
d)  Das  bestimmende  Sabstantiv  im  Datir. 

g  1504.  4)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Dativ  zur 
Angabe,  wozu  etwas  bestimmt  ist.  Bsp.:  rugiäi  ß/dai,  der  Koggen 
zur  Saat,  näml.  bestimmt,  hacikä  g&rimui,  ein  Fass  ftir  das  Getränk 
(näml.  paßirta,  bestimmt;  paflal^ta,  hingestellt).  Vgl.  dabei  jedoch 
§  1507  E 

e)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Locativ. 

§1505.  5)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Locativ  zur 
nähereu  Angabe  des  Ortes.  Bsp.:  mcdüai  g'moj,  die  Bäume  im  Walde. 
angelat  danguß,  die  Engel  im  Himmel. 

f)  Das  Substantiv  bestimmt  durch  Präpositionen. 

g  1506.  6)  I>a8  bestimmende  Substantiv  steht  mit  einer  Präpo- 
sition verbunden.  Bsp.:  täs  bätas  anapus  üpes,  das  Haue  jenseit  des 
Flusses,  paükßcüai  pö  danguml,  die  VOgel  unter  dem  Himmel.  imrUis 
aiU  ßögo,  der  Sperling  auf  dem  Dache,  horawöne  deF  neteifpbes,  die 
Strafe  w^en  der  Ungerechtigkeit.  priftkSima^  iß  numiru/ia/ä,  die 
Auferstehung  von  den  Todten.  kSlias  \  Tilee,  der  Weg  nach  Tilsit. 
iejimas  \  widti,  Hineingang.  neprietel§flc  priSß  pötUi  Diewq,,  die  Feind- 
schafl  gegen  Gott. 

g)  Die  Sabstantivbestimmang  durch  den  Infinitiv  L 

§  1507.  7)  Das  bestimmende  Wort  ist  ein  Infinitiv  L,  also  ein 
Snbst  verbale,  welches  sich  ergänzend  an  das  zu  bestimmende  Subst 
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fugt.     Bsp. :  jaü  ciiefas  keUis ,  es  ist  schon  Zeit  aufzustehen,    meilyji- 
mas  kelidM,  die  Lust  zu  reisen. 

g  IfiOS.  Wenn  ein  solcher  ein  Substantiv  bestimmender  Infinitiv 
einem  transitiven  Verbum  angehört  und  also  zur  VoUständigkeit  seiner 
Bestimmung  selbst  noch  eine  objective  ErgSnzuug  erhält,  so  steht  die- 
selbe merkwflrdigemeise  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte,  im  Accn- 
sativ,  sondern  im  Dativ.  Bsp.:  tä  ßöM  mießläms  (nicht  müßlus') 
hr<Upi,  die  Gabel  zum  Dünger  streuen,  täs  tnölis  ätweßlas  fht/lSms 
iiÜaiß0i,  der  Lehm  ist  angefahren,  die  Ii5cher  zu  verschmieren.  Diese 
Constmction  wird  angewendet,  wo  der  Begriff  vorwaltet:  wozu?  zd 
welchem  Zweck?  Wfirde  das  objecttv  ergänzende  Subst  (hier:  Dünger, 
LScher)  ohne  Verbum  sieb  allein  finden,  so  würde  es  deutsch  mit  „fhr" 
„zum"  verbunden,  littauisck  aber  im  Dativ  stehen  müssen;  also  täs 
mMis  pa/lSms  ätweßtas.  Das  Verbum  uilaiß^i  ändert  daran  nichts. 
ßylhns  uelaißpH  steht  zu  mölis  im  Zweckverhältniss ,  welches  litt,  durch 
den  Dativ  ausgedrückt  wird  s.  g  1504.  Dies  prftvalirt  dann  in  einem 
solchen  Satze  auch  so,  dass  das  Objectverbftltniss ,  in  welchem  das 
Subst.  zum  nächsten  Verbum  stehen  sollte,  in  den  Hintergrund  tritt. 
So  auch  in  dem  Beispiele  ßtai  wandeiis  bümai  praäßis,  da  ist  Wasser 
sich  den  Mund  zu  waschen,  eig.  siehe  Wasser  für  den  Mund,  sich  (ihn) 
zu  waschen. 

2.    Die  Substantivbestimmang  ein  Adjectiv  oder  ein 
anderes  Wort  adjectivischer  Natur. 

g  1509.  1)  Gongruenz.  Das  Adjectiv,  welches  nicht  als  Atis- 
sage  oder  im  Verhältni^s  eines  Frädicats  zum  Substantiv  steht,  sondern 
es  direct  näher  bestimmt,  heisst  Attribut.  Dasselbe  steht  mit  seinem 
Substantiv  in  demselben  Casus,  Numerus  und  Genus.  Bsp.  gerdm 
midiiai,  einem  guten  Baum,  faußßus  krümus  nukifßtn,  das  dflrre 
Strauch  wollen  wir  abbauen,  ne-nafk^  graiid«fia8  kwietkeles,  pflücke 
nicht  ab  die  schOnsten  Blumen. 

g  1510.  2)  Bestimmtheits-  und  ünbeatimmtheitsformeQ 
oder  genauer:  Bekanntheits-  und  IJnbekanntheitsformen  der  Adjectiva. 
Bekanntheit  und  Unbekanntheit  eines  Substantivs  wird  im  Deutschen 
durch  Vorsetzung  des  bestimmten  und  unbestimmten  Artikels  unter- 
schieden. Der  bestimmte  Artikel  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einen, 
über  dessen  Identität  zwischen  dem  Uedenden  und^Angeredeten  bereits 
ein  Einverständnis»  stattfindet.  Der  unbestimmte  Artikel  „ein"  lässt 
dieselbe  noch  als  uagewiss  erscheinen.  Einen  Artikel  hat  die  litt. 
Sprache  aber  nicht.    Nur  dass  man  bereits  angefangen  hat,  in  Nacb- 
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Bhmnngr  des  deutschen  „ein,  eine"  die  Unbestimmtheit  durch  die  Zahl 
uninas,  wienä  auszudrücken.  Bsp.:  wäkar  atejo  wi^s  imogüs  päs 
man^,  gestera  kam  ein  Mann  zu  mir,  d.  h.  ein  Sfann,  ron  dem  wenig- 
stens der  Angeredete  vorläofig  nichts  Näheres  weiss.  Richtiger  littauisch 
mfisste  ufUns  fortfallen  und  nur  at^o  imogüs  gesagt  werden.  Wenn 
deutsch  gesagt  wird:  „der  Rock  ist  im  Schrank"  so  weiss  der  Ange- 
redete vermöge  des  bestimmten  Artikels,  von  welchem  Rock  die  Rede 
ist.  Littaniscb  mnss  es  heissen  fermegä  fjntUoj.  Damit  ist  aber  die 
Identitfit  des  Rocks  gar  nicht  festgestellt  and  der  Angeredete  weiss 
nicht  von  welchem  Bock  die  Rede  ist.  Demnach  muss  das  Fehlen  des 
Artikels  im  Littauischen  als  ein  Mangel  empfunden  werden.  Derselbe 
ist  aber  gehoben,  sobald  vor  dem  Subst  ein  attributives  Adject.  steht. 
Ist  dasselbe  ein  einfacbes  unbestimmtes,  so  ist  das  Subst.  ein  unbe- 
kanntes ;  ein  bestimmtes  Adj.  bezeichnet  das  Subst.  aber  als  ein  bereits 
bekanntes.  Bsp.:  gSras  (od.  gers)  imogüs  heisst  ein  guter  Mensch; 
geräßs  imogüs,  der  gute  Mensch.    Vgl.  g  1516. 

§1511.  Doch  wird  die  Bestimmtheitsform  der  Adjectiva  und  der 
sonstigen  adjectivischen  Worte  Öfter  auch  vernachlässigt  und  in  manchen 
Gegenden  von  russisch  Littaueu  sind  kaum  Spuren  davon  vorhanden. 
Beroerkenswerth  ist  es,  dass  dieselbe  bei  Donalitius  fast  gar  nicht  vor- 
kommt. 

§  1512.  Wenn  die  Unbestimmtheit,  in  der  man  von  einem  Snbst. 
iu  der  Weise  spricht ,  dass  man  dessen  Bekanntschaft  durch  „  ein 
gewisser"  entfernt  andeuten,  aber  genauer  nicht  angeben  wolle,  so 
setzt  man  im  Litt,  nekurfai.  Bsp.;  ne&urfai  ißmintingtis  imogüs  tat 
kalblxs,  ein  gewisser  weiser  Mann  hat  das  geredet. 

§  1513.  Die  im  deutschen  Artikel  „ein  eine"  liegende  Bezeichnung 
der  Unbestimmtheit  wird  im  Littauischen  gern  noch  erhöht  durch  Hin- 
znfQgung  von  kSks,  t.  kokiä,  qualis,  welches  aber  dann  die  Bedentang 
der  indefiniten  Allgemeinheit  wie  das  deutsche  von  „irgend"  oder 
„etwa"  annimmt.  Bsp.:  paipciyk  man  köki  dnkfinq,  leihe  mir  etwa 
einen  Gulden,  af  tu  ne  turijei  p^  hökif^  iipe  waiiSti?  musstest  du 
nicht  durch  einen  Fluss  fahren?  af  tu  vg  höki  drUi  pardÜti  galS/i? 
wirst  du  nicht  irgend  ein  Pferd  verkaufen  können? 

g  1514.  Besonders  wird  dies  köks  benutzt  um  die  Unbestimmtheit 
einer  GrOsse,  einer  Zahl  Als  eine  nur  ungefähre  anzudeuten.  Bsp.:  ciiä 
buwo  köks  ßirfUs,  da  waren  etwa  hundert,  kold^  dewynt,  etwa  neun. 
koläa  (od.  hikiT)  äewyniolika  w^rä,  etwa  neunzehn  Mann,  täs  midis 
kökin  (oder  koUü)  dew^nesd^ßimt  m&ü  ßns,  der  Baum  ist  etwa 
90  Jahre  alt. 
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§  1515.  Schliesslich  wird  köks  auch  noch  gero  bei  Tergleichnngeii 
benutzt,  deutsch  etwa  „wie  solch  (od.  so)  eis"  nur  etwas  selteoer  Yor- 
kommend. .  Bsp.:  /is  kowöjo  kaip  köks  kariyg^s,  er  kämpfte  wie  (so) 
ein  Held  (wobei  die  Aooahme  ausgeschlosBen  wird,  als  ob  er  selbst  ein 
Held  gewesen),  tal  iibejo  l^g  kokiä  ewaigede,  das  glänzte  wie  ein 
Stern,  kalp  iwaigzäe  würde  die  Vermuthung  erregen,  aU  ob  man  bie- 
bei  an  einen  bestimmten  Stern  denke,  täs  aknivi  biwo  müdins  l^ig 
köks  öb&las,  der  Stein  war  rund,  wie  ein  Apfel.  Au^ch  hier  darf  köks 
ans  gleichem  Grunde  nicht  fortgelassen  werden. 

§  1516.  Anrokg.  Wo  im  Deutschen  der  besUmmte  Artikel  „der, 
die,  das"  die  Stelle  eines  Demonstrativs  vertritt,  da  setzt  man  im 
Littauischen  das  demonstrative  täs,  tä.  Bsp.:  der  Hann  (oämlicb  von 
dem  ich  so  eben  sprach,  also  statt  dieser  Mann),  sagtß  mir  etc.,  täs 
imogus  man  jake. 

3.    Die  Bestimmungen  der  Adjectiva. 
b)  Adj.  bestimmt  durch  den  Genitiv. 

g  1517.  a)  die  Adj.  der  Fülle,  nicht  aber  des  Gegeotheils.  Bsp.: 
mieftas  pUnas  eialnicriü,  die  Stadt  ist  voll  von  Soldaten.  Dagegen  leer 
von  Soldasen,  be  (ohne)  zitUnieriu.  tüßcäias  wandeüs,  leer  von  Wasser, 
spricht  kein  Littauer;  gegen  Schi.  8.  273. 

g  1518.  b)  Adj.  des  Werths,  der  Würdigkeit,  der  Schuld.  Bsp.: 
penkm  döreliä  weftas,  fiinf  Thaler  wertb.  garbes  weftas,  ebrenwertb. 
In  dem  Ausdruck  niekam  »e-weftas  steht  dies  Adj.  in  der  alten  Bdtg  von 
tauglich,  die  es  aber  jetzt  sonst  nicht  mehr  hat.  ßs  korawönes  kcMas, 
er'ist  der  Strafe  schuldig,  ßs  fmefties  ka^as,  er  ist  des  Todes  schul- 
dig (nicht  aber  grükü  kaitas,  der  Sünden  schuldig,  gegen  Schi,  eben 
daselbst). 

g  1519.  c)  Adj.  der  Theilhaftigkeit.  Bsp.:  dai^was  dangaäs 
karalpfies,  tbeilhaft  des  Himmelreichs. 

g  1520.  d)  Adj.  den  Masses  nach  Alter,  Grösse,  Länge  etc. 
kädikis  'trijü  metü  ßnas,  ein  drei  Jahr  altes  Kind,  leniä  dewjfniü 
cöüa  plaii,  ein  Brett  neun  Zoll  breit,  medis  dtßideßimt  if  keturiü 
pedü  äakßias,  ein  24  Fuss  Loher  Baum. 

§  1521.  e)  Adj.  des  Bedauerns.  Bsp.:  man  tavo^s  gaUu,  mir 
tbut  es  um  dich  leid,  man  gaXlu,  jaunvjü  dieneliü ,  mir  thnt  es  leid 
um  die  jungen  Tage. 

g  1522;  Das  Adj.  godüs  und  dessen  Verstärkung  godingas  begie- 
rig werden  nicht  mit  dem  Gen.  sondern  mit  aüt  verbunden  s.  g  1525 
gegen  Schi,  eben  daselbst 
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§  1533.  Es  kaim  hier  gelegentlich  erwfthnt  werden,  dass  die  litt. 
Sprache  im  Gaazea  ziemlich  arm  an  Adjectiven  ist  and  sich  vielfach 
statt  deren  mit  Particlpien  bebilil,  welche  in  der  Kegel  mit  dem  Casus 
ihres  Verboms  verboudeu  werden.  Bsp.:  Icraüjo  trökßH\Sy  blutdörstig, 
Ton  trokßtu,  ich  dQrste.  bedös  n'atböjiis,  der  nicht  nach  der  Noth  fragt, 
auf  sie  nicht  achtet,  von  atböti.  fmefties  hy^,  den  Tod  fürchtend, 
von  bijöHs,  fürchten.  Ober  die  Bestimmungen  der  Verba  durch  Casus 
ist  aber  bereits  §  1388  ff.  gehandelt  worden. 

b)  Adj.  bestimmt  durch  den  Dativ. 

§  1524.  Derartige  Adjectiva  sind  etwa  nur  folgende.  Mm  pa- 
Mufnüs,  Jmdm  gehorsam,  kam  gSras,  wozu  gut,  tauglich.  Man  konnte 
auch  folgende  Adj.  dazu  zählen :  meiüngas,  in  dem  Sinn  von  freundlich 
gesinnt  unernas,  z.  B.  paßfik  man  wiemas,  bleibe  mir  treu,  gätaws  ieltönet 
oder  afU  keliönes,  fertig  für  die  Beise  und  zur  Reise.  A»m  wefias, 
brartgüs,  werth  und  theuer  Jmdm.  Doch  hier  bestimmt  sich  der  Dativ 
nicht  durch  den  Begriff  des  Adj.  an  sich,  sondern  dadurch,  wie  sidi 
das  Siibj.  zu  einer  Person  oder  sonst  wozu  durch  die  betreffende  Eigen- 
schaft stellt,  und  auf  diese  Weise  könnten  noch  viele  andere  Adjectiva 
mit  dem   Dativ  verbunden  werden. 

c)  Adj.  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§1525.  1)  ti.it  aüt,  auf,  c.  Gen.  werden  vorzugsweise  die  Adj. 
verbunden,  welche  ein  eifrig  und  begierig  worauf  ausdrücken.  Bsp.: 
arlUps  fmailüs  aiit  awUü,  das  Pferd  ist  begierig  nach  Hafer,  täa 
imogüs  godüs  aüt  piningü,  der  Mensch  ist  begierig  nach  Geld,  weikus 
aiU  ddrbo,  willig  zur  Arbeit,  eben  so  auch  gretias,  flink._  newieelyhafis 
gaßlüs  ant  m^gü,  der  Unheusche  ist  geil  nach  Mädchen.  ß&  piktas 
aüt  kcäls,  der  Hund  ist  b&se  gegen  die  Katze. 

§1526.  2)  Mit  nu,  c.  Gen.  von.  Bsp.:  wdtnas  nu  ddrbo,  frei 
von  der  Arbeit 

d)  Adj.  bestimmt  durch  den  Infinitiv  I. 

§  1527.  Bsp,:  gätaws  ^irpti,  keliduti,  bereit  zu  arbeiten,  zu  reisen. 
ka^as  kent&i,  schuldig  zu  leiden,  toeflas  \  ä-kßtn  gafbe  par^t,  werth 
zn  hoher  Ehre  zu  gelangen,  und  ähnliche.  , 

e)  Adj-  bestimmt  durch  Adverbien. 

g  1528.  Am  häufigsten  werden  Adjectiva  durch  die  Adverbia  dtdet 
und  lahal,  beide  in  der  Bdtg  von  „sehr",  besÜmmt  Bsp. :  didtü  od.  lahal 
driüias,  jävnas,  bdltas  etc.,  sehr  stark,  sehr  jung,  sehr  weiss  etc.  Im 
Deutschen  werden  auch  das  demonstrative  „so",  litt,  t^p,  und  das 
interrogative  oder  indefinite  „wie",  litt.  kaXp,  vor  Adjectiven,  wo  diese 
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SubstaDÜra  bestänunfln,  als  bestimmende  Adverbe  beantzt  Im  litt, 
werden  daflir  die  adjecÜTischen  fS&s  und  kSks  gesetzt.  Bsp. :  tSks 
(nicht  tdip)  wargingaa  ßiUis  imogüa,  so  arm  ist  dieser  Mensch,  bvk 
töks  gSras,  sei  so  gut  tokius  iiUiüs  med£iüs  ne-ttm  pakiPß,  so  grfine 
Bäume  musst  du  nicht  abhaueu.  köks  (nicht  käip)  ndäbas  täs  ßi, 
wie  bCse  ist  dieser  Hund. 

f)  Adj.  bestimmt  durch  Steigerungsfonnen. 

%  1529.  1)  Der  Comparativ  setzt  den  verglichenen  Oegenstand 
sich  in  zweierlei  Weise  als  einen  geringeren  gegenSber,  und  zwar  ent> 
weder  durch  üiS  mit  dem  Acc. ,  oder  durch  ne-käip  in  dem  Casna  des 
ComparativB  eingeleitet.  Bsp.:  tSwas  tois  fenSfnis  üß  fürm  od.  fenS  nisne- 
kaip  (Unüs,  der  Vater  ist  immer  älter  als  der  Sohn,  tos  audimas  haiUfnis 
nß-fniegt^  oder  boltefnis  ne-kaip  fniegas,  diese  Leinwand  ist  weisser  als 
der  Schnee.  Die  Constmction  mit  iii  ist  bei  Vergleichung  von  Sub- 
stantiven durch  comparativische  Adjective  weit  beliebter  als  die  durch 
ne-kalp.  Letztere  ist  dagegen  hauptsächlich  da  in  Gebrauch,  wo  der 
dem  Comparativ  gegenüberstehende  Ausdruck  ein  adverbiativer  ist 
Bsp.:  ßiaüdien  fkaudiiaüs  ß^  ne-katp  loäkar,  heute  friert  es  heftigei 
als  gestern.  Maßol^oje  daugiaüs  Lieluwininkü  raHdas  ne-kaip  Prü- 
ßfe,  in  Kussland  finden  sich  mehr  Littauer  als  in  Preussen. 

§  1530.  Anmkg.  In  der  Constmction  des  Comparativs  mit  ne- 
iaip  wird  das  ne  von  Nichtlittauem  in  Gleichstellung  des  deutscheit 
„als"  mit  dem  litt  hiip  vielfach  vernachlässigt,  indem  man  z.  B.  in 
der  Bibel  älterer  Ausgabe  liest  fts  büwo  pirmiaüs  katp  aß  (statt  ne- 
kaip  aß),  er  war  eher  als  ich  (Job.  1,  15.). 

§  1531.  In  dem  Fall  aber,  wenn  der  Comparativ,  oder  was  durch 
ihn  bestimmt  wird,  mit  einer  Negation  behaftet  ist,  darf  das  zur  Ter- 
gleicbung  gestellte  kaip  in  keinem  Fall  von  ne-  begleitet  werden.  Bsp.: 
ßß  ßi^  näkti  ne  fcddziaüs  miegöjau  kaip  tu,  ich  habe  diese  Nacht 
nicht  sanfter  geschlafen  als  du.  ßs  daugiaäs  ne  peln^s,  kaip  kqjts 
fatcdlg^s,  er  hat  nicht  mehr  verdient  als  er  aufgegessen  hat  In  diesen 
beiden  Sätzen  würde  das  ne  vor  kaip  nur  verwirren. 

§  1532.  Das  Mass,  um  wie  viel  der  Comparativ  das  Verglichene 
ühertriGFl>i  steht  im  Acc.  (nicht  wie  Schleicher  S.  268  angiebt  im  Insfa-.). 
Bsp. :  fts  pläßtakti  (nicht  piaßtaka)  aukßtSfnis,  er  ist  eine  Handbreite 
höher,  tä  lenta  tris  pSdas  ilgSfne  üi  an^,  dies  Brett  ist  um  drei  Fusb 
länger  als  jenes. 

Der  Comparativ  mit  vorgesetztem  ;fi. 

§  1533.  Die  Bedeutung  des  Comparativs  wird  durch  die  Vor- 
setzung von  ja  verstärkt.    Bsp.:  tai  ;£C  graiSfne  kwtetkä,  das  ist  eine 
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viel  (od.  um  Bo ;  am  dasto)  schönere  Blume.  Diese  ÄosdruckBweise  ist 
jedoch  in  einfachen  Sätzen  nicht  häufig,  viel  häufiger  ia  jU  —  jÜ, 
je  —  desto  s.  §  1614. 

§  1534.  Der  Comparativ  wird  nur  bei  ausdrücklichen  Vergleichun- 
gen  eines  Gegenstandes  mit  einem  andern  gebraucht,  niemals  wie  im 
Lateinischen  und  auch  im  Deutschen  znr  Bezeichnung,  dass  eine  Eigen- 
schaft einem  Oegenstande  in  einem  merklichen,  ziemlichen  Masse  bei- 
wohne. DafSr  hat  das  Litt,  die  Adjectivform  auf  -ökas.  Bsp.:  driütos 
dartiys  i?  Metökq  plütq  fukraMo,  feste  Zähne  zerkaoen  auch  eine  här- 
tere (od.  ziemlich  harte)  Brotkruste,  jis  büwo  dtdökq  /%aS2ttf  mokitimil 
aplink  faw^  furiAk^,  er  hatte  eine  grossere  Zahl  von  Schülern  um 
sich  versammelt. 

§1535.  2)  Der  Superlativ  bezeichnet  den  höchsten  Grad  einer 
Eigenschaft,  kann  aber  noch  gesteigert  werden,  indem  man  vor  die 
Superlativform  des  Adjectivs  den  Fosiüv  eben  desselben  Ädjectivs  in 
der  Form  des  Gen.  Flur,  aber  mit  erweichter  Endung,  alBO  mit  der 
Endung  -tu  setzt.  Bsp. :  hdcüäafyßs  heisst  der  weisseste ;  bcäcüü  hal- 
csidufyßs,  der  allerweisseste ;  gerin  geridufyßs,  der  allerbeste.  Wie  diese 
Superlativ  Verstärkung  zu  denten  ist,  kann  hier  noch  nicht  gesagt  wer- 
den. Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sie  sich  aus  dem  Qen.  Flur,  des 
Fositivs  gebildet  habe  und  die  Erweichung  der  Endung  nur  durch  Ein- 
Suss  der  nachfolgenden  erweichten  Superlativform  entstanden  sei,  und 
also  z.  B.  balceiü  halciidufyßs  zu  verstehen  wäre  wie  „von  den  weissen 
der  weisseste. 

4.    Substantiva  durch  Farticipien  bestimmt. 

§  1536.  Die  Farticipien,  deren  man  sich  bedient  um  sich  schlep- 
pende Relativsätze  za  ersparen  und  die  Bede  gedrungener  zu  machen, 
sind  in  der  Regel  verbale  A^jectiva  und  werden  auch  wie  die  Ajectiva 
Überhaupt  zur  Bestimmung  der  Substantiva  benutzt  Diese  allgemeine 
Regel  erleidet  aber  folgende  Modißcationen. 

§  1537.  Zwischen  Fart.  I.  und  II.  Fräs.  Act.  besteht  ein  wohl  zu 
beachtender  wesentlicher  Unterschied.  Während  Fart.  I.  ein  rein  adjecti- 
visches  ist,  ist  Part.  II.  ein  mehr  adverbiatives  und  gehört  daher  fast 
mehr  zu  den  adverbiativen  Bestimmungen  des  Terboms  als  zu  den 
adjectivischen  des  Substantivs.  Es  wird  dazu  gebraucht,  das  Snhject 
in  seinem  Verhältniss  zum  Verbum  zu  bestimmen  und  man  könnte  fast 
a(^;en:  es  ist  ein  in  die  Form  eines  Ädjectivs  gekleidetes  sich  stets 
auf  das  Snbject  beziehendes  Adverb.  Bsp.:  mctyna  eiiä  ftowSjo  werk- 
damä,   die  Mutter  stand  weinend   da,   wo  „weinend"  im  Deutschen 
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sogar  in  der  Form  ein  Adverb  ist.  Im  litt  ist  aber  tcerkdama  der 
Form  nach  ein  fem.  ÄdjectiT,  welches  sich  auf  das  Subj.  nwtyna  bezieht 
und  angiebt,  was  sie,  als  sie  staod,  noch  nebenher  tbat.  Hierans 
ei^ebt  sich  aber  auch,  dass  dieses  Partidp  nur  im  Nom.,  jedoch,  je 
nachdem  das  Subject  ist,  in  beiden  Genus  wie  in  allen  Zahlformeu  ste- 
hen kann,  Bsp.:  ßa  micgöjo  wasiudamaa,  er  schlief  fahrend,  oder  er 
schlief,  indem  er  fuhr,  mergä  dainäwo  wcrpdamä,  die  Mi^d  sang,  in- 
dem sie  spann,  jie  Icalbejo  tafp  faw^s  kdidudatni,  sie  sprachen  unter 
einander,  indem  sie  wanderten.  Die  beiden  Partioipien  I.  und  II.  Act 
PrÄs.  sind  beim  Gebrauche"  also  wohl  zu  unterscheiden,  wie  es  anch 
im  Deutschen  wesentlich  verschieden  aufzufassen  ist,  wenn  man  sagt: 
„der  Mann  ging  denkend  umher",  tos  imegüs  apli^&ui  ejo  tmßydanas, 
und  der  denkende  Mann  ging  umher,  miflsjfifis  imogüs  a^ivMi  ejo. 
Übrigens  leidet  diese  adverbiative  Art  Participien  an  sich  weder 
Bestimmtheits  -  noch  Steigerungsfonnen. 

g  1538.  Kine  Verschiedenheit  der  Form  zwischen  .dem  adjecti- 
vischen  und  adverbiativon  Particip  kommt  in  den  andern  Zeitforroeii 
nicht  vor,  aber  auch  ohne  eine  solche  hat  der  Aorist  sowohl  ein  adjecti- 
visches  als  ein  adverbiatives  Particip,  weiche  sich  in  der  Bodentimg 
wesentlich  unterscheiden,  in  der  Form  aber  einander  völlig  gleich  sini 
Bsp.:  imogüs  pas  man^  aieji]s  (adv.)  teip  ßke,  der  Mann,  zu  mir 
gekommen,  sprach  so,  und  päs  man^  atej^  (od.  lieber  atej^s)  emogis 
(adj.)  tcip  fäke,   ein  (der)  zu  mir  gekommener  Mann  sprach  so. 

§  1539.  Das  Partie.  Aor.  Act.  ersetzt  vielfach  die  entsprechenden 
fehlenden  Adjectiva.  Bsp.:  ißdlk^s,  hungrig,  eig.  hungrig  geworden, 
von  ißälkti,  hungrig  werden,  ißlrößk^s,  durstig,  pa-äßs,  möde. 
prißwdlg^s,  satt,    padük^s,  toll,     atßip^,  stumpf  u.  a.  m.    Vgl.  §  152S. 

§  1540.  Das  Part,  des  Gewohnheitsimperfects  kann  gar  nicht  als 
adjectivische  Bestimmung  zu  einem  Substantiv  gefügt  werden.  Es  dient 
nur  zur  Vertretung  des  Verb,  finit  bei  indirecter  Rede,  worüber  da« 
Nähere  bei  der  Besprechang  der  zusammengesetzten  Sätze  nachzusehen 
ist.  S,  §  1578  f.  Das  von  Schleicher  angeführte  Beispiel  tc^o  girtS- 
dawufio  (Gr.  S.  316  oben)  ist  ganz  unlittauiscb.  Eben  so  nnlittauisch 
sind  die  dicht  daneben  stehenden  Beispiele  wilkelis  UAkfmcis  ef^s  fiit 
btidams  und  ateU  tißklq  neß^  für  neßdams  oder  wie  wohl  zu  ver- 
muthen  ist  n^ßins  Adj.  fDr  tragend. 

§  1541.  Das  Particip  Futuri  Act.  bedarf  in  seinem  Gebranch 
keiner  Erläuterungen;  es  stellt  sich  zu  seinem  Subst.  völlig  adjectivisch 
and  wird  auch  öherall  wie  ein  gewöhnliches  Adjectiv  behandelt  Bsp.' 
Hßfis  eÜefas,  die  kommende  (eig.  sein  werdende)  Zeit,    of  tu  eß  a^ 
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oMßßs,  arba  of  dar  iäio  Idjcfim?  bist  da,  der  da  kommen  soll,  oder 
BoUen  wir  eines  andern  warten?  (Matt.  11,  3.).  Doch  wird  dieses  Part 
weniger  gebraucht  als  die  des  Präs.  und  Prät.  Act. 

§  1542.  Das  Part  Präs.  Passivi  (I.)  oder  der  Dauer.  Dies 
Particip  bezeichnet  adjectiviscb  einen  Gegenstand,  an  welchem  eine 
Handlung,  aber  selten  die  nur  einmalige,  Bondem  eine*  solche,  die 
dauernd  und  for^eiietzt  vollzogen  wird ,  ja  es  entspricht  Öfter  dem 
deutschen  Adj.  auf  -bar.  Bsp. :  ßkamas  räias,  ein  drehbares  Kad  oder 
ein  Bolches ,  welches  vielfach  gedreht  wird.  og§s  ke'kiams  twAka  (Sprich- 
wort bei  Schi.  Gr.  S.  318),  eio  Ziegenbock,  welchem  (nicht  einmal, 
sondern  fortgesetzt,  gewöhnlich)  geflucht  wird,  wird  fett,  jöjamas  arkl§s, 
rittiges  Pferd  oder  Beitpferd.  mei4ama  kdrm,  eine  Kuh,  welche  gemol- 
ken wird,  padiftamas  imogüs,  ein  Mensch,  welcher  gekannt  wird;  ein 
bekannter  Mensch,  mplimoji  dukierd>t€,  das  geliebte  Töchterchen.  teXp 
prie  müfü  hilbama,  so  wird  bei  uns  gesprochen.  Seltener  wird  dies 
Particip  auch  von  einmaliger  Handlung  gebraucht,  doch  mehr  als  Prft- 
dicat  als  zur  attrib.  Bestimmung  eines  Subst.  Bsp.:  keftamoji  piiwa, 
die  Wiese,  welche  so  eben  gemäht  wird,  aber  auch  die  mähbare  Wiese. 
pi4wa  du  kartü  per  metn  ßienät^ama,  eine  zweischnittige  ^ese. 

§  1543.  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  das  Part.  I.  Pass.  (der  Dauer) 
im  Yerhältniss  zu  dem  ihm  zugehörigen  Substantiv  nicht  immer  direct 
sondern  nur  mittelbar  passivisch  aufzufassen  ist  Bsp. :  güdamoßos  knggos, 
das  Buch  welches  (aus  welchem)  gesungen  wird,  Gesangbuch.  wa£iujamas 
arkl§s,  Fahrpferd,  eig,  das  Pferd,  welches  (mit  welchem)  gefahren  wird. 
pidujamaßs  peiUs,  das  Messer  mit  welchem  geschnitten  wird.  u?a£i&- 
jamas  hSias,  fahrbarer  Weg,  auf  welchem  gefahren  wird,  takäis, 
pefc£iü  etnams,  ein  Steig,  auf  welchem  von  Fussgängern  gegangen 
wird,  Fusssteig. 

§  1544.  Das  Part  Pass.  Prät.  (IL)  oder  der  Vollendung  auf 
-tas.  Dies  Participium  bezeichnet  passivische  Handlungen  als  ein- 
malige oder  in  ihrer  Vollendung  angesehene.  Bsp.:  tcagis  fugdUas,  der 
Dieb  ist  gefangen,  pard&taßs  arkl§s  wef  pm^gr^o,  das  verkaufte  Pferd 
ist  wiedergekehrt.  Daher  kann  auch  „das  geliebte  Kind",  das  ist  ein 
solches,  welches  fortgesetzt  geliebt  wird,  ücbt  durch  myWaßs,  son- 
dern durch  m^Umaßa  iüdikis  ausgedrückt  werden.  Vgl.  auch  was  dar- 
Qber  bei  der  Bildung  der  pbsüven  Formen  §§  1074  f.  1100.  gesagt  . 
worden  ist.  , 

g  1645.  Auch  bei  diesem  Part.  Pass.  IL  (auf  -tas)  kommen  Fälle, 
aber  verhältnissmäsaig  nur  selten ,  yiff ,  wo  der  Begriff  der  Passivität 
sich  auf  das  beigefügte  Substantiv  nicht  ilirect  beziehen  ISsst    In  den 
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beiden  folgenden  Ton  Schi,  entlehnten  aber  mir  auch  sonst  bekannten 
Beispielen  ist  dies  Passivparticip  sogar  von  intrans.  Verben  gebildet 
gi^t/iK  t^t^ff  almyi,  du  wirst  dich  des  Tages  deiner  Geburt  erinDern. 
Sonat  kommt  gimtas  gar  nicht  vor,  sondern  nur  ^m^s,  and  jener  Sati 
würde  demnach  regelrecht  ao  heissen  mflssen :  tu  if  tös  dienös  atßm^, 
kurioje  tu  gim^.  —  wa4i&tas  ist  aetner  Form  nach  ein  Part  Pass.  (E) 
Prät.,  hat  aber  bereits  ganz  die  adjectiviscb  intr.  Bedeutung  „fabread", 
„zu  Wagen",  angenommen.  Bsp.:  girtas  waüStB,  ö  pagiriöms  m 
pSfciias,  betrunken  zu  Wagen,  aber  ansgenOchtert  nicht  einmal  >a  Fun. 
In  dem  Bsp. :  ße  rdtdo  ßaüniai  ißtoohta  {-^g),  sie  fanden  tüchtig  gestoh- 
len, steht  tßwokta  Part.  Pass.  Prät.  Fem.  fSr's  Nentr.  Die  von  SchL 
vorgeschlagene  Ergänzung  von  bvA^  ilt  QberflOssig  und  auch  nicht  recht 
littauiscL 

g  l&45a.  Die  ftltere  Grammatik  spricht  auch  von  einem  Partie. 
Fnt  Pass.  auf  'ßmas  (z.  B.  fvkßmas,  penfßmas),  der  gedreht,  gemästet 
werden  soll.  Die  gegenwärtige  litt  Sprache  kennt  diese  Farticipialfonn 
gar  nicht 

8  1546.  Das  Particip.  Passivi  (HI.)  der  Nothwendigkeit  auf 
-tinas.  'Das  passive  Particip  auf  -tinas  bezeichnet  eine  Handlung  als 
eine  nothwendig  meistens  einmalig  zu  vollziehende,  ist  aber  ausser  in 
einzelnen  gewühnlicben  Redensarten  im  Ganzen  nicht  besonders  beliebt 
Bsp,:  Ai7  ne-triv}6tiiKi,  das  ist  onertr&glicb.  tat  wds  merytina^  das  Ist 
kaum  glaublich,  n'ißkaibeiina,  unaussprechlich.  In  affirmativen  Redens- 
arten kommt  dieses  Particip  seltener  vor.  Bsp.:  tat  min&ina,  dis 
ist  merkwürdig,  in  anderen  als  nentrischen  Ausdrücken  vielleicht  gar 
nicht.  Man  würde  zwar  den  Satz  verstehen,  täs  kakalgs  yrä pa^rti^i, 
der  Ofen  soll  geheizt  werden,  aber  ohne  besondere  Veranlassung  wBrde 
sich  kein  I^ttaoer  so  ausdrücken. 

g  1547.  Von  den  Partie,  auf  -tinas  werden  auch  Adverbe  aaf 
-tinai  gebildet.  Bsp. :  fvnStas  n'ißmierSiinai  diddis,  die  Welt  ist  nner- 
messlich  gross,  äß  turiü  ne-Mwötinai  daüg  hent&i,  ich  muss  uatt- 
trSglich  viel  leiden.  Meistens  sind  es  die  negativen  Partie,  die  eint 
solche  Umwandlung  in  ein  Adverb  erleiden,  wobei  sich  zugleich  der 
Begriff  der  Nothwendigkeif  in  den  der  MJJglichkeit  (oder  bei  den  nega- 
tiven Participien  eigentlich  der  ünm^iglichkeit)  umsetzt.  Von  büti,  snn, 
giebt  es  zwar  kein  Partie  bütmaa,  wohl  aber  ein  Adverb  bittüiai  in 
der  Bdtg  von  „bleibend"  zum  Theil  aach  „wesentlich".  Bsp.:  4^ 
eiiön  bstinat  yUaif^ftu,  ich  wer^e  mich  da  bleibend  oder  zum  Bleiben 
einrichten,    tos  bütinat  kitSks,  der  ist  wesentlich  anders. 
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6.    Die  SnbstantiTbestimmung  eio  Gerundium. 

%  1648.     Die  Gerundien   können    zur  näheren  Bestimmung  von 
Substantiven  und  Ädjectiven  gar  nicht  verwendet  werden. 
6.     Die  Zahlen  als  Substantivbestimmung. 
a)  Die  Cardinalzahlen. 

§  1549.  Unter  den  Cardinalzahlen  sind  die  ßinerzahleo  wifyias,  1; 
bis  dewyni,  9,  völlig  adjectiviacher  Natur  und  stehen  daher  im  Satze 
mit  den  zu  ihnen  gehörigen  S&bstantiven  immer  -io  gleichem  Genas, 
Numerus  und  Casus.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  eigentlichen  Adj. 
nur  dadurch,  dass  sie  die  Bestimmtbeitsform  nicht  annehmt).  Nicht 
Adjectiva  sondern  Zablsubstantivt  sind  dsßimtis,  zehn ,  und  seine  Com- 
posita  dwideßimt,  zwanzig,  tnsdeßimt,  dreissig  ]iv&  dewifnes-deßnnt, 
neunzig,  sodann  ßißUas,  Hundert,  fükftantis,  Tausend.  Von  diesen 
Zablsubstant  hat  sich  im  pr.  Litt,  nur  noch  ßi^las  als  ein  überall  voll- 
atäudig  decUnirbares  Subst.  erhalten,  welches  das  mit  ihm  verbundene 
Sahst  stets  im  Genetiv  neben  sich  hat.  Bsp.:  äßpirkaü  (menq)ßi^q,  du 
ßimtü,  tüs  ßimiüs  etc.  arHiü,  ich  häufte  (eüi)  hundert,  zwei  hundert, 
drei  hundert  Pferde.  Dagegen  wirft  deßimiis  die  Endung  so  ziemlich 
durchweg  ab,  selten  hOrt  man  noch  den  Nom.  Sing.  dSßimtis  und  noch 
seltener,  vielleicht  gar  nicht  die  fibrigen  Casus  in  ihrer  vollatändigeo 
Form.    dSßiml  ist  fast  ganz  Zahladverb  geworden. 

g  1550.  Eben  so  erscheint  tükflant,  tausend,  im  Nom.  Sing,  meistens 
ohne  Endung.  Bsp.:  tüli^nt  döräiü,  tausend  Ihlr.  tükflant kaftü,  tausend 
mal.  Dagegen  sagt  man  flberall  cdiä  raitdas  perün  tükflancdiai  döreliü, 
da  befinden  sich  5000  Thaler.  täs  laimijo  penJAs  tükßanc^m  dördiü,' 
der  bat  gewonnen  5000  Ihaler.  Dat.  peaJäSma  tiäcfianc^iams  enumiü, 
den  5000  Menschen.  In  den  F&llen,  wo  diese  ZahlBabstantiva  durch 
Abwerfung  der  Endung  Dodeclinirbar  geworden  sind,  wie  die  nndecli- 
nirbaren  unbestimmten  Zahlen  daüg,  viel;  ki&c,  wie  viel;  tiik,  soviel; 
maiaj  (u.  mäi),  wenig;  mmkat  (od.  meük),  gering,  so  wie  die  Zahlen 
leien^ika,  11;  duf^lOa,  13,  bio  detcffniöUka,  19,  in  allen  diesen  Fällen  der 
Undeclinirbarkeit  werden  die  Zahlen,  wo  sie  im  Satze  die  Stellung  eines 
Nom.  und  Acc. -Verhältnisses  einnehmen,  stets  mit  dem  Gen.  des  zuge- 
hörigen Subst.  verbunden.  Bsp. :  tSn  büwo  dw$Uka  (od.  dißinUs;  ttih- 
ßant)  gmoniü  atßräd^,  es  hatten  sieh  daselbst  zwOlf  (od.  hundert;  tau- 
send) Menschen  eingefunden.  Krißtts  tur^o  dw^Uka  artefniü,  3  fep~ 
t^nes-dißimt  tolimefniü  mok^iniü. 

g  1561.  Wo  aber  die  Deutlichi^it  eine  bestimmtere  Bezeichnung 
des  Casusverh&ltnisses  im  Satze  es  verlangt  oder  such  bei  einem  unmit- 
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telbar  Torangebenden  besonders  demoDstratiTeii  Fronomen  ißie,  tii, 
diese;  ante,  jene)  überhanpt:  da  steht  das  Zablwort  wie  ein  Adjectiv 
aj>er  nndeclinirt  vor  dem  zu  ihm  gehörigen  Subst.,  letzteres  aber  mit 
der  durch  das  Satzverbältniss  bedin^n  Casusendung.  Bsp.;  dSk  UR 
(tiSms,  aniSttts  eiß.)  penkiöUka  toaiMms;  gieb  es  den  15  Kindern,  jis 
ißkeliäwo  fit  daüg  (od.  fü  tiik,  defiimt  etc.)  w^ais,  er  reisete  ans  mit 
viel  (so  viel,  zehn  etc.)  Mann.  Doch  erscheint  daüg  hin  und  wieder 
auch  in  der  Form  eines  Plurals  declinirt  Bsp.:  daugiü  äaugid^t, 
am  allermeisten.  dau§i6ms  toi  ne~pamigo,  vielen  gefiel  das  nicht  — 
welche  Bildungen  wie  von  einem  ungebr&uchlicben  Nom.  Sing,  daügis 
heratanunend  erscheinen. 

§  1&&2.  Die  aus  bdheren  und  niedrigeren  Ordnungen  zusammen- 
gesetzten Gardinalzahlen  sind  nur  in  so  fem  mit  ihren  Substantiven 
gemeinschaftlich  zu  flectiren ,  als  sie  Einer  enthalten ;  die  höheren  ZaUeo- 
ordnungen  haben  als  Subst.  eine  Flexion  für  sich.  Bsp.:  der  Satz:  die 
Regierang  hat  45628  Pferde  zusammengekauft,  ist  so  zu  flbersetzeo: 
tmüdüA  keturias-dSßimt  i?  penUis  ttikßanciius  ßeßis  ßimtüs  if  d«n' 
deßimt  aßtSnis  ärldius  fupi?ko;  wären  es  Kflhe,  so  würde  der  ganie 
Satz  unveräiidert  bleiben  und  mflsste  nur  zum  Schluss  heissen :  aßtüntas 
kdnves. 

§  1553.  Der  Plural  tod  wiSnas,  f.  -ö,  wird  zunächst  bei  Plural- 
substantiven als  Cardinalzahl  gebraucht.  Bsp.:  wieni  marßkitäa'i,  ein 
Hemde.  wiSnos  knpgos,  ein  Buch;  sodann  hat  wieni,  f.  -os,  die  Bedeu- 
tung von  „lauter",  nichts  Fremdartiges  enthaltend.  Bsp.:  äß  tami 
lau&e  wiAtus  ktoieciius  paßjau,  ich  habe  in  diesem  Felde  lauter  Weilen 
gesftt  In  der  der  ob^en  verwandten  Bedeutung  von  „nur"  ist  utiin  mit 
fikt  verbunden  oder  in  Abwechselung  damit  undeclinirhar.  Bsp.:  mäno 
kaim^ns  ß^-m^  fHä  uriSn  ropüciiü  te-gdt  pardSii,  mein  Kachhar  kano 
dies  Jahr  nur  Kartoffeln  verkaufen. 

b)  Die  Ordnungszahlen. 
§  1554.  Die  Ordnungszahlen  werden  durchweg  wie  die  Adjectivit 
declinirt  und  mit  ihrem  zugehörigen  Substantiv  im  Genus,  Numerus 
und  Casus  congruent  und  richtig  immer  in  der  Bestimmtheit^orm 
gesetzt.  Letzteres  wird  von  Nichtlittanern  vielfach  vernachUssigt.  Bei 
den  Überschriften  der  zehn  Gebote  und  der  Artikel  im  Eatechismne  sollte 
es  z.B.  nicht  heissen  ^trntos,  aiitraseic.,prißkt/mas;  pirmas,  aiitras  etc. 
f4naris  sondern  fnmäßs,  aniräßs  etc.  prißhymas,  fqnarig  ^ic.  Bei 
zusammengesetzten  Ordnungszahlen  erhfilt  nur  die  letzte  die  durch  das 
bezügliche  Subst  bedingte  Endung.    Bsp.:  der  3586 te,  tr$s  tiikfianciiai 
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penJci  ßimtai   aßttinea-dsßimt  ir  ßeßtaßs,   fem.  etc.   if  ßeßtöjt.     dem 
b9ten,  pe^es-deßitni  drmrUämiam;  f.  -dewiHtaijai. 

§  1565.  Die  Zasammensetzungen  der  Ordnungszahlen  mit  -halb, 
werden  im  Littauisehen  durch  pus-,  eine  Verkflrzung  aus  püß,  die 
Hälfte,  gegeben.  Bsp.:  äß  pusaütro  mäßo  milo  pirkaü,  ich  habe  andert- 
halb Ellen  Tuch  gekauft,  pardük  man  pustreciiös  kapös  kiaüßiü,  ver- 
kaufe mir  drittehalb  Schock  Bier.  mäno  brölis  puspenJUös  myliös 
teaiiätoo,  mein  Bruder  iat  fQnftehalb  Meilen  gefahren,  paiyciyk  man 
pusketwiflo  tükßanciio  dördiü,  leihe  mir  viertehalb  tausend  Thaler. 
pusaßtuUto  ßimto,  achtehalb  hundert,  pusdeßimto  tükßanciio,  zebnte- 
halb  tausend.  Diese  Zahlen  beissen  eigentlich:  vom  zweiten,  dritten, 
vierten  etc.  die  Hälfte.  Die  voo  Schi.  (Gr.  S.  208)  angefilhrte  Aus- 
drucksweise  puspenktös  deßititties  inStü  fens  (fQnftehalb  zehner)  Jahre 
alt,  in  der  auch  Zehner  wie  Hunderte  und  Tausende  halhirt  angegeben 
werden,  habe  ich  nirgend  angetroffen. 

c)  Die  Distribntivzablen. 

§1556.  Die  uneigentlicben  Distributivzahlen,  eigentlich  Cardinal- 
zahlen  bei  Pluralsubstantiven ,  toient  (auch  wieneri)  dwejt,  tr^'t  etc.,  ober 
deren  Fleiion  s.  g  1033,  stehen  mit  ihren  Substantiven  in  der  Weise 
gewChnlicbet  Adjectiva  congruent.  Bei  dewi/neri  (9)  hört  diese  Zählung 
auf,  die  weitere  Zählung  wird  durch  die  gewöhnlichen  Gardinalzahlen 
bewirkt.  Bsp. :  dSßimt,  toienÜlikcf,  iltmdeßimt  fmggü,  pätalü  etc.,  zehn, 
elf,  zwanzig  Bücher,  Betten  etc.  Zu  diesen  uneigentlichen  Distrihutiv- 
zahlen  gehört  auch  abeft,  f.  äb^os,  beiderlei.  Bsp. :  aheji  waifkai,  bei- 
derlei Heere. 

§  1657.  Die  eigentlichen  Distributiva  oder  Tbeilungszahlen  ent- 
stehen nach  §  1034  durch  Verbindung  der  Präposition  pö  ohne  weiter« 
Hflckaicht  auf  die  Stellung  im  Satse  immer  mit  dem  Acc.  Bsp. :  wprm 
ett  pö  wiSna,  pö  du,  pö  tris,  p5  iituris,  die  Männer  gehen  je  einer, 
zwei  etc.  möteres  ßd  pö  toiSnq,  p5  dwi,  pö  tr'ts,  pö  kSturias  etc.  föläfe, 
die  Frauen  sitzen  je  eine,  zwei,  drei,  vier  in  den  Bänken. 
d)  Zeitbestimmungen  nach  der  Uhr. 

§  1558.  Dieselbe  geschieht  im  preassischen  Littauen  ganz  nach 
dem  Deutschen.  Die  Uhr  beisst  litt,  eiegorius  (Seiger)  Bsp.:  attük 
aHt  eiegoriaus  wiSno,  dioie/ü,  penkUi,  deßinU,  komm  am  ein,  zwei, 
ftinf,  zehn  Uhr.  fts  p5  eiegoriaus  dewyniü,  deßimt  parejo,  er  kam 
Dach  neun ,  zehn  Uhr  nach  Hause,  ziegorius  feptym,  die  Übr  ist  sieben. 
eiegorius  tr§s  bcrtainiai  aüt  aßläniü,  die  Uhr  ist  '/«  iicht.  jis  ißke- 
liäwo  nüt  (siegoriaus)  püfc  ßeßiü,  oi'  reiste  fort  um  halb  sechs. 
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§1559.  In  rassisch  Littauen  wird  statt  eiegorius  gesa^  adynä. 
Stunde  (in  pr.  Litt.  b.  v.  a.  Zeitmoment).  Bsp.:  äß  Ji\ryt  kätcirtöj 
adgnoj  aifikeliati,  ich  atand  honte  um  vier  Uhr  auf.  äJ3  pusßeßtöj 
ad§ttaj  ißkeliäufiu,  ieb  werde  um  halb  sechs  fortreisen. 

7.    Pronomina  .als  Suhstantivbestimmungen. 

§  1560.  Dass  die  Singularformen  der  Possessivpronomina  in  mäno. 
täwo,  fätoo  meistens,  und  müfU,  unser,  jüfu,  euer,  stets  undeclinirt  vor 
ihren  Substantiven  stehen,  ist  aus  §  885  bekannt  Biegen  werden  die 
Bestimmtheitsformen  davon  tnanäfis,  latväfis,  tnüfüßs,  jüfwjis,  ßte^o 
durchweg  declinirt  und  mit  ihren  Substantive!  congraent  verbunden. 
Bsp.:  fü  fato^a  daig\  ißtekinai;  manäfis  atßip^s,  du  hast  deine  Sense 
geschliffen,  die  meinige  ist  stumpf,  müfü  waikal  ißlcdiäw^,  j^^ßj*^ 
namejy  unsre  Kinder  sind  verreist,  die  eurigen  zu  Hause. 

§  1560a.  Wenn  das  deutsche  Possessivpronomen,  gleichviel  in  wel- 
cher Person  und  in  welchem  Numerus,  sich  auf  das  Subject  des  Ver- 
bums  zuTückbezieht,  so  wird  es  littauisch  durch  das  refleiive  Possessit- 
pronomen  fäwo  gegeben.  Hsp.:  ich  nahm  meinen  Stock,  äß  emiaü 
fäwo  läzdq.  Du  bekamst  dein  Geld,  tu  gatcai  fäwo  p'mingus.  Die 
Mutter  pflegt  ihr  Kind,  mötyna  kawö^/a  fäwo  küdiki  Die  Fraaen  blei- 
chen ihre  Leinwand,  möteres  bältina  (awo  audimüs.  Bezieht  sich  das 
Verbum  nicht  zurück  auf  das  Subject,  so  wird  für  die  1.  u.  2.  Pers.  S. 
mäno  täwo,  Fl.  müfii  jüfü  für  die  'A.  Pers.  ein  passender  Genitiv  von 
ps,  er,  gebraucht.  Bsp.:  nimm  meine  Pferde,  ithk  mäno  drUius.  Die 
Leute  fahren  Ober  unsere  Felder,  imönes  waiiüja  pef  müfü  lauküs.  leb 
habe  sein  Geld  gefunden,  äß  j5  p'mingus  radaü.  Die  Ärmsten,  der 
Feind  nahm  alle  ihre  Habe,  tiebieddiai,  ncpriiteliai  wifq  ja  tufta  ätftiif- 
Das  Subject  selbst"  kann  uiemals  durch  ßwo  bestimmt  werden.  Bsp.: 
sein  Pferd  ist  lahm,^'d  (nicht  fäwo)  arklys  rdißas. 

§  1561.  Die  Demonstrativpronomina  jis,  täs,  ßts,  aßs,  ßitas  unter* 
scheiden  sich  in  ihrer  Bedeutung  folgenderweise :  fis  ist  genau  gleich- 
bedeutend mit  dem  deutschen  „er",  täs,  dieser,  weist  allgemein  und 
ohne  irgend  welche  anderweitige  Beziehung  auf  etwas  bin;  mit  ans. 
jener,  weist  man  auf  einen  Gegenstand  als  auf  einen  im  Vergleich  mit 
einem  anderen  entfernteren,  mit  ß'is,  dieser,  als  auf  einen  näher  liegen- 
den hin.  Bsp.:  täi  tafäi,  apie  htr\  äß  k(dbejau,  das  ist  der,  von  ivel' 
ehern  ich  gesprochen,  ßts  tat  padäre,  dieser  hier  (der  näher  stehende) 
bat  das  gethan.  ßl  tu  dar  räß  pato^ß,  ole  an^  jaü  ne,  diesen  hier 
wirst  du  vielleicht  noch  einholen ,  aber  jenen  dort  nicht  mehr.         * 

g  1562.  Die  Pronomina  indefinita  oder  relativa  mit  k-  eutsprecben 
gerne    den    mit  t-   beginnenden   Demonstrativen:  köks,   qualis;   t3^> 
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talU:  kaip,  |wie;  teip,  so;  käs,  wer;  tos,  der.  Bsp.:  käs  ne-nör' 
dirpti,  täsne-tür  ntü  wdlgyti,  wer  nicht  will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht 
essen,  käs  nä  kaies,  tos  aHt  peles,  wer  von  der  Eatze  (nämlich  her- 
stammt), der  ist  anf  die  Maus  (oder  ist  nach  der  Maos)  begierig,  kaip 
tu  man,  tetp  aß  law,  wie  du  mir,  so  ich  dir.  kokie  tewai,  UMe  waikai, 
wie  (oder  welcherlei)  die  Eltern  sind,  so  (tales)  sind  auch  die  Kinder. 
köks  ddrps{-]/b),  tokiä  tf  algä,  wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn,  ka^p  peU 
n^,  teip  if  eti,  wie  gewonnen,  so  zerronnen.  Statt  des  relativen  käs 
wird,  wenn  es  nicht  eine  Sache,  sondern  eine  Person  bezeichnet,  dem 
nachfolgenden  tos  gegenäber,  das  aber  auch  fortfallen  darf,  Öfter  auch 
kups,  welcher,  gesetzt. 

§  1563.  Die  interrogativen  käs  und  kufs  dürfen  nicht  verwechselt 
werden;  käs  fragt  im  Allgemeinen,  wer  od.  was;  kufs  fragt  aber  nach 
EiQKelnen  ans  einer  grosseren  Zahl ;  katräs  fragt  nach  einem  aus 
zweien.  In  manchen  Gegenden  ist  kufs  nur  relativ,  dafür  fragt  aber 
das  katräs  nach  einem  auch  aus  Vielen. 

g  1564.  kufs,  welcher,  ist  sowohl  als  Interrogativ  wie  auch  als 
Relativ  einer  Bestimmtheitsform  fähig,  welche  aber  mit  Ausschluss  des 
öfter  vorkommenden  Nom.  Mose.  Sing,  kurfal  in  andern  Gasos  selten 
gehJirt  vrird.    katräs  und  käs  erhalten  diese  Bestimmtlieitsform  nie. 

§  1565.  ßiöks  if  töks  ist  ein  Ausdruck,  dessen  man  sich  bedient, 
um  zu  erzählen,  wie  sehr  Jemand  von  Andern  ausgeschimpft  worden 
sei.  Bsp.:  ßkc  taw^  ßiökl  ßke  iaiv^  tök\,  sie  sagten  dich  so,  sie 
sagteu  dich  so,  d.  h.  du  wärest  so  und  so,  oder  du  wärest  von  dieser, 
von  jener,  aber  keinesfalls  von  guter  Art  tie  man^  ßiöki  if  tök\  iß- 
dafke,  sie  schmähten  mich  gewalt^  ans. 

8.  Negative,  bekleidete  Sätze. 
%  1566.  Id  einem  bekleideten  negativen  Satze  (s.  §  1375)  mGssen 
ausser  dem  Terbum  finit.  und  dem  allgemeinen  negativen  Subject  sämrot- 
licbe  adjectivischen  und  adverbiativen  allgemeinen  Bestimmungen,  aber 
eben  nur  die  allgemeinen,  nicht  die  speciellen,  negirt  sein.  Als  solche 
adjectivische  und  adverbiative  allgemeine  Negationen  sind  anzusehen: 
nieks.  Nichts,  Niemand  nei-jöks,  nci-jokiä,  keinerlei  und  nei-v>iSns,  kei- 
ner, in  allen  Casus,  niekur,  nirgend;  niekaip,  in  keiner  Weise;  nUka 
(für  nei~j6kiu)  bOdü,  in  keinerlei  Weise;  nei,  auch  nicht;  neT  —  n«i, 
weder  —  noch.  Alle  andern  Aijjectiva  oder  Adverbe,  die  eine  speeielle 
Eigenschaft  oder  einen  speciellen  Umstand  bezeichnen ,  sind  nicht  als 
allgemein  geltende  anzusehen  und  müssen,  um  im  negativen  Satze  eben 
bloss  seiner  negativen  Eigenschalt  wegen  negirt  erscheinen  zu  können, 
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mit  einer  allgemeinen  Bestimmnng  versehen  werden.  Bsp.:  PoAs  Dihes 
fäwo  «nemiy\  tafnq  jö  bedqje  ßime  dmiyje  ne  praftcj,  Gott,  der  Herr,  rer- 
lllsat  seinen  treuen  Diener  in  seiner  Moth  in  diesem  Leben  nicht  Dieser 
Satz  ist  ein  negativer ;  gleichwohl  hat  er  nnr  eine  Negation ,  and  zwar 
beim  Verb,  finit.,  dieses  aber  dämm,  weil  weder  beim  Subj.  noch  beim 
Obj.  noch  bei  ii^end  einer  andern  Bestimmung  im  Satze  irgend  m 
aligemeiner  Begriff  enthalten  ist  Wenn  aber  statt  des  befltiminten 
Snbjecta  „Oott  der  Herr"  irgend  ein  „guter  Herr",  statt  des  bestimmten 
Objects  „den  trenen  Diener"  gesetzt  würde  „irgend  einen  treuen 
Diener",  statt  in  seiner  Notb  „in  irgend  einer  Noth",  statt  „in  dieseto 
Lebbn  „an  irgend  einem  Ort",  so  mOaste  in  diesem  Satze  Subject, 
Object  und  sftmmtliche  adjectivischen  nnd  adverbiativen  Bestimmungen 
negirt  werden  und  der  Satz  somit  folgendermaeaen  lauten:  nei  jöks 
g4r8  p&ns  nei  j6k\  memq  tafnq  nei  joldöj  hedöj  n^  jokiöj  wieloi 
ne  praftöj.  '  Noch  einige  andere  Bsp.:  ihßs  hei  mötyna  nc-namej,  Vater 
ond  Mntter  sind  nicht  zu  Hause,  ist  zwar  richtig  littanisch  gesprochen, 
aber  lieber  spricht  man  nei  tSws  ncl  mötyna  ne-namy.  jö  ntekur  rtierä 
mat^i,  er  ist  nirgend  zu  sehen,  ßi  deßiAiq  nei  ne-tekifiu  (Schi. 
Gr.  S.  326)  ist  nicht  littanisch,  weil  der  einzelne  Begriff  tekefiu,  werde 
aufgehen,  doppelt  negirt  und  demnach  die  Negation  aufgehoben  wird, 
einmal  durch  nei,  zum  andern  durch  ne.  Anders  wäre  es,  wenn  es 
stände:  nei  tek&e  ne-tek^a,  was  dann  heissen  würde:  „werde  ich  nicht 
einmal  aufgehen". 

§  15S7.  Der  vorliegende  Fall  zeigt,  wie  im  negativen  Satze  die 
Negation  negirt  oder  aufgehoben  werden  kOnnte,  nfimlich  durch  Setzung 
der  negirenden  Partikel  unmittelbar  vor  dieselbe,  was  sich  indess  wegen 
niangelnder  Euphonie  doch  nicht  empfehlen  würde.  Besser  also  wird 
die  afßrmirende  Negation  an  einer  andern  Stelle  anzubringen  sein,  nä 
jöks  ne-läbaa  imogüs  ne  paßViks  ne-füdyUis,  kein  bOser  Mensch  wird  unge- 
richtet bleiben.  Würde  das  ßdytaa  ohne  Negation  stehen,  so  wörde 
der  Satz  ein  negativer  sein ;  das  das  Particip  negirende  ne  bebt  aber 
die  Negation  auf. 

§  1&66.  Bei  negativen  Sätzen  ist  zwischen  der  deutschen  nnd  der 
littanischen  Ausdrucksweise  noch  auch  der  Unterschied,  daas  der  Littauer 
bei  allgemeinen  Begriffen  statt  des  einzelnen  Individuums  lieber  die 
ganze  Qattang  negirt  Bsp. :  Es  ist  gestern  kein  (das  ist  also  kein  ein- 
zelner) Mensch  hier  gewesen,  drückt  der  Littauer  lieher  so  ans:  imka^ 
nei  jSicU)  (nei  j6ks  heisst  aber  keinerlei)  emogaüs  ß^cüon  ne-hüwo.  Aller- 
dings wäre  es  auch  richtig  ntü  u/üns  imogäa  ßiaSion  ne-buwo  zu 
sagen,  allein  neu  jSkto  im.,  d.i.  keine  Art  Mensch,  ist  Qblicber.    äß 
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tß  tS  tuü  jokiös  naudös  ne-lttrijau,  ich  babe  daraus  keinen  (tittauisch 
keinerlei)  Vorttieil  gehabt.  Wegen  der  in  diesen  negativen  Sätzen  vor- 
kommenden Objectsgenitive  a.  %  1570.  Ein  gleiches  findet  statt,  wenn 
statt  der  gewöhnlichen  Negation  tte-  die  Präposition  be,  ohne,  die  Nega- 
tion bewirkt  Bsp.:  ohne  allen  Zweifel,  be  jöho  abejöjimo,  nicht  etwa: 
be  unfo  ah^öjimo.  Er  schlug  ihn  ohne  alle  Ursache,  jis  j\  müße  6^ 
johiÖS  priUaßies. 

§1569.  Es  muss  nocli  erwähnt  werden,  dass  der  Gen.  nei  jokui 
vor  Neufta  gesetzt  sieb  in  nicko  zusammenzieht.  Bsp. :  ciiä  nieko  gero 
»c  räß,  da  wirst  Du  nichts  Gutes  finden  (für  nei-jölcio  glro).  Eben  so 
steht  für  nei-jökiu  büdü,  in  keinerlei  Weise,  nie£w  büdü. 

§  1570.  In  negativen  Sätzen  findet  sich  das  directe  Object,  in 
so  fern  es  negirt  ist,  auch  oft  in  den  Genitiv  gesetzt  Bsp.:  äß 
nieko  ne-maceiaü,  ich  babe  nichts  gesehen,  äß  tdw  nieko  pikto 
»e-dar^ßu,  icb  werde  dir  nichts  BOses  thun.  jlgere  net  jökio  paükßciio 
ne-nußöwe,  der  Jäger  hat  kein  Wild  erlegt  Früher  bat  jedoch  auch 
das  negirte  Sabject  im  Genitiv  gestanden.  In  solchen  Fällen  aber,  wo 
das  Subject  ein  bestimmtes  Substantiv  ist,  bat  man  angefangen,  auch 
wenn  es  mit  der  allgemoiaen  Negation  nei  joks  behaftet  ist,  die  Setzung 
des  Genitiv  für  den  Acc.  aufzugeben,  und  man  spricht  also  statt  des 
corrccteren  älteren  Littauisch  nei  jökio  emogaüs  ßiciion  ne-büwo  jetzt 
schon  sehr  allgemein  auch  nei  jöks  imogüs.  Mehr  noch  bat  sich  der  Genit 
als  Object  statt  des  Acc.  in  negativen  Sätzen  auch  ebne  allgemein  ncgi- 
vende  Begriffe  erbalten.  Bsp.:  äß  ß  (für  ji)  ne-mac4iaü,  ich  habe 
ihn  nicht  gesehen.  Man  spricht  wobt  schon  girioj  fis  nei  jok{  imogn 
ne-mäle,  im  Walde  sab  er  keinen  Menschen ;  aber  auch  noch  das  correctere 
nei  jökio  imogaüs.  Besonders  werden  die  Pronomina,  wenn  sie  negirt 
als  Object  stehen,  nach  alter  Weise  noch  gern  in  den  Genitiv  gesetzt 
Bsp. :  äß  jö  m-paiiftu,  icb  kenne  ihn  nicht 


Cap.  XX.    Satzverbindungen. 

Vorbemerkung. 
§  1571.  Eine  Satzverbindung  ist  eine  Verbindung  von  zwei  oder 
mehreren  Sätzen  zu  einer  zusammengehörigen  Satzeinbeit  Solche  Ver- 
bindungen sind  aber  ihrer  Form  nach  verschiedener  Art.  Die  verbun- 
denen einzelnen  Sätze  stehen  entweder  so  zu  einander,  dass  der  eine 
Satz  über  den  andern  dominirt,  und  dasa  also  der  eine  von  dem  andern 
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abhängig  ist,  snbordinirte  Sätze,  oder  sie  sind  von  einander  völlig 
unabhängig  und  nur  flusserlich  in  gleicher  Berechtigung  aoeinandei 
gereiht,  coordinirte  Sätze. 

A.  SabordlDlrte  SStze. 

1.    ZusammengeBetzte  Sätze. 

§1572.  Bei  der  Subordination  der  Sätze  ist  die  Satzverbin- 
dung entweder  correlativ,  wo  ein  Satz  anf  den  andern  hinwgist  oder 
wo  ein  Satz  sich  auf  einen  andern  bezieht  und  einer  den  andern  ernai- 
ten  läset.  Von  diesen  beisst  der  eine  Vordersatz,  .der  andere  Nach- 
satz —  oder  die  Subordination  ist  eine  derartige,  dass  aus  derselben 
ein  zusammengesetzter  Satz  entsteht,  wovon  der  eine  Theil  der 
Hauptsatz,  der  andere  der  Nebensatz  beisst.  Doch  ist  es  nicbt 
ungewChulicb ,  auch  bei  den  correlativen  Sätzen  den  einen  (den  Nach- 
satz) als  Hauptsatz,  den  anderu  (den  Vordersatz)  als  Nebensatz  sufzn- 
fassen. 

§  1573.  Ihrem  Inhalte  nach  sind  in  den  zasammengeaetzteD 
Sätzen  die  Nebensätze  entweder  Ergänzungssätze,  wo  sie  entweder 
das  Subject  oder  das  Object  des  Hauptsatzes  ausniacben  oder  sie  sind 
BestimmuugBsätze,  indem  sie  irgend  einen  Theil  des  Hauptsatzes  oder 
ihn  selbst  in  der  Gestalt  eines  Betativsatzes,  Causalsatzes,  Consecutiv- 
satzes,  Comparativsatzes,  Finalsatzes  näher  bestimmen. 
a)  Ergänzungssätze. 

§  1574.  In  der  engsten  Subordination  ateben  die  Ergänzungs- 
sätze. Im  Deutschen  werden  diese  Nebensätze  grossentbeilä  durch  die 
Conjunction  „dass"  an  den  Hauptsatz  geknOpft.  In  meinem  dtsch-litt 
Wörterbuch  habe  ich  dieselben  „Dass-Sätze"  genannt,  wo  sie  unter  dem 
Artikel  „dass"  eine  gründliche  Einsteht  in  diese  Art  von  Satzverbin- 
dung nebst  einer  ausreichenden  Zahl  von  erläuternden  Beispielen  bieten. 

§  1575.  A.  Der  Nebensatz  ist  des  ganzen  Gedankens  oder  des  Haupt- 
satzes Subject.  a)  Das  Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Haupt- 
sätze, wenn  auch  nicht  gerade  als  Subject  enthalten.  In  diesem  Fall 
steht  das  Verbum  des  Nebensatzes  im  Infinitiv,  der  mit  seinem  ganzen 
Anbang  als  integrirender  Satztbeil  ohne  weitere  Verbindungszeichen  im 
ganzen  Satze  dasteht.  Bsp.:  aM  ledo  f^i  walkui  ne-pawSlyia,  dem 
Knaben  ist  nicbt  erlaubt  auf's  Eis  zu  gehen  (Subj.  ailt  ledo  eiti).  Der 
Subjects-  oder  Nebensatz  wird  aber,  besonders  wenn  er  etwas  lang  oder 
complicirt  ist^  auch  durch  käd,  ilass,  eingeleitet  Bsp.:  man  fi^lm 
büwo,  te^  ilgal  ßfkti  (V^),  mir  war  es  schwer,  so  lange  krank  zu  sein. 
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Aber;  man  fuüku  bütco  käd  aß  turSjau  (dasB  ich  musste)  teip  ilga% 
ßflUi.  Dieser  Satz  musste  durch  häd  eingeßlhrt  werden,  weil  in  dem 
Nebensätze  zwei  von  einander  abhängende  Verba  vorkommen,  die  des 
Woblklanges  wegen  nicht  beide  im  Infinitiv  stehen  konnten. 

g  1676.  Wenn  das  Subject  des  Nebensatzes  im  Hauptsatze  nicht 
enthalten  ist,  wird  der  Nebensatz  wohl  immer  durch  had  eingeleitet. 
Bsp.:  käd  tu  toks  nekläiada  eß,  {tat)  man  ne-patiHka,  dass  du  so 
ungehorsam  bist,  (das)  geßült  mir  nicht.  Das  auf  den  voranstehenden 
Nebensatz  hin  verweisende  neutrische  tat  kann  wie  im  Deutschen  das 
„das"  aach  fehlen. 

g  1677.  B.  Der  Nebensatz  ist  das  Object  des  Hauptsatzes,  a)  Das 
Snbject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Hauptsätze  enthalten.  Bsp.;  t^p 
ilgal  dtkti  äß  ne-tritoöju,  so  lange  zu  hungern  vermag  ich  nicht. 
möttfna  n'yUngia  nä'ikufyi  teaikq  fuwaldpti,  die  Mutter  vennag  nicht 
den  ongerathenen  Jnngen  zu  bändigen.  —  b)  Das  Subject  des  Neben- 
satzes ist  im  Bauptsatze  nicht  enthalten.  Bsp.:  tDyrUmf§b6  ne-gdl^ 
pahetti,  kad  padönai  j^ei  pafiprießi/ja,  die  Obrigkeit  kann  nicht  ertra- 
gen, dass  die  Unterthanen  sich  ihr  widersetzen,  man  tat  ne-pafi&o, 
häd  tu  ne-MauftA,  es  gefiel  mir  nicht,  dass  du  nicht  gehorchtest, 
aa)  Declarative  Sfitze. 

g  1578.  Der  Nebensatz  ist  (Subj.  od.)  Object  des  Hauptsatzes  bei 
den  Verben  sentiendi  et  declarandi,  Declarativsätze  (dtsch-Iitt. 
W.-Buch  S.  284).  Nach  dieser  Art"  Verben  ist  eine  sechsfache  Con- 
stniction  möglich.  Bsp.:  Nach  mäßtfjau,  fakiaü,  ffirdSjau,  raßiaü, 
päfakojau,  man  iinoma  buv>o,  ich  dachte,  ich  sagte,  ich  hOrte,  ich 
schrieb,  ich  erzählte,  mir  war  es  bekannf,  wird  dieses  Satzes  Object 
z.  B.  „dass  der  Vater  kommen  werde"  so  ausgedrückt: 

1)  durch  die  Conjunction  had  (in  früheren  Zeiten  mehr  jög),  den 
Nom.  des  Subj.  und  das  Partie,  des  Verbums :  had  (od.  alt  jög)  iSwas 
amits. 

2)  anter  Portlassang  der  Conj. ,  im  Übrigen  wie  bei  Nr.  1 :  tSws 
ateißs. 

3)  durch  die  Setzung  des  Subj.  im  Acc.  und  des  Verbnms  im  Acc. 
des  Particips:   tSwq  ate^enti. 

4)  durch  das  Subj.  im  Acc.  und  durch  das  Qerund.  des  Verbums: 
tiwn  atelfetU. 

5)  durch  käd,  durch  das  Subj.  im  Nom  und  durch  den  ludicativ 
des  Verbnms:   käd  t4was  aleis. 

6)  eben  so  wie  in  Nr.  5  nur  mit  Fortl^sung  von  häd:  tgu?as  at^. 
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g  1579.  Die  ÄQsdrucksweise  des  (Sabj.-  od.)  Objectsatzes  in 
Nr.  5  u.  6  ist  eine  directe,  bei  welcher  der  Redeade  seine  eigene 
Meinung  äussert,  die  in  Nr.  1  —  4  eine  indirecte ,  in  welcher  der  Redende 
den  Objectsatz  eben  nur  als  Inhalt  des  Hauptsatzes  daratellt,  ßr 
dessen  Richtigkeit  er  keine  Garantie  fiheruimmt. 

gl&79a.  Wenn  das  Verbum  des  (SubJ.-  od.)  Objectsatzes  ein 
unpersönliches  ist,  und  also  kein  aus<;e»procheneB  Subject  hat,  so  wird 
im  Nebensatze  selbstverständlich  kein  solches  gesetzt,  im  Übrigen  aber 
nach  den  obigen  Beispielen  verfahren ,  nur  dass  die  Participien  die- 
jenige Form  anzunehmen  haben,  welche  für  das  Neutrum  üblich  ist 
Bsp.:  ich  glaube,  dass  ))eute  regnen  wird,  äß  mtßyja,  käd  ßiaAdien 
l^fent;  ßiaüdicn  l^fent;  käd  ßiaüdien  lys;  ßiafidien  l^s. 

§  1580.  Bei  Verben  des  Versprechens  steht  deren  Object,  wenn 
es  ein  wenig  bekleidetes  Verbum  ist,  im  Infinitiv;  enthält  dasselbe 
aber  mehrere  Bestimmungen,  mit  leäd  an  den  reflexiv  ausgedrQckteo 
Hauptsatz  entweder  direct  im  Indicativ  oder  indirect  im  Partie.  Fut.  L 
Bsp.:  jis  paßeadijo  ateiti,  er  versprach  zu  kommen,  ßs  pafteadtjo, 
käd  jis  man^  iß  bedös  gelbes  od.  gclbeßs,  er  versprach,  mir  aus  der 
Noth  zu  helfen. 

§  lbH\.  Statt  der  Conj.  käd  wird  in  einem  Declarativsatze  biik 
gesetzt,  wenn  die  Aussage  von  vorn  herein  den  Character  einer  zwei- 
felhaften erhalten  soll.  Würde  z.  B.  in  obigen  Sätzen  statt  käd  theas 
at^if^  es  beissen  buk  Uwas  atetfqs,  so  würde  damit  angedeutet  sein, 
der  Nachricht  sei  nicht  zu  trauen ,  oder  geradezu  sie  sei  falsch.  Bsp.: 
ßs  man^  apfk^lbe,  buk  äß  tal  padär^s,  er  verleumdete  mich,  als  ob 
ich  das  gethan  hätte.  Dass  biik  seiner  Bedeutung  nach  nicht  zur  Ein- 
leitung einer  directen  Aussage  dienen  kann,  ist  hiernach  selbstvei- 
Btftndlicb. 

bb)  Wunsch-  und  Befehlsätze. 

§  1582.  Nebensätze  nach  den  Verben  des  Wönschens,  der  Absicht, 
des  Than-Iassens  (durch  duti),  zum  Theil  auch  des  eigentlichen  Befeh- 
lens  und  Verbietens,  kurz:  Wunschsätze.  Dieselben  werden  meistens 
durch  die  Gonjunctionen  käd,  dass;  jeib,  auf  dass;  iddnt,  auf  dass  ja, 
eingeleitet.  Das  Verbum  steht  (mit  Ausnahme  der  weiter  unten  ange- 
gebenen Fälle,  in  welchen  der  Infin.  gesetzt  wird)  stets  im  Optativ, 
Bsp.:  er  wünschte,  dass  ich  hier  bleiben  sollte,  ßs  nor^o,  käd  äß 
ßtc£ion  paßtkcäiau:  er  bat  mich,  dass  ich  das  thun  sollte,  jis  meide 
man^,  käd  äß  tai  dar^ciiaa.  er  nahm  Medicin,  um  gesund  zu  werden, 
ßs  eme  doliü,  käd  (oi.  j^b)  paßgdutü  (od.  pafigduti)  norldams  (wünschend 
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gesond  zn  werden),  wir  bauen  eine  Mauer  um  die  Stadt,  damit  der 
Feind  sie  nicht  erobere,  mes  budawt^atHe  mürtiajiHÜk  miefiti,  käd  (od. 
J(^b;  od.  iddnt)  nepHStdiai  j\  ne-pergtdcia.  auch  wobl:  käd  neprie- 
teliai  j}  ne-pergales.  gieb  AcLt,  das3  man's  nicht  stiehlt,  duhök,  käd 
ne-pawSks  (g). 

§  1563.  In  solchen  zusammengeBetzten  Sätzen  wird  der  Hauptsatz 
hin  und  wieder  fortgelassen,  so  das»  der  Nebensatz  als  ein  selbständi- 
ger Wunachsatz  stehen  bleibt  Bsp.:  0,  dass  du  doch  deinem  Hei- 
lande treu  bliebest,  ak  käd  tu  ben  ßwo  Ißganptojui  wiemas  paß- 
riktuntbei!  dass  du  das  ja  Niemanden  sagst,  tal  minaü  nickam  ne-fakyk! 
dass  du  ja  nicht  verloren  gehest,  häd  tu  beü  ne-prapültumbei f 

§  1584.  Wenn  bei  den  Verben  l^ti  oA-palepti,  befehlen;  räginti, 
nöthigen  (zum  Kssen  oder  Trinken);  uidraäßi,  verbieten,  wie  meistens 
der  Fall,  bereits  in  dem  Hauptsatz  gesagt  ist,  wem  etwas  geboten  - 
oder  verboten  wird,  so  wird,  besonders  wofern  das  Gebotene  durch  ein 
blosses  Verbum  auszudrücken  ist ,  dasselbe  im  Infinitiv  gesetzt,  andern- 
falls aber  ebenso  durch  käd  mit  dem  Optativ  gegeben.  Bsp.:  der  Vater 
befahl  dem  Sohn  in  die  Schule  zu  gehen,  tiwas  pälepe  fünui,  t  fiiüihi 
eiti.  der  König  befahl,  dass  das  Heer  sich  sammle,  karälitis  päiepe, 
käd  mapcas  fußriiiklü.  Qott  verbot  den  Menschen  von  dem  Baum  etc. 
zu  essen,  Diewas  üsdraude  imon^ms,  nvi  tö  mSdiio  etc.  tmlgyti.  die 
Hansfrau  nöthigte  die  Gäste  zu  essen,  gatfpad'me  rägino  fweciiäs  uxU- 
gyti.  In  den  Fällen,  wo  das  Vorbam  dem  näheren  oder  entfernteren 
Object  einfach  in  der  Form  des  latn.  hinzagefQgt  wird,  ist  er  als  eine 
blosse  Objectsergänzung  anzusehen  s.  §  1401. 

§  1585.  In  solchen  Sätzen,  in  welchen  d^i,  geben,  die  Bedeutung 
von  „lassen"  hat,  s.  §  1394,  steht  die  Person  so  wie  deren  nähere 
Bestimmungen  im  Dativ,  das  Verbum  aber  im  Infin.,  welcher  dann  als 
Object  des  Satzes  anzusehen  ist.  Bsp.:  Divtoe  dUk  täw  fweikdm  namön 
pargt\ßti,  Gott  lasse  dich  gesund  heimkehren.  Man  kann  aber  den 
Dat.  der  Person  im  Hauptsätze  auslassen,  in  welchem  Fall  dann  käd 
mit  dem  Optativ  des  Verbums  folgt.  Bsp.:  Diewe  dUk,  käd  tu  fw^ks 
pargrlßtumbei.  DasB  dann,  wie  dies  Beispiel  zeigt,  die  Person  nebst 
näherer  Bestimmung  im  Nom.  zu  stehen  hat,  ist  wohl  selbstverständlich, 
cc)  Abhängige  Fragesätze. 

§  1586.  Ist  der  Objectssatz  eines  solchen  Zusammengesetzen  Satzes 
ein  Fragesatz,  so  kann  derselbe  an  den  Hauptsatz  nicht  andere  als 
durch  ein  Fragewort,  also  durch  ein  Fragepronomen  oder  durch  irgend 
eine  Fragepartikel  angefügt  werden.    Solche  Fragewörter  sind  käs,  wer? 
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katräs,  wer  von  beiden?  kufs,  welcher?  gleichviel  in  welchem  Casus 
stehend;  sodann  noch  ar,  ob,  af  ne,  ob  nicht  (dafür  auch  ziemlich  Tcr- 
altet  bau,  oh;  bau  ne,  ob  nicht),  begü,  ob  wohl,  ob  etwa,  be-ne- 
(wahracheinlich  eben  dasselbe  was  bau  ne  und  aus  demselben  entstan- 
den), ob  nicht;  ob  vielleicht;  käip,  wie;  kadä,  wann;  köks,  was  IQr 
ein;  ktt?,  wo,  wohin;  iß  kuf,  woher;  \ß  kö,  woraus;  kodeT  oder 
def  kö,  weswegen,  warum;  kökiu  budü,  in  welcher  Weise.  Bsp.:  aß 
täw  fak^ßu,  käs  (od.  katräs,  kufs)  tai  padär^s,  ich  werde  dir  sagen, 
wer  (od.  welcher)  das  gethaii  hat.  äß  ne-Ünöjau,  küim  tä  kcpüre,  ich 
wusste  nicht,  wessen  Hut  es  ist.  ■  äß  dar  ne  pat^riau,  iß  kuf  fis 
büw^s,  ich  habe  noch  nicht  erfahren,  von  wo  er  gewesen.  In  solchen 
abhängigen  Fragesätzen  kann  der  als  Object  stehende  Fragesatz  ent- 
weder direct  oder  indirect  ausgedrückt  werden.  Der  Dnteiachied  zwi- 
schen beiden  Ausdrucksweisen  ist  der,  dass  in  der  direeten  dasVerbum 
im  Indicativ ,  in  der  indirecteu  aber  im  Particip  od.  im  Gerundium  (ja 
nicht  im  Optativ)  steht.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen  hier  nur 
noch  folgende  stehen:  tiwas  norijo  zinöti,  der  Vater  wollte  wissen: 

k^  ßnüs  däro,  was  der  Sohn  macht; 

k^  ßnus  däriis,  was  der  Sohn  mache ; 

k^  ßnüs  dar^dawo 

b^  ßnüs  dar^daw^s 

k^  ßnüs  däre gemacht  hat; 

kii  ßnüs  där^s gemacht  habe; 

kH  ßnüs  dar^s,  ....  machen  wird; 

k^  ßnüs  darpf^Sy machen  werde. 

äß  ne  sinaü,   af  rytöj  l^s? af  rytöj  lijfent  oder  l^/^,    ich  weiss 

nicht,  ob  morgen  regneu  wird,  fak^k  man,  af  ßiq-näkt  fi/ti/i  od.  Dj^, 
sage  mir,  ob  es  diese  Nacht  geregnet  hat.  äß  mtflyju,  käd  toi  iicß 
(seit,  käd  tat  ließ  eß),  ich  glaube ,  dass  es  wahr  ist 

g  1587.  Die  Doppelfrage,  sie  mag  abhängig  oder  unabhängig, 
direct  oder  indirect  sein,  hat  ein  doppeltes  af,  an  jeder  der  zusammen- 
gefügten Fragen  eins.  Bsp.:  fak^k,  af  tu  tal  tnät^,  af  ne-mät^s,  s^e, 
ob  du  das  gesehen  oder  oh  du  es  nicht  gesehen  hast?  af  tu  täi  apß- 
iififi,  af  ne,  wirst  du  das  fibernehmen  oder  nicht?  Hat  ein  solcher 
zusammengesetzte  Fragesatz  mehrere  Frageglieder,  so  wird  vor  jedes 
derselben  ein  af  gesetzt.  Bsp.:  af  ßiaurps  püte,  af  üpe  aptmno,  af 
perkünas  griöwe,  af  iatbas  müße  {da'mä  aus  Schleicher),  hat  der 
Mord  geblasen,  ist  der  Fluss  ausgetreten,  hat  der  Donner  gedröhnt, 
hat  der  Blitz  gesohlten?  Ist  das  zweite  Olied  ein  vollst^diger  Satz 
and  enthält  es  also  nicht  die  bloäse  N^atiou  des  ersten  tiUedes,  so 
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schiebt  sich  vor  das  zweite  fragende  af  noch  avha,  oder,  ein.  Bap.: 
af  /ü  e/t  aAs  ateif^,  arbä  af  dar  kito  Iduk/tm?  bist  du,  der  da 
kommen  soll,  oder  sollen  wir  noch  eines  andern  warten?  Matth.  11,  3. 

§1388.    Die  indirecte   Doppelfrage    hat   nichts  Anderes  von 
der  directen  Abweichendes,  als  dass  ^wie  bei  der  einfachen  indirecten 
Frage  statt  des  Verb.  fin.  im  Indicativ  das  Particip  gesetzt  wird, 
dd)  Sätze  mit  Verben  des  Ffirchtens. 

%  1589.  Die  zusammengesetzten  Sätze,  deren  Hauptsätze  Verba 
des  Ffirchtens  enthalten,  gehören  eigentlich  zu  den  Declarativi'ätzen  (mit 
Verben  seiitiendi  et  declarandi).  Das  deutsche  Verbum  furchten  wird 
da  immer  durchs  Verbum  mlflyti,  denken,  meinen,  glauben  oder  ein 
ähnliches  gegeben,  dem  etwa  noch  fü  bd'me,  mit  Furcht,  oder  j»*^- 
bijödams,  fBrchtend,  Besorgniss liegend,  hinzugefügt  werden  kann.  Bsp.: 
ich  fürchte,  dass  diesen  Winter  grosse  Kälte  sein  wird,  aß  mißt/ju 
(prifilnjödams;  fü  bd'me)  käd  ßiq  ziemq  didis  ßattis  bus;  oder  auch: 
man  bdimc,  käd  fii^  iietnq  etc.  ich  fürchte,  dass  ich  mit  meiner  Arbeit 
nicht  fertig  werde,  man  bd'me  (od.  äß  mißyju  prifibijödams),  käd  aß 
fü  fawo  ddrbu  gätaws  ne-paßöfiu, 

b)  Bestimmende  Nebensätze, 
aa)  Adjectivisch  bestimmende  oder  Relativsätze. 

§  1590.  Der  Nebensatz  bestimmt  einen  (substantiTischen)  Theil 
des  Hauptsatzes  adjectivisch.  Solche  Nebensätze  knüpfen  sich  an  den 
zu  bestimmenden  Theil  des  Hauptsatzes  durch  ein  Kelatirum,  und 
heissen  daher  Relativsätze.  Bsp.:  arMys,  kur\tü  pirkai,  yräräißas, 
das  Pferd,  welches  du  gekauft  hast,  ist  lahm,  tu  wäkar  gräsiq  kwietkq 
nußfkjnei,  kariös  täpai  ßiaüdien  jaü  pawyt^,  du  hast  dir  gestern  eine 
schöne  Blume  abgepflückt,  deren  Blätter  heute  bereits  welk  sind.  Hiebei 
ist  hauptsächlich  zu  beachten,  dass  das  Relativum  kufs,  f.  kuri,  sich  nur 
auf  Substantiva  und  auf  deren  Stellvertreter,  nie  aber  auf  das  neutrische 
tai,  das,  sieh  bezieben  darf  Auf  dieses  tai  bat  sich  immer  nur  käs, 
kö,  kam  k^  etc.  zu  beziehen.  Bsp.:  man  tat,  käs  (nicht  kaPs)  ceiä 
nußdatve,  powifäm  ne  patiüka,  mir  gefällt  das,  was  da  geschehen,  gar 
nicht  tat,  kÖ  tu  nöri,  äß  tdw  ne-galiü  dUH,  das,  was  du  wünschest, 
kann  ich  dir  nicht  geben. 

bb)  Adverbiativ  bestimmende  Nebensätze. 

§  1691.  ei)  Der  Nebensatz  giebt  den  Qrund  oder  die  Ursache  des 
Hauptsatzes  an  (Causalsätze).  Der  Neben-  oder  Causalsatz  wird  da 
durch  käd  mit  dem  Indic.  des  Verbums  an   den  Hauptsatz   geknöpft. 
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Bsp.:  ich  dauke  dir  (dafür),  das»  du  mir  geliolfen  hast,  äß  täte  paß- 
dekatvoju  (üß  tat),  käd  tu  man^  gclbejci.  ich  klage  (darüber),  dass 
30  viel  Elend  iu  der  Welt  ist,  äß  dcjujtt  dW  tö,  käd  teip  daüg  wargü 
fwictc  yrä.  es  thnt  mir  leid,  dass  du  krank  bist,  nuin  gdüu,  häd  tu 
fergi.  mich  wundert  es ,  dasS  du  schon  ku  Hanse  bist,  matt  tat  dywai, 
kad  tu  jaü  namej  efi. 

§  1592.  i^)  Der  Nebensatz  giebt  die  Art  und  Weise  oder  das  Mass 
des  im  Hauptsatze  angegebenen  Seius,  Thuns  oder  Geschehens  an 
(Modalsätze).  Bsp.:  das  Thor  ist  uicht  so  weit,  dass  ein  W^cn  hin- 
durch gehen  kCiunte,  t'tc  waHai  n'terä  iokic  j'lätOs ,  käd  ciiA  köks  wezims 
pratitpti  g<d(itü.  er  gewann  die  Herzen  dadurch,  dass  er  so  freundlich 
war,  /«  ßirdis  tümt  laitnijo,  käd  jis  töks  nieiringas  häu?o  od.  ßs  ßtrdis 
lahitSjo  töks  niciringa3  biidaHis  (so  freundlich  seiend). 

§  1593.  ;')  Der  Nebensatz  enthält  den  Ansdiiick  einer  nothwen- 
digen  Folge  od.  einer  nicht  beabsicbtigtca  Wirkung  des  im  Hauptsatze 
Gest^en  (Consecutivsätze).  Bsp.:  die  Sonne  bewirkt,  dass  Alles 
grünt  und  hlüht,  fäale  tai  padäro,  käd  wijlob  ealiuja  if  e^d' .  gestern 
hat  es  so  geregnet,  dass  der  Fluss  hoch  aufgeschwollen  ist,  tcäkar  teip 
Ttjo,  käd  üpe  atikßtai  palw'muß  yrä.  die  Stimme  war  so  stark,  dass 
man  sie  weit  hören  konnte ,  batfas  büioo  töks  didelis  Jtöd  jj  gaUjei  foß 
girdeii.  er  lief  so  schnell ,  dass  man  ihn  nicht  einholen  konnte,  jts  teip 
greilai  bcgo,  käd  jl  ne  saUjci  pawyti. 

§  1594.  d)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  möglichen, 
der  Entscheidung  des  Urthcilenden  anheimgegebenen  (subjectiven)  Folge, 
zumeist  in  i^egativen  Sätzen.  Bsp.:  ich  bin  nicht  werth,  dass  du  unter 
mein  Dach  gehest,  äß  ne-weftas  efmt,  käd  tu  p5  mäuo  ßögu  paetlumbei. 
'  Mätth.  8,  S.  er  ist  nicht  werth,  dass  man  sich  seiuetwegeu  bemühe, 
jis  ne-werttts,  käd  del'  jö  retktü  paßprocewöti. 

§  1695.  t)  Der  Nebensatz  ist  ein  comparativer  Satz,  ein  auf 
einen  im  Hauptsatz  stehenden  Comparativ  oder  auf  einen  im  Deutschen 
von  einem  „zu"  begleiteten  Positiv  folgender  Vergleichui^saatz  gewöhn- 
lich durch  „als  dass"  eingeleitet.  Bsp.:  meine  Sflnde  ist  grösser  (od. 
zu  gross),  als  dass  sie  mir  vergeben  werden  könnte,  mäno  griekasyrä 
didefnis  (od.  per~didis)  ne-käip  käd  ßs  man  galetä  atleifias  büH  (besser 
täpti)  1.  Mos.  4,  13. 

g  1596.  Zeitsätze.  Bsp.:  es  sind  nun  schon  zehn  Jahre,  dass 
ich  dich  nicht  gesehen  habe,  jaü  tat  dabaf  deßinU  metü,  kaip  äß  taw^ 
ne  macsiaü.  es  sind  schon  mehr  als  drei  Jahre,  dass  ich  hier  wohne, 
tai  jaü  daugiaüs  ne  kaip  trys  tnStai,  kaip  (auch  käd)  äß  ßiciion 
gywenü. 
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§  1596a.  t)  Zwecksätze  od.  finale  zusammengesetzte  Satze  wer- 
den dnrch  die  Conjanctionen  je3),  idarU  oder  deren  Stellrertreter  kad, 
seltener  durch  das  ziemlich  veraltete  jeüg,  alle  in  der  Bdtg  von  „  auf 
daas"  gebildet,  wobei  das  Verbum  in  den  Optativ  zu  stehen  kommt. 
Bsp.:  tvälgt/k,  iddnt  (od.  Jdjt,  käd,  jeüg)  driiiis  p<^iötumbei,  iss,  damit 
du  stark  werdest  In  der  gewöhnliclien  Sprache  steht  für  den  Opt 
auch  der  Indic.,  besonders  der  des  Futurs.  Bsp.;  faugöHs,  käd  ne- 
pulß,  nimm  dich  in  Acht,  dass  du  nicht  fällst. 

Nicht  80  enge  Satzverbiodungen  enthaltea 

2.    die  Correlativen  Satzverbindungen. 

Dazu  gehören 

a)  hypothetische  Sätze  oder  Bedingungssätze. 

3  1597.  Der  Vorder-  od.  bedingende  Satz  wird  durch  jei  (od.jcl) 
nnd  käd,  der  Nachsatz  oder  bedingte  Satz  dureb  tat,  das  aber  auch 
fehlen  darf,  eingeleitet.  Schleicher  fahrt  S.  336  unter  den  hypothe- 
tischen Conjunctionen  irrthümlich  auch  noch  jeQ>  auf,  welches  aber  ledig- 
lich eine  finale  Gonj.  ist  und  „auf  dass"  bedeutet.  Die  Bedingungssätze 
theilen  sich  in  hypothetische  Wirkllchkeits-  und  Qegentheilig- 
keitsaätze.  In  den  hypothetischen  GegRutheiligkeitssätzen  wird 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  Wortlaut  des  Satzes  ges^t  Bsp.: 
wenn  du  das  gesehen  hättest,  da  würdest  dich  gefreut  haben,  das 
heiast:  du  hast  es  aber  nicht  gesehen  und  hast  dich  also  auch  nicht 
gefreut.  Constr.  s.  §  1600.  Die  hypothetischen  Wirklichkeitsätze 
werden  aber  genau  nach  ihrem  Wortlaut  verstanden.  Bsp.;  wenn  du 
fleissig  arbeiten  wirst,  sollst  du  Lohn  erhalten,  jei  (od.  käd)  tu  ßröpiei 
dirpß,  (iat)  tu  atgös  gduß.  Hier  wird  „fleissig  arbeiten"  nnd  „Lohn 
erhalten  "  als  ein  künftighin  völlig  in  die  Wirklichkeit  tretender  Fall  gedacht. 
So  auch  in  demfoIgendenBsp.:  wenn  morgen  schönes  Wetter  ist,  so  werden 
wir  den  Roggen  mähen,  j6i  rytöj  graiüs  öras  büs,  (tai)  mes  ru^üs  kifßm. 

g  1598.  Doch  kann  statt  des  Indicativs  sowohl  im  Vordersatz  als 
im  Nachsatz  der  Optativ  gesetzt  werden ,  wenn  die  Bede  als  eine  gemil- 
derte oder  gar  als  ein  halber  Wunsch  ausgedrückt  werden  sollte,  wo 
dann  der  Satz  so  lauten  würde:  je"  öras  rytöj  graiüs  hwta,  tat  mis 
ruffiüs  kif/himbim. 

§  1599.  Oft  ist  eme  hypothetische  Satzverbindung  von  einer  cor- 
relativ  temporalen  nicht  sogleich  in  dem  ersten  Augenblick  zu  unter- 
scheiden nnd  oft  ist  die  Auffassung  ob  temporal  ob  hypothetisch  auch 
wirklieb  ziemlich  gleichgiltig.  Bsp.:  wenn  es  diesen  Winter  frieren 
wird,   werden  wir  zu  Schlitten  fahren.    Temporal  aufgefasst,  wird  das 
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Frieren  im  kommenden  Winter  vorausgetzt,  aber  bei  hypothetiBcher 
Auffaasong  ganz  unentschieden  gelassen.  Im  letzteren  Falle  kann  im 
Deutschen  satt  „wenn"  auch  „im  Fall"  oder  „falls"  stehen  und  dies 
mag  auch  als  äusseres  Erkennungszeichen  eines  h\potheti8cheu  Satzes 
angesehen  werden,  welches  för  das  Littaoiscbe  in  so  fem  von  Wich- 
tigkeit ist,  als  d&n  jei  nur  bei  hypothetischen  aber  nie  bei  temporalen 
Satzverbindungen  stehen  kann,  wfihrend  Md  sieh  auch  als  Vertreter 
des  jS  gebrauchen  lässt  Wo  also  deutsch  „im  Fall"  oder  „falls"  ste- 
hen kann,  darf  littauiscb  ßi  gesetzt  werden,  in  allen  andern  Fällen 
nur  kad. 

%  1600.  Das  Eigenthflmliche  der  form  hypothetisch  gegentbeiliger 
Satzverbindungen  ist  das,  dass  der  Vordersatz  derselben  meistens  mit 
käd,  sielten  mit  jöt  beginnt,  das  Verbum  aber  sowohl  im  Vorder-  als 
im  Nachsatz  ohne  Ausnahme  im  Optativ  steht.  Bsp.:  käd  aß  iinö- 
ciiau,  tat  fdk^ciiau,  wenn  ich  es  wüsste,  würde  ich  es  sageu.  kädßs 
htUü  kla^i|r^fl,  tat  ps  büiü  fwt^s  paßrikf^s,  wenn  er  wQrde  gehorcht 
haben,  wäre  er  gesund  geblieben. 

§  1601.  In  den  Volksgesängen  und  Sprichwörtern  wird  hin  und 
wieder  ausser  der  Conj.  tat  im  Nachsatz  auch  noch  ß>  od.  käd  im  Vor- 
dersatz fortgelassen ,  was  aber  in  gewöhnlicher  Rode  nicht  nachzuahmen 
ist.  Bsp.:  iße'ifi  ne-wdlg^s,  pareifi  ißiilki^s,  wenn  du  ohne  zu  essen 
ausgehst,  kommst  du  hungrig  nach  Hause,  nctaifyß  /tögq,  fupüs;  ne- 
paremß  friöb'{,  fugriüs  (Sprw.  bei  Sclil,),  wenn  du  das  Dach  nicht 
besserst,  verfaulfs;  wenn  du  das  Gebäude  nicht  stützest,  fällt's  zusam- 
men. Die  Foi'tlassung  der  nachsätzlichen  Conj.  tat  ist  zwar  überall 
zulässig,  man  setzt  sie  aber  meistens,  besonders  beim  Schreiben  zur 
Erhöhung  der  Deutlichkeit. 

b)  Concessive  Satzverbindungen. 
'  g  1602.  Dazu  gehören  folgende  Conjunctionen:  kaciiai^  (verkürzt 
kaci  kommt  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  vor),  oder  norint,  obgleich. 
Beides  in  der  Schriftsprache  noi^h  sehr  in  Gebrauch  aber  weniger  im 
Volksmuude ;  daffir  viel  lieber :  käd  if,  wenn  auch,  tacifiaü  und  ÜH, 
gleichwohl,  dennoch,  beut  oder  beü,  doch,  kaeiial^  und  nörint  werden 
so  ziemlich  gleichbedeutend  gebraucht,  nörint  ist  seiner  Form  nach 
Ger.  Präs.  von  nöriu,  ich  will,  haciialg  (od.  nörivi)  and  tadiaü  (od, 
tikt)  sind  correlat.  Drucken  sie  die  Wirklichkeit  aus,  so  sind  sie  mit 
dem  Indic.  verbunden.  Drücken  sie  eine  blosse  Annahme  ans ,  so  steht 
das  Verbum  im  Opt.  Bsp. :  kacüaig  (od.  nörint)  l§ja ,  tai  aß  laciiaü 
(od,  tikt)  kelidu/iu,  obgleich  es  regnet,  so  werde  ich  doch  reisen,    nörint 
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(weniger  kacüatg')  l^tü,  ta%  aß  taciian  (od.  (ikt)  Ttdiäaciiau,  wenngleich 
es  regnen  würde,  so  würde  ich  doch  reisen.  Im  Volksmonde  lieber :  ö  kad 
if  l^tü,  tai  aß  fikt  kdiduciiau.  —  heü  kaftq  lidukis,  h&re  doch  endlich 
einmal  aof.    drUt  heü  graß&i,  gieb  doch  wenigstens  einen  Groschen. 

c)  Temporale  Satzverbindungen. 

g  1602a.  Die  temporalen  Satzverbindongen  leiten  den  Vordersatz 
meistens  durch  die  viel  gebrauchte  Conj.  käd,  als,  wenn  (wohl  ans  dem 
interrogativ  temporalen  kadä,  wann,  entstanden)  und  ka%p,  eigentlich 
„wie",  in  Temporalsätzen  „als",  verkürzt  kai,  den  Nachsatz  durch  tai, 
so,  ein.  Beide  Conjunctionen  käd  und  katp  werden  oft  promiscne  fast 
in  gleicher  Bedeutung  gebraucht,  gleichwohl  müssen  sie  unterschieden 
werden,  käd  heisst:  zu  der  Zeit,  wo  etc.;  es  setzt  einen  Vorgang  zwar 
direct  als  einen  wirklichen,  aber  doch  als  einen,  dessen  Verwirklichung 
der  Zeit  nach  noch  unbestimmt  ist;  ka%p  dagegen  setzt  ein  Factum 
als  ein  bestimmt  geschehenes  und  bekanntes  hin,  mit  welchem  ein 
anderes  der  Zeit  nach  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Übrigens  steht 
kiid  als  temporale  Conjunction  bei  jedem  Tempus,  katp  nur  beim  Prä- 
teritum, kadä  ist  eine  temporale  Fragepartikel  für  das  Futurum.  Bsp.: 
wann  wird  das  geschehen,  kadä  tat  nußdüs?  kadä  und  kadal  sind 
fragende  ZeitpariÄkeln  und  gehOren  also  nicht  hier  her.  Doch  hat  sie 
Schi,  hier  stehen.  Bsp.:  wann  kamst  du  nach  Hause,  kadal  ^  par- 
ejal?  käd  faule  tSka,  tai  ßwieß  paßöj,  wenn  die  Sonne  aufgeht,  so 
wird  es  helle,  käd  faule  nufileiduß  yrä,  tat  (seltener  tadä,  dann)  fu- 
temfia,  wenn  die  Sonne  untergegangen  ist,  dann  wird  es  finster,  käd 
fiiuU  nußle's,  tai  (seltener  tadä)  fittems,  wenn  die  Sonne  untergehen 
wird,  dann  wird  es  dunkel  werden,  käd  äß  einä  (od.  ^awau;  ejaü; 
(Sßa)  itey&ti,  tai  äß  teis  äuwiä  fugäiMU  (od.  fugäudawau;  fitgawaü; 
fugdufiu). 

%  1603.  haip,  als.  Bsp.:  kaip  ßs  man^  pamäte,  {tat)  ßs  man 
}>riißais  bigo,  als  er  mich  erblickte,  so  lief  er  mir  entgegen.  kaXp  tu 
wäkar  prie  man^s  apßlankei,  [tat)  äß  tdw  päfakojau,  als  du  mich 
gestern  besuchtest,  erzählte  ich  dir. 

g  1604.  kdip  te&k\  sobald,  wobei  weik  auch  wohl  fortgelassen 
werden  kann.  Bsp.:  kaXp  {weik')  äß  pafigdußu,  äß  t^  ddrbq  atfikfia, 
sobald  ich  gesund  bin ;  werde  ich  diese  Arbeit  verrichten.  Nur  in  dieser 
Bdtg  wird  ka%p  mit  dem  Futnr  verbunden. 

g  1606.  köl^  od.  küliei,  auch  pakötiei,  wie  lange;  tSl',  t^iei  und 
paiöliei,  so  lange.  Bsp.:  äß  tÖl'  dvrhau,  köV  gal^u,  ich  arbeitete  so 
lange,  wie  ich  konnte,  wobei  das  demonstrative  töl'  auch  fehlen  darf. 
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Also  im  obigen  Bsp. :  aß  dirbau,  kSf  galcjau.  Auch  kann  vor  tÖl'  und 
köl'  ein  iki,  bis,  eingeaebaltet  werden.  Bsp,:  aß  (ik'i)  toi'  dirpßu  tAä 
Jcol'  galißu,  ich  werde  arbeiten  30  lange  icb  können  werde. 

8  1606,  pirfh  ne-kalp,  eher  als,  bevor,  pirth  fahrt  als  ein  com- 
parativer  Begriff  ein  ne  nach  sich  s.  §  1529.  In  alten  Schrifl«n  steht 
pirmneUg  statt  pirm-ne-kaip.  Schleicher  nimmt  an,  dass  in  dem 
pirmneüg  die  Sylbe  neng  aus  der  doppelten  Negation  und  dem  auch  sonst 
schon  bekannten  enklitischen  hervorhebenden  gi,  also  aus  7te  +  ne  +  gi 
gebildet  habe,  ohne  solche  Fälle  anzugeben,  wo  sonst  ein  derartiges  dop- 
peltes ne  im  Littauischen  vorkomme.  Mir  sind  sie  gänzlich  unbekannt 
Vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  pirmneüg  aus  pirm-ne,  dem  sich  ein 
-gi  durch  Vermittelung  eines  -n-  angesetzt  hat,  entstanden  ist,  wie 
nefting  aus  nefä,  denn;  kaddngi  aus  kaää,  oder  in  ähnlicher  Weise 
geradezu  aus  pirSt-m-kaip.  Beispiele  von  pit-ih  ne-http  (oder  pirm- 
neüg):  pirrn  ne-katp  äß  mifßu,  äß  tdw  dUfia  laükq  uiraßpti,  bevor 
ich  sterbe,  Jasse  ich  dir  das  Land  verschreiben. 

d)  Farticipial-Constructionen. 

g  1607,  Alle  die  oben  bezeichneten  temporalen  Satzverbindungen 
werden  sehr  häußg  auch  mittels  Farticipial-Constructionen  ausgedrückt, 
wobei  indess  zunächst  darauf  zu  achten  ist.  ob  Vorder-  und  Nachsatz 
ein  Und  dasselbe  Subject  haben  oder  nicht,  sodann  aber  auch  darauf, 
ob  Vorder-  und  Nachsatz  gleichzeitige  Vorgänge  erzählen  oder  ob  der 
im  Vordersatz  mitgetheilte  Vorgang  als  ein  dem  Vorgange  des  Nach- 
satzes vorangegangener  dargestellt  wird.  In  allen  Fällen  wird  zunächst 
die  Conjunction  {käd  od.ka'tp)  fortgelassen.  Dann  wird  bei  gleichem 
Suhject  im  Vorder-  und  Nachsatz  das  Verb,  linit.  des  Vorder-  (oder 
Neben-)  Satzes  in  ein  adverbiatives  Partie.  —  bei  Gleichzeitigkeit 
der  Vorgänge  des  Vorder-  und  Nachsatzes  —  in  das  adverb.  Partie, 
des  Präs. ,  bei  Vorsteit^keit  des  Vorganges  im  Vordersatz  in  das  adver- 
biative  Partie,  des  Aorist's  verwandelt.  —  Bei  Verschiedenheit  des 
Subj.  im  Vorder-  und  Nachsatz  tritt  in  der  Participial-Construction 
das  Subj.  des  Vordersatzes  in  den  Casus  des  Dativ,  das  Verh.  fin.  des- 
selben nimmt  aber  die  Form  des  Gerundiums  an  und  zwar  bei  Gleich- 
zeitigkeit der  Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz  die  des  Gerundiums 
Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatze  die  des  Gerun- 
diums Aoristi.    Bsp.  §  1609  f. 

g  1608.  Der  Fall,  dass  bei  temporalen  Satzverbindungen  der  Vor- 
gang des  Vordersatzes  als  ein  d^m  Vorgange  des  Haupt-  oder  Nach- 
satzes nachfolgender  dargestellt  werden  sollto,  tritt  nie  eiu. 
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g  1609.  Bsp.:  1.  Gleiches  Subject  a)  Gleichzeitigkeit  im 
Vorder-  und  Nachsatz:  Als  ich  nach  Hause  ging,  begegnete  ich  ihm, 
äfi  yMMön  ettJams  j1  (vdikav<.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen  werde, 
80  werde  ich  ihm  begegnen ,  äfi  namön  eidams  j\  fuMfiu,  —  b)  Bei 
Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als  (od.  nachdem)  ich 
nach  Hause  gekommen  war,  wurde  ich  krank,  äfi  namön  parej^s, 
apßrgaü.  Wenn  du  wirst  nach  Hause  gekommen  sein,  eriunere  dich 
deines  Versprechens ,  namÖn  pareß^s  atfimink  fäwo  paßiadSjimo.  Wenn 
die  Sonue  aufgegangen  sein  wird ,  wird  sie  helle  strahlen ,  fdde  ußU- 
k&jitß  ßiciefiai  fpindes. 

§1610.  2.  Verschiedenheit  dos  Subj.  a)  Gleichzeitigkeit  der 
Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz.  Als  ich  nach  Hause  ging,  schien 
die  Sonne,  man  namÖn  elnant  fdde  ßwiUe.  Wenn  ich  nach  Hause  gehea 
werde,  wird  die  Sonne  scheinen,  man  namÖn  einant  fdalc  fiwies.  In- 
dem ich  nach  Hanse  gehe,  scheint  die  Sonne,  man  namön. elnant  [öde 
fiwiecMa.  —  b)  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als 
(od.  nachdem)  ich  heimgekehrt  war,  besucht«  mich  mein  Bruder,  man 
namön  pargr\jSus  man^  mäno  brölis  aplaüke.  Wenn  ich  heimgekehrt 
sein  werde,  wird  mich  mein  Bruder  besuchen,  man  namön  pargr\^ 
tnan^  mäno  hrölis  aplank^s. 

g  1611.  Auch  bei  den  Conjunctionen  ikl,  kSl',  pir^  und  priSfi 
Bind  Participial-Constructionen  nicht  ganz  ungewöhnlich,  wenn  auch 
nicht  in  dem  Masse  in  Gebrauch  wie  bei  käip  und  käd,  aber  zu  bemer- 
ken ist,  dass  diese  Conjunctionen  bei  der  Participial-Construction  nicht, 
wie  es  bei  had  und  kalp  geschieht,  fortfallen,  sondern  stehen  bleiben. 
Demnach  verändert  sich  das  obige  Beispiel  äß  dirbau,  köV  galSjau,  ich 
arbeitete  so  lauge  ich  konnte,  bei  der  Änderung  der  Construction  nur 
in  aß  dirbau,  k5t  gal&dams,  bei  ungleichem  Subject  ist  eine  solche 
Veränderung  der  Construction  gar  nicht  gebräuchlich.  Man  sagt  also 
bei  der  litt. Wiedergabe  des  Satzes  „ich  arbeitete  so  lange  die  Sonne 
schien",  nicht  gerne  äß  dtrbau  hol'  fdald  ßwiee£iant,  souderu  lieber 
kSl'  fdje  ßunMe. 

g  1612.  Wohl  ist  diese  Participial- Construction  aber  bei  den  Con- 
junctionen pinh  und  ikl  gebräuchlich,  aber  ebenfalls  ohne  Abwerfung 
derselben ,  doch  weniger  bei  gleichem  als  bei  ungleichem  Subj.,  obgleich 
man  z.  Bsp.  auch  spricht:  pir^  gutt  $^  äß  tq  grömiatq  parafiiaü, 
bevor  ich  schlafen  ging,  schrieb  ich  diesen  Brief,  ilä  gutt  ej^  äß  tat 
affi^u,  bis  zum  Schlafengehen  werde  ich  das  verrichten.  Dagegen 
wendet  man  die  Participial-Construction  gerne  an   hei  Sätzen  wie  die 

Kataihmt,  lllt.  äruumulk.  28 
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folgenden:  äß  dirbau,  ilä  fäide  nußUido,  icli  arbeitete  bis  die  Sonae 
unterging,  aß  cTtrhau  Hä  fdalei  nu/Ueideiant ;  bis  die  Sonne  unterge- 
gangen war,  ild  fäulei  nt^Uidus.  ich  bin  vor  Sonoenanfgang  aufge- 
standen, äß  atßMiau  piriR  fd«lei  üßtekant  od.  pirßt  fäilei  ußtdeSjm; 
80  auch  iki  fdtdei  üßiekant  od.  ußIckSjus. 

g  1613.  Genau  so,  wie  (^  und  pirth,  wird  auch  die  Präposition 
priiß  zu  Zeitbestimmungen  bei  Oemndial-Constmctionen  verwendet 
Bsp.:  äß  ejaü  priSß  temfiant,  ich  ging  gegen  die  Zeit  des  Dunkel- 
werdens, futSmus  (weniger  priiß),  nachdem  es  schon  dunkel  geworden; 
prUß  fäulei  tSkant,  gegen  die  Zeit  des  Sonnenaufgangs  (niemals  mit  dem 
Qerand.  Futnri  priSß  fatemfent). 

e)  Comparative  Satzverbindungen. 

§  1614.  Zur  Bildung  correlativ-comparativer  Satzverbindongeo 
werden  folgende  correlaüve  Partikeln  verwendet:  kalp  —  teip,  wie  — 
80;  jS  —  ?ß,  je  mehr  —  desto  mehr;  ßelp  —  teip,  so  —  so;  weit' 
—  wM;',  bald  —  bald,  und  einige  Constructionen  des  Comparativs, 
Aber  welche  Näheres  g  1529.  1606.  Bsp.:  kalp  tu  man,  te^  äß  tdw, 
wie  du  mir,  so  ich  dir.  kaip  ßis  fmuikätco,  teip  ante  ßöko,  wie  dieser 
spielte,  so  tanzten  jene,  mens  däre  ßeip,  k'iis  teip,  einer  machte  es 
so ,  der  andere  Bo.  wiem  viaziäwo  ßi^m ,  kifi  tum  kdiü,  einige  fuhren 
diese,  andere  die  andere  Strasse.  Icn  fäke  imönes,  ßs  ef^sfiwks,  kUur 
weliai  fis  ifUß  töhs,  dort  sagten  die  Leute,  er  wäre  so,  anderwärts  wie- 
dei'am,  er  wäre  so.  jÜ  {daugiaüs)  kätq  glößai ,  jÜ  (labiaüs)  fi  «dega 
ieiia,  je  mehr  man  die  Katze  streichelt,  desto  höher  hebt  sie  den 
Schwanz.  Die  eingeklammerten  Comparative  dauffiaüs  und  lahiaüs 
können  beliebig  gesetzt  oder  auch  fortgelassen  werden.  j&  ji  wargai 
fpäuddia,  jS.  ß$  linkfmefnis  rödos,  je  mehr  ihn  das  Elend  drückt,  desto 
heiterer  scheint  er.  man  eU  weik'  ßeip,  wedi  teip,  mir  geht  es  bald 
30,  bald  SO;  wedc  gerat,  weik'  pikiat,  bald  gut,  bald  schlecht 

§  1615.  Schleicher  fohrt  Gr.  S.  331  die  mir  gänzlich  unbekannte 
Bedensart  an:  käs  greicüdus  in  der  Bedeutung  „so  schnell  als  mög- 
lich"; ich  kenne  in  dieser  Bedeuf:uug  nur  kaXp  greieüdu/iai  od.  ver- 
kürzt auch  kaip  greicdidus.  Doch  ma,g  bei  Sohl,  käs  ein  Druckfehler 
fär  ka%  (statt  kaip)  sein. 

§1616.  Als  eine  comparative  Conjnnction  kann  man  wohl  auch 
tt^ß,  als  wenn,  ansehen.  Bsp.;  fis  (teip)  bSgo,  tafß  te6}0  nSßMHs,  er 
lief  so,  als  ob  ihn  der  Wind  trüge.  U^ß  heisst  eigentlich  dn  wirst  (od. 
man  wird)  sagen. 
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f)  Cauaale  Satzverbindangen. 
§1617.  Die  einzige  Gonjunction ,  welche  znr  Bildnag  von  cau- 
Balen  uud  zugleich  correlativen  Satzverbindangen  dient,  ist  haddngi. 
Sie  entspricht  ihrer  Bedeutimg  nach  dem  deutechen  „weil"  und  „da" 
uud  iat  vrohl  aas  der  Zasammeusetzung  von  kada,  wann,  und  dem  enlfli- 
tisch  verstärkenden  ~gi  unter  der  auch  sonst  in  ähnlichen  Fällen  vor- 
kommenden Z  wische  HS  chiebung  eines  -n-  entstanden.  Bsp.:  kaddngi 
tu  man^  maiei,  tai  tu  tiJn,  weil  du  mich  gesehen  hast,  so  glaubest  du, 
Joh.  '20,  29.  kaddngi  tu  neßfaugöjei,  tal  tu  dabaf  tun  ßfkti,  weil  du 
dich  nicht  gehQtet  hast,  so  musst  da  jetzt  krank  sein.  Doch  ist  die 
Couj.  haddngi  im  preuss.  Littaueu  wenig  beliebt;  man  hört  statt  der- 
selben im  Volksmunde  gewöhnlich  dW  tö,  käd  etc.,  d.  b.  desswegen 
dass-etc  Obige  Beispiele  werden  demnach  so  ausgedrückt :  del'  tö,  käd 
tu  man^  matei,  tat  tu,  IM.  deC  tö,  käd  tu  neßfaugöjei,  tat  tu  etc. 
Auch  werden  derartige  Sätze  mehrfach  durch  Participial-Construetioneu 
wie  die  temporalen  Satzverbindungen  gegeben,  wo  dann  die  obigen  Beispiele 
folgende  Form  erhalten :  tu  man^  mätqs  biidams  ti/ä.  tu  neßfaagöj^s 
(biidams)  iari  ßfkli.  Noch  gewöhnlicher  ist  die  Participial-Coustructiou 
in  den  Fällen,  wo  die  beiden  correlaüven  Sätze  verschiedene  Snbjecte 
haben.  Bsp.:  Anstatt  kaddngi  {oi.tödet  käd)  käras  k§la,  tatpiningat 
prapSia,  weil  sich  ein  Krieg  erhebt,  verschwindet  das  Geld,  sagt  mau 
auch:  kärui  k§lattt,  piningäi  prapSla.  Noch  zwei  andere  causale  Con- 
junctioneu  giebt  es,  welche  aber  nicht  correlativ  subordinirte ,  sondern 
coordinirte  Sätze  bilden,  indem  sie  im  zvteiteu  Satze  stehend  den  ersten 
begrönden.  Diese  sind  nefä,  in  alter  Verstärkung  aach  nefängi,  jetzt 
gewöhnlich  verkürzt  »es ,  denn ,  welches  seine  Stelle  stets  an  der  Spitze 
des  zweiten  Satzes  hat ,  und  ausserdem  jük  das  deutsche  begründende 
oder  eine  Folgerung  ziehende  „ja",  welches  ebenfalls  beim  zweiten 
Satze  und  ebenso  an  dessen  Spitze  seine  Stelle  bat,  aber  auch  in  dessen 
Mitte  stehen  kann.  Bsp. :  tu  tun  ßiaHdien  namej  paßTiJUi,  nes  tit  jük 
fergi,  du  musst  heute  zu  Hause  bleiben,  denn  du  bist  ja  krank,  darpk 
tai  ßiafldien,  jük  rytöj  tu  n'atfpSß,  tbue  das  heute,  morgen  wirst  du 
'  ja  l^iue  Zeit  haben. 

B.    CoordlDlrte  SStze. 
1.    Gopalativ  verbundene  Sätze. 
§  1618.    Die    aneinander   reibenden ,    einfach    verbindenden   Con- 
jottctionen  sind:    bei,  tf,  ö,  ö  if,  kalp  if. 

§  1619.    bei  and  if  verbinden  eigentlich  nur  einzelne  und    zwar 
gleichartige  Satztheile,  also  z.B.   zwei  Subjecte,   zwei  Objecto,  zwei 
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Attribute,  üwet  Prädicate  etc.,  5  dagegen  ganze  Sätze.  Doch  wird  ip 
grosseQtheils  auch  znr  Verbindnng  ganzer  Sätze  gebraucht  und  ist  dem- 
nach voD  diesen  copulativ  anreihenden  Conjunctionen  am  meisten  in 
Gebrauch.  In  maochen  Gegenden  wird  bei  der  Verbindung  von  über- 
haupt nur  zwei  Worten  bei  dem  i?  vorgezogen. 

§  1620.  Die  Verbindung  durch  bei  gilt  als  die  engste,  etwa  wie 
im  Lateinischen  die  durch  -qae  und  im  Griechischen  die  durch  if  und 
wird  meistens  nur  bei  Verbindung  von  zwei  zu  einem  Paar  gehörigen 
Dingen  gebraucht  Bsp.:  Vater  und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  fitos 
b^  mötyna  ne-namej.  die  Afutter  erzieht  zwei  Kinder,  einen  Sobn 
und  eine  Tochter,  mötyna  au^ma  üh  küdikiu,  ftin^  hei  dükteri.  Doch 
setzt  mau  gegenwärtig  seibat  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ein  i'f  statt  hei. 

%  1621.  Das  Vet'hältniss  der  Verbindungen  durch  if  und  durch 
M  so  einander  wird  wohl  aus  folgendem  Beispiele  am  deutlichsten  zu 
ersehen  sein:  mSs  mifßlus  wefimais  if  (od.  bef)  ßläjemis  \  laüka  iß- 
wedejn,  heisst:  wir  haben  den  Dünger  zu  Wagen  und  zu  Schlitten  in's 
Feld  gefahren,  teefimais  if  ßläjhnis  würde  etwa  so  viel  heissen,  als 
„zu  Wagen  und  auch  zu  Schlitten,  also  beliebig,  wie  es  eben  kam;  aber 
weümais  b^  ßläjemis  s.  r.  a.  „mit  diesen  Fubrwerksarten  zusammen". 
Man  sieht,  der  Unterschied  zwischen  if  und  iet  ist  ein  unbedeutender 
und  30  fein,  dass  er  oft  nicht  beachtet  wird. 

§  1622.  Nur  in  dem  Fall  darf  eine  solche  Verwechselung  nicht 
stattlinden,  sondern  kann  nur  if  gesetzt  werden,  wenn  ein  und  derselbe 
Gegenstand  etwa  in  einer  Apposition  verschiedene  Benennungen  erhält 
Bsp.:  ffiu/ü  karalius  if  tookiettjos  ciScorius  aukßtoje  garbvje  latkomas, 
unser  König  und  Deutachlaiids  Kaiser  wird  hoch  verehrt  Hier  darf 
statt  if  nicht  b^  gesetzt  werden,  weil  das  den  Sinn  geben  wflrde,  als 
wenn  unser  KSnig  und  Deutschland^!  Kaiser  zwei  verschiedene  Personen 
wären. 

§  1623.  Folgen  mehrere  gleichartige  Worte,  Subjecte,  Adjectiva, 
Verba  etc.  verbunden  nacheinander,  so  steht,  wie  im  Deutschen  das 
„und",  zwischen  den  beiden  letzten  das  if,  welches  dann  als  alle  voran- 
gehenden bindend  gilt  Bsp.:  Vater,  Mutter,  Brfider  und  Schwestern, 
alle  sind  ihm  gestorben ,  Uws,  mötyua,  bröliai  if  ßferes,  wiß  jdm  pafi- 
mir^.  Der  Fleischer  hat  diese  Woche  fünf  Kflhe,  sechs  Ochsen  und 
zwölf  Schafe  zusammengekauft,  micßnifikas  ßi<i  nedSl^  petikias  kdrwes, 
ßeßis  jduciius  if  dw^lika  awiü  fupifko. 

§  1624.  if  wird  auch  als  eine  Partikel  der  Hervorhebung  gebraucht 
in  der  Bedeutung  von  „auch".  Man  erkennt  diese  Bedeutung  au  einer 
solchen  Stellung  des  if  in  der  es  nichts  verbinden  kann,  also  ganz  za 
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Anfange  eines  Satzes  oder  uach  der  Coiij.  ö.  B»p.;  tf  nuin  fts  grömiatt^ 
aträß^s,  auch  mir  hat  er  einen  Brief  {geschrieben.  Uws  tai  fmo,  ö  »f 
äß,  der  Vater  weiss  es,  und  auch  ich.  feztmt/ns  ßwo  laükq  pafdawi, 
ö  if  galwyjiiSt  der  Nachbar  hat  seiu  Land  verkauft  und  auch  das  Vieh. 
ö  äß  jdm  if  raßiaü,  kädßs  prie  miifü  apfÜank^tü,  und  ich  habe  ibni 
auch  geschrieben ,  dass  er  uns  besuchen  möchte,  ^ü  frü/um&ei  turej^s, 
käd  if  ne-nor&dams ,  Maufyti,  du  hättest  müssen,  wenn  auch  ungern 
(od.  ohne  zd  wollen)  gehorchen. 

§  1625.  Am  meisten  beweist  if  seine  Bedeutung  als  satzverbin- 
dende, einfach  anreihende  Conjuaction  nach  Sätzen,  deren  Hauptinhalt 
das  Entstehen  eines  onomatopoetischen  Schallworts  ist,  an  welches  sich 
ein  Vorgang  anknüpft.  Bsp.:  fikt  ßlümßt,  if  ßaliü,  (es  erscholl)  nur 
(der  Naturlaut)  schlumscht,  und  (es  war  sogleich)  fort.  Süd,  pykßt,  if 
euVtis  guUjo  tßtifas  ßale  knimo,  nur  puff  (der  Laut  eines  Schusses) 
und  der  Hase  lag  ausgestreckt  neben  dem  Bnscb. 

§  1636.  Am  gewöhnlichsten  und  richtigsten  wird  die  einfach  an- 
reihende Verbindung  zweier  vollständigen  Sätze  durch  die  Conjunction 
ö  bewirkt,  die  aber  bereits  einen  leisen  Gegensatz  in  sich  schliesst 
und  somit  den  Übergang  bildet  von  dem  verbindenden  if  zu  dem  adver- 
sativen, trennenden  ale,  aber.  Bsp.:  pöns  tai  bütoopalep^,  ö  äß  tat  ne- 
iinöjau,  der  Herr  hatte  das  befohlen,  und  ich  wusste  es  nicht.  wSkar 
fänle  graiiai  ßwiete,  Ö  ßiaüdien  l§ja,  gestern  schien  die  Sonne  so  schön, 
und  heute  regnet  es. 

§1627.  ö  f&ngt  {ifter  einen  Satz  an,  ohne  dass  demselben  ein 
Satz  vorherginge,  mit  welchem  er  in  irgend  welcher  sichtlicher  Bezie- 
hung stände,  und  also  auch  ohne  eigentlich  an  denselben  anzuknüpfen. 
In  solchen  Fällen  wird  ein  bezQglicher  verschwiegener  Gredanke  za  ergänzen 
sein.  Bsp.:  äß patfai  li&dnas,  ürg^tis  fmütnas,  ui,  ui,  kq  nu  dar^ßu?  5 
if  ätleke  Irys  gegueeles  iß  karätiaus  dariSlio  [dain.),  ich  selbst  betrübt, 
das  Bßs^leiu  traurig,  ach  was  werde  ich  nun  beginnen.  Und  es  kamen 
drei  Euckuke  geflogen  aus  dem  Garten  des  Königs.  Die  dritte  Daina 
in  den  von  Nesselmanu  herausgegebenen  litt.  Volksliedern  ftngt  sogar 
mit  0  an:  5  ■wakar  wdkardtyj  prapuU  man  awdte,  Und  gestern  am 
lieben  Abend  verschwand  mir  ein  Schäfchen. 

§  1628.  Das  deutsche  „so  wohl  —  als  auch"  wird  durch  fetp  — 
kalp  if  ausgedrflckt,  wovon  diis  teip  oft  auch  fehlt.  Vor  Adjectiven 
muBs  e^entlich  kSk$  —  t&ks,  f.  kokiä  —  tokiä  statt  te%p  —  kalp  stehen 
und  anstatt  ka\p  if  setzt  man  auch  ö  if,  Bsp.:  der  Knabe  kann  sowohl 
lesen  als  auch  schreiben,  xaiks  yW  {kaXp)  fkait^ti  teip  if  (od.  Ö  if) 
raßpH.    der  Mann  ist  sowohl  arm  als  auch  krank,    täs  imogüs  tSks 
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a/argingas  kalp  if  (od.  5  if)  sargaTmgas.  Daffir  if  —  tf  zd  sagm  oit- 
Bprechend  dem  Ut  et  —  et  ist  nicht  gewSbnlidi. 

§  ]  629.  Negatir  aneinander  gereiht  werden  die  Sätze,  entsprechend 
dem  dentachen  „weder  —  noch",  durch  n«!  —  nä;  dasa  dabü  das 
Verhorn  negirt  werden  mtus,  ist  aas  §  1375  bekannt  Bsp.:  ftsne-tiir 
ndi  ßieno  net  ßiaudü,  er  hat  weder  Heu  noch  Stroh.  Han  kann  den 
Satz  anch  so  ansdrficken:  ßs  ßieno  ne-iür,  ö  ßiaudü  if  (od.  teipiaä) 
ne,  er  hat  kein  Heo,  und  Stroh  anch  (od.  ebenfalls)  nicht,  fis  ne-mök 
nei  raß^  nei  rt^cSi,  er  kann  weder  schreiben  noch  rechnen. 

Wenn  negirte  Verba  finita  aof  diese  Weise  an  einander  gereiht 
werden,  so  wird  dem  ne%  —  nei  kein  weiteres  ne  hinzDgefQgt.  Man 
kann  also,  am  den  Satz  „weder  hOrt  noch  sieht  er*'  litt,  anszndrficken, 
nicht  etwa  sagen  jis  nei  ne-gi?d  nei  ne-mäio,  sondern  ßs  tust  gifd 
nei  mäto. 

2.  Disjonctire  SStze. 
§  1630.  Den  dentschen  disjnnctiven  oder  ein^der  aosschliessen- 
den  Conjunctionen  „entweder  —  oder"  entsprechen  im  Litt,  af  —  ar, 
von  welchen  das  erste  af  auch  fehlen  kann.  Bsp.:  iü  tun  af  ptdn 
eUraß^ü,  af  pats  atelti,  du  musat. entweder  mir  schreiben  oder  selbst 
herkommen.  Diese  Conjunction  af,  aus  der  Verkürzung  von  arba  (poln. 
albo)  entstanden ,  ist  mit  der  Fragepartikel  af  offenbar  verwand! 
Zumeist  verbindet  sie  nur  Tbeile  eines  und  desselben  Satzes.  Bsp.: 
af  <fis  ßetp  af  te%p,  es  mag  so  oder  so  gehen,  af  tal  tdw  padäre 
kümos,  af  neUän  itnöncs,  das  haben  dir  entweder  die  Patfaen  oder  böse 
Menaclien  aiigethan  (Sprüchw.).  ten  kdiäudatns  tu  turSfi  af  ßU  af 
waiiüti,  arbä  räß  bene  if  pSfciias  etH,  wenn  du  dort  reisest,  wirst  da 
roOssen  entweder  retten  oder  fahren,  oder  vielleicht  auch  zu  Fuss  geben. 
Im  letzten  Beispiel  zeigt  sich,  dass  bei  einer  längeren  Jteihe  von  diesen 
diajunctiven  af  auch  eine  Abwechselung  mit  dem  ursprünglichen  arbä 
eintritt.  Die  Setzung  des  atiä  für  af  geschieht  aber  auch  schon  hei 
derartigen  zweigliedrigen  Satzverbindungen  ßr  das  zweite,  wenn  das 
erste  ausgefallen  ist.  Bsp.:  fis  uAs  tür'  wefkti  arbaj^ktis,  er  muss 
immer  (entweder)  weinen  oder  lachen.  Besonders  wird  das  vollständige 
arbä  im  zweiten  Qliede  gesetzt,  wenn  zwei  vollständige  Sätze  disjunctiv 
verbunden  werden  und  im  ersten  Gliede  das  af  fehlt  oder  wenn  im 
zweiten  Satze  ein  if  in  der  Bedeutung  von  auch  steht.  Bsp.:  ßs  (af) 
ne-H(fr'  at^ti,  arbä  ßs  räß  mäno  grömiatq  if  ne-gäwo,  er  will  nicht 
kommen,  oder  er  hat  auch  vielleicht  meinen  Brief  nicht  erhalten. 
Über  das  arbä  in  der  Doppelfrage  s.  §  1587. 
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3.    Adversative  Sätze. 

§  1631.  Die  adversativen  oder  gegensätzlichen  Satzverbindungen 
werden  gebildet  deotsch  durch  „aber",  „zwar  —  aber",  „nicht  — 
sondern",  litt  durch  5;  bei;  ale;  röls  (od.  tieß;  beß)  —  eUe  (od,  bH); 
ne  —  bet  Über  das  5,  welches  seiner  Bedeutung  nach  die  Mitte  hält 
zwischen  „and"  und  „aber"  und  den  schwächBten  Gegensatz  einleitet, 
siehe  §  1626  f.  Wenn  der  Gegensatz  schon  im  Vordersatz  im  voraus 
angedeutet  werden  soll,  so  geschiebt  das  durch  röts,  zwar;  tiefä,  wahr; 
beß,  wohl.  Die  Einleitung  des  adversativen  Nachsatzes  geschieht,  wenn 
er  durch  keine  Conjunction  im  Vordersatz  angedeutet  worden,  leise 
durch  5,  s.  §  1626;  wenn  er  im  Vordersatz  angedeutet  war,  wie  Qber- 
haupt  stark  und  bestimmt,  durch  bet  oder  durch  das  wohl  aus  dem 
Polniscfaea  berfibergekommene  ale.  Die  beiden  Conjuncttonen  bet  und 
(Ue  werden  promiscue  gebraucht,  doch  gilt  oZe  ffir  stärker.  Nach  der 
Negation  ne-  steht  stets  bet,  in  der  Bedeutung  von  sondern,  niemals  ale. 
Bsp.:  äß  daüg  ißßjau,  5  (od.  bÜ,  aU)  f0ä  mettkat  te-dagawaü,  ich 
habe  viel  ausgesät,  aber  nur  wenig  geemtet.  äß  tal  röts  (od.  tiiifä;  b^) 
Hnmi,  ale  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar,  aber  ich  sag  es  nicht,  ne  äß 
tat  dariaä^  bet  tu,  nicht  ich  habe  das  gethan,  sondern  du.  äß  tal 
n'iißtyl^u,  bet  pafak^ßu,  ich  werde  das  nicht  verschweigen,  sondern 
sagen.  Die  adversativen  Conjunctionen  ö,  bet  und  (de  haben  ihre  Stelle, 
wie  auch  in  den  obigen  Beispielen  zu  sehen,  stets  zu  Anlange  des 
Satzes.  Ihre  Setzung  nach  des  Satzes  Anfangsworten,  wie  es  sich  in 
manchen  Schriften  öfter  findet,  ist  ein  Germanismus. 

§  1632.  Auch  aU,  alegi  wird,  wie  oben  von  5  bemerkt,  s.  §1626, 
oitd  miter  denselben  umständen  zu  Anfange  eines  Satzes  ohne  jede 
sichtliche  Beziehung  auf  einen  vorhei^ehenden  Satz  gesagt,  wo  dann 
ein  bezüglicher  vorangehender  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
ist.  Bsp.,  besonders  in  Unterhaltui^en:  alegi  ^  tu  fakai,  aber  was 
du  sagst?    Mit  bet  geschieht  das  wohl  nie. 

4.    Folgernde  Sätze. 

g  1633.  Zu  den  folgernden  Gonjnnctionen  gehOren  ia^gi  (selten 
tataigi)  nun  also;  nagi,  nun  denn;  teüp  käd,  so  dass;  tödd',  darum, 
welche  alle  auf  etwas  Bekanntes,  sich  aus  dem  Vorherigen  Ergebendes 
hinweisen. 

§  1634.  taiyi  nimmt  folgernd  meistens  einen  unterbrochenen  Gedan- 
ken, denselben  auch  wohl  b^ründend  wieder  auf.  Bsp.:  talgi  fufi- 
grießydams,  ki^  iü  peln^,  wenn  du  also  sündigtest,  was  hast  du  ver- 
dient?   talgi  (oder  tödtiV)  \ß  jü  toayiü  j&a  pafmkit,  nun  also  (oder 
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daher)  erkennet  sie  ans  ihren  Frachten  (MatUi.  7,  20.).  nügi  ddbaf 
Dun  woblaur  denn  (nachdem  dae  abgemacht  ist),  oft  bei  DonaL  Bsp.: 
nügi  dafoaf,  jaü  fletrhitms  if  icapcti  paliäukim,  nun  denn  woblanf, 
trennen  wir  uds  und  labst  uns  aufbOren  zu  scbwatzen. 


Cap.  XXI.    Wortfolge. 

§  1635.  Die  Gesetze  der  Wortfolge  stehen  im  Littaniseben  nir- 
gend 80  genau  fest,  dass  nicht  unter  Umständen  auch  eine  Abweichung 
von  denselben  statt6nden  könnte.  Im  Ganzen  sind  sie  sehr  einfach 
und  auch  nicht  zahlreich. 

§  1636.  In  der  narrativen  und  interrogativen  Uede,  sie  mag  affir- 
mativ oder  negativ  sein ,  geht  das  Subject  voran  und  das  Prädicat  folgt. 
Bsp.:  iiema  ßallä,  der  Winter  ist  kalt.  fdM  ßwiecsia,  die  Sonne 
scheint,  af  tu  fweHkas,  bist  du  gesund?  Dieselbe  Folge  von  Sub- 
ject und  Yerbum  bleibt  unverändert,  auch  wenn  der  Satz  mit  einem 
Adverb  oder  einem  adverbiativen  Ausdrucke  beginnt;  z.  B.  gestern 
(od.  vor  einigen  Tagen)  kam  der  Nachbar  zu  mir,  wäkar  (od.  ptrA  kdiü 
dient!)  halm^nas  päs  man^  atijo.  Im  Deutschen  geht  in  solchen 
Sätzen  das  Verbum  voran,  das  Subject  fo^t;  im  Littanlschen  behält 
das  Subject  den  Vortritt.  Doch  ist  durch  littauisch  redende  Deutsche 
auch  die  deutsche  Wortfolge  unter  den  Littauorn  vielfach  verbreitet  — 
Beim  Permissiv  kann  das  Subject  dem  Verbum  auch  folgen.  Bsp.: 
toaVis  fatdU  päs  man^  und  ^ateit  icalks  päs  man^,  mßge  der  Enabe 
zu  mir  kommen,  toi  fis  te-ne-baüdo,  er  möge  das  nicht  versuchen. 
Aucb  beim  Imperativ  darf  das  Subj.,  falls  es  einmal  gesetzt  wird,  dem 
Verbum  folgen.     Bsp.:,  tu  ceiä  eVt  und  elk  tu  cüä,  gehe  du  da. 

§  1637.  Ist  das  Frädicat  ein  aus  Gopula  und  Ädj.,  Particip  oder 
Substantiv  etc.,  oder  ein  aus  Verbum  finit.  und  Infinit,  etc.  zusammenge- 
setztes, so  steht  nach  dem  Subj.  zuerst  die  Copula  oder  ein  anderes 
Verbum  finit.  und  dann  das  Adj. ,  Partie,  oder  die  sonstige  Vet  baler- 
gänzung.  Bsp.:  karälius  tai  büwo  paUp^,  aber  auch:  karälius  tat 
palep^  büwo.  tafai  man^  yrä  ißgelbeji{S,  der  hat  mich  errettet,  täs 
hütoo  hailinials  apfimtk^s,  der  hatto  sich  einen  Pelz  angezogen,  und 
tafai  kaiUniais  apßmik^  büwo. 

§  1638.  Bei  den  bekleideten  Spitzen  gilt  im  Allgemeinen  die  Begel: 
das  bestimmende  Wort  steht  immer  vor  dem,  welches  durch  dasselbe 


DigitizsdbyGOO'^le 


61639—1640.]  Cap.  SXI.    Wortfolge.  441 

bestimmt  werden  soll,  also  1)  der  Genitiv  vor  seinem  Substantiv.  Bttp: 
tSwo  hepüre,  nicht  umgekehrt  kepurc  tSwo,  des  Vaters  Hut.  nwtffnos 
fanua,  der  Sohn  der  Mutter.  Nur  wenn  der  Genitiv  selbst  mit  mehreren 
näheren  Bestimmungen  behaftet  ist,  wird  er  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt. Bsp.:  statt  tökw  brangaüs  mediio  watßus  sagt  man  lieber 
tcalfitts  tökio  brangaüs  mSdiio,  die  Frucht  eines  so  theuern  Baumes.  — 
2)  Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst.  ffers  medis,  ein  guter  Baum. 
Umgekehrt  gesetzt,  medis  gers,  wird  das  Adj.  zu  einem  Prädicat,  der 
Baum  ist  gut  apdrta  dirwä,  ein  gepflügter  Acker,  dinea  apdrta,  der 
Acker  ist  gepflQgt.  —  3)  Das  Adverb  ist  vor  sein  Verbum  eben  so  vor 
das  Adjectiv,  die  Negation  vor  das  7,a  negireode  Wort,  das  hervor- 
hebende Wort  vor  dasjenige,  welches  hervorgehoben  werden  soll,  zu 
setzen.  Bsp.:  fatdsiat  miegöti,  sQss  schlafen,  ä^ß  falditai  miegä,  nicht 
etwa  nach  dem  Deutschen  äß  miegü  fatdiiai,  ich  schlafe  sanft.  Das 
Dtsche :  ich  kann  das  nicht  aussprechen,  darf  nicht  der  dtschn  Wortfolge 
entsprechend  ausgedrückt  werden:  äß  galiü  tai  n'ißtafÜ,  sondern:  aß 
tal  »e-galiü  ißtafti,  i.  h.  die  Negation  tut  muss  vor  dem  Verb,  finit. 
stehen.  Weun  der  Satz  „ich  habe  das  auch  gesehen"  anedrOcken  soll 
„nicht  etwa  bloss  gehOrt",  so  beisst  er  litt,  äß  tal  iP  macHaÜ.  Aber 
soll  damit  gesagt  sein:  nicht  bloss  andere,  sondern  auch  ich,  so  muss 
er  litt  heissen:  if  äß  tat  maciiaü,  nicht  etwa  äß  if  tai  maeiiaü,  das 
biesse  „neben  manchen  andern  Dingen  habe  ich  auch  dieses  gesehen". 

§  1639.  Enthält  der  Satz  noch  mehr  Bestandtheile ,  etwa  noch  ein 
näheres  und  entfernteres  Object ,  so  ist  die  Reihefolge  der  Satzbestand- 
theile  diese:  Subject  mit  seinen  etwaigen  Bestimmungen,  dann  der 
Dativ  als  entfernteres  Object,  dann  das  Adverb,  dann  der  Accusativ 
als  das  eigentliche  Objeet,  dann  die  zum  Verbum  gehörige  Präposi- 
tion mit  dem  ihr  zugehörigen  Substantiv  und  dann  schliesslich  das  Ver- 
biun.  Bsp.:  mono  haim^no  wyrefn^fis  brölis  mä»  teäkar  iß  miefto  gerq 
pri&di  ß  jö  tawörcziais  pafweie,  meines  Nachbar»  älterer  Bruder  brachte 
mir  gestern  eiueu  guten  Freund  mit  dessen  Genossen  aus  der  Stadt 
gefahren. 

§  1640.  Alle  Fragewörter,  die  pronominalen  wie  die  adverbialen, 
stehen ,  in  oder  mit  welchem  Casus  es  auch  sein  mag ,  stets 
und  ohne  Ausnahme  an  der  Spitze  des  Satzes.  Bsp.:  Ms'  man 
tal  padäre,  wer  hat  mir  das  gethan?  kam  tu  tat  nöri  dSti  oder 
d&ti  tfiri?  wem  willst  du  das  geben?  kuf  tu  ßtaüdien  kdiduß,  wohin 
wirst  du  heute  reisen?  kodS'  (od.  dS'  kö)  tu  man  tal  ne  jaü  pirma 
pafakel,  warum  hast  du  mir  das  nicht  schon  frSher  gesagt?  tß  kö  tu 
tal  einaX,  woher  wetsst  du  -das?    Im  Cbrigeu  wird  die  narrative  Wort- 
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folge  durch  die  Frage,  wie  ob^e  Beispiele  zeigen,  dorchaos  nicbt 
geändert. 

§  1641.  Alle  obigen  Kegeln  erleiden  ausschliesslich  der  über  die 
Voranstellung  der  Fragewörter  auch  Abweichungen,  welche  durch  eine 
etwa  beabsichtigte  Hervorhebung  eines  Wortes  oder,  was  fast  auf  das- 
selbe hinauskommt,  durch  den  Wohlklang  bedingt  werden.  Wichtigere 
oder  mehr  hervorzuhebende  Ausdrücke  setzt  man  gerne  an's  Ende  des 
Satzes,  wo  man  auch  nicht  gerne  ein  einsylbiges  weniger  bedeutendes 
Wort  hinstellt.  Bsp.:  \fl  Jatf  jdm  iokiä  aakßtä  ißmintts,  woher  ist 
ihm  eine  so  hohe  Weisheit?  Hier  steht  das  Subj.  am  Ende  des  Satzes 
theils  weil  es  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  theils  auch,  weil, 
wenn  es  nicht  an's  Ende  kam,  der  einsylbige  Dativ  jdm  dahin  gesetzt 
werden  mneste. 

§  1642,  Bei  Satzverbindungen  stehen  sämmttiche  Conjunctionen 
ohne  Amnahme  immer  an  der  Spitze  ihrer  Sätze,  niemals  nachdem 
bereits  eines  oder  einige  Worte  voraufgegangen  sind.  Bsp. :  aß  täv>  ta\ 
nortjau  dSti,  aH  tu  (nicht  tu  alCf  od.  auch  nicht  tu  bet)  jäh  ne  norijei, 
ich  wollte  es  dir  geben,  aber  du  wolltest  es  nicht,  tu  ale,  tu  bei  etc. 
sind  jetzt  in  der  Schriftsprache  bereits  öfter  vorkommende  Germanismen. 

§  1643.  Vordcrsiitz  und  Nachsatz  in  correlativen  so  wie  Haupt- 
satz und  Nebensatz  in  subordinirten  Sätzen  können  mit  einander  in  ihrer 
Stellung  ohne  Sinnveränderung  vertauscht  werden,  jedoch  so,  dass  bei 
der  Versetzung  des  Nachsatzes  in  das  Vorderglied  das  an  dessen  Spitze 
stehende  tai,  =  so,  fortfallen  muss.  Bsp. :  jet  tu  ne-klaußß,  tat  taw^ 
korawös,  vrenn  du  nicht  gehorchen  wirst,  so  wird  mau  dich  strafen;  um- 
gestellt: taw^  korawös,  jei  tu  ne-ldaufyß.  man  gaV-u,  kad  tii  fergi,  mir 
thut  es  leid,  dass  du  krank  bist;  umgestellt:  kad  tu  fergi  (tot)  man 
gailu.  Es  empfiehlt  sich,  das  demonstrative,  hier  eingeklammerte  tai, 
das,  bei  der  Umkehrung  der  Satzverbindung  zur  Erhöhung  der  Deut- 
lichkeit zu  setzen.  So  auch  in  andern  Fällen ,  z.  B.  bei  declarativen 
Sätzen  äß  ne-einaü,  af  rytuj  l^s,  ich  weiss  nicht,  ob  es  morgen  regnen 
wird,  lautet  nach  geschehener  Urokehrung:  af  rytoj  l$s,  {tat)  äß  ne- 
Hnaü. 
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Etwas  über  littauisohe  Volkspoesie.  —  Dainos. 

§  1644.  Zur  litt.  Volkapoesie  zäblen  wir  billiger  Weise  nur 
diejenigen  Dichtungen,  welche  sich  im  litt,  Volke  selbst  gebildet  und 
sieh  auch  in  demselben  lebendig  erhalten  haben. 

§  1645.  Demnach  würden  hiezu  nicht  gehdreo:' 
a)  die  Kirchenlieder  des  littauischen  Gesangbuchs,  giSfmes, 
welche  weitaus  zum  grössten  Theil  gereimte  Übersetzungen,  und  zwar 
meistena  recht  unlittaufsche,  deatscher  Lieder  sind  und  mit  geringen 
Ausnahmen  auch  nach  den  im  Deutscheu  gebräuchlichen  Melodien 
gesungen  werden.  * 

g  1646.  Anmkg.  Das  littauisehe  Kirchengesangbuch,  GiSfmiü 
Kn§gos  (Königsbei^,  Hartung'scbe  Buchdruckerei)  enthält  in  seinen 
ersten  beiden  Theilen  zusammen  542  Lieder.  Diesen  habe  ich  in  einem 
3.  Theil  binzugefi'igt  98  von  mir  verfasste  Übersetzungen  gleichfalls 
deutscher  Lieder,  —  Das  littauisehe  Militär-Kirchenbuch,  Giefmiü 
be%  Maldä  Knpgos  Prüfü  Wtüßo  (Königsberg,  Rauteaberg'sche 
Buchdruckerei)  von  mir  genau  nach  dem  deutschen  Original  redigirt, 
enthBJt  1 50  aus  dem  erstgenannten  Kirchengesangbuch  entnommene 
LiederfibersetzuDgen,  —  Ausserdem  existirt  noch  ein  sog.  litt.  Psalm- 
buch, £wang&ißki  Pfähtai  (Tilsit  bei  Post),  welches  3^3  von  rer- 
echiedenea,  mehrentheils  unkundigen  Bearbeitern,  gefertigte  Ober- 
setzungen deutscher  Originale  aber  hin  und  wieder  auch  selbständ^e 
DichtuDgeD  enthält. 

g  1647.  b)  Eben  so  wenig  sind  als  zur  littauischen  Volkspoeeie 
gehörig  anzusehen:  Christian  DonaUtius  Littauisehe  Dichtun- 
gen, herausgegeben  von  Nesselmann  (Königsberg  bei  Hübuer  u. 
Matz  1869).  Dieselben  sind  zwar  in  ganz  littauischer  Ausdrucksweise 
gescbriebese  episch -idyllische  Erzählungen,  aber  beim  Volke  nicht  beliebt, 
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weil  darin  das  a11täg1i(;lic  proü^ttsche  Volksleben  (in  Hexametern)  dar- 
gestellt wird,  zum  Theil  aber  in  übertriebenen  Formen  und  verzerrten 
Bildern,  woran  das  Volk  kein  Wolilgefallen  findet. 

g  1648.  Mehr  zu  den  Volksdiclitungen  sind  zu  zählen  die  litt. 
Räthüel,  m\ßcs  (oder  niyßcs),  und  Sprichwörter,  pHHodiiai,  bei- 
des in  sinniger  kurzer  Sprnchform  und  beim  Volke  vielfach  in  Gebrauch. 
Eine  Sammlung  sowolil  der  Räthsel  als  auch  der  Sprichwörter  findet 
sich  in  Schleicher's  Handbuch  der  litt.  Sprachen,  besonderer  Titel : 
Littauischea  Lesebuch  und  Glossar  (Prag  1857  bei  Calve).  — 
Ob  die  ebenfalls  in  Schleicher's  Lesebuch  verzeichneten  Märchen, 
päfaios,  hierher  gehören,  muas  fraglich  bleiben,  da  wenigstens  manche 
derselben  auch  unter  den  Deutschen  Littanens  bekannt  sind  und  also 
möglicherwebe  auch  deutsclien  Ursprungs  sein  könnten. 

§  16-19.  Hauptsächlich  haben  wir  es  hier  mit  den  littauischea 
Volksgesängen,  den  vielbenifencn  dalnos,  zu  thun,  die  ihrer  Ent- 
stehung nach  unstreitig  dem  litt  Volke  angehören  und  seit  uralten 
Zeiten  bis  heute  in  dem  Volke  leben.  Die  Littauer  und  besonders  die 
Littauerinnen  singen  gerne.  Bei  der  Heimkehr  vom  Felde  in  grösserer 
oder  kleinerer  Zahl  nach  verrichteter  Arbeit  hört  man  sie  singen ,  eben 
so  auch  und  noch  mehr  bei  heiterem  Mahl,  cziafms,  bei  der  Hochzeit, 
fwodbä,  Kiiidtaufen,  krikßtynos,  und  Arbeitägesellachaft,  talkä.  Hat 
sich  hier-  die  Jugend  durch  den  ganzen ,  mittels  Tradition  znm  Theil 
aus  uralten  Zeiten  fiberhommenen  Liederschatz  hiudurchgesungen  ^  so 
beginnt  einer  oder  der  andere  aus  ihrer  Mitte  unter  Lust  und  Sdierz 
eine  neue  Daina  singend  zu  erfinden.  Von  den  Anwesenden  wird  das 
Erfundene  wiederholt  und  wohl  auch  verschiedentlich  umgestaltet,  uud 
so  ist  an  dem  Abttnde  eine  neue  Daina  fertig  geworden.  Gefällt  sie; 
hat  sie  einen  neuen  volksthümlichen  Inhalt  und  eine  gefSUige  Melodie, 
so  wanderu  sie  auch  in  das  benachbarte  Dorf,  wo  die  auch  wohl  mit 
Zusätzen  vermehrt  sich  in  der  ganzen  Umgegend  verbreitet  und  schliess- 
lich Gegenstand  der  Tiadition  wird.  Meistens  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall  und  da  ist  die  neue  Daina  denn  auch  bald  vergessen. 

§  16£>0.  Bei  dieser  Art  der  Entstehung,  Verbreitung  und  Ver- 
erbung der  Dainoä  ohne  alle  Vermittelung  der  Schrift  und  des  Druckes, 
wobei  es  noeli  nicht  selten  vorkommt,  dass  schlechte  Aussprache  und 
gedankenlose  Wortverstümmelnngen  bei  der  Tradition  zur  Umgestaltung 
einer  Daina  mitwirken  und  öfter  auch  verschiedi'nen  Daiuos  angehö- 
rige  Elemente  zu  einer  Daina  verbunden  werden,  —  ist  es  gar  nicht 
zu  verwundern,  dass  eine  und  dieselbe  Daina  in  verschiedenen  Gegen- 
den sich  in  verschiedener  Gestalt  vorfindet.    Die  Zahl  derselben  .und 
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besondere  die  der  in  den  Dainos  -  Sammlangen  vorkommenden  Entstellun- 
gen ist  noch  YergrOssert  durch  die  des  Littanischen  nur  halbkundigen 
Sammler,  welche  unverstandene  Ausdrücke  einer  Daina  zu  bericlitigen 
bemäht  waren. 

§  1651.  Die  oben  §  1649  beschriebene  Entstehung  der  Dainos  ist 
die,  wie  sie  im  preussischen  Littanen  geschieht.  In  Samogizien  hethei- 
ligen  sich  auch  die  jungen  römisch-katholischen  Geistlichen  an  der 
Bildung  derselben.  Auf  meinen  dortigen  Beisen  habe  ich  öfter  Gele- 
genheit gehabt  zu  sehen,  wie  unter  deren  Leitung  dort  die  Jugend  sich 
im  Gesänge  von  Dainos  Übte.  Im  preuss.  Littanen  wQrde  ein  evange- 
lischer Geistlicher  dergleichen  nicht  thun  können,  ohne  sich  dadurch  in 
der  Achtung  des  Volks  herabzusetzen.  Wie  sittlich  rein  und  zart  eine 
Daina  gebalten  sein  möchte,  in  den  Augen  des  ernsten  Litteuers  wird 
sie  dennoch  als  ein  Ausdrnck  einer  Lustigkeit  angesehen,  mit  welcher 
der  Träger  des  geistlichen  Amtes  nicht  in  Berährung  kommen  darf, 
ohne  dadurch  entweiht  zu  werden. 

§  1652.  Die  Dainos  sind  alle  durchweg  lyrisch  (keine  einzige 
episch)  und  meistentbeils  erotischen  Inhalts,  in  denen  das  Verhält- 
nisB  des  Bräutigams,  bem^tis,  zur  Braut,  mergptt!  (in  Samogizien  pantf- 
tSe)  besungen  wird.  Ersterer  kommt  mit  Hut,  kepureU,  und  Sporen, 
pentinSliai,  geschmückt,  auf  stattlichem  Boss,  ürg^lis  —  niemaJs  auf 
einem  blossen  arldys^  Pferd  —  zur  Braut  gelitten,  deren  Schmuck  ein 
Rautenkranz,  rtUü  tminikelis  (die  Raute  hat  im  Littauischen  dieselbe 
Bedeutung  wie  im  Deutschen  die  Myrthe)  und  ein  goldener  Fingerring, 
änkfo  äiedSlis,  ist.  Letztere  geht  auf  die  Bewerbungen  des  Jünglings 
zQcbtig  unter  Zustimmung  des  geliebten,  grauköpfigen  lieben  Mütterchens; 
tnamu£elc,  ein,  während  der  Jüngling  sich  unter  Führung  des  alten 
Väterchens,  tetueelis,  weiss.  Die  Jungfrau  verlllsst  unter  Tiiränen  am 
Hochzeitstage  ihr  trautes  Mütterchen,  um  zu  einer  strengen  Schwieger- 
mutter, ott^to,  zu  gelangen,  während  sie  zugleich  das  Scheiden  von 
ihrer  Jugend,  jawios  di^nSiios,  beklagt. 

§  1653.  Ausserdem  finden  sich  unter  den  Dainos  auch  Kriegs- 
lieder. Dieselben  lassen  den  brolptis  immer  reitend  —  nie  zu  Fuss  - 
nnter  dem  Geleite  der  Schwesterchen,  fefptes,  in  den  Krieg  ziehen, 
ans  welchem  er  meistens  nicht  lebend  wiederkommt.  Das  blutige  Ross 
kommt  ohne  den  Reiter  heim,  oder  ein  Rabe  bringt  vom  Schlachtfelde 
die  Hand,  den  goldenen  Bing  des  Jünglings  und  damit  die  Nachricht 
von  seinem  Fall.  —  Schliesslich  giebt  es  auch  einige  wenige  Trink- 
lieder, in  welchen'  die  Brüderchen,  brolpafiai,  sich  einander  zum 
T.inken  auffordern. 
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g  1654.  Alle  diese  und  auch  wohl  noch  Lieder  andern  Inhalts 
sind  höchst  ideal  gehalten.  Personen  und  Gegenstände  werden  in  der 
It^el  durch  Freundlichkeit  athmende  Deminutiva  bezeichnet.  Die  Pferde 
tragen  goldene  Hufe,  die  Schiffe  seidene  Seg£l  etc.,  von  Allem  das 
Sch&nste  und  Beste,  zum  Tbeil  auch  wohl  was  dem  Littaner  in  seinem 
Leben  weniger  od.  gar  nicht  vorkommt  und  was  er  sieb  nnr  als  im 
Eldorado  träumt.  Alles  das  spiegelt  sich  wundersam  in  der  Daina. 
Sie  tr^t  das  Gepräge  einer  Reinheit,  Innigkeit,  Lieblichkeit  und  i^rt- 
heit,  wie  man  sie  bei  einem  im  Rufe  der  Unbildung  stehenden  Volke 
kaum  erwarten  dürfte.  Nirgend  findet  sich  auch  nur  die  Spnr  von 
gemeiner  Rohheit  und  wilder  Lust.  So  habe  ich  die  üainos  meiner 
Landsleute  in  meiner  Jugend  kennen  gelernt  Qegenflber  den  Kl^en 
der  neueren  Sammler,  dass  sie  diese  Keuschheit  der  littauischen  Poesie 
nicht  so  durchweg  edel  vorgefunden  hätten,  muss  ich  bemerken,  dass 
allerdings  auch  damals  schon  weniger  edle,  burleske,  ja  auch  obscöne 
littaoiBche  Lieder  und  Zoten  vorkamen.  Das  waren  aber  keine  eigent- 
licben  Volkslieder,  sondern  von  Einzelnen  gesungene  Gassenhauer,  die 
nie  in  griSsserer  Gemeinschaft  sich  hören  lassen  durften  und  von  denen 
sich  die  Anständigeren  mit  Missbilligung  abwandten.  Ob  es  gegen- 
wärtig in  Littauen  hierin  wesentlich  schlimmer  steht,  weiss  ich  nicht, 
da  ich  mich  nie  so  lange  dort  aufhalten  kann,  um  darüber  im  Volke 
selbst  Ermittelungen  anzustollen.  Dazu  kommt  es,  dass  ich  als  Geist- 
licher mich  mit  den  Littauern  nicht  über  Dainos  und  wohl  gat  fiber 
unsittliche  Gesänge  eingehender  unterhalten  kann,  da  sie  es  schon  mit 
Befremden  aufnehmen,  wenn  ich  Ober  AusdrScke,  die  nicht  religiöse 
Gegenstände  betreffen,  Erkundigungen  einziehe. 

g  1655.  Noch  muss  hinsicfatlicb  des  Inhalts  der  Dainos  erwähnt 
werden,  dass  ich  unter  den  mir  im  Volke  selbst  bekannt  gewordenen 
Liedern  keine  solche  angetroffen  habe,  in  welchen  eich  Anspielungen 
auf  die  alte  Mythologie  oder  auf  christliche  Begriffe  und  Gegenstände 
vorgefunden  hätten.  Nur  eine  Daina  (s.  Musikbeil.  Nr.  15)  kenne  ich, 
wo  von  einer  Leichenbestattung  unter  Gesang  von  Geistlichen  und  unter 
Glockengeläute  die  Rede  ist.  In  den  Kriegsliedern  erstrecken  sieh  die 
alten  Erinnerungen  bis  auf  die  Kriege  mit  Polen  zurück.  In  den  sonst 
gesammelten  Dainos  finden  sich  auch  einige  mythologische  Beziehungen. 

g  1656.  Der  Form  nach  sind  die  Dainos  metrisch  und  stro- 
phisch, aber  meistens  ohne  Reim,  obgleich  die  sonst  oft  vorkommende 
Gleichheit  der  Endsylben  der  Deminutiva  auf  -eüs,  ~iiiiis,  -03  etc.  so 
wie  in  den  Fiesionsformen  der  Verba  zur  Reimbildnng  einladet  Das 
Metrum  bembt  nicht  auf  Längen  und  Kürzen  der  Sytben  sondern  auf 
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dem  Accent,  oder  genauer  aof  Hebangen  und  SenknDgen  des  Sylben- 
toDS,  die  meistens  in  Gestalt  von  Jamben  und  Trochäen  miteinander 
abwechseln.  Versbildungen  auf  Qrand  von  Daktylen ,  Spondäen  und  an- 
dern kuDstlicbeD  Tersfussen  kommen  nicht  vor.  Doch  da  die  Daina 
nie  eigentlich  ein  gesprochenes  Gedicht  sondern  nur  als  eiu  Gesang 
anzusehen  und  za  benrtheilen  ist,  und  weil  also  die  Melodie  mit  zu 
ihrem  Wesen  gehört,  so  kann  deren  Biiytmus  hin  und  wieder  auch 
wohl  zu  andern  Auffassungen  der  Yersbildung  Anlass  geben. 

§  1657.  Wegen  der  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylbentons 
ist  zunächst  an  das  zu  erinnern,  was  bereits  §  213  Aber  Haupt-  und 
Nebenton  bei  melirsylbigen  littauischen  Wörtern  gesagt  ist.  Ausser- 
dem könnte  mau  aber  vielleicht  bei  jedem  littauischen  mehrsylbigen 
Wort  von  mehreren  Kebentönen,  indesa  von  verschiedener  Stärke 
sprechen.  Mindestens '  erhalten  die  einzelnen  Sylben  je  nach  ihrer 
begrifilichen  Bedeutung,  nach  der  Länge  ihrer  Vocale,  nach  ihrer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  und  dergleichen  mehr  ein  ihnen  eigentbflmliches 
Gewicht,  wie  z.  B.  die  dritte  Sylhe  vor  oder  nach  der  Tonsylbe,  zumal 
bei  jambischen  oder  trocbäiscben  Versen,  schwerer  wiegt  als  die  unmit- 
telbar daneben  stehende,  also:  in  wäkaras.  Abend,  ist  die  Sylbe  -ras 
schwerer  als  -ka-;  in  paßwdlgycdiau ,  ich  esse  mich  satt,  die  Sylben 
pa-  und  -ciiou  schwerer  als  -fi-  und  -gy- ;  -gy  wiegt  aber  wegen  der 
Länge  des  y  wieder  schwerer  als  -ß- ;  in  wartnis,  kupfern,  wiegt  wa~, 
obgleich  tonlos,  weil  von  xoärias,  Kupfer,  herstammend,  worin  wo-  die 
Stammsylhe  und  in  wärias  im  Nom.  Sing,  wirklich  betont  ist,  in  den 
Liedern  zuweilen  mehr  als  das  eigentlich  betonte  aber  sonst  schwache  t. 
In  Folge  dess  wird  von  den  mit  den  Gesetzen  des  Metrums  und  der 
Yersbildung  völlig  unbekannten  Dainosdicbteiii ,  je  nachdem  die  natflr- 
liche  Wortfolge  dazu  Anlass  giebt,  ohne  umstände  unwillkflrlich  und 
nnbewusst  und  bloss  nach  dnnkelm  Gefühl  statt  der  accentnirten  eine 
minder  gewichtige  Sylbe  aber  unter  diesen  doch  wieder  die  schwerer 
wiegende  gesetzt,  so  dass  also  der  Wortaccent  und  Versaccent  öfter 
nicht  zusammen  treffen.  Doch  kommt  diese  Accentverschiebung  ver- 
hältnissmässig  seltener  vor,  als  man  ea  den  gegebenen  Umständen  nach 
vermathen  sollte. 

§  1658.  Eine  fast  durchgängige  Structar  des  littauischen  Volks- 
liedes ist  die,  dass  es  aus  zweitheiligen  Strophen  (Verszeilen -Gom- 
plexeu),  jeder  der  beiden  Stropbeotheile  a'her  aus  einer,  höchstens  zwei 
Verszeilen  besteht.  Beim  Gesänge  wird  ein  einzeiliger  Theil  fast  regel- 
mässig wiederholt ,  bei  dem  zweizeiligen  Theile  unterbleibt  die  Wieder- 
holung öfter.     In   der  hier  beigefügten  Beispielssammlung  littauischer 
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Volkelieder  finden  sich  nur  zwei  Ansnahmen  von  dieser  R^el;  in  dem 
einen  (Nr.  17),  einem  Kriegsliede,  besteht  jede  Strophe  nur  aus  einer 
einzigen  Zeilf^,  die  aber  in  verschiedenen  Melodien  immer  drei  Mal 
gesungen  wird.  Die  andere  Ausnahme  bildet  ein  bereits  der  neueren 
Zeit  angehCriges  Spottlied  (Nr.  i'3),  welches,  so  viel  ich  weiss,  aus 
einer  Strophe  besteht,  die  aber  dreitheilig  ist,  beide  ersten  Theile  beste- 
ben immer  aus  zwei  parallelen  Doppelzeilen ,  den  dritten  Theil  bildet 
eine  einzige  dretsylbige  Zeile. 

§  1659.  Wenn  der  Inhalt  der  Daina  von  der  Art  ist,  dass  der- 
selbe mutatis  mutandis  nach  zwei  Seiten  hin  angewendet  und  also  z.  B. 
einmal  auf  die  Jungfrau  und  in  ähnlicher  Weise  auch  auf  den  J&ng- 
ling  bezogen  werden  kann,  so  erhält  die  Daina  Jedesmal  auch  die  bei- 
den, diese  Gegensätze  ausdrückenden  zwei  Theile,  von  den  Littauero 
jnrnw^  ßakä,  antröji  ßakä,  erster  Ast,  zweiter  Ast,  genannt  Ist  die 
erste  ßaka  einer  Daina  zu  Ende  gesangen,  so  folgt  regelmässig  deren 
Pendant. 

§  1660.  Die  Melodien  der  litt  Volkslieder  klingen  fast  durch- 
weg elegisch,  wohl  in  Folge  dess,  dass  sie  sich  in  Tonarten  bewegen, 
welche  nicht  recht  Dnr  und  nicht  recht  Moll  sind,  sich  aber  mehr 
oder  weniger  zu  Molltonarten  hinneigen.  Kunstverständige  der  Musik: 
mCigen  nach  den  Mustern  der  Musikbeilage  darüber  urtheilen.  So  viel  ich 
davon  verstehe,  verratlien  die  littauiffclien  Lieder  mehr  oder  weniger 
griechische  Tonweisen,  die  ich  gemeinveratändlich  vielleicht  folgend 
darstellen  kann:  Von  irgend  einer  Durtonart  nimmt  die  littanische 
Sangweise  selten  die  Prime,  sondern  entweder  die  Seconde,  die  Terz 
oder  die  Quinte,  ja  auch  wobl  die  Septime  zur  Toniea  oder  Touträgerin 
oder  zu  ihrem  Ausgangs-  und  Scblusston  an.  So  ist  z.  B.  in  einem 
Tonstück  mit  der  Verzeichnung  von  Cdur  (d.  h.  ohne  j!  nnd  ohne  (>) 
■  nicht  C,  sondern  entweder  D  oder  E  oder  G  oder  H  Grundton,  ohne 
dass  in  Folge  dess  die  andern  Stufen  der  Tonleiter  eine  Veränderung 
erleiden  müssten,  also  z.  B.  wenn  E  zum  Grundton  wird,  C,  D,  P  unver- 
ändert bleiben  und  nicht  in  Cis,  Dis,  Fis  flbergehen.  Die  littanische 
Tonleiter  ist  demnach  etwa  F,  Q,  A,  H,  C,  D,  E,  P,  oder  E,  P,  G,  A, 
H,  C,  D,  E  u.  B.  w. 

g  1661.  Das  Zeitmass  der  Daina  ist  niemals  bloss  recitaüver  Art 
dennoch  bleibt  der  Tact  derselben  auch  nicht  durchweg  und  ^lenthalben 
derselbe.  Im  Ganzen  ist  derselbe  entweder  zwei-  oder  dreitheilig,  den- 
noch giebt  es  aber,  wie  z.  B.  auch  in  Nr.  7  und  8  der  Musikbeilage, 
Dainos  mit  gemischtem  Tact,  d.  h.  solche,  in  welchen  derselbe  wechselt 
und  nachdem  er  eine  kurze  Strecke  zweitheilig  gewesen,  in  einen  drei- 
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theiligea  Qbergehfc,  dann  aber  wieder  auf  sein  Drsprüngliches  Tachnass 
Korückkommt;  oder  umgekehrt:  die  Daina  föngt  mit  zweitheiligem  Tact 
an  und  geht  in  eiuea  dreitheiligen  über.  Bevor  ich  an  die  MCglichtceit 
eineB  solchen  Tactwechsels  dachte;  verursachte  mir  die  rythmische 
Fixirang  dieser  Art  von  Dainos  nn^meine  Schwierigkeiten,  bis  ich 
erfuhr ,  dass  auch  in  den  Volksgesängen  anderer  Nationen ,  z.  B.  der 
Böhmen,  ähnliche  Tactwechsel  vorkamen. 

§  1661.  Das  Tempo  des  littauischen  Volksgesanges  ist,  obgleich 
jedesmal  auch  etwas  durch  den  Inhalt  bestimmt,  im  Allgemeinen  oder 
fast  durchweg  ein  ruhiges  und  getragenes,  etwa  eine  Art  Andantino. 
Ein  forcirtes  Allegro  kommt  da  nirgend  vor. 

§  1662.    Es  giebt  verschiedene  Dainos-Sammlungen,  and  zwar: 

1)  die  TOD  Bhesa  (Königsberg  1825),  86  Dainos  Diit  deutscher 
Obergetzong;  neue  Aufl.,  mit  einigen  Berichtigungen  von 
Eurschat    Berlin  1843. 

2)  Stanewicz,  30  Dainos,  samogizisch  (Wilna  1829). 

3)  Dowkoot,  118  DünoB,  samogizisch,  aber  mit  e^enthfimlioher 
OrÜiographie  (Petersburg  1846). 

4)  Nesselmaun,  410  Dainos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Musikbeilage  (Berlin  1854); 

5)  in  den  Neuen  Pr.  Provinzialblftttern  zerstreut,  mit  Noten. 
Nesselmann  bat  alle  vorgenannten  Sammlangen,  auch  ,die  aus  den 
N.  Pr.  Provinzialblättern,  aufgenommen,  dabei  aber  die  samogizischen 
Lieder  in  das  preuss.  Littauisch  verändert. 

6)  Schleicher  hat  in  sein  Littanisches  Lesebneh  etwa  60  Dainos 
aufgenommen,  von  denen  etwa  die  H&lfte  aas  den  oben  genannten 
Sammlongen  entlehnt,  die  andere  Hälfte  von  ihm  selbst  gesammelt 
worden  ist. 

g  1663.  Die  obigen  Sammlangen  scheinen  für  das  genügende 
Bekanntwerden  mit  den  Uttauischen  Volksliedern  Beispiele  in  ausrei- 
chender Zahl  zu  liefern  and  demnach  meinerseits  eine  Dainos-Zugabe 
zur  Grammatik  nicht  gerade  n&thig  zu  sein.  Dies  jedoch  nur  rück- 
sichtlich des  Dünos-Inhalts,  nicht  so  aber  in  Hinsicht  auf  diese  Lie- 
der als  Yolks-Qesftuge.  Die  von  Nesselmann  dargebotenen  gegen 
60  Dainos -Melodien  sind  mir  meistens  völlig  fVemd  und  tragen  auch, 
wie  es  mich  bedanken  will,  den  Uttauischen  Character  meistens  nur  wenig 
oder  gar  nicht  an  sich.  Nesselmann  lehnt  aber,  weil  er  nicht  maaikalisch 
sei,  die  Garantie  für  die  Bichtigkeit  der  Melodien  ab;  er  hat  sich  auf 
andere  Autoritäten  verlassen  müssen.  Und  doch  ist  die  Melodie  ein 
ao  wesentliches  Moment  der  Daina,  dass  diese  nur  in  jener  ihr  eigent- 


DigitizsdbyGOO'^le 


460  AnhkUK.  [g  1664— 16fö. 

liches  Leben  gewinnt.  Ans  diesem  Gründe  glaubte  ich  die  Melodien 
derjenigen  Dainos,  die  ich  einst  als  Knabe  selbst  gesungea  and  deren 
Klänge  meinem  Gedächtnisse  noch  heute  völlig  gegenwärtig  sind,  in 
Noten  gesetzt  dieser  Oranmiatik  als  ein  znTerl&ssiges  Mennment  litt 
Musik  beifflgen  zn  dOrfen,  mn  dieselben  so  vor  dem  Verschwinden  zu 
sicheni.  Alle  diese  Melodien  sind  genau  so  aufgezeichnet,  wie  sie  tot 
etwa  60  Jahren  in  Littauen  —  in  der  Gegend  von  Tilsit  —  gesungen 
wurden  und,  wie  ich  mich  wenigstens  zum  Theil  zu  flberzengen  Gele- 
genheit gehabt,  auch  heute  noch  gesungen  werden. 

g  1664.  Nur  die  beiden  Diünos  Nr.  24  und  35  habe  ich  mit  vor 
ein  paar  Jahren  von  meinen  Reisen  in  Samogizien  mitgebracht,  wa  mir 
in  Kupifchki  die  zwei  liebenswQrdigen  Herren  Priester  Kosmian  und 
Rimkiewicz  dieselben  vorsangen  und  mir  auch  deren  Aufzeichnung 
in  Noten  ixa  YerOffenUichung  gestatteten. 

g  1665.  Da  mir  bei  dieser  Sammlung  die  Melodien  Hauptsache 
waren,  so  habe  ich  den  Dainosteit  nur  an  ein  paar  Stellen  vollständig 
hergesetzt,  meistens  aber  der  Raumeispanuig  wegen  michbegnägt,  von 
demselben  nur  immer  zwei  Strophen,  aber  mit  deutscher  Übersetzung 
versehen,  mitzugeben.  Von  mancher  Daina  war  mir,  wiewohl  die 
Melodie  in  mir  noch  fortklang,  der  grösste  Theil  des  Textes  bereits 
entschwunden,  so  dass  ich  sie  aus  dem  Gedächtniss  auch  nicht  mehr 
hätte  wiederherstellen  kfinnen. 
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Melodien  littanischer  Volkslieder. 
1,  Absehled.  Tom  Hause. 


Pe?  ndk~td-t^    ßö-kau,    £ä-liq  wS-jq    m^niau;  ddrteV-iier 
J    toe-et-mq,  ß-dau,    wai-ni-ke'lis  pü-le:  ^kßpri-d&k, 


3.     Wainikeli  däwe, 
Idbai  graüdiiai  wefJce. 
Ticiy  »e-wefh,  tnamuiele; 
äß  if  weF  pargt%ßiu. 

1.  Nacht  hindurch  ich  tanzte, 
trat  den  grflnen  Basen; 

Noch  erglänzet  das  Eränzlein 
mir  aof  meinem  Haupte. 

2.  Setzt'  mich  in  den  Wagen, 
fUllt  herab  das  Kränzchen: 
Komm  reich  her,  liebe  Mutter, 
mir  mein  liebes  Kr&nzcheh. 


4.     Gr\ß(i  röts  jmrgtXßiu, 
lanh^t  aplank^ßu; 
ale  tdw.  mamuäele, 
gSro  ne-dar^ßu. 

3.  Reicht'  mir's  liebe  Krftnzchen, 
weinte  bittre  Thräuen. 

Still,  wein'  nicht,  liebe  Mutter, 
ich  werd  wiederkehren. 

4.  Werd  wohl  wiederkehren, 
werd  zu  Gaste  kommen, 

aber  Quta ,  liebe  Matter, 
werd  ich  dir  nicht  schaffen. 


3.    Der  alt«  Freier. 


An-fal    ß-nis ,  fe  -  nu  -  te  -  lis,      iäs    man^s  no-rS  -jo, 
Ei  td    ß-ni,     fe  -  nu-  te  -  li,      n'eik    %    rü-tü  daf-dq; 


fü  ßcrebüeiiais  kai~li  -  nü-c£iais  päs  ma-n^     at-e  'jo. 
käd  iü    <n  -  ß     \  dar-de-li,      pa-gäu-ßtt   ßfä-te-l^. 
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Anhang. 

3.     Täwo  ioäiiüs  kalbet^us 
äß  pö  kqja  miftu. 
Täwo  pSdas  wdikßciiotafias, 
äß  ßlStraiiu  triftu. 


1.    Jener  Alte,  gntes  Altchen, 
tmg  nach  mir  Verlangen.  ■ 
Mit  dem  Pelzchen,  alten,  schäb'gen 
kam  er  mir  gegangen. 


2.    Geh  nicht,  Alter,  gutes  Altchen, 
in  den  Rauteagarten. 
Gehst  Du  in  das  Uantengärtchen, 
greif  ich  nach  dem  Beseu. 


3.    Worte,  die  Du  mir  gesprochen, 
tret  ich  mit  den  FQsaen, 
und  die  Spur,  die  Du  gewandelt, 
reib  ich  mit  dem  Besen. 


3.   Der  Kttt  zum  HBdcheD. 


1.  aHt    jU  -  do    Hi  -  wo 

2.  urihryk  ne-nu  -j6  -  fiu 

1.  Durch  die  Haide  ritt  ich, 
grOnes  Futter  schnitt  ich; 
auf  schwarzem  Boote 
fQttert  ich  mein  RCsslein. 


iir-ff^-ti   pa-ßl-riau.  [-ßlriau.] 
ik   ß-wo  mer-0  'tes.    [-g<f-tes\ 

2.   Doch  das  Gras  ward  dfirre, 
matt  mein  liebes  Rösslein: 
glaub,  nicht  werd  ich  kommen 
bis  zu  meinem  M&dchen. 


4.   Die  Helrath  In  die  Ferne. 


1.  Äfa-mu-^e  -U,    fen^al-wS  -U,      to-h     ma-n^  tu  nu~ 

2.  Ui  ia~lUi-jü    gi-ru- £e-liü,     üiS  ja  -  dü  -  ja  tcatt-de- 


1.  Mntter  mein,  Du  traute  Alte, 
fem  hast  Du  mich  ziehen  lassen, 


n^  tu    nu  -  W-  dai. 
jü  toan-de  -  nS-liü. 

'S.   Hinter  Tiele  grfine  W&lder, 
hinter  viele  schwarze  Wasser. 


DigitizsdbyGOO'^le 


Helodien  littauüchci  TolksUeder. 


1,  BSgk,  bigk,  eir   -   g^  -  ti,         mäh' jüd  -  be   -  rp  -  ti, 
2. '      0    kaip   pH  -  bik  -  /i  eä  -  Uq      lan  -  ^  -  l^. 


1.  i   -    fti     ia  -  liös    lan  ~  kS   -  les. 

2.  lan-H  -  de;     ap  ~  ß        ßö  -  ki. 

3.     Aß  paganyßu 
ßivo  iirg^ti 
baltayiais  dobiteliais. 


1.   Lauf,  lauf, 
mein  schwarzbraun  Kdsslein, 
bis  xa  dem  grnneo  Tbfilchen. 


2.   und  wenn  Du  hiskommst 
zum  grQnen  Thälchen, 
bleib  in  dem  Thälchen  weilen. 


3.  Ich  werde  weiden 
mein  liebes  Bfissleiin 
mit  Elee  dem  Bchönen 


6.  Der  Sperili^. 


1.  Iß-e  -  jo       te  -  tu  •  iis,    iß  -  iä  -  pri  -  wo; 

2.  Ißim-id,  -wo    bro  -  l^  -  ceiai,  iß  -  tdrß  -  ki    -  «o; 

1.  nu  -ßö-we  iwiri-l^  -  li,  nu  ~  bil  -  dt  -  no. 

2.  paf-  we-  ie  äwirb-l^  -  t\,  par  -  girgd-di   -  no. 

1.  Hin&os  ging  der  Täter,  ging  aus  gebQcU; 
Bchoss  nieder  den  Sperling,  hiuKracbt  er  ihn. 

2.  Aas  fahren  die  Brfider,  aas  rasselten  sie, 
beim  bracbten's  den  Sperling,  heim  knarrten  sie  ihn. 
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Anhang. 

7.   BItt  ttber  die  Brttcke. 


1.  BrSck  über  ritt  ich 
und  fiel  vom  Rosse, 
lag  auf  der  nassen  Erde. 


wy-nü-iyj  gu-U-jau. 
uX,  k^  nä  da-r^-ßu? 

2.   Ich  selber  traarig, 
betrübt  das  Rössleiu. 
Ach,  ach,  was  soll  ich  machen? 


8.   Wamnng. 


1.  Ich  aagt',  ich  sagt*  es  dem  Mädchon  mein: 
geh  nicht,  geh  nicht  über's  Leinenfold. 

2.  Es  fällt,  ea  ItLllt,  hioter's  Kränzleia  Dir 
ein  blan,  ein  blaa  Leinen  BiQthelein. 

9.   Wo  die  Br«nt  wHchst. 


1.  Zi-nö-te    'ü-naü,  a  -  le    {ne-fa-kaü, 

2.  Ne  la-bal    to-Vt,      pef  dü\tns  lau-küs: 


c4iön  dtig 


.  mä-no    mer 
.  mä'no    mer 


g^  -  te,    huf    äug   mä-»o    jaa-nö-ß. 
^  -U    ciiön  dug  mä-no   jau  -  nö  -ji. 
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Melodien  littauisoher  Volkslieder. 


i  weiss  ich  wolil, 
sag  es  aber  Dicht, 
wo  wächst  mein  liebes  Madeheu, 
wo  wächst  mein  junges  Liebchen. 

2.    0  nicht  gar  sehr  weit, 
Aber  zwei  drei  Feld; 
da  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
da  wächst  mein  junges  Liebchen. 


10.  Das  MSdeheD  ein  Fisch. 


1.  Zwe-jal,      iwe    -    ju  -  Jeit,        ne   -  ß   -   bi   -  J6  ~  kit; 

2.  TiAk-las       \  gruA-tn         j>lü  -  A/s    j>ef    wir  ~ßn; 


1.  jus      ma  -  n^      tte  -  fu  -  gdu  -  ßt. 

2.  aß      wir-ßtti    wan-de  -  nü  ~  ko. 

1.    Fischt  dreist,  ihr  Fischer,  2.    Das  Netz  am  Grande, 

nur  nicht  gefürchtet,  Schwimmhalzer  oben, 

ihr  werdet  mich  nicht  fangen.  ich  mitten  in  dem  Wasser. 


11.   Einsturz  der  Brficke. 


1.  Pa  -  ma  •  iä      jö  -  kU, 

2.  Su-grittS  til   -   tS  -  Us, 


bal  -  ti       bro   -  ly  -  cziai, 
\  -  puls    zir  -  gS  -  liai; 


.  pef    wo  -  n  -  W{     til    -    tS  -  li. 
.  j&k  -  ßs      hie  -  mo    mer   -  gy  -Üs. 


1.    Ja  langsam  reitet, 
ihr  trauten  Bräder, 
die  ebrne  Brfick  hinfiber; 


2.    StOrzt  ein  die  Brocke, 
hinein  die  Rosse; 
des  Dorfes  Mädchen  lachen. 
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13.  Zwei  8«hne. 


1.  Ätt~^ntS-was     du    fa  -  n^-c£itt,    a  -  bä  ßaiftweid^ciiu; 

2.  Seirk,te-tü  -  i»,      bi-rus   ftr-gus,  reXks  mümsßaUüjö-ti; 


-gin-damaspa-ia-  dS-jo 
e  -  ßer-damas  pa~müßdin-M 


pd     t^-rq    iir-g^-t{. 
duk  -  fo    pad-ka-m  -Us. 


1.   Sühae  zwei  erzieht  der  Vater, 
beide  schön  von  Antlitz. 
Beim  Erzielten  da  verBprach  er 
je  ein  braunes  tüsslein. 


2.    Fflttre,  Väterchen,  d 
werdea  reiten  mflssen; 
fütternd  ihnen  unterhefte 
goldne  Hurbeachläge. 


Bosse, 


Ber  Schwester  Tniiier. 


dS-jo,     ciiön  gra-iidwßos    ro-iü~  ies   £tf  -  dS  -jo. 
In  dem  Qarten  blühten  Majorane, 
in  dem  andern  blühten  Thymiane; 
und  wo  unsro  liebe  Schwester  traurte, 
da  erblühten  allerschönste  Rosen. 

11.   Die  Baaten  znm  Kranz. 


1.  Ttü  -tu      ß  ~  jau    pra  -  kal  -bS  -  jau, 

2.  Sk^-  niau  p§  -  niau  wo*  -ni-  hi  -  l\. 


^ijB^jgg^ 


ii.*t(  -  kü  : 
kH'ka, 


1.  d^gk,  ra-t6-te,  d^gkäa-liö-ß,     ßi-lo-je~liai  i^. 
uf  '  fi  -  dl-jauaüi  gai-w>i-Us    ßi~lo-ß-liai  i^d. 
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Uelodien  UtUnisffaei  Volkslieder. 

1.  Kante  sSt  icb,  den  Sprach  sprach  ich, 

Ei  kuku: 
Spriess,  0  Bautchen,  Bpriesa  o  grOnes, 
Heidelbeeren  blübn. 

2.  PflOckt'  und  einen  Kränz  mir  Bocht  ich, 

Ei  kokn: 
Setzte  mir  es  auf  das  Köpfchen, 
Heidelbeeren  blöhn. 

15.   Des  Kri^ers  Bestattung. 


1.  O      Ms     ap  -  gie  -  dös,  ber  -  np  -  ti 

2.  Af    träuk-ßm     war  -  püs,  ber  -ny  -  ti 


1.  Ku-ni-ge -,tiai,kan-tc  -  re-liai, 

2.  SiäMq    waf-pü    wU-nu  har-tü, 


mer-gp-te  mä-no. 
mer-^-te  ntd-no. 


1.    Und  wer  singt  zn  Grab, 
0  lieb  JQngling  mein? 
Liebe  Pfarrer  und  Cantoren, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


2.    Soll  man  Glocken  ziebn, 
0  lieb  JOngling  mein? 
Hundert  Glocken  wohl  auf  einmal, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


Polens  Untfit^wiS* 


mSs    jUs    ttkt;     pir  -  ga   -    IS  -   /im: 

Wenn  Polenland  wird  untergehn, 
die  KdDige  im  State  stehn: 
wir  stehn  und  wagen, 
wir  nicht  verzagen, 
vir  werden  äe  vetjagen. 
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Anhang. 

17.   Der  RiU  tit  den  Krieg. 


warg^  -  ß    pa-li-kaü;    ui,  ut,    ui,  ß-wo  mi6-l<i  umrgä-ß 
-li'haü      ß  -  wo   miS-lq     war    -   g&-ß     pa  -  li-kaü. 


Ka-^ö-kaiswa-ja-wö-tis  pra-di-jau     iit  ui 


ß  Ka-  etc. 


1.  und  ich  Jangling  in  den  Krieg  ritt  wohl  hinaus. 

2.  Meine  Liebe  lieSB  im  Elend  ich  zu  Hans. 

3.  Mit  Kosaken  frisch  so  kämpfen  fing  ich  an  etc. 

18.   Traner  der  Braut  am  Hochzeltsttbend. 


1 .  Af   m     liu  -  ftäa  -  nas 

2.  HC    päs   mo-c£iü 


1.  Was  traneret  dn,  Schnester, 
was  singst  nicht  Lieder? 

Ist  denn  nicht  fröhlich 
der  beutle  Abend? 

2.  Was  soll  ich  denn  singen, 
was  BoU  ich  froh  sein? 

Ach  nicht  znr  Mutter 
werd'  heim  ich  kehren. 
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Melodien  litauischer  Tollcaliedei. 

19.   TrinkUed.' 


pa-pU-di/s; 

dar  ma-  mü~  ie 

pa-iül 

dys. 

tu    lit  -  n; 

dar  ma-mü-  4e, 

tu    lu 

1.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  drei, 
Möttercben  bringt  mehr  herbei. 

2.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  vier, 
Mütterchen  bat  ja  noch  Bier. 


Trink,  0  Bmder,  trink  o  lieber, 
da  meineB  Herzens  heiss  geliebter. 


31.   Die  Terlenmdnng. 


ne-gel '  1t^\-  te, 
2.   pagen-tiii-niams  da  -  we, 
'i.   Sähe  karediamelej 
wainihq  prapiildiius, 
if  djcfo  iieM\ 
jauni^kSj  praßökus. 


dar-fe    ßt'tia  -  vto-ß. 

fkaü  -  diiai  Iß    ha  -  re. 

i.    Mäno  wainikelis 
Klüyj  I  gembSle 
5  äukfo  iied^is 
aM  haltü  ranJcSliü. 
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1.  Eonun,  mein  liebes  Mädchen, 
allerwärts  gescholten, 

wie  die  zarte  Nelke 
man  im  Garten  pflflcliet. 

2.  Alle  bSe'  dich  pflackten, 
banden  ein  znm  Strausse, 
gaben  den  Gefrenndten 
unter  grimm'gem  Schmähen. 


3.  H&tt'at  Dein  liebes  Eränzlein 
in  dem  Krug  verloren 

and  das  gold'ne  Ringlein 
einst  bei'm  Ball  vertanzet. 

4.  's  hangt  mein  liebes  Er&nzlein 
in  der  Elet  am  Nagel 

nud  mein  gold'nes  Ringlein 
an  den  weissen  Händ<£en. 


Dm  Schwinden  d«r  Jangen  Tmge. 


■  lis;      griihßtä-wo     wai  -ni  -  Ix-lis. 

■  lis;        te-griihß  if     wai  -ni  -  M-lis. 


1.  Ein  Sdiwan  daher  schwamm 
and  schwimmend  rief  er: 

ZD  Grande  sinkt  Dein  Kränzchen. 

2.  Verschwanden  sind  mir 
die  jnagen  Tage, 

lass  siiucen  auch  das  KrSnzcheD, 


ä3.   Die  FfondlSsong. 


t^  ßtrö-pq      at-dU  -  ti         üi   mor-Ms. 
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Helodien  littaniachw  Volkalieder. 

Eb  ging  Herr  Stautfcbus  ans  dem  Haus 
Mit  halbem  Tbaler  Geld  hinaus, 
Schimmeln  heim  zu  führen, 
zahl'n  die  Strafgebübren 
fUr  den  Kohl. 

34.   Das  Harren  (ans  KupiSki). 


1.  rän-iio  •  da-ma,     kar-wy-U  -  les       ga-n^-da-ma 

2.  wa-na   -  ge-  lis,       t§n    aß    Jcar  -  we    -  Us    ga  -  np  -  fiu, 


-  lätJt-da  - 

-  ma  -  t$   -  fiu. 

3.    Dihms  £aia  käs  paiika,  4.    Sstay  atf^na  ne-be-toTt. 

Kit?  mäna  Joniüks  palika,  Ginkfma  karwytes  namoli; 

a?  undems  paßandina,  \piifma  piSnq,  f  hHüdq 

af  kos  m4>le  pagaditHt.  walggftna  wögas  aimdu. 

6.    Atiiuipte,  ßirdis  mäna 
pafdabojau  weidq  täu>a 
ne  teXp  iveidq  kajp  dkeles 
iP  täa  batlofes  rankdes. 

1.  AnfderHßh'Dmherichwandelnd,         3.  Gott magtrissen, was ^schehen, 
und  die  rotben  Efdbeer  sammelnd,      wo  mein  H&nschen  ist  geblieben, 
weidend  meine  lieben  Eflhe,  ob  die  Wasser  ihn  ertränket, 

lieb  Johannis  harrend  frfihe:  ob  die  Lieb'  wer  hat  geferänket 

3.  Dort,    wo    fliest   die    Silber-         4.  Sieh'  da  kommt  er,  and  nicht 
quelle,  ferne, 

dort,  wo  kreist  die  bunte  Weihe,         Woll'ndieEfih'nanheimw&rtstreiben, 
weid'  die  Etlh*  ich  auf  den  Auen ;       fOll'n  die  Milch  in  eine  Schale, 
dort  werd'  ich  ihn  wohl  erschaneo.      speisen  Beeren  wir  zum  Male. 
5.    Ännchen,  Du  mein  Herz,  mein  Leben, 
Dein  Ge_sicht  ich  hab'  ersehen. 
Deiner  Äuglein  heitres  Bliukeu 
and  die  weissen  Hftnd',  die  flinken. 
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15.    Das  Bereden  (aus  EaptBki). 


1.  käd  aß    m$-Utt  pa 

2.  «i  äß    mf-Ua  if 

■  a 

■  11 

-  k- 

3.    HediUs  rt^Ui 
Jöjm  pef  lauMi, 
Man^s  imönis  ne-pafitta 

6.    Bare  man  matüU 
If  ßnas  UaHis. 
Kö  raßtas  ßdbernis? 

4.    ^mti  ne  pafma, 
Präßi  ne  fUpraa, 
J&dberlli  paenawöja. 

6.    Ne-idrlt  nü»'  matiU 
If  ßnas  texteli, 
Graii  mäna  panytele. 

7.    Sliaiia  ait  weidm 
OraH  tß  badm, 

1.  Mich  verleumden  Leute, 
mich  verlflomden  Nachbarn, 
Dasa  ich  lieb  ein  holdee  MftdcheD. 

2.  Mögen  sie  verleumden, 
mögen  sie  beneiden: 

0,  ich  lieb  und  werde  lieben. 

3.  An  dem  Sonntag  Morgen 
Über  FeM  ich  trabte. 

Mich  erkannten  nicht  die  Leute. 


4.  Kennen  sie  nicht  kannten, 
Ahnen  sie  nicht  ahutfm, 
Merkten  nnr  am  Dunkelbraimeo, 

5.  MOtterchen,  es  schalt  mich, 
Auch  der  alte  Vater: 

Wie  voll  Schweiss  der  Dunkelbraune? 

6.  Sctiilt  niclit,  liebe  Mutter, 
Auch  nicht  alter  Vater; 

schön  ist  ja  mein  liebea  Mädchen. 


7.    Strahlend  schön  von  Antlitz, 
Lieblich  von  Betragen, 
Reichen,  zahlreichen  Geschlechtes. 

BemerkuDgeo. 

g  1666.  Nr.  1.  Abschied  von  Hause.  Die  Braut  scheidet  nach 
durchtanzter  Hochzeitsnacht  von  der  weinenden  Mutter.  Hiezu  existirt 
ein  Pendant,  s.  §1656,  in  welchem  der  Jüngling  vom  weinenden  tetu- 
iUis  scheidet,  der  ihm  die  herabgefallenen  Sporen  aoTa  Pferd  zureicht 

g  1667.  Nr.  2.  Der  alte  Freier.  Eine  ähnliche,  aber  wesentlich 
verschiedene  Daina  findet  sich  bei  Nesselmann  180  nach  Dowkont  ll. 
Auch  hiezn  giebt  es  mne  an^ä  ßakä ,   in  welcher  ein  jätOK  &em^4is 
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ala  Freier  Vommt  und  in  den  Bautengarten  einzutreten  frenndlicfa  ein- 
geladen wird.  Seine  Worte  sollen  tief  io's  Herz  gelegt,  seine  Fuss- 
etapfen  mit  goldenem  Wein  (iSaliü  wynü)  begoseen  werden. 

g  1668.  Nr.  3.  Der  Ritt  zum  Mädchen.  Bei  Nesaelm.  190,  bei 
Rbesa  26.  In  der  —  bier  fehlenden  —  Fortsetznng  lehnt  das  Mädchen 
den  Freier  ab. 

g  1669.  Nr.  4.  Die  Heirath  in  die  Feme.  In  der  Fortsetzung 
der  Daina  klagt  die  scheidende  Tochter,  daes  die  Mntter  bei  deren 
Besacb  sie  bereite  ohne  Kranz  und  ohne  Zopfbänder  bi  icdiüjü  kafpi- 
ftUiü  finden  werde. 

§  1670.  Nr.  5.  Der  Ritt  zur  Braut.  Bei  Nesselmaan  209,  bei 
Rbesa  5.  In  der  —  hier  fehlenden  —  Fortsetzung  IQndigt  sehr  ungalant 
der  Bräutigam  der  Braut  an,  wie  streng  er  sie  als  seine  Frau  behan- 
deln werde,  und  die  Beschwerde  des  Mädchens  darflber. 

§1671.  Nr.  6.  Der  Sperling.  Ein  Scherzlied,  bei  Nesselm.  20, 
bei  Rhesa  IS.  Ein  Sperling  wird  erlegt,  grossartig  zubereitet  und  tod 
einer  grossen  Tischgesellschaft  verzehrt,  als  wenn  es  der  grüsste  Wild- 
braten wäre. 

§  1673.  Nr.  7.  Der  Bitt  Aber  die  BrQeke.  Bei  Nesselm.  360, 
nach  Stanewicz,  Dowkont  und  den  FrovinzialbL  In  der  —  von 
mir  nicht  hergesetzten  —  Fortsetzung  macht  die  Daina  verschiedene  Gedan- 
keDsprfinge  und  schliesst  damit,  dass  fiber  den  verstorbenen  Jfingling 
die  Braut  drei  Wochen  getrauert  bat,  die  Schwester  drei  Jahre,  die 
Mntter  so  lange  ihr  Haupt  sich  regte.  Bei  dieser  Daina  ist  ein  Tact- 
wechsel  zu  verzeichnen.  Die  Daina  bei  Nesselm.  mit  gleichem  Anfang 
ist  aus  den  verschiedensten  Elementen  zusammengesetzt 

§  1673.  Nr.  8.  Warnung.  Die  merg^  wird  gewarnt  äber's  Flachs- 
feld zu  gehen,  weil  sonst  leicht  eine  bliuie  Flachsbl&the  in  den  Kranz 
Ikllen  könne.  Dass  das  ein  Übel  sein  oder  Übles  bedeuten  kOnne,  ist 
mir  sonst  nicht  bekannt.  Auch  in  dieser  Düna  wechselt  der  Tact. 
An  manchen  Orten  wird  die  erste  Yerszeile  der  zweiten  Strophe  auch 
so  gesungen: 


i^g^l^^i 


0-gi     täte  uß-hris  etc. 

§  1674.  Nr.  10.  Ifea  Mädchen  ein  Fisch,  welcher  sich  nicht  fan- 
gen l&sst  Diese  Daina  bat  das  Eigenthfimliche,  dass  jede  Verszeile 
mit  einer  Länge  schliesst,  währeod  sonst  der  letzte  Ton  kurz  ist 

§  1676.  Nr.  12.  Zwei  S«hne.  Nesselm.  382,  Bhesa  64.  Beide 
Versionen,    die   von  Nesselmann   so   wie    die   von  Bhesa  weichen 
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TOD  einander  so  wie  auch  von  der  mir  betcannteo  verscbiedentlicb  ab, 
obgleich  der  Hauptiahalt  überall  derselbe  ist. 

§  1676.  Nr.  14.  Die  Hauten  zum  Kranx.  Nesselm.  86,  Bheaa  61. 
Diese  Daina  hat  zwei  Refrains  in  jeder  Strophe,  einen  in  der  Mitte:  ei 
kükü,  und  einen  am  Ende:  ßilcjeliai  iyd,  die  aber  ihrer  Bedeutung 
nach   mit  der  Daina  selbst  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

§1677.  Nr.  15.  Des  Kriegers  Bestattung.  Diese  Daina  ist  nur 
ein  Bruchstück  eines  meinem  Gedächtniss  giösstentheils  entschwundenen 
Volkaliedes.  Die  Braut  giebt  dem  in  den  Krieg  ziebeDden  BrfiuÜgam 
das  Qeleite  und  stellt  an  ihn  verschiedene  Fragen  über  das  Wo?  und 
Wie?  so  wie  über  die  zn  erwartenden  Ei^ebnisse  der  zukünftigen 
Schlacht  In  der  Erinnemng  scbnebt's  mir  vor,  als  ob  ich  da  prie 
Kistr^no,  bei  EüBtrio,  habe  singen  hören.  Der  bemytis  giebt  an,  er 
werde  nicht  leben  bleiben,  sondern  follen.  Im  vorliegendeu  Bruchstück 
le^  das  Mädchen  ihm  ein  paar  Fragen  über  das  anzustelleDde  Begrfib- 
nisB  vor,  die  derselbe  beantwortet 

g  1678.  Nr.  17.  Kriegslied.  Ein  junger  Mann  erzählt  seinen  Aus- 
ritt in  den  Krieg  mit  den  Kosaken  und  seine  Erlebnisse  bis  zu  seiner 
Heimkehr.  Abweichend  von  den  sonstigen  Dünos  besteht  hier  jede 
Strophe  nur  aus  einer  Verszeile,  welche  mit  Ausnabme  der  ersten  drei- 
mal ,  aber  jedesmal  in  besonderer  Melodie  gesungen  wird. 

g  1679.  Nr.  16.  Trauer  der  Braut  am  Hocbzeitabend  —  findet  sich 
bei  Nesselm.  227,  Rhesa  50. 

g  1680.  Nr,  19  und  20,  Trinklieder,  wovon  die  letzte  Düna  bei 
Nesselm.  317  und  bei  Rhesa  80,  aber  bei  beiden  in  einer  andern 
Stropbentheilang  sich  findet 

g  1661.  Nr.  31.  Die  Verleumdung.  Bei  Nesselm.  309,  Bhesa  70 
in  etwas  abweichenden  Lesarten,  nebst  dem  Pendant  dazu. 

g  1663.  Nr.  33.  Die  PfandlOsang.  Ein  Spottlied  neueren  Datums, 
entstanden  in  der  Titsiter  Niederung,  mit  dreitheiliger  Strophe,  deren 
beide  ersten  Theile  zweizeilig  sind,  der  dritte  Theil  ist  einzeilig. 

§  1664.  Nr.  24  Das  Harren  und  Nr.  25  Das  Bereden.  Zwei  ero- 
tische Daiaos  aus  Ostaamogizien,  mir  von  zwei  katholischen  Geistlichen 
in  KupiBki  vorgesungen  and  in  der  dortigen  Mundart  \tir\  mir  nie- 
dergeschrieben. 


DigitizsdbyGOO'^le 


Register. 


DiB  duieb«D  ■tohendsD  ZaUtn  bcieiohneD  di»  Parjtgnpben. 


A. 

a  betont  ist  lang  110,  aucb  kurz  112. 

-a  fflr  ai  Dat.  S.  f.  599. 

-a  für  0-  der  Endung  563.    11&6, 

-a  för  -OS  Gen.  S.  598. 

-a  för  -as  N.  PI  702. 

q  ist    in    der   Stammsjlbe   lang 

113. 
a  steigert  3icb  zu  o  106.   f.  169. 
al»di  für  abidm  1043. 
aJndem  für  ab\dwiem  1043. 
abtfpufial  1431. 
abffßtüiai  1432. 
Ablaut  255. 
Ableitung  252  ff. 
abü  f.  oSi,  Decl.  1016a. 
Accus,  zur  Bestimmung  der  Zeit 

1403  ff.,  mit  kos  bei  Zeitsubst. 
1406. 
Acc.  der  Beziebung  1403  f. 
Adjectir  als  PrUdicat  1339. 
Ajectiva  bestimmt  durch  Adverbien 

1528  aucb  durcb  Adj.  1528. 
AdJectiT  bestimmt  darch  den  Datar 

1524. 
Adjectiv  bestimmt  durcb  den  Genit. 

1517  ff 
AdjecÜT  bestimmt  durch  den  Infin.  I. 

1527. 
Adjecüva  bestimmt  durch  Präpo- 
sitionen 1525  f. 
Adj.  bestimmt  durch  Steigerangs- 

formen  1529  ff. 


Adj.  der  Angemessenheit  350a. 
Adjectiva  der  Fülle  350. 
Adjectiva  der  ZagebSrigkeit  362. 
Adjectiva,  einf^cne,  Decl.  749  ff. 
Adj.  ein  neatrisches  Subj.  1308. 
Adjectiva,  womit  behaftet  351. 
Adjectiv  scheinbar  f^  ein  Adverb 

gesetzt  1427. 
adjectivische  ProDomina  833. 
Adverbialbildungeu  von  Atjjectiven 

792  ff. 
Adverbiea   als   VerbalbeetimmUDg 

1422  ff. 
adversative  S&tze  1631  f. 
di,  a%  197.  200  f.  263. 
akmutcä  fSr  akmu  781. 
ale  1631. 

altpreassische  Conjugation   1065b. 
altpreussische  DecUn.  495  a. 
altprenasische    harte    und    weiche 

Laute  44. 
altpreussieche  Laute  im  Littauischen 

187  ff 
-am  iBr  ums  D.  PL  704. 
anäpas  1433. 
anäßal  1434. 
anei  für  anie  913. 
anis  für  aAs  921. 
Anlant,  im,  2  Conson.  120  f. 
anote  1435. 
aAs  Decl.  881. 
aus  für  pa  1303. 
atit  1436  tf.. 
afUras,  DecL  1022. 
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aiU  fiaitda  fflr  Loc.  ftam  628. 

Aorist,  dessen  Gebrauch  1354. 

ÄoriststAmme,  Conjng.  1076  ff. 

ap-  444. 

apil  1440. 

apUm:  1441. 

Apostroph  115, 

Apposition  1492. 

a-Beihe  260. 

af  1630. 

«f  —  af  1587.  1630. 

arhä  1587. 

arUi  für  drUio  Gen.  S.  524. 

arfi  1442. 

Artikel  fehlt  im  Litt  474. 

•OS  fQr  -ais  lastr.  PL  533. 

-m  för  -OS,  Gen.  S.  n.  N.  PI.  583. 

-a$  fQr  umis  Instr.  PI  704. 

Assimilationsgesetze  128  ff. 

a -Stämme,  nominal  279  ff. 

aß,  Decl.  834. 

at-  455. 

Attribut  ein  Subst  1493. 

attributive  Zusammensetzungen  381. 

du,  aü  Betonung  197. 

du,  aü  in  aw  n.  ow  fibergebend  in 

der  u- Reihe  263. 
-au  für  -atoa.  Dual  459. 
Anfentbaltsnamen  347. 
-at^'u,  Aor.  -ato  371. 
Anslautsgesetze  158  ff. 
-Hit/i  von  -OS. 
aw  263.  268.  271. 
Auxtote,  11. 
ai  nie  för  äß,  ich,  885. 

B. 

baltäfis  DecL  930. 
baltische  Sprachen  18. 
bau  1586. 
&e-  458.  1423. 
be  PräpDs.  1443. 
Bedeutungselemente  238. 
Bedeutungswurzeln  244. 
Bedingangssätze  159^  ff. 
Begriffselemente  238. 
begriffsverstfirkende  Adj.  369  ff. 


Begriffsworte  240. 

beü  1618. 

bekleideter  Satz  1293. 

BestJmmtbeitsformen  der  Adj.,  Ge> 

brauch  1510  ff. 
—  der  Pronomina  978. 
hH  1631  f. 

Betonai^  der  Adjectiva  803  ff. 
Betonung  der  e-Decünation  630  ff. 
Betonung  der  Subst.  auf  ~as  und 

-ias  536  ff.  —   der  Subst  fem. 

auf  -a  a.  -ta  610  ff. 
Betonung  der  Subst.  auf  -ts  n.  -ys 

(tos -Stämme)  559. 
Betonung  d.  Subst  aaf-»s(i-Stämme) 

667  ff 
Betonung  der  Subst.  auf  -us  nai 

-ias  705  ff.  —  auf  -ö  n.  -e  (der 

conson.  Stämme)  742  ff.  —  bei 

Elisionen  215  ff. 
Betonungsbezeichnung  198. 
Bevölkerung  gemischt  3. 
bUe-  989. 

bindevocallose  Conjug.  1 1 68  ff. 
Beziehungs  -  Acc.  1387.  1403. 
Beziebnngswurzeln  244  f. 
broli  für  brolaä  527. 
Bruchzahlen  1042. 
Buchstaben  im  Altpreassischen  233c. 


c  72. 

Cardinalzahlen  1002  ff.  —  desgL 
bei  Pluralsubstantiven  1556. 

Gardinalzahlen  als  Substantivbe- 
stimmung .1549  ff. 

Casus  465,  deren  giebt  es  7,  468. 

Casussufßxe  240  f  466.  deren  Ent- 
stehung 473  ff. 

causale  Satzverbindungen  1617. 

Cauaalsätze  l69l. 

causative  Verba  420.  427.  436,  ob 
mit  doppeltem  Object?  1384. 

CoUectivsubstantiva  1297. 

combinirende  Sprachen  14. 

Comparativbildung  370.   782.  790. 

comparative  Sätze  1595. 
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Register. 


46? 


comparatiTe  Satzverbind.  1614  f. 
concessive  Satzverbiudangen  1602. 
Gonjugation  1049. 
CoDjugationen,  vier,  1059  ff. 
Conj.  des  Passivs  1131  ff. 
Coojnnctioneii  stehen  an  der  Spitze 

des  Satzes  1642. 
Consecutivsätze  1593.    ' 
ConsoDantvorVocalen  116ff  2Coii- 

sonaoteD  im  AHlaut  120  ff. 
Consonantenabfall  173. 
Consonantea-AoBsprache  im  Aus- 

laot  175. 
CoDSOnanteneintheiliuig  66. 
ConsoDantenTerdoppetong  176  f. 
consonantische  Nominalstämme 

338  ff. 
Copola  1328. 
copnlatiT  verbundene  Sfttze  1618  — 

1629. 
ei  84  f.  90.  117. 
ei  ü.  d4  sind  als  einfache  Conson. 

anzusehen  85. 
-cte  für  -ciios  Gen.  S.  f.  598. 
cjHäuämi  1196. 

B. 

d  erweicht  siob  in  d4  84  f.  90  ff. 
d  steht  nicht  vor  erweichten  To- 

calen  117. 
daniis,  Declin.  658. 
Dasssätze  1575. 
Dativ  als  indirectes  Object  1392. 

—  bei  diiti  1394,  ethischer  Dat. 

1393. 
Dativ  als  Sabj.  1325. 
Dat.al8Sabstantivbestiniiii)ingl504. 
daügn-daügel,  unbest  Zahlen  1041. 
Declarative  Sätze  1578  ff. 
Decl.  der  Bestimmtheitsformen  der 

Adj.  m.  930  f.  fem.  942  f. 
Declin.    der    einfachen    fem.  Adj. 

775  ff 
Decl.  der  einfachen  masc.  Adj.  756, 
Decl.  der  Snbst.  im  Allgem.  464  ff. 
Decl.  der  Sahst  maac.  a-Stämme 

4t»6ff 


DecL  der  masc.  i'a- Stämme  507  ff. 
Decl.  der  Subst  auf  -is  (i- Stämme) 

648  ff 
Decl.  der  Subst.  fem.  a-  u.  'itt' 

(od.  e-)  Stamme  582  ff. 
DecL  der  Sahst  auf  -us  u.  -im 

688  ff 
Ddcl.  der  Sahst,  auf  -d  u.  -c  (en- 

u.  er -Stämme)  717  ff. 
Decl.  der  Partie.  1111  ff. 
Decl.  der  masc.  A4j.  757  ff. 
DeclinationseiatbeilaDg  der  Subst 

470  ff. 
Declinationstabelle  der  Sahst  495. 
Declinationsäbersicht    zum    pract 

Gebrauch  491. 
degmi,  Conj.  1193. 
Dehnung,  organische,  104  ff. 
dimi,  Conj.  1175. 
da'   1444.    deliai,  dSUi  1444. 
deminutive  Sahst.  353  ff. 
deminutive  Verba  435.  417.  441. 
Demonstrativpronomina,  Gebrauch, 

1561. 
dentale  Cons.  d\i.  t  136. 
Derivation  252  ff. 
derkt,  Conj.  1195. 
dSßimt,  zehn,  Pleüon  1009. 
-d^imt    in    Zusammensetzungen 

1011  ff. 
determinative  Zusammensetzungen 

der  Nomina  380. 
deutsche  Laut«  im  Litt  178  f. 
Dialekte  des  Litt.  21  f. 
Dialektisches  zur  a$-,  ias-  u.  is- 

Declination  523  ff. 
didelis  772. 

diewälis  Demin.    von   diewas  523. 
diiujulis  für  dietcHis,  Demin.  von 

diiioas  523. 
Diphthongenbetonung  200  ff. 
Dh-ectiv  704. 
disjunetive  Sätze  1630. 
Distribntivzahlen,  nneigenÜ.  1033. 

1556,  eigentL  1034.  1557. 
Doppelfrage  1567. 
doppelte  Accentnation  213  f. 
80* 
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dorbu  fttr  darbn  52  G. 
Dorfsnamen  375. 
du  f.  dwi  zwei  1Ü05. 
Atkteries  für  duJctefs  732. 
dunia  fSr  dantä  664. 
dnratiTe  Verba  411. 412. 431.  436  f. 
dß»»  Conj.  1176. 
dwäß  Betonung  633. 
äioiSjaus  od.  dteüje  Zahladverb  1035. 
ds  aasgespr.  df  statt  d  od.  d£  yor 
i,  taetc.  in  poln.  SfldUttaneallS. 
di  84  f.  90.  117. 


e  o.  e  ans  ia  entstaadon  277. 

e  =  ö  +  t  56  f. 

ebetontistlangllO,  auch  knrz  112. 

-S  dialektisch  för  -c  695. 

-e  für  -tfl  588. 

•b  fBr  -e  N.  S.  597. 

-g  für  -ai  D.  S.  f.  599. 

-e  för  -e/fi  Loc.  S.  596. 

-e  fttr  -jo'e  Loc.  S.  f.  602.  663. 

e  iat  in  der  Stammsflbe  lang  113. 

i  schwächt  sich  zu  e  109. 

Sdmi  Conj.  1177. 

EigeasehaftsnameD  344. 

Eigeaschaftsträger,  Subst  345. 

eimt  Conj,  1178. 

einerlei  Betonnng    im  Polnischen 

226  a. 
Eintheilang  des  litt.  Sprachgebietes 

24  ff. 
-ej  für  -itti  Dat.  S.  733. 
~ejas  =  -cjys  579. 
-eh  fQr  eri  Cardinalzahlen  bei  Pln- 

ralsnbst  1048. 
Elision  114.  158. 
-em  für  m\s  I.  PI.  f.  607. 
Endnng  241.  465  f. 
-enes  Ar  -enis  Acc.  Fl.  m.  739. 
-enim  für  -enims  D.  PL  738. 
-er-  AbleitangssnfSx  340, 
-er-  stanunbildendes  Suff.  340. 
eranisch  17. 
-erS  n.  -erf  fttr  -eriai  733. 


-erc  für  -erj^e  Loc.  S,  f.  736. 

-ere  ffir  -erimi  Instr.  S.  735. 

Ergänzungssätze  1574. 

-ergis  1039. 

-eri,  fem.  -erios  1033. 
-erijft  ffir  -erimts  Instr.  PI.  f.  740. 

-eriöpas  1036. 

-etys  ftir  -eres  N.  PL  f.  737. 

-ertM  für  -erimt  735. 

erweichte  Vocale  37  f. 

Erweichung  von  d  u.  ^  im  Letti- 
schen 93. 

Brweichnngsbezelchnnng  89,  d^L 
im  Bussischen  94. 

-es-  Ableitnngssuffiz  341. 

„es"  als  Subject  1316. 

-es  für  -OS  Acc.  PI.  f.  606. 

-es  für  -iais  Inatr.  PI  531. 

e/ffit  Conj.  1106.  1179. 

F. 

factitive  Verba  422.  437. 
Familiennamen  366. 
finale  Sätze  1596  a. 
flectirende  Sprachen  15. 
Flussnamen  377. 
folgernde  Sätze  1633  f. 
Formverkürzongen  170. 
FortlassungTOnCoajunctionenl601. 
Fragebildung  1376. 
Fragesätze,  abhängige,  1686. 
—  einfache  1376. 
fremde  Laute  im  Litt  178  f. 
frequentative  Verba  413.  425.  435. 

440. 
.Furcbtsätze  1689. 
FntnrL  fflr  „wollen"   1361,   für 

„sollen"  1362,  für's  Präteritum 

1360. 
Futurstämme  1086. 
Futur  n.  wenig  beliebt  1364. 

6. 

g  76  £f. 

gelbmi  Conj.  1180. 
gelinde  Cons.  69. 
Genitiv  als  Object  1388  ff.  1570, 
als  Subj.  1323  ff. 
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Oenitiv  pai'titiv  1390. 

Genitiv    als    nähere    Besümmang 

yon  SubstanÜTen  1494  —  1503. 
Gentilia  366. 

Genus  dea  Yerbums  10&8. 
gerat  als  nentrisches  Prädic  1342. 
gerafiai  fOr  gerafis  957. 
geriaü  für  geriaüs  953  ff. 
germanisch  18. 
geröji,  Decl.  942. 
Gerundium,    Bdtg  1428.     Constr. 

nach  Yerben  der  unmittelbaren 

Anscbaaang  1386. 
Gerundinm  Fut.  Act.  1088. 
Qernndinm  Präs.  1070. 
Gerundium  Präteriti  1081. 
gescfalechtige  Pronomina  833. 
geschliffener  Ton  190  ff. 
geacbloBsene  Vocale  47  f. 
geatossener  Ton  190  ff. 
Gewohnheitaimperfect.  Form  1090. 

Bdtg  1356.  dessen  Gemnd.  und 

Particip.  1091. 
•^  1456  a. 
gildmi  Conj.  1180  a. 
gotbische  Conjug.  1065  d, 

—  Decl.  495  a.    harte    a.    weiche 
Laute  46. 

—  Schrift  34. 

Greoznachbaren  der  Littaner  6. 
Gmndstamm  241  f. 

-guhas  1038. 
QudaX  11. 
Gnna  105.  255  f. 

H. 
h  im  Litt  67. 
harte  Conaonanten  74  ff.  87. 
harte  u.  erweichte  Conjug.  1066. 
harte  Vocale  37  f. 
Hauptsatz  1572. 
Hausnamen  376. 
Heimathssubat.  366. 
Hiatus  98. 
bochlittanisch  22. 
Höflichkeitsanrede,  bei  Frauen  1337. 
hypothetische  Sätze  1597  ff. 
hypothet.  gegentheilige  Sätze  1600. 


i  als  Zeichen  der  Erweichung  38. 

i,  i%  Präpos.  1445. 

i  hart  u.  weich  im  Slar.  43. 

i  nach  ci  od.  d£  86. 

»-Reihe  261. 

i-Stämme  319  ff. 

\-  für  Zu.sammensetzungen  445. 

I  steigert  sieh  zu  ie  106  f.  169. 

-i  für  -imi  Instr.  S.  f.  601. 

-i  fflr  -^  Acc.  S.  f.  600. 

ia  —  e  53. 

ia  schwächt  eicb  zu  e  od.  zu  i  109. 

ta- Stämme  296  ff. 

iai  •=  iei  od.  et  63. 

idänt,  1582.  1596a. 

-ie  für  -ia  587. 

vi;  Mischlaut  55  ff. 

-ü  für  -iai  D.  S.  f.  »-Stamm  660. 

Ha  1346  f. 

•im  fßr  -imis  I.  PL  f.  666. 

-imas  Sub8t.-Bildang  343. 

—  Betonung  550. 
Imperativ,  Gebrauch  1371  ff. 
Imperativsuffix  -k  1094. 
Imperfect,  dessen  Gebrauch  1356. 
-»JMS  für  -oms  D.  PI.  f.  G05. 
-im»  für  -omis  Instr.  PI.  f.  607. 
-y«,  -yna,  -ynaikas  799. 
inchoativa  401.  mit  ß  433. 

—  mit  Naaal  403. 
indogermanische  Sprachen  15. 
Infinitiv  I.  Bildung  auf  -H  1096. 
Infinitiv  IL  auf  -ie  1097.  1489  ff. 
Infinit. I.  alsobject.Erg&nznngl401. 
Infinit.  I.  als  Substantivbest.  1507. 
ing  Tut  \  u.  für  päs  526. 

Instr.  als  Mittel  1410.  1416,  der 
Zeit  1412  f.,  der  Art  u.  Weiae 
1414,  des  Orts  1415,  bei  Namen 
1418. 

Instr.  der  Qualität  od.  Essenziali- 
tät  1411. 

Instrumental  alsObjectserweiternng 
1391. 

Instrumental  als  Frädicat  1329  a. 

mt  für  afU  544. 
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iiOdis  369.  789. 

Interjectionen  277. 

intransitive  Verba  1382. 

»0  ^  iö  u,  =  e  53. 

-ton  far  ioje  L.  S.  f.  602. 

if  1618  ff.  ,,nnd",  „auch",   „so- 
gar" 1456. 

^  od.  yrü  404. 

-is  flir  ~ius  N.  S.  m.  696. 

-is,  Acc.  PI.,  Endung  der  Cardi- 
nalzahlen  maac.  1008. 

isolirende  Sprachen  13. 

iß  1446 

i/i-  446. 

iß^ai  1449. 

yumpas  267. 

-tu  fDr  ~imi  Inatr.  S.  f.   662,   fQr 
-im,  Dat.  S.  733. 
!  331  ff. 


J. 

j  als  Erweichongszeichen  39.  87, 
gegen  Hiatus  100,  nach  Lippen- 
lauten 87. 

j  völliger  Cons.  119. 

ja  =  je  119. 

yau  1425. 

Jäeus  fflr  J&ms  704  a. 

jii  1597  ff. 

jeib  1582.  1596  a. 

Jeeüfas  fQr  JSgus  523. 

-ji4  für  -jt  984. 

jii^i  för  »nM  96. 

ßs,  p,  Declination  891. 

-jis,-p  als Compositionselem.  923ff. 

jis  u.  ^  als  Pronom.  nicht  fort- 
zulassen 1301. 

jm  904  f. 

jtiditm,  judums  854  a. 

jföA  1617. 

jüma  852. 

jtwjis  für  _;'iJs  854a. 

jüms  834. 

Jttmus  för  jtim,f  849. 

^'unj;d!u>i)'un^  för  jädmejü  856, 

Jos,  /WS  834. 

jafyje  834. 


y«/»  Gen.  Fl.  839. 

jüßß  fttr  >ti/y;e  851. 

^'S  beim  Comparat.  1533. 

ßfmi  1102. 

K. 

Ä  76  ff. 

kad   1575  ff.  1578  ff.  1600  u.  s.  w. 

ftatJon^  1617. 

kaip  1602  äff. 

kaip  ir  1618  ff. 

kaip;  kaip  wiik  1602a  ff. 

kan  für  ^  912  a. 

kaHas  1408. 

iöa  880  —  wer  u.  was  1309. 

käs  mit  dem  Accus,  von  Zeitsnb- 
stantiven  1406  ff. 

kas-nors  990. 

käs  u.  Aufros  interrog.  mit  plnral. 
Pr&dicat  1349. 

kaßkas  1000. 

kcUras  f.  /»i^rä  682. 

icTi  f.  kd.ios,  wie  viel,  1019.  1041. 

k^un  f.  -io»  1007. 

kettoiftas  1024. 

Jttöfe  1041. 

Ä)ie«S  880. 

kit-,  kits  999. 

J:ifa5  883. 

kUs,  bei  reciproken  Verben  auch 
fflr'8  Pemin.  1399. 

köks  899  ff. 

kSks,  Bezeichnung  der  Unbestimmt- 
heit 1513  ff. 

koktal  988. 

Krasis  98. 

köfmi  1197. 

Krifiäfas  für  Knftus  523. 

^  för  kq  912a. 

ü»m  för  kq  913. 

JwfS  698. 

li. 

Z  n.  ^  81  f. 

l  dreifach  83. 

i-Lant  hart  u.  weich  79  ff. 

/  vor  a,  o,  u  119. 

l  steht  vor  weichen  od.  erweichton 
Vocalen  80. 
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-la  fBr  -U  68S. 

tat-  für  te-  penoisaiv  1160. 

LänderDomen  373. 

lauke  1461. 

Lan^esetze  im  Änlant  96  f. ,    im 

Anslant  158  ff. 
Lantzeichen  im  Lettischen  233  a. 
Lantzeichen  im   Litt.  227  ff. 
Laatzeichen  im  Polnischen  233  b. 
Letten  11. 

lettische  Goujug.  106äa. 
lettische  Decliuation  495  a. 
lettische  Laute  im  Litt.  184  ff. 
lettisch  hart  und  weich  33.  43. 
lett./cÄ=litt  de;  lett.  fch=^\iit.  ci 93. 
lettische  Schrift  33. 
liekm'i  llSl. 
lyg  1450. 
-lika  in  den  Zahlen  min^ika,  dwy- 

Uha  etc.  1010. 
Ukt  1446. 
liHk,  linkat  1487. 
-/tnfros  1038. 

UaUU  u.  liübyti  Bdtg  1357. 
Locativ  4>ei  Ortsangaben  1419,  der 

Zeit  1420. 
LocatiT  als  Substaotivbestiro.  1506. 
lydmi  1198. 
l^ta  fQr  lijufi  917. 
H. 
-»I  fflr  m«  Dat.  PI.  703. 
mfj  für  man,  mir,  844. 
Männlichkeitsnamen  ^48. 
mm  834. 
„man"  1316. 
man^  834. 

man\  fQr  mai^s  854. 
mati^s  834. 
mani  fär  man|s  863. 
marii  für  man^  854  a. 
manih  fQr  man^s  864. 
mdnies  u.  mante  für  man  846. 
manimi  834. 
man;  för  mdn  659. 
mäno  884  ff. 
manyje  834. 
Marale  fQr  JüarHe  597. 


tnar/l  Declin.  591. 

mos  fOr  »M&,  wir,  861. 

media  vor  media  129. 

mecliale  Cons.  69. 

Medium  1140  ff. 

mSgmi  1191. 

-men-  stammhildendes  Suff.  339- 

Mengenamen  347. 

mSnu  u.  mSneßs  741. 

mirdmi  1199. 

ntfö  834. 

-mj  ohjectiv  1150. 

micgmi  1182. 

milde  Conson.  69. 

m^lißa  1305. 

Mischvoeale  55. 

Modalsätze  1592. 

Modi  1057. 

num  fQr  man  855.  856  a. 

mima  fSr  mäno,  mein  598. 

möte  741, 

Multiplicativzahlen  1037. 

müma  852. 

mumims  für  mttmis  857. 

mumis  834,  fQr  müs  854a. 

müms  834. 

mumus  für  müms  649. 

mun  fQr  man  858, 

müna  für  nidno  604. 

munje  für  man^  858. 

müs  834. 

maßßs,  maföji  983. 

mß^lOe  834. 

müfa  Gen.  PI.  839. 

mäßß  für  müfyje  851, 

N. 
n  gegen  Hiatus,  Memel  102. 
-na  1488. 
nackter  Satz  1293. 
Name  der  Littauer  10. 
name fürname;  529,  fQrnamc>n528. 
narrative  Wortfolge  1636  f. 
Nasal  147. 
Naturlaute  248. 
ne-  459. 

Nebensatz  1572. 
Negation,  deren  TervieliSltig.  1375f. 
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negative  Sätze,   Wiederholong  der 

Negationen  darin  13749'.  1666 ff. 
nei-net  1629. 
nei  1423. 
neijöks  1568. 
»e-käs  991. 
ne-kufs  993. 
nekitrfai  Bezeichnung   der  Ünbe- 

etimmtbeit  1512. 
neß,  nes  1617. 
neatriscbe  Adjectiva  780,  als  Sub- 

stantiva  1344. 
neutriscbes  Subject  1308  ff. 
niederlittauisch  23. 
niekeis  992. 

nieko  aaa  net  johio  entetiid.  1569. 
nie^iy^)  1187. 
n'ier  fflr  n'ierä  528. 
ng  jx.  nk  73. 
nomina  actionie  343. 
nomina  agentis  342. 
NomiaalBtämme,  Bildung  276  ff., 

deren  Benenaung  278. 
nora,  nor^  1426. 
nu-  io  ZuaammensetzungeD  447. 
nü,  nugi,  nSg  1 453  ff. 
nügi,  Anfforderangspartikel  1633. 
Numeri,  es  giebt  deren  3  467. 

0. 

d,  5  if  Conjunction  1618  ff. 

0  lang  48,  kurz  52. 

o-Laut  =  a  +  u  56f. 

-o  fBr  -ai  529. 

o  im  Lettischen  54. 

-0  ffir  -eje  Loc  S.  584.  602. 

Ö  in  Samogizien  52. 

0  elavisch  50. 

o  schwächt  sich  zu  a  109. 

Object,  äusseres  a.  inneres  1362  ff. 

Objectssätze  1577. 

offene  Vocale  47  f.  bei  Memel  51. 

-o»  für  -oje  Loc.  S.  f.  602. 

-(y  fflr  -&  731. 

-oje  für  -ojo  G.  S.  m.  732.  952. 

-ojui  för  -amiam  733.  952. 

-dkas  369.  788. 


-ökas  als  Qualitativzahl  1036. 
-Ol»  für  -oms  D.  PL  f.  605. 
•oma  für  -omts  Instr.  PL  f.  585. 
Optativ  1092. 
Optativ  ist  kein  Conjunctiv  1366. 

WuQsehform    1367,    gemilderte 

Aussage  1368. 
Optativ,  dessen  Gebrauch  1367  £. 
Ordinalzahlen  1020  ff.,  als  Substan- 

tivbestimmung  1554. 
Orthographie  234  ff. 
-ÖS  für  -aus  G.  S.  m.  697, 
-öS  fDr  -es  Gen.  3.  f.  598. 
-Ößius,  bibL  NamenendoDg  693. 
-ote  von  -aw  270. 


pa-  449. 

pagaf  1459. 

panö  für  pönai  D,  S.  525. 

paw^zdmi  1203. 

par-  456. 

Paradigmen  der  vier  Conjug.  1065. 

pär  müm  ßr  mufyje  860. 

Partictpia  DecUnat.  llllC 

Paitic.  Aor.  Act.  verschiedene  Bdtg 

1538  f.,  Ersatz  fßr  fehlende  Adj. 

1539. 
Partie.  Fut.  Act.  1089,  Gebrauch 

1541. 
Partie.  FutPass.  auf -/imas?  1089. 
Partie,  des  Gewohnheitsimperf,  1540, 
Partie,  in.  (necess.)  Passivi  1101. 
Particip   als  neutr.  Frädicat  1345. 
Particip  Präteriti  Act.  1084, 
Particip  I  Präs.  Act  1071  f. 
Particip  II.  Präs.  Act  1099. 
Partie.  I,  u.  II.  Prä8.Act.Bdtgl537. 
Partie.    Präs.    Pass,  I.  der  Dauer 

1075.  1542  f. 
Partie.  II.  (Prät.)  Passiv  1100. 
Part.  Pass.  Prät  II.  der  Vollendung 

auf  -tos  1544. 
Part.  Pass.  auf  -Hms  1647. 
Participialconstmctionen  1607  f. 
Participienbildung  378  a. 
pda  1460. 
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päßtti  a.  paßuT  1461. 

pafkuftnis  lüb. 

Passiv  wenig  io  Gebrauch  1351. 

pat  1425. 

Patronymica  36&. 

pats  906  ff. 

per-  448. 

pef  1462. 

Ferfect  u.  Aorist  io  der  ßätg  ver- 
schieden 13£>4. 

Permissiv  I.  u.  11.  1073. 

Permissiv  Bdtg  auch  mit  te-gul' 
versUrkt  1369  f. 

Pesonalendungen  1050,  deren  Vet- 
schiedenheit  1061  f. 

FersoDalpronomina  834. 

PersonalproQ.  altprenssisch  634  a. 

Personalpron.  gothisch  834a. 

Personalpron.  lettisch  834  a, 

Pevsonalpron.  poloisch  ö34a. 

Peraonalsuffix  240.  391  f. 

Personalsuffiia  1051  ff.,  deren  Ent- 
stehung 1051  ff. 

peffit  1188. 

phonetische  Schreibung  236  f. 

-pi  1477. 

pirA  1470. 

pirmas  erster  1021. 

pmkl  fßr  penki  1045. 

Pluralsubst.  1298. 

Plusquamperfect,  Gebrauch  n.  Bdtg 
1358. 

p5  1471  ff. 

polnische  Conj.  1065  c. 

poln.  Declination  495  a. 

poln.  Laut«  im  Litt  180  f. 

pöna  fßr  pono  G.  S.  525. 

ponuAoi.ptinungiüTpÖnBi}.P\.b30. 

p/ira  1041. 

Postpositionen,  auffigirt  1486. 

PdBsessiTpronom.  884  ff. ,  als  Sub- 
stantivbestimmnng  1560. 

pra-  450. 

practische  Conjugationsregeln  1103. 

Prädicat,  ein  nominales  1327  ff. 

Fradicat  ein  Partieip  1346  f. 

Prädicat  ein  Verbum  1348  ff. 


I  PrädicatinHöflichkeitsfonnen  1337. 
Prädic.  neutrisch  adJGctivischl340ff. 
Präd.  neutr.  Compar.  u.  SuperL  1343. 
Prakrit  17. 

Präpositionen  1429  —  1485. 
Präposition    als    SuhstanÜvbestim. 

1506  f. 
Präsens  nie  fär  das  Fut.  zu  setzen 

1352. 
PrSsensstämme  1067  ff. 
Präteritum  steht  nie  für  das  Prä- 
sens 1355.  1359. 
pri'  451. 
pri,  prie  1476  f. 
pn-iüß-  452. 
priSß  1478. 
primäre  Wurzeln  246. 
pro  1479. 
Pronomina,  adjectivisch    oder  go- 

Bchlechtig  833. 
Fronomina  einfache  833  ff. 
Fronom.  indefin.  1562. 
Frononi.  iuterrog.  käs,  kufs,  katräs 

1563  f. 
pronomin.  Zusammensetzungen  922. 

985  ff 
Pronominalwurzeln  244. 
pus-  1555. 
püwü  403. 

<*. 
Qualitativzahlen  1036. 
Quantität  der  Vocale  in  derStamm- 

sylbe  110. 

R. 
raudmi  1201. 

reciproke  Verhältnisse  1398. 
Relativsätze  1590.- 
reflexive  Verba  1140  ff. 
—    deren  Gebrauch  1395  ff. 
reciproke  Bdtg  1398. 
reflexiv  statt  Passiv  1351.  1162. 
Beihenfolge   der  Satzbestandtheile 

1639. 
resultativa  463. 
ridugmi  1200. 
röts  1630. 
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s. 

f   Fatnraaffix  1087. 

-s  für  -OS  Acc.  PI.  f.  606. 

Samogizien  2. 

Sanskrit  17. 

Sanskrit  hart  n.  weich  46, 

fdugmi  1183. 

fdu  fQr  fdv)  848. 

fdw  834. 

/äio|  834. 

faw^s  834. 

fate^  Refl.-Pera.-pron.  837. 

fawgje  834. 

famrni  834. 

schwache  Gonson.  68. 

ßdmi  1184. 

Semidiphtbongen  65. 

Semidiphthongenbetonung  203  ff. 

Semitriphthongenbetonnng  210. 

firgmi  1185. 

feferis  fflr  feft  N.  S.  731. 

/ew,  fetoes  fflr  /aw,  /aw^  854a, 

-fwä  fDr  -/is  956. 

Sibilanten  136  ff. 

Sibilanten,  medial  a.  tenual,  voll 

u.  spitz  70. 
(^Us  1408. 
ßaüftiyd)  1189. 
ßefdßet  fBr  kefdeiai  704a. 
slavisch  hart  a.  weich  45. 
-fma  för  -/im«  1161. 
fmeffis,  fem.  statt  masc.  660. 
fpiÖMii^  1194. 
Städtenamen  374. 
Stammbaum  der  indogerm.  Spr.  16, 
Stamm  241. 

Stammanslaut  241.  466. 
stammbildendee  Suffix  241  f. 
Stämme  3  beim  Verbum  396. 
Steigerung  der  Adjectiva  781  ff. 
Steiger,  d.  Vocale  104  ff.  168  ff.  255. 
Stellung  der  Fragewörter  1640. 
Stoflöubst.  1297. 
ftöwmi  1186. 
/•«-  453. 
ß  1460. 
-fu  für  Fut  -^M  42.  92. 


SubjectsBfttze  1576. 

aubordinirte  Satze  1572  fil 

Snbject  1292  ff. 

Sabject  bei  der  Höflicbkeitsanrede 
1305. 

Snbject  ein  A^ectiv  1306. 

Snb.ect  ein  InmiitiT  1312. 

Subject  ein  Pronomen  1301  ff. 

Snbj,  ein  Subst.  1296  ff. 

Subject  beim  Imperativ  1304. 

Subjectscasns  1323  ff. 

Subjectsunbestimmtheit  1316. 

Substantiva  der  Kleiuheits- Bezeich- 
nungen 353. 

Substantiva  durch  Participia  be- 
stimmt 1536—1547. 

Substantiv  als  Apposition  1492, 
als  Attribut  1493. 

SnbstantivbeBtim.  1492  —  1516. 

subatantivische  Pronomina  833  f. 

Substantiv-  u.  Adjectivformen  im 
Prädicat  1338  f. 

Bfidearopäischer  Sprachenzweig'lS. 

fukiaü  fQr  fukaü  Aor.  1164. 

Superlativ  782  DecL  791. 

Superlativbildung  370. 

Superlativ,  Gebrauch  1535. 

Supinum  1098,  alsErgänzuugI402. 

Supinum,  Bdtg  u.  Gebrauch  1402. 

fwäiü  fflr  ftveciiü  530. 

ß-  986  f. 

ßale  1481. 

ßeme  fÖr  ßim  911. 

ßime  874. 

ßimas  hundert  1014. 

ßimtäßs  1027. 

ßii3cs  ir  iöfo  1565. 

ßts,  f.  ßt  866  Decl. 

ßttas,  ßi-,  ß-  986  ff. 

ßulinps  nicht  von  ßaUä  267. 

ßuüg  ftir  ß^  N.  S.  731. 

ßunis  fQr  ß&  731. 

ßuwä  für  ßä  Hund,  600.  731. 

ßunies  u.  ßunys  ftlr  ßuHs  732. 

Symbolisirung  der  Begriffe  251. 

Synizesia  99. 
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T. 

t  erweicht  sich  in  ci  64  f.  90  ff. 

t  Dicht  vor  erweichten  Vocalen  117. 

tai  ConjuDction  im  Nachsatz  1643. 

tat  nentr.  Pronom.  875. 

taiffi  1633  ff. 

-täm  fnr  •ciiatne  1164. 

tampü,  werde,  Hilfsverbam  lllO. 

tai^ßa  1305. 

tafp  1482. 

täs  demonstrativ  1516. 

täs  f.  tä  866  Decl. 

tatai  987. 

Taofiiamen  372. 

te'u  für  tdw  848. 

-tau  far  -ta  Dual  1159. 

täw  834. 

/uw^  834. 

toto^  834. 

tarn  fßr  ^aw|  854  a. 

tawgje  634. 

/aunrfi)  834. 

/dt4K)  884  ff. 

tdws  far  Mf«w  623. 

te-  460. 

(e-^r  /"dw  permisBiv  1160. 

temporale  Satzverbindgn  l6U2a  ff. 

Temposcharacter  391. 

TemposformeH  1056. 

ten/m\  1201a. 

tennal  69. 

tenais  vor  tennie  129. 

litcu  fGr  tewq  Acc.  S.  526. 

tf  statt  l  od.  c4  vor  i,  ia  etc.  118. 

ThütigkeitszuBammensetzUDgen 

382. 
Thema  241. 
thematische  Laute  241. 
-ti  für  -ciia  N.  3.  f.  597. 
-(i  fiir  'te  Inf.  U.  1167. 
Adt»  fflr  («dKH  91 2  a. 
f?^£  1041. 
lies  1483. 
/tms  für  ^i^ms  911. 
-tios  ßr  c^ias  G.  S.  596. 
too/e  für  to/e  L.  PI.  f.  608. 
toktai  967  a. 


tSn  für  iq  Acc.  S.  914. 
Tonbmch  193. 

-tot  u.  -tm  fDr  /MmWfc  Opt.  1156. 
transitive  Verba  1382. 
trScüas  1023. 
trys,  drei  1006. 
-(s  fQr  -ti,  Inf.  600. 
-tfi  uneig.  DiBtrib.-En<]ang  1048. 
<ü  834. 

la  ffir  tömi  914. 
tüdttms  ftr  (Ä-dme/a  912. 
täkßatUis,  tausend  1015. 
tükßantyfis  1028. 
-/umem  für  -tutiibim  Opt.  1158. 
fM«  für  (^  Acc    S.  913. 
twng  für  (4  Acc.  S.  f.  600. 
tang  für  (fl  G.  PI.  604. 
-tutoa  für  iuni^wa  Opt  Dual  1 1 58. 
t^  fOr  (ümi  877. 

tiidums  G.,   (lädMm  Dat.  von  tMu 
1044. 

TJ. 

-a  för  -a  Instr.  S.  f.  601.  662. 

-«  för  -<(  Acc.  S.  f.  600. 

-«  fttr  -fi  Inatr.  S.  f.  601. 

-«  für  -i  Acc  D.  f.  609. 

-14  fQr  -ui  Dat.  S.  m.  696. 

-u  für  -umi  Instr.  700. 

-M  Dat  S.  —  Acc.  S.  699. 

u- Reihe  262. 

u-Stämme  323  ff. 

ö  steigert  sieh  zu  ö  106  f.  169. 

Uhrbestimmungen  1558  f. 

-ui  für  -^i  Acc.  S.  m.  959. 

-«*  för  -»je  Loc.  S.  701. 

wt,  wi  200  f.  264, 

umschreibende  Gonjugation  1104  ff. 

deren  Bildung  I12G  ff. 
unbestimmte  Z^lon  1550  f. 
undeclinirbare  Zahlen  1550  f. 
undeni  für  wandeAs  732. 
undvt  fQr  wandd  97. 
-nng  für  ü  Gen.  PI.  f.  604. 
-«ttj;  für  ä  N.  S.  731. 
ungescfalechtige  Pronomina  833. 
-ttnfe  für  -ufe  L.  PI.  534. 
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untrafiai  für  antnifis  1017. 

140  od.  ü,  Mischlaut  55  ff. 

Urwurzel  243. 

•äfe  für  -üfe  Loc.  PI.  534, 

üßt  (yi)  1204. 

-uwä  für  -Ä  731. 

uz-  454. 

ili  1484. 

M  55  ff.  263. 

-uti  Ton  -OS. 

V. 

Verächtlichkeitsnameu  349. 
Verba  auf  -mi  1168  ff.    • 
Verba  deminutiva  417.  435,  441. 
Verba  darativa  411.  412. 431. 438  f. 
Verba  der  unmittelbarenÄ  nschauung 

1385. 
Verbalstärame  391  ff.,  deren  Ver- 

scbiedenbeit  304. 
VerbaljusammensetzungeD  442  ff. 
Verbalwurzelu  244.  • 

Verbum  als  Subj.  1312  f. 
Verscbiedeabeit  der  BetoniiDg  sehr 

verbreitet  223  ff. 
Versehwindea  der  LUtauer  10. 
VerwundtachaftsbezeicbDUngen  365. 
Vocalreihen  257  f. 
Vocalachffächuüg  109.  158  ff.  255. 
—  dureb  ToDverrückuug  171. 
voraQ  das  bestimmende  Wort  1638. 

W. 

to  gegen  Hiatus  103. 
walfius,  Frucht,  Decl.  604.  2. 
wakä  fiir  waikai  520. 
widu,  wedums  854  a. 
weiche  Consonanten  74  ff.  87. 
weiche  Vocale  37  f. 
weizdmi  1202. 
Werkzcugnameu  341). 
Wiederherstellung  verlorenerVocale 
durch  Sufßie  168. 


wieneli  Für  wien\  1048. 

wierii  1553. 

wi^ns,  f.  wUma  1002, 

wießpats  910. 

mrßutmis  786, 

wis  994. 

mfas,  wiß  995. 

uhfka$  997. 

mß<a>  998. 

wöhü  fQr  wof^i  529. 

WorthildnngssufBx  276. 

Wortverlängerungeu  174. 

Wortton  188  f. 

Wriddhi  105.  255  f. 

Wunaebaätze  1 582  ff',  (auch  bei  du/t.) 

Wurzel  241.  243. 

Wurzelform  241. 


Zahl  der  Littauer  7. 
Zahlen  1001  ff. 
Zahlwörter -Bildung  378. 
iädi  für  iödsh  G.  S.  524. 
Zärtlichkeitaauadrücke  353. 
Zeitbestimmungen    nach    der  Uhr 

1558. 
Zeits&tze  1596. 
Zemaiciiai  2. 

eingfnis  ftlr  iißffiMc  567  Amk. 
imogüs,  Mensch,  DecL  694. 
dmönes  PI.  von  imogüs  593. 
iodi  für  iodyje  528. 
iodei  für  iödüai  529. 
sodems  ffir  södziams  D.  Vi.  531, 
Zuaammensetznngsbetonung  390. 
Zusammensetzungsel erneute  383  ff. 
Zusammensctzungsformen  387  f. 
Zuaammcnsetzungsgenus  389. 
Zusammensetzungspräpos.  455  ff. 
Zwecksätze  1596a. 
zweierlei  Betonung  im  Lettisohen 

225. 
zweierlei  Betonung  in   den    alten 

Sprachen  226. 
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Neuer  sprachwissenschaftliclier  Verlag 
der  Bachhandlnug  des  Waisenhauses  in  Halle  a/S 


Caspari,  C.  P.  (Professor  iu  Christiania),  Grammatik  der  Arabiscben 

Sprache.    Vierte  Aufl.  nach  Wright'e  zweiter  engliscber  Ausgabe  bearb. 

von  Dr.  AugustMUller,  ausserordeDtl.  Prof.  der  orieut  Sprachen  a.  d. 

Univ.  Halle.     1876.     XII,     444  S.     gr.  8.     geh.     15  jfe 
Delbrück,  B.,  Vedische  Chrestomathie.    Mit  Anmerkongen  und 

Glossar.     1S74.     VIll,  128  Ö.     gr.  8.     3  ^ 
—  -.—  Das  altindisohe  Verbum.    Ana  den  Hymnen  des  Rigreda  seinem 

Baue  nach  dargestellt.    1874.     16  Bog.    gr.  8.    geh.    6  Jk 
Erdmann,    Oskar,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der 

Sprache  Ot&ieds.     Gckrllnte  Preisschrilt  der  Kaiserl  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Wien  (Paul  Hal'sche  Stiftung). 

1.  Thcil.    Die  Formation  des  Verbuma  in  einfachen  und  in  zusammen- 
geseteten  Sätzen.    1874.    XVIIl,  234  ä,    gr.  8.  '  6  ^ 

2.  Theil.    Die  G-enera,  Numeri  und  CasuB  des  n'omens.    167G.    VIII.  -iliü: 
gr.  8.    geh,    8  ,« 

Kurachat,  Priedr.  (Kgl.  Prof.,  ev.-Utt.  Prediger  u.  Dirigent  des  litt. 
Seminars  bei  der  Univ.  zu  Königsberg  i/Pr.),  Wörterbuch  der  ütt. 
Sprache,    l  Theil:  Deutsch -littauisches  Wörterbuch.    1.  Bd. 

A~-K.     1873.     XX,  724  S.     Lex.-8.     15  Ji. 

Dasselbe.     II.  Band  L  — Z.     1874.     XH,  392  S.     Lex. -8.     12  .Ä 

Ley,  Dr.  J.  (Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Saarbrücken),  Grundzüge 
des  Rhythmus,  des  Vers-  mid  Strophenbauea  in  der 
hebräischen  Poesie.  Nebst  Analyse  einer  Auswahl  von  Psalmen  imd 
anderen  strophischen  Dichtungen  der  verschiedenen  Vera-  und  Stropben- 
artc»,  mit  vorangehendem  Abriss  der  Metrik  der  hebiiüscheo  Poe^e. 
1875.  X,  26G  S,  gr.  8.  geh.  9  JL 
Nöldeke,  Dr.  Th.  (Professor  der  orientalischen  öprachen  zu  Strassburg), 
Mandaeische  Grammatik.  Mit  einer  lithogr.  Tafel  der  Maudaeischen 
Schrittzeichen.     1875.     XXXIV,  48G  S;     gr  8.     geh.     15   JK 

Schade,  Prof.  Dr.  Oskar,  Altdeutsches  Wörterbuch.  —  Auch 
als  zweiter  Theil  des  Lesebuchs.  —  Zweite  wesentlich  vermehrte  and 
umgestaltete  Aufl.  1.— 3.  Lieferung  (Bog.  1—30.)  gr.  8.,  die  Buchstahea 
A — K  enthaltend,    geh.     pro  Liel  3  Ji. 

Slievera,  Eduard  (a.  o.  Prof.  tür  deutsche  Sprache  and  Literatur  in 
Jena),  Paradigmen  zur  Deutschen  Grammatik.  Gotisch,  Alt- 
nordisch, Angelsächsisch,  Althochdeutsch,  Mittelhochdeutsch.  Zam  Gebraucli 
bei  Vorlesungen  zusammengestellt.  1874.  20  Tafein  in  FoL  and  V»  Boß- 
Lex. -8.    In  Mappe  gefalzt.    3  „*. 

Vulflla  oder  die  gotische  Bibel.  Mit  dem  entsprechenden  griccbiachea 
Text,  und  mit  kritischem  und  erklärendem  Commentar,  Nebst  dem 
Kalender,  der  Skeireins  und  den  gotischen  Urkunden.  Herauegeg.  von 
hr.  E.  Bernhardt,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Erfurt.  1875 
LXXII,    656  S.     gr.  8.     geh.     13  jfe  50  ^ 

aermanistisohe Handbibliothek,  hewisKtfrebenvonProf.  Dr.Jal.  Zather.  lU.Bd. 
Zeitschrift  für  deutsche  Philologie.  Herausg.  von  Dr.  E.  Höpfner 
Prov.-Schulrath  in  Coblenz,  und  Dr.  Jul.  Zacher,  Prof.  a.  d.  Uni?' 
Halle.  VI.  Band.  1875.  cplt.  494  S.  gr.  8.  geh.  12  Jk  1876 
VU.  Band.     Heft  1  —  3.     pr.  cplt.     12  .^..  ("oOölc 
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